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Fünfundzwanzigste Xiefernng 


der 
Geſchichte 
der 
europaͤiſchen Staaten. 
Enthaltend: 


Mailath, Geſchichte des dſtreichiſchen Kaiſerſtaats. 5. Theil 


Die erſte Lieferung (3 Baͤnde, Preis 5 Thlr. enthaͤlt: 
ſte kefe 38 der Zentfchen. 1. un) 
Leo Gefchichte der italienifchen Staaten. 1.0.2. Spell, 

Die zweite — (3 Bände, Preis 4 Thlr. 10 Sgr.) enthält: 
Pfiſter Gefchichte der Zeutfchen. 9. Theil. 

Leo Geſchichte der italienifchen Staaten. 3. Zpeil, 

Die britte — (2 Bände, Preid 4 Thir. 10 Sr.) enthält: 
Leo Gerichte ber italienifchen Staaten. 4. Shell. 
Gtenzel ge gr — — 1. Aheil. 

Die vierte — e, Preis Ir. . . 

j a bttie K Gefcjichte von Bu 1. u) enthält: 
Lembke Gefchichte von Spanien. 1. Theil. 

Die fünfte — (2 Bände, Preis 4 Thlr. 15 Sgr.) enthält: 
Leo Seſchichte der italleniſchen Staaten. 5. u. Icpter Theil. - 
Pfiſt er Geſchichte der Teutſchen. 3. heil. 

Die ſechsſte — (2 Bände, Preis A Thlr. 20 Sur) e : 

j % dttig R Gefchichte "von a 2. She, ge) enthaͤlt 
van Kampen Geſchichte der Niederlande, 1. Theil, 

Die fiebente ni 3 Bände, Dreis 3 She.) euthäß: 

8 ußlan 2 il. 
Seiler ae 1. Fred “ 
Die achte — (2 Bände, Preis 4 Thir. 20 Ser.) enthält: 
. van Kampen Gefchichte ber Ricberlande. 9. Theil. 
9 fifter nt der — 4. oo 
Die neunte — (2 Bände, Preis Thlr. 25 Ser.) enthält: 
g b Geſchichte Englands. 1. Theil. 
5 H Fer Belle ale 2. Theil. bei 
Die sehn t — — ande, Preis 4 Tolr. 10 Ser.) enthält: 
i te . 5. . 
Mo i — Geſchichte d. ie Bee. Theil. 
Die eifte — 7 Bine, Dreis 1 Tr. 20 Sgr.) enthält: 
rtu 8. 2 “ 
FA Sefhiähte —æe 1. bel 

Die zwoͤlfte — (2 Bände, Preis 3 Thlr. 5 Sgr.) enthält: 
Seijer Gefchichte Schwedens. 3. Theil. 

Mailaͤth Geſchichte d. oͤſtr. Kaiſerſtaate. 2. Theil. 


Die breiz ehnte — (2Bände, Preis 3 Thlr. 5 Ser.) enthält: 
Lappenberg Geſchichte Englands. ‚2. Theil 
Stenzel Gefchichte des preuſſiſchen Staates. 2. Theil. 

Die vierzehnte — (2 Bände, Preis 3 Thlr. 15 gr) enthatt: 

Schäfer Geſchichte Portugals. 2. Theil. 
Strahl Sefchichte von Rußland. 2. Theil 
Die funfzebnte — (2 Bände, Preis 3 Thlr. 25 gt.) enthält: 
Dahlmann Gefchichte von Dänemark. 1. Theil. 
. Schmidt Geſchichte Frankreichs. 2. Theil. 
Die ſ ehzehnte — (2 Bände, Preis 5 Thlr. ) enthält: 
Wachsm uth Geſchichte Frankreichs. 1. Shell. 
Stnkeifen Geſchichte bes osmanifchen Reiches. 1. Theil. 
Die fiebzehnte — (2 Bände, Preis 4 Thlr.) enthält: 
Stengel Geſchichte des preuffifchen Staates. 3. Theil. 
Roepell Geſchichte Polens. 1. Theil, 
Die achtzehnt⸗ — (2 Bände, Preid 4 Thlr. 5 er) enthält: 
Wachsmuth Gefchichte Frankreichs. 2. Theil. 
Dahlmann Geſchichte von Dänemark. 2. Theil. 

Die neun zehnte — (2 Bände, Preis 3 Thlr. 25 Ser.) enthält: 
Bülau. Gefchichte Deutfchlands. 

Maitäth Gefchichte des öftreichifchen Kaiferftants. 3. Theil. 

Die zw anzigfe — (2 Bände, Preis 4 Eile.) enthält: 

Wachsmuth Gefchichte Frankreichs. 3. Theil. 
Dahimann Geſchichte von Daͤnemark. 3, Theil. 

Die einundzwanzi We (2 Bände, Preisd Thlr.) enthält: 
Wachsſsmuth Geſchichte Frankreichs. 4. (legter) Theil. 
Schäfer Geſchichte Spaniens 2. Theil. 

Die z w ejundzw anzigſte — (2Bde., — 2A Sgr.) enthält: 

chmidt Shi zu Frankreichs. 3. The 
mann, Geſchichte Rußlands. 3. Dei 
Die dreiundzwangi ſte — (2 Bde, 5chlr. 14 Sgr.) enthält: 
Mailaͤth Gedichte des öftreichifchen Kaiferftants, 4. Theil. 
Schmidt Gefhichte Frankreichs. 4. Theil 

Die vierundzwanzigſte — (2 Bde. ‚ara. 126gr) enthält: 
Herrmann Geſchichte Rußlands. 4. 

Schäfer Geſchichte Portugals. 3. En 


Da die Anzahl der Wände in den engeinen Abtheilungen biefes Wer⸗ 
kes ſich nicht ganz genau beſtimmen laͤßt, ſo koͤnnen nicht ſogleich Titel 
mit fortlaufender Baͤndezahl ausgegeben werben, fie ſollen aber nachge⸗ 
liefert werben. 

Der Buchbinder beliebe auf ben Bandrüden zu fegen, ind obere Feld: 
Geſchichte der europäifchen Staaten; ins folgende den Zitel der Ge⸗ 
ſchichte des Staates, der behandelt iſt, 3. B. Pfiſter Geſchichte ber 
Teutſchen. 1. Theil. 

Sobald die allgemeinen Titel ausgegeben ſind, kann die Baht der fort 
laufenden Bände unten in ein befonderes Feld aufgebrudt werd en. 


(Diefer Zitel ift wegzuſchneiden.) 
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Hoc — — pro virium explicavi mensura ; 
nunquam, ut arbitror, silentio ausus 
corrumpere, vel mendacio. 


Ammianus Marcellinus. XXXI, 16. 







EN OF OXFORD 
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Borwort, 


User ben vorliegenden Band habe ich nur Weniges 
u erinnern. In der Darflelung des fiebenjährigen 
Krieges find die zwei erften Feldzüge ausführlicher be- 
bandeft als Die fpätern; Die Urfache liegt darin, weil 
nur die zwei erften Feldgüge im Laiferlichen Kriege. 
archiv durch eine kriegskundige Weber bearbeitet find, 
und ich mir nicht die Fähigkeit zutraue, aud Dem eben- 
daſelbſt vorliegenden reichen Material eine militairiſch 
genügende Darftelung zu liefern. Aus derfelben Ur- 
fahe find au die Kriege mit Frankreich nur fehr ge- 
drängt dargeſtellt. | 

Bei den Feldzügen des Erzherzogs Karl hielt ich 
mich verpflichtet, ausführlicher zu fein; ſowol darum, 
weil feine mieifterhafte Darftelung zweier Feldzüge vor: 
liegt, ald auch weil er einer der drei gröſſten Weld- 


vI Vorwort. 


herren iſt, die Öſtreich aufzuweiſen. Auſſer dem Prin⸗ 
zen Eugen und Radetzky ſah die öſtreichiſche Armee 
keinen ſolchen Helden an ihrer Spitze. | 

Über bie, Ereigniffe in Tirol 1809 haben wir, 
fonderbar genug, Feine genügenden Quellen. Alles, 
was bisher gefhrieben worden, ift mangelhaft, und 
dad gröffte Werk Hormayrs: „Andreas. Hofer‘, ift 
mehr eine Lobrede des Verfaſſers auf ſich ſelbſt, als 
eine gründliche Geſchichte der tiroler Ereigniſſe. Ich 
wünſche von Herzen, daß ein jüngerer Geſchichtſchreiber 
die Schilderhebung Tirols im Jahre 1809 zum Ge⸗ 
genſtande einer gründlichen, ſelbſtaͤndigen Dorftellung 
wähle. Es wäre ein würdiger, bie Mühe reich loh⸗ 
nenber Stoff, befonders für einen Oftreicher. 

Was ich über den Fürften Metternich fage, wirb 
vielleicht angefeinbet werben. Ich babe meine Überzeu. 
gung audgefprochen ohne ixgend eine perſoͤnliche Ruͤck⸗ 
ficht, und bemerke nur, baß ich perfönlich dem Fürften 
durchaus zu keinem Dank verpflichtet bin. In ber 
Dorftellung der Congreffe von Aachen u. f. w. habe 
ich Hermes’ „Geſchichte der letzten 25 Jahre” oft woͤrt⸗ 
lich benutzt; ich bemerke dies ausdrücklich hier, weil ed 
im Texte nicht. gefchehen ift, und ich mich nicht mit 
fremden Federn fehmüden will. 


Bormwort. vo 


Bei der Stelle im 96. Copic, wo ich vom öft- 
reichif gen Reichſtag rede, iſt durch ein Verſehen fol- 
gende Stelle auögeblieben: „Das einzige Bedeutende, 
was der Reichstag zu Stande brachte, war die Auf 
löfung bes Unterthanenverbandes gegen eine fpäter zu er- 
mittelnde Entfchädigung. Parlamentarifche Reife wurbe 
aber auch in den Debatten über biefen Gegenftand ver- 
miſſt.“ Ich bitte dies am gehörigen Orte einzufchalten. 

Über bie Bewegungen in Ungern rede ich gröfl- 
tentheild als Augenzeuge. Als Mitglied der Magna 
tentafel, und nicht der Letzte in der confervativen Par⸗ 
tei, habe ich das innere Getriebe feit Jahren genau 
kennen gelernt; was ich fage, ift wahr, iſt unparteiiſch. 
Es werden, befonderd über die Neuzeit, gewiß noch 
mehrere Aufklärungen folgen, aber widerlegt wird meine 
Darſtellung nicht werden, deß bin ich überzeugt. 

Die neueften Verhältniffe Oſtreichs zu Deutfchland 
habe ich nicht berührt, weil fie theilweife noch nicht 
abgefchloffen find. Ob ich Hierin recht gehabt, mögen 


die Lefer entfcheiden. 


Indem ich jegt den Schluß dieſes vor 17 Jahren 
begonnenen Werkes dem Publicum übergebe, wünſche 
ich mehr als ich hoffe, daß es den Anforderungen ge⸗ 
nüge, die das Publicum an ein ſolches Geſchichtswerk 


2 
2 


vn ‚ Vorwort. 


zu flellen berechtigt iſt. Die Maͤngel deſſelben bitte 
ich nachſichtig mit der Schwäche meiner Kräfte zu ent⸗ 
ſchuldigen; an meinem redlichen Willen hat es nicht 
gefehlt. | 

Wien, am 24. Dec. 1849. 


Johann Graf Mailath. 
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Bierzehntes Hauptfiüd. 


Vom öftreichifchen Erbfolgekrieg bis zum Ausbruch 
der franzöfifchen Revolution. 
Seite 


Achtzigſtes Capitel. Der öſtreichiſche Erbfolge- 
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Baierns Anſprũche auf ᷣſtreich. Friedrich II. von Preuſſen faͤllt 
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Friede von Dresden. Karl VII. ftirbt. Herzog Franz von 
Lothringen wird zum Kaifer gewählt. Krieg in ben Nieder: 
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hie vom zweiten parifer Trieben bis zum Tode 
Kaifer Franz L 1815 —1835. 


Öftreichs ‚Lage nach dem zweiten parifer Frieden. Fuͤrſt Metter⸗ 
nich. Sſtreichs, Preuſſens und Rufflands Einverftändniß. Die 
heilige Allianz: Congreß zu Aachen, Bewegungen in Deutſch⸗ 
land. Die Earisbader Befchlüffe. Schlubacte. Spanien. Rea 
pel. Eongreß zu Zroppau. Congreß zu Laibach. Der Kampf 
mit Reapel, Piemont, Griechenland. - Eongreß- zu Verona. 
Dex ruffifch:türkifhe Krieg Louis Philipp in, Frankreich. 
Die Niederlande. Zuckungen in Deutfchlaud. Polen. Reue 

" Unruhen in Italien. Die Kaiferliden und bie. Brangolen im 
Kirchenſtaat. Kaiſer Franz flirbt -- . 2» 2 2 20... 338 


Vierundneunzigftes Capitel. Innere Ver⸗ 
hältniſſe und Verwaltung des oſtreichiſchen Kai⸗ 
ſerſtaats. 1792-1835. - 


Ultere Beit. Finanzen. Militair. Zufti. Kirchliches. "Mater 
rieller Wohlſtand der Monarchie. Unterricht, Literatur. Gen: 
fur. Stände. Organifation der öftreichifchen Staatsmaſchine. 
Liebe des Volks zum Kaifer und Misftimmung gegen das Sy⸗ 
ftem. Die Anſicht des Kaifers von der immern Lage ber 
Monarchiee.. 359 


Fünfundneunzigſtes Capitel. Vom Regie- 
rungsantritte Ferdinands J. bis zum Sturz des 
alten Regierungsſyſtems. 1835 1848. 

Herzensgüte Ferdinands. Das alte Verwaltungsſyſtem bleibt. 
Conferenzrath. Kroͤnung in Italien. Gnadenact des sap. 


Materieller Wohlftand der Monarchie. Dampfihifffahrt. Ei 
fenbahnen. Monument des Kaiſers Franz. Auffere —* 


XYIu Ä Inhault. 


Seite 
niſſe. Tuͤrkei. Mehemed- Ali. Dyohendes gerwurfniß mit 
Frankreich. Kampf in Rleinafien. - Erzherzog Friedrich. Aus: 
gleihung der Wirren. Misftimmung der Monarchie gegen bad 
Beuvaltungäfigftem.. ‚Stalien. Galigien. ‚Böhmen. Ungern. 378 


Achtzehntes Hauptſtuͤck. 
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Bierzehntes Hauptſtüuͤck. 
Dom oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieg bis zum Aus- 
bruch der franzoͤſiſchen Revolition. 


Achtzigſtes Capitel. 
Der oͤſtreichiſche Erbfolgekrieg (1740- 1747.) 


Baierns Anſprüche auf Öftreich. Friedrich IL. von Preuſſen fallt 
in Schkefien ein. Öffentliche und geheime Urfachen des Angriffe. 
Seine Anträge an Oſtreich werden verworfen. Frankreich, Spa 
nien, Baiern und Gachfen treten gegen Maria Thereſia auf. 
Die Baiern und Franzofen in DOftreih. Maria Therefia und 
die Ungarn. Die Balern in Böhmen, die Preuffen in Schle- 
fien. Erſte ftuchtloſe Übereinkunft Preuſſens und Oſtreichs. Der 
Kurfürft von Baiern wird zum Kaifer gewählt. Die Oftreicher 
erobern Baiern. Schlacht bei Mollwig. Friede mit Preuffen. 
Ausgleihung mit Sachſen. Die Franzoſen räumen Prag. Die 
DOftreicher, aus Baiern gedrängt, erobern es wieder. Uberein⸗ 
kunft wegen Baiern zwifchen Sedendorf und ben öftreichifchen 
Generalen. Buͤndniß zwifchen England, Holland, Sachſen und 
Oftreich. Zweiter preuffifcher Krieg. Friede von Dresden. Karl VII. 
ftirbt. Herzog Franz von Lothringen wird zum Kaiſer gewählt. 
Krieg in den Niederlanden. Friede von Aachen. 


Der Kurfürft von Baiern hatte ſchon lange die Abficht ge- 
habt, die öftreichifche Monarchie an fein Haus zu bringen; 
deshalb Hatte er für feinen Sohn Maria Therefia’d Hand zu 
erhalten gewünſcht. Als diefer Plan nicht gelungen war"), 


1) Siebe hierüber des vorliegenden Merkes IV. Band. 
Mailäth, Geſchichte von Oftreich. V. 1 
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dachte er nach Karls VI. Tod alte Anfprüche geltend zu 
machen. Er flügte fich hiebei auf feine Abflammung von 
Anna, der Tochter Ferdinande I. Sie hatte zwar bei ihrer 
Vermählung allen Anfprüchen auf ‚Das öſtreichiſche Erbe ent- 
fagt, aber. Karl Albrecht glaubte, das diefe Entfagung nur 
bis zum Ausfterben der männlichen Linie der Habsburger 
gelte. Kaum alfo hatte Karl VI.. die Augen gefchloflen, fo 


rat der baierfche Gefandte am Taiferlichen Hof mit den An- 


ſprüchen feined Herrn auf die öſtreichiſche Monarchie hervor, 
er fandte dem Präfidenten der Hofitelen in Wien den Auf: 
frag zu, fortan von Niemanden Befehle zu empfangen als 
von ihm; die Schreiben wurden ihm unenfflegelt zurüdgefen- 
det, und er felbft nach Hof geladen. Er fand alle Botſchaf⸗ 
ter der auswärtigen Mächte verfammelt, in ihrer Gegenwart 
wurde ihm der Neverd der Erzherzogin Anna vorgelegt, 
kraft deſſen fie fich die Erbfolge nur nach dem Erlöſchen der 
ehelichen Xeibeserben Ferdinands I. worbehieltz der Gejandte 
unterfuchte den Revers genau, und ald er Feine Spur von 
Verfälfchung zu entdeden vermochte, ftellte er die Behaup- 
tung auf: Eheliche Leibederben ei hier gleichbedeutend mit 
männlichen Xeibeserben. Diefe gezwungene. Erklärung wurde 
natürlich nicht ald Die rechte erfannt; Die Aufregung in Wien 
gegen den Geſandten nahm immer zu, er verließ die Stadt 
in der Stille’). 

Maria Therefia hatte den europäifchen Höfen ihre Thron⸗ 
befteigung Fund gegeben. England, Rußland, die General: 
flaaten hatten mit aufrichtigen Freundichaftsverficherungen, 
Frankreich ausweichend geantwortet. Der Kurfürft von Köln, 
Bruder ded Kurfürften von Baiern, hatte fie aber nur als 


1) Der Revers der Erzherzogin Anna hatte zur Zeit, als er aus: 
geftellt wurde, Teinen andern Sinn, als das Erbrecht der Erzherzogin 
ficherguftellen gegen die Anfprüche der fpanifchen Habsburger fobald diefe 
erlofhen waren, fonnte der Revers Feine Bedeutung mehr haben; denn 
wenn bie weibliche Nachkommenſchaft der Habsburger Anfprüche auf die 
öftreihifche Monarchie hatte, war die Tochter bed letzten Habsburgers 
der natürliche Erbe der Monarchie. Es wurden weitichweifige, ſchwer⸗ 
fällige, jegt vergeſſene "Staatsfchriften über dieſen Gegenftand in bie 
Welt geſchickt. Die baierifche ift 75, die öftreichifche 100 Druckbogen ftark. 
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Erzherzogin anerkannt, ebenſo der Kurfürſt von der Pfalz, 
auf der Adreſſe eines Briefes, den er durch die gewöhnliche 
Poſt an Maria Thereſia abſendete. Das britiſche Cabinet, 
durch die ausweichende Antwort Frankreichs aufmerkſam ge⸗ 
macht, ſchlug einen Bund der Seemãchte mit 'ſtreich vor. 
Maria Thereſia ging aber darauf nicht ein; ſie glaubte nicht 


an die Schlechtigkeit der Cabinete, daß fie der günfligen Ge: 


legenheit wegen feierliche Verträge mit Füßen treten würden. 
Die pragmatifhe Sanction war. von den meiften Mächten 
Europas anerfannt worden, was hatte alfo Maria Therefia 
zu fürchten? ‚Sie follte bald eines Andern überzeugt werden, 
und erfuhr nur zu bald, daB Prinz Eugen wahr und yro- 
phetifch geredet, ald er gefagt Hatte: „Die beſte Garantie 
der pragmatifchen Sanction ift eine Tampfgerüftete Armee.” 
Das Ungewitter brach zuerit von einer Seite los, von woher 
es am allerwenigften vermuthet wurde. 

Kurz vor dem Tode Karld VI. hatte ein junger, fhaten- 
durftiger Fürft, Friedrich IL, den preuffiichen Thron beftiegen, 
er hatte Maria Thereſia als rechtmäßige Beſitzerin der öft- 
reichifchen Monarchie anerkannt, aber bald darauf fiel er mit 
30,000 Mann in Schlefien ein. Die Urfachen dieſes Ein- 


1740 
Dechr. 


falles waren zweierlei, geheime und öffentliches über Die ger 


heimen bat und Friedrich II. felbft belehrt: Das Königreich 
Preuſſen war nicht groß genug, um feinem Herrfcher binrei- 
chende Geltung im europäifchen Staatenverband zu verfchaf: 
fen, ed war eine.Art Zwitterftaat, mehr Kurfürfientbum als 
Königreich; die Gelegenheit zur Abrundung, zur Vergröſſe⸗ 
tung der Monarchie war günftig, die Staatöfaffen gefüllt, 
das Heer fchlagfertig, der Fürſt felbft kriegsmuthig und leb⸗ 
haft, er wünfchte die Welt mit dem Ruf feiner Thaten zu 
erfüllen‘). Diefe Gründe aber. konnten der Welt richt als 
die Urfache des Krieges vorgelegt werden, der König ließ 
alfo verfünden, er beſetze Schlefien, um bei den gefährlichen 
MWeiterungen, welche nad) dem Erlöfchen des öftreichifchen 
Mannsftammes zum heil drohen, zum Theil ſchon ausge⸗ 


1) K. A. Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutfchen”, 10. Bd., S. 401 
in der Anmerkung. 
1* 
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brochen find, diefe Provinz, weiche die Vormauer des König: 
reichd Preufien, gegen Diejenigen fi her zu ftellen, die an 
die Erblande des Hauſes Öftreih einige Prätenfion zu 
haben vermeinen. Zugleich ließ er aber auch, durch den 
Kanzler Ludwig zu Halle, die Anſprüche des Hauſes Bran⸗ 
denburg auf die Fürſtenthümer Jägerndorf, Liegnitz, Wohlau, 
Brieg und hierzu gehörige Herrſchaften ausarbeiten und 
durch den Druck bekannt machen. Dieſe Anſprüche follten 
feinen Angriff rechtfertigen, fie waren die ſichtbare Urſache 
des Krieged. Die Anfprüche aber waren folgende: Markgraf 
Johann Georg, aus dem Haus Brandenburg, hatte .ünter 
Ferdinand II. das Fürftenthum. Sagerndorf verloren, weil’ er 
ed mit dem Winterkönig Yriedrich von der Pfalz gehalten; fer- 
ner hatten der Kurfürft Joachim IE. und Herzog Friedrich H. 
eine Erbverbrüderung ‚gefchloffen, der Kaiſer Ferdinänd J. 
hatte fie aber für ungültig erflärt Zur Ausgleichung der 
ſich hierauf gründenden Anſprüche haffe bereits der grofle 
Kurfürft mit Kaiſer Leopold unterhandelt und die Abtretung 
des zum Fürſtenthum Glogau gehörigen ſchwiebuſer Kreiſes 
begehrt, Xeopold war ‚aber hiezu nicht zu bewegen geweien, 
weil er die Abtretung mit dem bei der böhmiſchen Krönung don 
ihm geleiſteten Eide, von den zu dieſem Königreiche gehörigen 
Ländern nichts entfremden zu wollen, für unvereinbar bielt. Der 
Zurfürftliche Gefandte Freitag hatte aber endlich, auf Anrathen des 
Fürſten Johann Georg von Anhalt, den Ausweg gefunden, 
den Kurpringen Friedrich, dem an dem Bündniffe mit Oft: 
reich viel gelegen war, zut Ausftellung eines Reverſes zu be- 
flimmen, durch welchen er ſich verpflichtete, fobald er zur 
Regierung gelangt fein würde, Schwiebus gegen zwei fürft- 
lich ſchwarzenbergiſche Herrjchaften oder eine Geldfumme ven 
100,000 Specieöthalern zurüdzugeben. Dafür verſprach Frei⸗ 
tag, daß der Kaifer das dem Kurprinzen nachtheilige Teſta⸗ 
ment ded Kurfürften nicht beftätigen, wenigftens deſſen Voll⸗ 
ziehung nicht unterflügen wolle. Nach Unterzeichnung diefes 
Reverſes gab Leopold zur einftweiligen Abtretung des ge⸗ 
nannten Landes feine Zuftimmung, worauf dad Bündniß zu 
Stande Fam, Zwar Fonnte nun dem alten Kurfürften Die 
Beftätigung des Teſtaments nicht verfagt werden, jedoch ge- 


- 
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Shah Kaiferlicherfeits nachmals Fan Schritt für die Voll— 
ziehung deſſelben. Dafür wurde aber der Kurfürft Friedrich TIL 
gedrängt, dem Neverfe Erfüllung zu geben, bis er nad) lan⸗ 
ger Weigerung Schwiebus gegen Zahlung von 255,000 Gul⸗ 
den, gegen die Anwartſchaft auf. dad Fürſtenthum Oſtfries⸗ 
land und die Grafſchaften Limburg und Spedfeld in Franken 
und gegen Hberlafjung einer Liechtenfteinifchen Forderung an 
Oſtfriesland, durch welche zunächſt der brandenburgifche An- 
foruch auf das dem Fürften Liechtenftein gehörige Jägerndorf 
ausgeglichen werden follte, im Jahre 1694 an den Kaifer zu- 
rüfftellte‘). | , 

Die Rüflungen des Königs von Preuſſen Hatten den , 
wiener Hof fchon feit einiger Zeit beforgt gemacht; man hatte 
einige Zruppen nad) Schlefien geſchickt, nicht genug zur Ver⸗ 
theidigung, hinreichend um Mistrauen zu zeigen. Der Groß- 
berzog und der englifche Gefandte glaubten am keinen An- 
griff. Der Großherzog ſagte: „Der König von Preuſſen ift 
derjenige Fürft, der am meiften auf Ehre hält, er wird Feine 
böfen Abfichten wider Maria Therefia haben. Bei den 
öftreichiichen Staatsbeamten und namentlich bei Bartenflein 
flieg die Erinnerung auf, daB Karl VI. fi) bei Dem vorigen 
König von Preuffen für das Leben des Kronprinzen verwen- 
det hatte, ald ihn der König hinrichten laſſen wollte; fie 
konnten nicht glauben Friedrich werde den Dienft, den ihm 
der Kaiſer ald Kronprinzen geleiftet, ald König durch einen 
Angriff auf die Staaten feiner Zochter Iohnen. Mit Ent- 
fegen ſah der Großherzog, ſahen die öftreihifchen Minifter - 
diefe ihre Hoffnungen getäufcht. Friedrich fland, wie ſchon 
gefagt, mit einem Heer in Schlefien. 

Gleichzeitig mit diefem Einrüden war eine Unterredung 


1) So ftellt ein preuffifcher Gefchichtfchreiber, K. U. Menzel, in 
- feiner „Neuern Gefchichte der Deutfchen‘‘ das Ganze bar. Ichglaube meine 
Unparteilichkeit dadurch am beften darzuthun, daß ich außfchliefflich einen 
preuffifchen Schriftfteller citire. Friedrich IL Hat in feinen Werken es 
gar nicht der Mühe werth gefunden, fi) über diefe Anfprüche zu äuffern. 
Mit Recht; denn fie waren nur der Vorwand ded Angriffs, nicht die 
Urfache. Wären diefe Anfprüche nicht geweſen, fo hätte ſich ſchon ein 
anderer Kriegötitel gefunden. ' 


6 Hauptſtück 14. Capitel 80. 


48. Oct. des preuffifchen Gefandten in.®ien, er hieß Gotter, mit 


dem Großherzog. Gofter erklärte in des Königs Namen, 
daß er für Schlefien bereit, ſei dem wiener Hof gegen alle 
Feinde beizuftehen, zwei Millionen Thaler zu den Kriegskoſten 
beizufteuern und Maria Xherefia’d Gemahl, dem Herzog 
Franz von Lothringen, bei der Kaiſerwahl feine Stimme u 
geben. Später, nach kurzer Zeit, flimmte Friedrich feine . | 
Forderungen herab, er ließ. durch feinen Gefandten erklären, 
daß er fi) mit einem Theil von Schleſien begnügen, aber 


dennoch das Alles leiſten werde, was er in ſeinem erſten 


Antrag verſprochen; die Aufrechthaltung, die Gröſſe des 
Hauſes Öſtreich liege ihm am Herzen, und für die Kleinig- 
keit, Die er begehre, werde er ald treuer Verbündeter hinrei- 
chende Entfchädigung leiften. Das Erflaunen des Großher⸗ 


. 3098 war grenzenlog. Nach langem Hin» und Herreden 


fchloß der Großherzog: „Sagen Ste Ihrem Herrn, daß fo 
lang nur noch einer feiner Soldaten in Schlefien fteht, wit 
ihm Fein einziges Wort zu jagen haben. Im Tall er aber 
noch nicht eingerückt iſt, oder ſeinen Marſch unterlaſſen will, 
wollen wir unverzüglich mit ihm in Berlin unterhandeln. 
Es gibt Mittel, den König von Preuffen zufrieden zu ftellen, 
ohne und Das abprefien zu wollen, was. zu bewilligen nicht 
in unferer Macht fteht.” 

Der englifche Gefandte Robinſon, dem der Großherzog 
die Unterredung. mit Gotter mitgetheilt hatte, ſuchte Gotter 
und Borke, ſo hieß der zweite preuſſiſche Geſchäftsträger, 
von der Verkehrtheit der Plane ihres Königs zu überzeugen. 


Gotter antwortete offen, daß er des Königs Verfahren nicht 


billige, und mit dem König auf das freimüthigſte darüber 
geſprochen habe; aber bei Friedrich wären derlei Rathſchläge 
fruchtlos. Maria Thereſia muſſte ſich entſchlieſſen entweder 
Krieg zu führen, oder einen Theil Schleſiens abzutreten ij. 
In ähnlicher Lage hatte Kaiſer Ferdinand IL 7 im Beginn 
des dreiffigiährigen Krieges, durch Abtretung einer Provinz 
die Freundfchaft des ſächſi ſchen Hofes erworben?); aber Der 


1) Raumer, Beiträge zur neueren Gefchichte”, 2. Bd. 10. Abfchnitt. 
2) Siehe des vorliegenden Werkes DI. Bd. 
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wiener Hof Fannte den Mann noch nicht, der, in einer Hand 
den Dlzweig, in der andern dad Schwert, jebt gegenüber: 
ftand, und Maria Thereſia fchien ed nicht nur :unrühmlich, 
fondern unerlaubt, ihren Regietungdantritt durch die Abtree 
tung eined Theils der Monarchie zu beginnen, ohne zur Ver⸗ 
theidigung deſſelben das Schwert gezogen zu haben; fie ant- 
wortete alfo: Man erkenne den ganzen Werth der Freund: 
{haft Sr. preuffiichen Majeftät und habe ſich keinen Vor: 
wurf zu machen, irgend etwas, wovon deren Erhaltung ab» 
hängig fei, verabfäumt zu "haben. Aber in Betreff des 
angebotenen Beiflandes zur Aufrechthaltung ber pragmatifchen 
Sanction müffe man bemerken, daß ſchon das Band, welches 
alle Glieder des deutſchen Reiches vereinige, und Die aus⸗ 
drüdliche Verordnung der goldenen Bulle jeden Reichsſtand 
verpflichte Demjenigen beizuftehen, der in einem Xheile feiner 
zum Reiche gehörigen Staaten angegriffen werde, und daß 
diefe allgemeine Verpflichtung durch die vom Reichskörper 
ausdrüdlich übernommene Garantie der Sanckion verdoppelt 
werde. Mit Ruffland und den Seemächten ftehe die. Königin 
ohnehin im Bündniß und fei ihres Beiftanded zur Behaup⸗ 


tung ihrer Känder gewiß. Wegen der angebotenen Stimme . . 


zur Kaiferwahl fei die Königin Str. preuffiichen Maieftät 
unendlich verpflichtet; die Kaiferwahl jedoch müſſe frei fein, 
und nach Vorfchrift der goldenen Bulle geichehen. Die an- 
gebotenen zwei Millionen Thaler würden nicht hinreichen, 
den von den preuffiihen Zruppen in Schleften angerichteten 
Schaden zu erfegen. Die Königin fei nicht Willens, ihre 
Regierung mit Zerftüdelung ihrer Staaten anzufangen, fie 
fehe fi ehren- und gewiſſens halber genöthigt, die pragma- 
tifche Sanction wider alle mittelbare und unmittelbare An- 
griffe zu verfheidigen, und könne zu feiner Veräußerung 
Schleſiens, weder des Ganzen noch eines Theiles, ihre Zu⸗ 
flimmung geben. Deflenungeachtet fei fie noch bereit, die 
aufrichtigfte Freundfchaft mit. dem Könige zu erneuern, wenn 
folches ohne Verlegung der Rechte eined Dritten gefchehen 
fönne, und die preuffiichen Truppen ungefäumt Schlefien 
raumten?). | 

1) Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutichen”, Bd. 10, &. 398. 
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Zugleich erhielt der preuffiihe Geſandte Gotter Befehl, 
Wien binnen 24 Stunden zu verlaffen; man rüftete fich zum 
Kriege. Die Lage üſtreichs war hiezu nicht günftig. Rach 
dem belgrader Frieden war ein groffer Theil des Heeres ent 

laſſen worden, - auffer den Truppen in den Niederlanden und 

* Italien hatte Maria Therefia kaum 30,000 Mann, in ben 

Kaflen nur 100,000 Gulden gefunden; ihre Minifter waren 

aft, Eraft- und muthlos. Der Entihluß zum Kampf mar 

von der jungen: Herrfiherin ausgegangen. Für die Verſtär⸗ 

fung des Heeres hatte fie ſchon zu forgen begonnen; fie ver- 

mochte bereitö 30,000 Mann in Schlefien aufzuftellen. Ge: 

neral Neipperg, noch ſeit dem belgrader Frieden in Haft’), 

‚wurde frei gelaffen und an Die Spige des Heered zur Ver⸗ 

theidigung Schlefiens geftellt, aber Reipperg war der Dann 

nit den König von Preuſſen aufzuhalten; er lieferte, bei 

Molwig den Preußen eine Schlacht, in der die Standhaftig⸗ 

keit der preuſſiſchen Infanterie und die Verwirrung, die in 

der öſtreichiſchen Reiterei durch den Tod des Generals Römer 

entſtand, die ſchon halb gewonnene Schlacht zum Vortheil 

1741 der Preuffen entſchied. Der Sieg hatte ſich anfangs derge⸗ 

10. April ſtalt zu den Öſtreichern geneigt, daß der König, nur von 

Wenigen begleitet, den Kampfplatz verlafien Hatte. Auf der 

Flucht war Friedrich nahe daran, gefangen zu werden. Er 

[ hatte ſich nach Oppeln gewendet, aber die Stadt war von 

„ einigen öftreichifchen Huſaren befegt. Als der König Einlaß 

begehren ließ, fielen die Dftreicher aus; einige Flintenſchüſſe 

wurden gewechjelt, Da fprach der König: „Gott mit euch, 

meine Freunde, ich bin beffer beritten als ihr!” und fprengte 

nad) Neiſſe. Dort erfuhr er, daß feine Truppen bei Moll⸗ 

wig geſiegt. Am nächſten Morgen war er wieder bei dem 

Heer. Zwölf deutſche Meilen hatte er in diefer kurzen Zeit 
zurüdgelegt?). 

Der Krieg entbrannte nun auf einer andern Seite. Der 

Kurfürft von Baiern, zu ſchwach um feine Anſprüche durch 

eigene Kraft geltend zu machen, fuchte Verbündete und er 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Bd. 
2) Eore, Gefihichte des Haufes öſtreich. 
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fand fie. Zwei Brüder, die Grafen Belleisle am franzöſi⸗ 
Then Hof, ruhmſüchtig und unruhig, wärmten den alten 
Plan auf, das Haus Oftreih zu zerſtückeln, ihre Rührigkeit 
trug in Paris den Sieg davon über die friedliebende Politif 
des erſten Minifters und Cardinald Fleury)). 

Der alte Cardinal muflte widerwillig nachgeben; die 
Unterflüsung des Kurfürften von Baiern wurde befchloffen. 
Sofort eilte einer der beiden Belleisle nah Baiern. Zu 
Nymphenburg wurde eine Ubereinkunft gefchloffen zwiſchen 
Baiern, Frankreich und Spanien, welchem fpäter auch Sach⸗ 
fen beitrat. Böhmen, Oberöftreich, Zirol und Breisgau follten 
an Baiern, Oberichlefien und Mähren an Sachen, NRieder- 
fchlefien an Preuffen, die Lombardei, Parma und Piacenza 
am den König. von Spanien, die beigifchen Provinzen an 
Sranfreich fallen. Frankreich und Spanien verpflichteten fich 
überdies, die Wahl des Kurfürften Karl Albrecht durch Geld 
und Zruppen zu unterflüßgen, der Kurfürfl aber verfprach, als 
Kaifer die Städte und Länder niemald wieder zu fordern, 
die am Rhän von den Franzofen befeßt fein würden’). 

Die Franzoſen wollten alfo die öſtreichiſche Monggehie 
zertrümmern, den Koftenaufwand.: Durch Eroberungen in 
Deutſchland erjeßen, und ber Mann, der nach der Kaifer- 
Erone ſtrebte und mit ihr die Verpflichtung übernehmen muffte, 
Deutihland zu fchüßen, gab im Voraus feine Zuftimmung 
zur Verkleinerung Deutſchlands! Er Faufte den Schimmer 


1) In neuerer Zeit iſt behauptet worden, ber Cardinal babe felbft 
den Krieg gewollt und nur zum Schein widerſtrebt; ich habe dafür Feine 
überzeugenden Gründe gefunden. Was Eonnte der Cardinal bei einem 
Kriege gewinnen? Der unglüdlihe Verlauf konnte nur fein Anſehen 
fchmälern, und der günftige Erfolg Hätte in dem fiegreichen Feldherrn 
ihm immer einen Rival erfhaffen. 

2) Es wurden zwei Zractate gefchloffens die geheimen Artikel wi⸗ 
derfprachen dem bekannt zu machenden Zractat. In dem erftern verfpra- 
hen die Franzoſen 16,000, und wenn dies nicht hinreichen follte, 20,000 
Mann, die Baiern verpflegen folte; in den geheimen Artikeln veripra- 
chen fie aber monatlich zwei Millionen Livres für das erite, und noch 
eine Million, wenn daB zweite Corps gefordert würde, dem Kurfürften 


Mai 


zur Erhaltung derfelben zahlen au laffen. Auch die Zahl der Unter: 


ftügungstruppen wurde auf 60,000 Mann erhöht. 
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der Kaiferkrone, indem er eine der höͤchften kaiſerlichen Pflich⸗ 
ten verletzte! 

Der -König. von Spanien fügte feine Anſprüche auf 
ſeine Abſtammung in weiblicher Linie von Karl V., eigent⸗ 
lich aber wollte er feinem jüngern Sohn Don Philipp ein 
Herzogthum in Italien verfchaffen. Der Kurfürft von Sach⸗ 
fen machte geltend, daB feine Gemahlin als ältefte Tochter 
Kaifer Sofefd J. Anfprühe auf die öſtreichiſche Monarchie 
habe. Die pragmatifche Sanction, von allen diefen Mächten 
garantirt,.war vergeſſen). Maria Therefta ‚hätte, nach Die 
fem Plan, nichts behalten. als Nieder- und Innerdſtreich und 


Ungern. 


Der Kurfürſt von Baiern eröffnete den Krieg. durch die 
Belebung von Paſſau und Die Überrumpelung der Bergvefte 
Oberhaus. Durch ein franzöftfches Heer unter Belleisle ver⸗ 
ſtärkt, brach er nach Oberöſtreich ein; Linz ergab ſich ohne 
Schwertſtreich, er ließ ſich daſelbſt huldigen und legte ſich den 
Titel Erzherzog von Oſtreich bei. Er forderte die Ungern 
auf, ihn als König anzuerkennen?). Seine leichten Truppen 
fireiften bis St. Pölten. Wien wurde bereits in Vertheidi⸗ 
gungsftand geſetzt. 

Die Lage Maria Thereſi a8 war verzweifelt; alle ihre: 
Hoffnungen fchlugen fehl. Sie hatte ihren Gemahl Franz 
von Lothringen zum Mitregenten ernannt, weil man gefagt 
hatte: „Sie, ald Frau, könne die Kurflimme für Böhmen 
nicht führen‘‘, aber in diefer Ernennung fanden ihre Feinde 
einen neuen Vorwand zu ihren Angriffen; fie behaupteten, 
biedurch fei die pragmatifche Sanction umgeftoffen. 

Maria Therefia hatte auf England und Ruffland gerech- 
net. König Georg II. von England fammelte, ald Kurfürft 
von Hanover, allerdings ein Heer zu Maria Thereſia's Un⸗ 


terftügung, aber von preuffifchen und. franzöfifchen Truppen 


1) Der Beitritt Sachfens erfolgte am 19. Sept. 1741, als Baiern 
und Frankreich den Krieg bereitö begonnen hatten. 

2) Der Palatin und der Primas erhielten Schreiben des Inhalts 
vom Kurfürften. So fagten fie felbft in der Landtagsfigung, in der bie 


Inſurrection befchlofien wurde. 
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auf zwei Seiten bedroht, mufite er fih zu einem Vertrag 27. Sept. 
entfchlieffen, in welchem ihm Neutralität nur unter der Be 
dingung zugefagt wurde, daB er Maria Thereſia nicht unter: 

ftügen und bei der Kaiferwahl feine Stimme dem Kurfürften 

von Baiern geben werde. Ruſſlands Beiftand wurde durch 

einen Angriff der Schweden, den die Franzoſen herbeigeführt 

hatten, unmöglich gemacht. 

Die Drängniß war fo groß, daß Marie Therefia ihrer 
Schwiegermutter, der Herzogin von Lothringen, ſchrieb: fie 
wiffe feinen Ort wo fie ihre Niederfunft ruhig abwarten 
fünne. 

Sn dieſer allgemeinen höchften Gefahr wurde bie Mon: 
archie durch Maria Therefia's Perfönlichkeit gerettet. Sie 
wandte ihre Blicke nach Ungern. Der Umfchwung, den Die 
öftreichifchen Verhaältniſſe durch . dDiefen Entſchluß bekamen, 
war fo aufferordentlich, daB ſich die Sage feiner bemädhtigt 
und ihn mit romantifchen Zügen ausgefhmüdt bat. Es heiſſt: 
Maria Therefia fei mit der Krone auf dem Haupt, den Erb 
prinzen Iofef auf dem Arm in die Reichsverſammlung ge- 
treten und babe die Ungern zu ihrer Wertheidigung aufge: 
rufen. Der Anblid der wunderfchönen Frau, des hülflofen 
Kindes, der Zauber ihrer Rede habe dergeftalt auf die Un- 
gern gewirkt, daß fie die Säbel aus der Scheide geriffen und 
ausgerufen hätten: „Blut und Xeben für unfern König Ma- 
ria Thereſial“ (Moriamur pro rege nostro Maria The- 
resia); hierauf feien jene groſſen Beſchlüſſe erfolgt, dur) 
welche die Monarchie gerettet wurde. 0 

Der Gefchichtfchreiber, der feinen Leſern vor allem Wahre 
beit jchuldig ift, muß jagen, DaB dieſes Ereigniß ſich nicht 
fo zugefragen hat. Die Sage ift aus drei verfchiedenen 
Zhatjachen zufammengeftellt; der einfache Hergang war fol: 
gender : 

Maria Thereſia hatte fich in Ungern krönen laflen, der Mai 
Landtag hatte fortgedauert, aber die Stimmung auf demiel- 
ben war eben nicht die günfligfle für den Hof, ald Maria 
Thereſia, von allen Seiten bedrängt, in Preßburg erfchien. 
Die Stände wurden zur Übernahme nachträglicher Föniglicher - 
Propofitionen in das Fönigliche Schloß berufen; nachdem der 
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Tönigliche Hofcanzler ‚und der Primas gerebet, richtete die 


11. Sept. Königin folgende Worte an die Stände: „Unfere betrübte 


Lage ift von der Art, daß wir felbe den Ständen nicht ver- 
hehlen können. Es handelt fi) um die Erhaltung des Kö⸗ 
nigreichs Ungern, der heiligen Krone, Unferer Perfon, Unferer 
Kinder. Bon Allen verlaffen, flüchten Wir Uns einzig zu 
der alt angeflammten Zugend der Ungern. Ihrer Treue ver: 
trauen wir Uns und Unfere Kinder. In dieſer gegenwärtigen 
Gefahr muß ohne Zögerung Rath gefihafft, das Schwert 
ergriffen werben, um .Unfere und Des Reiches Feinde zu⸗ 
rückzudrängen. Wir vertrauen feſt, daß die Stände nad) 
ihrer Liebe und Treue Uns mit Rath und That beiſtehen 
werden.“ 

Es wear befrübt anzufehen, wie die Königin, befonbers 
als fie der Kinder erwähnte, in Thränen ausbrach, fo daß 
fie ihre. Turze Rede kaum zu enden im Stande war. Viele 
der Anmwefenden weinten mit und bezeigten ihre Hingebung, 
indem fie mit lauter Stimme riefen: daß fie Habe, Blut und | 


u Leben opfern wollen. 


20. Sept. 


21. Sept. 


Während fich die Königin zurüdgezogen und noch Eini- 
gen aus den Ständen, fo wie dem Primas und Palatinus, 
welche im Schloß einige Zeit zurüdbehalten wurden, ihre 
Angelegenheiten noch einmal dringend empfohlen hatte, ver: 
fügten fi die Stände in dad Landhaus, wo die Föniglichen 
Propofitionen kundgegeben wurden. 

Noch in derfelben Sikung decretirten die Stände die 
Snfurrection. 

Neun Zage fpäter wurde Franz, Herzog von Lothrin⸗ 


:gen, Gemahl der Königin, zum Mitregenten gewählt. 


Am Abend defjelben Zaged um 6 Uhr langte der Erz- 
berzog Joſef und eine Erzberzogin zu Schiff von Wien in 
Preffburg an. Viel Volk war verfainmelt, um die Ankom⸗ 
menden zu fehen, und ed war auch geſtattet, das Schiff zu 
beſichtigen. 

Den andern Tag um 8 Uhr Morgens ſtiegen fammt- 
liche Stände hinauf in dad Schloß. Nachdem fie eine Feine 
Weile im erften Vorgemach gewartet, gingen fie in das zweite 
Gemach. Nach einer kurzen Weile trat die Königin heraus 





! 
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mit ihrem Gemahl und dem Prinzen, welcher in Windeln 
von der Amme getragen wurde. Als fte eintreten, wurde 
Vivat gerufen: Dann: ſchwur der Herzog den Eid, welchen 
ihm der Erzbiſchof vorlas, ımd als der Eid geſchworen war, 
‚ feßte der. Herzog noch hinzu: Blut und Leben für die Koͤni⸗ 
gin und das Reich! Da wurde abermald Vivat gerufen. 
Hierauf hob die Amme den Töniglichen Prinzen in: die Höhe, 
fo daß er von Allen gefehen werden Tonnte; nun wurde: zum 
dritten Male Vivat gerufen. Die Königin mit den Ihren 
309 ſich zurück, die Stande. aber gingen ‚In ihre Wohnungen 
binab '). Das: Königreich Ungern ftellte für den Krieg die 
adelige Infuirreetion, fie befand aus 30,000 Dann YFußsott 

und 15,000 Reitern, überdies 20,000 Rekruten für das ver - 


\ l 
1) Die Ereigniffe vom 11. und 31. Sept. flehen, fo wie ich fie er⸗ 

zähle, Beinahe wörtlich im Landtags» Diarium, welches in der Regiſtra⸗ 
tue der vormaligen königl. ungrifchen Hoftanzlei aufbewahrt war; dies 
ift ein unmiderlegbares. Document. Die Ankunft ded Kronprinzen Ery 
herzogs Sofef am 20. Sept. befchreibt Kolinovich als Augenzeuge in fer 
nem Landtaͤgs⸗Diarium, welches der’ Welt gedruckt vorliegt. — Aus vem 
Gefagten ergibt ſich mit Gewiffheit Folgendes: 1) Maria Therefia Yat 
die Ungern nicht beim Beginn des Landtags Zu ihrer Vertheidigung auf- 
gerufen. 2) Als fie. im Verlauf des Landtags am 1. Sept. die Iafırz- 
rection begehrte, Hatte ‚fie ihren. Sohn, den Erzherzog Joſef, wicht auf 
dem Arm.. 3) Sie Fonnte ihn gar nicht auf dem Arm haben, denn Erz 
berzog Sofef war gar nicht in Preffburg. 4) Erzherzog Iofef Fam erft 
neun Tage nah dem Auftuf der Infurrection, nämlich am 20. Sept., 
nad) Preſſburg. 5) Die Stände in corpore fahen den Kronprinzen Erz⸗ 
herzog Sofef zum erften Mal am 21: Sept., ald fein Vater, Herzog 
Franz von Kothringen, den Eid als Mitregent ſchwur. 6) Auch bei die⸗ 
fer Gelegenheit hatte nicht Maria Sherefia, fondern die Amme den Erz⸗ 
herzog Kronpringen auf dem Arm, die Amme hob ihn empor und zeigte 
ihn ben Ständen. 7) Als die Stande dur) Maria Thereſia zur In⸗ 
furrection aufgefordert wurben, bezeigten fie ihre Bereitwilligkeit duch 
freudigen Buruf, aber die Saͤbel zogen fie nicht. 8) Aus den Eteigniß 
fen des 11. und 21. Sept. hat bie mündliche Überlieferung die im Text 
erwähnte Sage geftaltet, an welcher 9) nichts wahr ift, als die grofle, 
entfcheidende Wirkung, welche Maria Thereſia's liebenswürdige Perfön- 
lichkeit hervorbrachte, und die edle Bereitwilligkeit der Nation, ihrer be» 
drängten Fürftin beizuſtehen. — Siehe „Oftreichifche Zeiffchrift für Ges 
ſchichts- und Staatskunde von I. F. Kaltenbäck“. Erſter Jahrgang. Wien 
1835. &. 37. ‚Det Kändtag von 1741 von Johann Grafen Mailaͤth“. 


\ 
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guläre Militair. Wenn man biezu die verjchiedenen aus 
Ungern und Kroaten ‚gebildeten Freicorpss rechnet, die Trenf, 
Menzel und Andere richteten, fo ſtellte das Königreich Un⸗ 
gern wohl an 100,000 Mann zum Kampf. Daß diefe Un- 
terflügung alfobald nach Marta: Zherefind Rede eiuflimmig 
vom Landtag beichloffen wurde, iſt das Schöne, dad Edle, 
Das Ritterliche, Dad Rettende; und noch im, fpäten Alter 
gedachte Maria Therefia „gern des Tages, an dem ihre Per- 
fünlichkeit fo zauberifch auf die Magyaren. gewirft. Die 
Misgriffe der Zeinde lieſſen den Ungern Zeit, ihre Rüftungen 
zu vollenden. Statt auf Wien und Preffburg loszurüden 
und dem König von Preuffen die Hand zu bieten, deſſen 
leichte Reiter ſchon bis: nahe an Gtoderau flreiften,. wandte 
ſich der Kurfürfl von Baiern nad Böhmen. Prag öffnete 
ihm die Thore. Er Tieß ſich dort buldigen. Die böhmifche 
Geiftlichkeit und der Adel hatten von den öftreichifchen Herr- 
ſchern groffe, vielfache Beweife von Huld erhalten, aber im 
Augenblid der Noth, der Gefahr vergaflen fie zu ihrer 
Schmach all diefer Wohlthaten und unterwarfen ſich wider⸗ 
ſtandslos. 

Der König von Preuſſen hatte ſi fi ch als der ‚gefährlichfte 
Feind herausgeftellt, der König von England fuchte alfo durch 
feine beiden Gefandten, Lord Hyndfort am preuffifchen, und 
Robinfon am öftreichifchen Hof’ Zrieden zwifchen den beiden 
Mächten zu vermitteln. Die Verhandlungen find in Bezug 
auf die beiden ftreitenden Herrfcher fo charakteriftifch, daß fie 
nah den Berichten Hyndfortd und Robinſons ausführliche 
Darftellung verdienen. Hyndfort trug dem König von Preuſſen 
die drei Herzogthümer Glogau, Schwicbus und Grünberg 
an. Der König antwortete,. daß er wol im Anfang des 
Krieged damit zufrieden gewefen wäre, jett aber fei ein Her⸗ 


zogthum zu wenig; Schwiebus und Grünberg feien nur 


Zheile von Glogau. „Sch werde Den Öftreichern noch eine 
zweite Schlacht liefern“, fo ſprach er, „und fie aus Schle⸗ 
fien jagen. Da wird man mir ganz andere Vorſchläge ma⸗ 
hen. Jetzt will ich die vier Herzogthümer, Die an mein Land 
grenzen.” Er wollte Glogau, Wohlau, Liegnig und Schweid- 
nis. Als der Gefandte ihm bemerkte, daß er feine Seelen⸗ 
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gröffe dadurch. beweifen könne, daß er Deutſchland den Frie⸗ 
den gäbe, erwiderte Friedrich: „Reden, Sie mir nichts von 
Seelengröffe, ein Zürft muß zuvörderſt feinen Vortheil erwä⸗ 
gen. Ich bin Fein Feind. des Friedens, aber ich muß die 
vier Herzogthümer haben und. ich werde fie-befommen.” Ma- 
ria Thereſia hinweider misbilligte den Antrag des Königs von 
England, ald ohne ihre Einwilligung gemacht, und ſprach 
ihre Zufriedenheit darüber aus,’ daß der König: Englands 
Antrag nicht. angenommen, Mittlerweile war der König 
von Preuſſen einen Vertrag: mit:Sranfreich eingegangen. Ro: 
binfon theilte Died Maria Therefia mit, ald neuen Grund, 
fi mit Friedrich auszugleihen. Sie hörte den Gefandten 
ruhig an und antwortete dann: „Staatöklugheit, Ehre und 
Gewiſſen verbieten mir von Schleften etwas Bedeutendes ab⸗ 
zutreten; Glogau würde ich vielleicht opfern, wenn ich da⸗ 
durch des allgemeinen Friedens ficher wäre; aber. kaum hätte _ 
ih einen Feind zufrieden geftellt, würde ein. anderer auf- 
ftehefl, .den ich auch wieder befchwichtigen müſſte. Sch. weiß, 
Sie wünfchen mir zu nügen, und ich bedauere Ihre Mühe. 
Shre Sendung nad Schlefien wird fo unnüß fein, als Die 
des Grafen Gotter hieher; denken Sie an mich!“ ' Robinfon 
ftellte ihr vor, der glückliche Erfolg feiner Miſſion hänge nur 
von ihr ab. Da rief fie aus: ‚Mas gabe ich nicht ftatt 
Schleſiens! Mag der König von Preuſſen Alled nehmen, 
was wir in Geldern haben, und ift das noch nicht genug, 
fo kann man noch andere Opfer bringen! Endlich, nad) 
manches Verhandlungen, wurde Robinfon ermächtigt, das . 
öftreihifche Geldern, dad Herzogthum Limburg und im Au- 
Berften Fall das Herzogthum Glogau dem König anzubieten. 
Auf die Bemerfung Robinfond, Daß der König wol einige 
Diefer Vorfchläge verwerfen werde, rief fie aus: „Ich wollte 
es!“ Dem Scheidenden fagte fie: „Retten Sie wo möglich 
Zimburg, wäre ed auch nur meiner Gewiflensruhe willen. 
Sch babe diefe Abtretung vor Gott zu verantworten, welcher 
weiß, daß ich den Brabantern gefchworen, Feinen heil ihres 
Gebiets abzutreten.” Es Fam fo, wie Maria Thereſia ge 
fagt; Robinfond Reife nach Bredlau zum König war ver> 
gebens. Friedrich forderte ganz Niederichlefien mit der Stadt 
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Breslau‘). Mittlerweile haften die Baiern und Franzoſen 
Prag erobert. Die Rüftungen in Ungern waren im Gang, 
aber noch nicht ſchlagfertig. Die Kriegögefahr wurde immer 
drohender; Maria Therefiamuffte ſich von einem Feind bes 
freien, unt den übrigen widerftehen zu können; Da gab fie 
bem wiederholten Anfinnen Englands nad) und entſchloß ſich, 
obgleich mit MWiderwillen, ſich mit Friedrich zu vergleichen. 
Lord Hyndfort vernaittelte die Verhandlungen. Die öſtrei⸗ 
9. Octbr. chiſchen Generäle Neipperg und Lentulus haften eine Zufam⸗ 


N 


menkunft mit Dem Koͤnig zu Kleinfchellendorf bei Neiffe. Es 


. wurde mündlich “ein geheimer Waffenſtillſtand abgefchlofjen. 
Die Feftung Neiſſe ſollte durch die Preuſſen zum Schein be⸗ 
lagert und. ihnen übergeben, im: Frieden aber ganz Nieder: 
ſchlefien und ein Shell von Oberſchleſten ihnen überlaffen werden. 

31. Octbr. Die ſtreicher übergaben Neffe und räumten Schleſien, mad): 
ten aber das Hleinfchellendorfer Übereinfommen befannt, um 
dadurch bei den Baiern und Sachſen gegen Preuffen Mis⸗ 
trauen zu etregen. Der König von Preuſſen glaubtk ſich 
alſo an das mündliche Übereinkommen nicht mehr gebunden; 

4, Novbr. und ſchloß ein Schuß: und Trutzbündniß mis dem Kurfür- 
ſten von Baiern. Er garantirte dam Letztern Böhnien, Oft- 
reich und Tirol, der Kurfürft aber ficherte dem König Schle- 
fin und die zu Böhmen gehörige Sraffchaft Glatz. Die 
Sthlefier mufften dem König Huldigen. Die Preuffen fielen 

27. Dechr. bierauf in Mähren ein; Feldmarſchall Schwerin eroberte Oll⸗ 

1742 müß, der Erbprinz Leopold von Deſſau befegte die Graf: 
Januar fehaft und. Stadt lab. (Zr 

Der Kurfürſt von Baiern verlieh Prag und ging nach 

Mannheim, um dem Dit der Kaiſerwahl näher zu fein. Die 

Kurfürſten fchloffen für Diesmal die böhmifhe Wahlftimme 

aus, weil Maria Thereſia ihre Stimme auf ihren Gemahl 

als Mitregenten übertragen hatte, und man behaupfete, dag 

fie zu dieſer Übertragung nicht befähigt feis hierauf wurbe 

24. Ian. Karl Albrecht einflimmig zum Kaifer gewählt und bald dar- 

12, Febr. auf als Karl VII. gekrönt. In demſelben Augenblick aber 


1) Gore, Geſchichte des Hauſes Sri nad) Robinſons und Hynd— 
forts Depeſchen. 
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als er das höchſte Ziel feiner Wünſche erreicht hatte, wendete 
ſich ſein Glück. 

In ſtreich war man dergeſtalt Daran gewöhnt, Die 
Kaiferfrone bei dem Hans DOftreich zu ſehen, dag men die 
Wahl Karls VII, ald eine Art Rebellion ded deutſchen Rei⸗ 
ches betrachtete und nur um fo emfiger zum Krieg rüftete. 

Sn England Hatte die heldenmüthige, hartbedrängte Maria 
Therefia grofle Sympathien gefunden. Es wurden unge: 
heuere Summen für fie unterzeichnet; die Iondoner Damen 

allein fchoflen 1,500,000 Gulden zufammen. Maria Thereſia 

aber erflärte wahrhaft königlich, Subfidien nur vom Parla⸗ 

ment annehmen. zu wollen. Die Bewegung zu ihren Gun 

fien war fo groß, daß Georg die Vertheidigung der prag- 
matiſchen Sanction mit gewwaffnefer Hand zum zweiten Mal 
beichloß. Das Parlament bewilligte der bedrangten Fürftin 
300,000 Pfund Sterling Subfidien, und König Georg ftellte 

ein Her in den Niederlanden, ein andered in Deutfchland 

zu Maria Thereſia's Hülfe auf. Die Generalflaaten von Hol- 

land geben Geld und griffen fpäter ſelbſt zu den. Waffen. 

Die Ungern hatten ihr Wort gelöfl. Zwei neue Falferliche \ 
Heere fanden im Feld, Dad eine führte Maria Therrſta'b 
Gemahl nad, Böhmen, General Baͤrenklau eröberte mit dem 
andern Oberöftreich wieder, brach. nach Boiern ein und be 1742 
feßte München. Wenige Tage. früher hatte man bafelbft die 13. Febr. 
Mahl des Kurfürften zum Kaifer feierlich begangen. Die 
Zrenfifchen Panduren und die übrigen Freiſ Haren haufen 
fürchterlich in Baiern. 

Einen Augenblick der Freude hatte Karl VIL, aß er bie 
Nachricht erhielt, dab Karl von Rothringen durch den König 
von Preuſſen bei Czaslau geſchlagen worden ſei. Aber ge⸗ 17. Mai 
rade dieſer Sieg diente dazu, die Lage des Kaiſers zu ver⸗ 
ſchlimmern, denn er führte den Frieden zwiſchen Öſtreich und 
Preuffen herbei. Friedrichs Geldfräfte waren erihöpft; 
von dem Schatz, den fein Water -binterlaffen, waren nur 
150,000 Thaler übrig, die kriegeriſche Mitwirkung der Sach- 
fen war fehr matt, die baierfehe Kriegführung miöfiel dem 
König, er bekam Nachricht von geheimen Unterhandlungen 
Fleury's mit Öflreich; er vernahm, daß ber frapzoſ iſche Ge⸗ 

Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 
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fandte in Peteröburg ſich geäußert: Schweden könne in Frie- 
densfchluß mit Ruſſland in Pommern entichädigt werden. 
Died Alles zufammengenommen machte ihm . zum Srieden 

geneigt. ſtreich hinwieder hatte in Friedrich den gefährlich⸗ 
ſten Gegner erkannt, und hoffte, wenn er vom Kampfplatz 
zuruͤckträte, für Die Opfer, Die dem Frieden zu bringen waren, 
anderwärts. Entfchädigungen zu erlangen. Maria’ Therefia 
bevollmächtigte alfo den englifchen Gefandten am preuffifchen 
Hof, den ſchon erwähnten Lord Hyndfort, zur Friedensver⸗ 

bandlung. Er und der preuffifche Minifter Podewils fehlof- - 


11. Zuni fen einen Präliminarfrieden zu Breslau‘). Die Hauptbe⸗ 


dingniffe waren folgende: Maria. Therefia tritt Ober- und 
Niederfchleften und die Grafſchaft Glatz dem König von 
Preuſſen ab; Das Fürftenthum Teſchen, die Stadt Troppau 
und was jenſeit des Oppaſtromes und in den hohen Gebir⸗ 
gen Oberſchleſiens liegt, bleibt als 'ſtreichiſch Schlefien in 
Maria Thereſia's Beſitz. Die katholiſche Religion in Schle⸗ 
ſien bleibt in ihrem gegenwärtigen Beſitzſtand, jedoch bleibt 
den Proteſtanten die zu verſtattende unumfchränkte Gewiſſens⸗ 
freiheit, und dem Souverain die ihm zuftehenden Gerecht⸗ 
fame vorbehalten. .. Der König von Preuflen zieht. alle feine 
Truppen aus Maria Thereſia's Ländern zurück, und entſagt 
allen Bündniffen, die er mit. ihren Feinden gefchloffen. 

Sachſen war in den Frieben mit eingeichloflen, „wenn 
ed, vom Frieden förmlich verſtändigt, binnen 16 Tagen ſeine 
Truppen von den franzöfifchen trennen werde.” Sachſen, 
froh aus dem Kriege herauszukommen ‚rief feine Truppen 
alſobald zurüd, und verföhnte ſich mit Öftreih, ohne förm⸗ 
lichen Friedensſchluß. Sortan gingen die fächfifchen und öſt⸗ 
reihifchen Höfe Hand in Hand. 

Das Zurücdtreten Preuffend und Sachfens, Die unter 
Englands Bermittlung zu Worms gefchlofjene Übereinkunft 
Sardiniend mit Öftreich gaben dem öftreichifchen Hof die 
Mittel an die Hand, mit verftärkter Kraft gegen die übrigen 
noch immer zahlreichen Zeinde aufzufreten. Die Franzofen 


1) Er wurde am 38. Juli zu Berlin als Definitivfriede von den⸗ 
felben Staatemännern vollzogen. 
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hatten noch Prag inne, fie wurden nım durch den Grofl- 
berzog von Zoscana und Lobkowitz Hart belagert. Ein 
Verfuch der Franzofen unter Harcourt und Maillebois, vom 


Rhein aus nad Böhmen zu rüden und Prag zu entfeßen, 


mislang. Durch geichidte Bewegungen, wurde ihr. March 
nah Böhmen aufgehalten. Die Noth der Beſatzung war 
auf Das Höchfte geftiegen, und die Dftreicher der Eroberung 
fo gewiß, daß fie Belleisle's Capitulationsanträge verwarfen. 
Sm Winter wurde die Belagerung in eine blofje Beobach⸗ 
tung verwandelt. Da faflte Belleisle einen verzweifelten 
Entfhluß: Mit dem ganzen noch übrigen franzöfifchen Heer 
brach er in einer Dunkeln Decembernacht aus Prag heraus, 
gewann einen Marſch und gelangte, obgleich ſtets verfolgt, 
mit Hunger und Kälte kämpfend, mit 13,000 Dann glüd- 
ih nah Eger, von wo er der Armee, die unter dem 
Herzog von Broglie in Baiern fland, die Hand reichte, 
Karls VII. Feldherr Sedendorf, derfelbe, der unter Karl VL 
in öftreichifchen Dienften geftanden, hatte die DOftreicher aus 
Baiern herausgedrängt, und fo fand Karl VIL eben nicht 
ſchlecht; aber dennoch rieth Seckendorf ſich baldmöglich mit 
Maria Therefin auszufühnen. Der Kaifer Eonnte fih aber 
biezu nicht entjchlieffen. Er unterhandelte in Paris um neue 
Hülfstruppen, und verlangte zugleih Das Dbercommando 
über die franzöfifchen Krieger. Die franzöfifchen Generale 
hatten aber nicht Die geringfte Luft, fih ihm zu unterwerfen. 
Während nun über diefen Gegenftand zwiſchen Balern und 
Frankreich viel hin⸗ und bergeredet und gefchrieben wurde, 
‚Überfiel Prinz Karl von Lothringen und SKhevenhüller ein 
7000 Mann ftarfes baierſches Corps, welches unter dem Ge» 
neral Minuzzi bei Simpach unfern von Braunau fland. 
Die Baiern wurden beinahe ganz aufgerieben. Über Zaufend 
waren tobt ober verwundet, die Übrigen beinahe alle gefan- 
gen, Minuzzi war unter den Letztern. Diefer ſchwere Schlag 
wurde durch die Franzoſen noch fchädlicher gemacht, denn 
Marſchall Broglie wandte fih mit feinen Truppen an den 
Rhein. Hiedurh war Baiern aller WVertheidigungsmittel 
beraubt, Seckendorf konnte mit 10,000 Mann — Died war 
die ganze Heeresmacht Des Kaifers — die freicher nicht 


1743 
9. Mai 
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aufhalten. Karl VII. verließ alfo München wieder, flüchtete 

nach Augsburg und dann nach Frankfurt, und übertrug Se⸗ 

Aendorf mit Maria Thereſia's Feldherrn eine Übereinkunft we⸗ 

1743 gen der Belegung von Batern abzufchliefien. In Zolge die 

277. Suni fer im Dorfe Niederfchönfeld gefchloffenen Übereinkunft wurde 

Baiern den Öftreichern überlaffen, der Armee des Kaifers 

aber wurden bei Wembdingen, zwifchen dem fehwäbifchen und 

fränfifchen Kreis, unanzufechtende Quartiere zugeftanden. 

Alſobald wurde In Baiern eine förmliche Randeswerwaltung 

eingerichtet, von den Randfländen und Unterfhanen der Eid 

der Treue und bes Gehorſams für Öſtreich gefordert, fie 

folten von Niemand Befehle aunehmen, außer von Maria 

Thereſia und den öftreichifchen Beamten. Karl VII prote- 

flirte von Frankfurt aus gegen dieſes Verfahren der Grofl: 

berzogin von Zoscana,- wie er Maria Thereſia nannte, aber 

die Proteftation wurde nicht beachtet, und jene Baiern, die 

mit ehrenwerther Standhaftigkeit an dem Kaiſer feftbielten, 
wurden hart bedräut, bebrängt, geftraft ). 

Der Krieg bekam eine immer gröffere Ausdehnung. Die 
englifche Armee, aus Engländern, Heflen, Hanoveranern und 
ſtreichern beftehend, bezeichnete ihre Beflimmung, Die prag- 
matifche Sanction aufrecht zu erhalten, durch ihren Ramen, 
fie hieß die pragmatifche Armee. Die Proteftationen des 
Kaiſers und des Königs von Preuffen nicht beachtend, rückte 

1743 fie in die Rhein» und Maingegenden und fchlug das fran- 

N. Juni zöfifche Heer bei Dettingen. Noailled, der franzöſiſche Heer⸗ 
führer, mufite über den Rhein zurüd; 20,000 Holländer 
erhöhten Die pragmatifche Armee auf 70,000 Mann, und Die 
ſtreicher unter Karl von Lothringen ftanden 80, 000 Mann 
ſtark bei Breiſach. Aber diefe zwei großen Heere wurden 
nicht zweckmäſſig verwendet; flatt in Frankreich einzufallen, 
blieben ſie bis zum Winter in ruhmlofer Unthätigkeit, und 
bezogen, ald es Talt wurde, ausgebehnte Winterquartiere. 

Während die Heere noch im Felde ſtanden, kam zu 


1) Bſchokke erzählt, daB ein Buchdrucker zu Stadt am Hof, ber 
bie Proteftation Karls VIT. gedruckt hatte, von ben ſtreichern verur: 
theilt worden fei, auf öffentlichem Markt gehenkt zu werden. 
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Worms ein Bündniß zu Stande zwiſchen Deſtreich, Eng⸗ 233. Sept. 
land, Sardinien und den Generalftaaten, in welchem 
ria Therefia der Befisftand der Monarchie im Sinn der 1743 
pragmatifchen Sanction gewährleiftet wurde; fpäter trat auch 20. Der. 
der fächftfche Hof diefem Bündniß bei. Die Franzoſen hin- 1744 
wieder, die bisher nur als Verbündete Karls VII. aufgetreten 13. Mai 
waren, erflärten Maria Thereſia förmlich den Krieg. Sie 26. April 
eröffneten den Feldzug in den ‚Niederlanden und eroberten 
in zwei Monaten Menin, Ypern, Knoke und Furnes. Die 15. Mai 
Öftreicher aber, unter Karl von Lothringen und Dem Feld⸗ 
marſchall Zraun, hatten das Übergewicht am Oberrhein, der 
gröflere Theil des Elſaß war in ihren Händen, fie bedrohten 
Lothringen. 

In welcher Lage war der unglüdliche Urheber vieles 
Krieges, Kaifer Karl VIL? Sein angeflanımtes Land war 
in der Gewalt der Öftreicher, das ſchwache Faiferliche Heer 
ftand unter -Sedendorf bei Philippsburg, Maria Thereſia 
wollte die Kaiferwahl nicht als gültig anerkennen. Das 
deutfche Neich erhob fich zur Unterflügung des Kaiferd nicht 
höher ald zu einem Reichsgutachten, durch welches es ſich 
erbot, im Einverfländniß mit den Seemächten, den Zrieden 
zwiſchen den Eriegführenden Zheilen zu übernehmen; ein Be⸗ 
fchluß, welcher keine Folge hatte. Es ereignete fich vielmehr 
auf dem Reichstag etwas dem Taiferlihen Anſehen höchſt 
Nachtheiliges, denn Maria Thereſia forderte die Reichs⸗ 26, Zuni 
verfammlung auf, die Garantie der pragmatifchen Sanction 
zu erfüllen, zu der ſich einft das Reich verpflichtet hatte, 
und der Erzcanzler, Kurfürft von Mainz, dem Inter 
effe Oſtreichs ergeben, brachte diefes Anfinnen wirklich zur 
Diktatur. 
In diefer drangvollen Lage nahm fich der König von 
Preuffen des Kaifers an. Es war aber keineswegs aus In- 
terefle für den Kaifer, fondern weil er beforgte, daß Die 
wormfer Verträge zur Aufrechthaltung der pragmatifchen 
Sanction, nach der Befiegung der gegenwärtigen Zeinde 
Maria Thereſia's, auch gegen ihn gerichtet werden und den 
Zwei Haben dürften, ihm Schlefien wieder zu entreiffen. 
Friedrich wollte diefer Möglichkeit begegnen, und als der 


2: Hauptſtück 14. Kapitel 80. 


: Kaifer ihm durch Sedendorf Anträge ftellen ließ, erneuerte 
1744 Friedrich fein Einverftändnig mit Frankreich, und ſchloß ein 
22. Mai Bündnig mit dem Kaiſer. In geheimen Artikeln wurde 
| die Theilung Böhmens zwifchen Preuffen und Baiern feft- 
geſetzt. Preuffen follte die drei zunächſt an Schlefien gren- 
zenden Kreiſe, und zwar den Königgräßer, Bunzlauer und 
Den rigen bi8 an die Elbe, das Übrige der Kaifer er- 
halten ') 

Dem öſtreichiſchen Hof erklärte der König, er werde 
fih in den Streit Maria Thereſia's mit andern Mächten 
nicht mifchen, aber dem Kaifer müffe er Hülfsvölker über- 
laſſen; kein patriotiſch gefinnter Kurfürft dürfe leiden, Daß 

‚ man das Reichsoberhaupt nicht nur ſeiner Erblande beraube, 
ſondern auch deſſen Truppen von deutſchem Boden verjage, 
— dies ſei ohne Beiſpiel in der Reichsgeſchichte — Nach- 
druck bekam die Erklärung des Königs dadurch, daß er mit 
80,000 Mann auf drei Seiten in Böhmen einfiel. Ein 
Theil marfchirte Durch Sachen. Priedrich begehrte den 
Durchmarſch als für Faiferliche Hülfsvölker, aber ehe noch 
Sachen geantwortet hatte, waren die Preuſſen fchon durch 
das Land nach Böhmen gerüdt. Das wehrlofe Land fiel 

16. Sept. in ded Könige Gewalt, Prag ergab ſich nach kurzer Be⸗ 
lagerung. 

Diefer unerwartete Angriff gab dem ‚Krieg eine ganz 
andere Wendung. Die Öftreicher zogen in Eile aus dem 
Elſaß, ihre Rückzug wurde mit Geſchick und Glück auöge- 
führt; fie flanden yplöglich zahlreich in Böhmen, 24,000 
Sachen Tchloffen fih ihnen an, und General Traun nöthigte 
den König von Preuffen Böhmen zu räumen und Prag zu 

November verlaffen. Zriedrich bezog Winterquartiere in Schlefien. 
Der Einfall der Preuffen verfchaffte dem Kaiſer Gele- 
1745 genheit nach Baiern zurüdzufehren. Er ftarb bald darauf 
20. San. zu Münden. Sein Sohn Dar Iofef ging auf die Anträge 
Frankreichs, Preuffens und der Pfalz nicht ein, die ihm die 
Kaiferkrone anboten, und ſchloß mit Maria Sherefia im 


1) Damals Yeugneten die Preuffen die Eriftenz der geheimen Arfi- 
tel ab, jet ift aber Eein Zweifel mehr darüber. 
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Städtchen Fueſſen Frieden. Er entfagte allen Anſprüchen 22. april 
auf Die Verlaſſenſchaft Karls VIL und werfptach bei. der 
künftigen Kaiferwahl dem Gemahl Maria Thereſia's feine 
Stimme. Maria Therefia binwieber erkannte den todten 
Karl VI. ald Kaifer, und gab das indeflen zum dritten Mal 
eroberte Baiern zurück, behielt aber Ingolfladt und die Spike 
zwiſchen Dem ‚Inn und. der Salza als Unterpfand bis nach 
volbrachter Wahl. Die Haupturfache ded Krieges, der An⸗ 
ſpruch Baiernd auf die deutſch⸗ öſtreichiſchen Staaten, war 
— aber der Krieg währte fort; Preuſſen, Frankreich, 

Spanien auf ber einen, Oftreih, England, Holland, Sachſen 
auf der andern Seite. Ruffland trat fpäter bent Bundniß 
dieſer vier Mächte gleichfalls bei. 

Der König von Preuſſen hatte, um bie Kampffahigkeit 
Maria Therefia’d zu mindern, einen Geſandten, er hieß Mar⸗1744 
wig, nach lingern gefendet und Das Land aufgefordert an 3. Sept. 
dem Krieg nicht Theil zu nehmen, da derſelbe blos das deut⸗ 

The Reh und nicht Ungern angehe, die Ungern möchten 

der Wohlthaten ded Haufes Brandenburg eingeben? fein und 
nichts zu Preufiend Nachtheil vornehmen, viel weniger in die 
föniglichen Länder einfallen. Aber der Abgefandte war gar 

nicht über die Grenze gelaffen worden; von Palatin Palfft 
aufgerufen, flanden die Ungern ſchon unter den Waffen und 

fielen. in Schlefien ein. Die Preuffen konnten ſich in die 
unregelmäffige Kriegsweiſe des magyarifchen Aufgebots nicht 
finden, fie zogen häufig den Kürzerenz die Defertion nahm in 

der preuffifchen Armee zu, und mit ded Jahres Ende war 1744 
ganz Oberfchlefien und die Graffchaft Glatz von den Öſtrei⸗ 

chern und: Ungern beſetzt. Neiffe, Kofel und Glatz waren 

noch in den Händen der Preuſſen. Maria Thereſia erließ 1. und 4. 
einige Manifeſte an die Schleſier, in denen ſie den erſten December 
Angriff des Königs von Preuſſen auf Schleſien, die nothge⸗ J 
drungene Abtretung des Landes, die veränderte Verfaſſung 
Schlefiens durch den König, die Zurückſetzung der Katholi- 
fen, ben neuen Angriff Preuſſens fchilderte; dann hieß es, 

der jebige Friedensbruch von Seite Preufjend entbinde Ma- 

ria Zherefia aller frühern gegen Preuſſen eingegangenen Ver: 
pflichtungen ; fie wolle Schlefien wieder mit ihren Staaten, ver« 
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- einigen. Bis Werfpradh. Die Herſtellung der: frühern Werfaſ⸗ 
fung, Herſtellung der Rechte der katholiſchen, Achtung der 
neuen Rechte Ber lutheriſchen Religion. Sie enthob Die Schle⸗ 
fier des Gides der Treue, den fie dem König von Preuſſen 
geſchworen, ſie forderte fie auf, die preuſſiſchen Truppen als 
Feinde zu behandeln, fie. aber als rechtmäſſige Herrſcherin an⸗ 
zuerkennen und ihren Heeren allen Vorſchub zu leiſten. Die 
geſammten ſchleſiſchen Lande wurden bereits als unter bie 

HZerrſchaft Maria Thereſia's zurückgefallen bezeichnet. 
Dieſe beiden Patente, denen Friedrich mit Patenten ent⸗ 
gegengeſetzien Inhalts zu begegnen ſuchte, waren Die Haupt⸗ 
urſache, daß Friedrich untilgbareo Mistrauen gegen ſtreich 
faſſte und ſich in der Folge immer von aller Befreundung 
mit demfelben zurückhielt. Er konnte nicht glauben, daß 
Dſtreich wicht immer den Wunſch, Die Abſicht hege, bei Der 
erften Gelegenheit Schlefin zurüdzunchmen. Übrigens bat- 
ten: Maria: Thereſia's Patente nicht den Erfolg, den fie er- 
wartete: Schon bei. dem erften Angriff des Königs auf 
Schlefien Hatte ihn Die puoseflantifche Bevölkerung Dafeihft 
mit Jubel aufgenommen, die religiöfen Begünſtigungen die 
ee den Proteftanten gleich Damals zugeflanden, haften ihre 
Reagung zu feiner Herrſchaft befeftigt und fie. hielten jetzt 
feft an ihm; bie Katholifen waren nicht befonders gedrückt 
und die Landftänbe, deren Rechte er bedeutend geſchmälert 
hatte, durften fich nicht rühren, da die Mehrzahl ber Bewoh⸗ 

ner für den König war. 

Der Krieg entbrannte mit neuer Heftigkeitz der König 
bot alle ſeine Feldherrntalente auf und mit Erfolg. Die 
Preuffen gewannen Die Gefechte bei Habelſchwert und Hohen⸗ 
friebberg, worauf fie wieder in Böhmen einbrachen. Sie 
fegeen bei Sorr, Hennersdorf und Keffelsborf‘); aber 
1745 alle def e Rämpfe, die Proteftation Brandenburgs und der 
13. Sept. ‚der Steg der Franzoſen über den Herzog von Cum⸗ 
4. Oct. Pk "bei Fontenai, waren nicht im Stande, die Wahl des 

—* von Lothringen zum deutſchen Kaiſer und deſſen 

hung zu hindern. Es war einer der glücklichſten Mo- 

"p Habelſchwert 13. Februer. Hohenfriedberg 4. Juni. Sorr 30. 
88 HZennersdorf 27. November, Keffelödorf 15: Decemberd 
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mente in Maria Thereſia's Leben, als fie, auf einem Baleon 
in Frankfurt fiehend, den Krönungszug ſah und die Erfte 
dent geliebten Gatten, den. ihre Kraft zum Kaifer erhoben, ° 
Beifall zujubelte. 

Nach der Schlacht von Keſſelsdorf fonden ſich die Str 
fandten won ſtreich, Sachſen und Preuffen in Dresden zu: 
fammen; der Friede wurde fihnel zu Stande gebracht. Die 3 Der. 
Bedingungen waren dieſelben mit jenen des berliner Friedens. 
In einer befondern Urkunde trat der König von Preuflen der 
Kaiferwahl Franz’ I. bei. 

Der Krieg: mit. Srankreidh währte noch drei Jahre fort 
in: Deutfchland fomol als in Italien, befonders aber auf der 
See; die Englönder blieben anf dem Meere meiftens Sieger. 

Die Ereigniffe in Italien waren von wechlelnden Er» . 
folg, bald Maria Thereſia, bald ihren Seinden günſtig; Die 
Entfcheidung des Krieges lag in Den Niederlanden, es wird: 
atfo genligen bie: Kriegöbegehenheiten in Italien nur in Kürze 
anzuführen, 

Der Papft und bie Republik Venedig biieben müffige 
Zuſchauer des Krieges, aber Die Friegführenden Müchte kämpf⸗ 
ten haufig auf dem päpſtlichen oder venetianifchen Boden; 
Dad Groſſherzogthum Toscana wurde von den flreitenden 
Parteien neutral erflärt.. Der König von Sardinien zeigfe 
fich anfangs geneigt, Partei zu ergreifen gegen Maria The⸗ 
refta, fpäter erwachte in ihm die Beſorgniß, daß der Sieg 
der Spanter und Franzefen dieſe beiden Mächte überwiegend 
und ihm gefährlich machen könnte, und ald ibm Maria The⸗ 
reſia einige: Länderftriche ded Mailändifchen verſprach und 
ihm ihre Nechte auf Finale abtrat, welches damals die Ges 
nuefer inne hatten, nahm ex für Maria Thereſia Partei; die 
Engländer zahlten ibm Subfidien. Aber eben die Abtretung 
Finale warf die Republik Genua in die entgegengeſetzte 
Partei. Der König von Neapel war als fpanifcher Bourbon 
gegen Maria Thereſia. 

Die Spanier eröffneten den Krieg in Italien, fie hatten 
den: Sieger. von Bitonto'), Montemar, mit einem Heer nach 
Italien. gejchielt, aber die Erfolge entſprachen Montemard 


4) Biehe des vorliegenden Werkes IV. Band, 
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früheren Ruhm nicht. Der König von Neapel hätte ſich 
gern den Spaniern angefchlofien, :aber eine engliſche Flotte 
erfchien vor Neapel und zwang ihn durch die Drohung, die 
Stadt zu bombardieren, zur Neutralität. — Montemar wurde 
abberufen; fein Nachfolger, Gages, wurde im Modenefifchen 

1743 bei Monte Santo durch den Feldmarfchall Traun gefchlagen. 
8. Febr. Später Drang Don Philipp über Die Alpen, nahm Savoyen 
und gelangte bis in das Herz von Piemont. Die farbinifch- 
Öftreichtfchen Truppen. verfuchten vergebend. Goni zu entſetzen, 
Fürſt Loblowig wurde von Gages bei Rimini gefthlagen, 
der König von Sardinien erlitt bedeutenden. Verluſt bei 
Aleſſandria durch die Franzoſen, ein grofler Theil von Pie⸗ 
mont, Mailand, Parma, Piacenza, das Montferrat war in 

1745 der Gewalt der Spanier und Franzoſen. 
Das Kriegsglück in Italien änderte ſich, als Oftreich mit 
Preuffen Frieden geſchloſſen hatte und dadurch in der Lage 
war, dad Heer in Italien verftärfen zu können. Maillebois 
1746 wurde bei Piacenza durch den Fürften Wenzel Liechtenftein 

16. San. auf das Haupt geſchlagen; Feldzeugmeifter Browne warf den 

37. März Marquis von Caftellar bei Guaftalla;- bei Rottofrebo wurde 
Don Philipp durch die Generale Botta und Bärenflau be- 
ſiegt. Die Franzofen und Spanier muflten ganz Stalien 
räumen. Browne befeßte die Bocchetta, die Republik Genua 
büßte die Unterftügung, die fie Maria Thereſia's Beinden ges - 
währt hatte. Genua, von den Engländern zur See, den 
Kaiſerlichen zu Land bedrangt, muflte fich ergeben; alles Ge⸗ 
ſchütz, aller Kriegsbedarf fiel den Kaiſerlichen zu, vier Sena- 
toren wurden ald Geifeln für die Vollziehung der Capitule- 
tion geftellt, der Doge und ſechs Senatoren gingen nach 
Wien, Maria Thereſia's Gnade anzuflehen. 

Nach diefen glänzenden Erfolgen, entfland aber Uneinig- 
feit zwifchen den Verbündeten. Die Öftreicher wollten Nea- 
pel angreifen, welches mit Spanien verbündet war, der Kö- 
nig von Sardinien war aber Dagegen, weil er fürdhtete, daß 
durch Siege im Neapolitanifchen die öſtreichiſche Übermacht in 
Stalien entichieden fein würde. Die Engländer brachten ihre 
Lieblingsidee vor, einen Einfall in das füdliche Frankreich; 
diefer Vorfchlag erhielt nach langen Verhandlungen die Ober: 
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band, die Provence wurde angegriffen, aber wie im fpanifchen 
Erbfolgefrieg ') hatte auch jetzt der Angriff auf Die mittägi- 
gen Provinzen Frankreichs Fein günſtiges Nefultat. 

Zu dem fchlechten Ausgang des Unternehmens trug nicht 
wenig die Empörung in Genua bei. General Botta, der 
daſelbſt befehligte, hielt die Stadt hart, er flüßte ſich auf die 
15,000 Mann, die .er in derſelben befehligte, und bürdete 
der Stadt nicht nur eine Brandfhagung von 24 Millionen 
Gulden auf,, fondern forderte auch die Auslieferung der Ju⸗ 
welen, die Oftreich als Pfand für eine Anleihe in Genua 
liegen hatte. Viele Adelige waren verbannt; die Ausfchwei- 
fungen feiner Soldaten blieben ungeſtraft. Die Bevölkerung 
war fchwierig: unvermufhet geſchah der Ausbruch, die Oft. 
reicher wollten das genuefifche Gefchüg zur Belagerung von 


. Antibed verwenden; bei der Einfchiffung, zu der widerwillige 


Genueſen verwendet wurden, ſchlug ein öftreichifcher Haupt⸗ 
mann einen Genuefen mit dem Stod, alfobald wurde der 
Hauptmann mit einem Steinhagel begrüßt, verwundet, Die 
Dftreicher zurüdgedrängt. In der Nacht griff ganz Genua 
zu den Waffen, am Morgen flrömte Landvolf zur Hülfe her⸗ 
bei; Senatoren und verkleidete franzöſiſche Dfficiere ftellten 5. und 9. 
fi) an die Spike, und in wenig Tagen waren die Oftreicher December 
aud dem ganzen ©enuefiichen herausgeworfen. Sie haften 
in diefer kurzen Zeit 8000 Mann, ihr ganzes Gepäd und 
Geſchütz verloren. 

Maris Thereſia fandte ihrem General Bromne, der in 
der Provence mit 25,000 Dann vor Antibes fland, den Be- 
fehl, alfobald zurüdzufehren und Genua wieder zu nehmen, 
aber die vereinigten Oftreicher und Sardinier belagerten ohne 
Erfolg die Stadt; fie mußten fich zurüdziehen, ald Die Fran⸗ 
zoſen und Spanier zum Entfag heranrüdten. Der Marfchall 
Belleisle hatte Nizza, Montalban, Villefranche und Vintimille 
inne. Die fchönfte Waffenthat der Oftreicher in diefem Feld⸗ 
zug war der Kampf zwiſchen Feneftrelles und Eriled, wo fie 1747 
Die Verfhanzungen durch den General Colloredo gegen die 19. Juli 
Franzoſen und Piemontefen fiegreich behaupteten. Der Rit- 


1) Siche des vorliegenden Werkes IV. Band. 


28 Hauptftüd 14. Kapitel 80. 


ter von Belleisle, eine der Brandfadeln diefed Krieges, blieb | 
dabei auf dem Schlachtfelde. Died war die letzte bedeutende 
Waffenthat in Italien, denn der neue König von Spanien 
Serdinand VL’) hatte fih über die Fortſetzung ded Krieges 
nicht ausgefprochen, die Generale wuſſten nicht, wie viel er 
für ‚feinen Halbbruder Don Philipp aufopfern wolle; wohl 
aber wuſſten fie, daß er den Franzoſen abgeneigt und feine 
Gemahlin ſowohl, als fein Günftling Farinelli für Oſtreich 
und England günſtig geflimmt ſeien. 
In Deutfchland und Belgien war der Kriegderfolg im 
Ganzen den Franzoſen günftig, Ludwig XV. begab fich zur 
Armee. Er war dabei, ald Freiburg im Breisgau genommen 
wurde, wie der Marfchal von Sachſen bei Fontenai die 
11. Mai Engländer fchlug, Flandern ımd Brabant eroberte. In Bel- 
1745 gien breifeten fi) die Franzoſen immer mehr aus, Brüſſel 
11. Febr. fiel in ihre Hände, fie eroberten Mond und Ramur, und 
1746 Karl von Lothringen verlor die Schlacht bei Rocoux im Lüt- 
11. Dct. tihfchen. Die Franzoſen fielen in Holland ein, Graf 2ö- 
7 wendahl, ein Schwede in franzöfifchen Dienften, eroberte in 
kurzem Sluys, Sad van Gent und Hulfl. Diefe Verluſte 
erregten in Holland einen Aufſtand, durch welchen die be- 
ftebende Regierung geflürzt und Prinz Wilhelm von Oranien 
zum Statthalter erhoben wurde. Aber der Statthalter, Feld⸗ 
Hauptmann und Admiral war nicht im Stande, die Franzofen 
aufzuhalten; noch in demfelben Feldzug fiel die für unein- 
nehmbar gehaltene Feftung Bergenopzoom in Löwendahl's 
Hände. Im nächſten Jahr wurde‘ der Herzog von Gumber- 
Iand bei Lawfeld durch den Marſchall von Sachfen geſchla⸗ 
gen, auch bei Diefer Schlacht war Ludwig XV. zugegen, war 
aber ungeduldig das Heer zu verlaffen: er fehnte fich nach 
dem Frieden, die Kaiferin ebenfo. Es wurden daher bereitd 
im Winter Friedensverhandlungen eingeleitet, bevor fie aber 
noch zum Abſchluß kamen, begannen Die Feindfeligkeiten wie: 
der. „In Maftricht liegt der Friebe‘, fo ſprach der Mar- 
Thal von Sachen und begann die Belagerung dieſes feften 
Platzes. Die Kaiferin Maria Thereſia hinwieder hatte ein 


1) Philipp V. war geftorben 12. Zuli 1746, 63 Jahre alt. 
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Bündniß mit den Ruſſen gefchloffen; 40,000 Ruffen zogen 
bereitd durch Deutfchland den Niederlanden zu, andrerfeits 
war Maftricht auf das Außerfte gebracht, ald bie Friedend« 30. April 
präliminarien zu Aachen unterzeichnet wurden '). 1748 
Maria Thereſia trat an Sardinien einige Bezirke von 
Mailand ab; ˖ Parma, Piacenza und Guaſtalla fielen. Don 
Philipp zu, jedoch nur für feine männlichen Erben; das 
Heimfalldrecht auf Parma blieb Oſtreich, jened auf Piacenza 
blieb Sardinien vorbehalten, wenn Don Philipps männliche 
Erben fterben, oder ihm oder feinen Nachlommen die Kro> 
nen von Spanien oder Neapel heimfallen follten. 
Died war das Ende des üftreichifchen Erbfolgekrieges. 
Die Feinde Maria Therefia’d hatten ihn begennen in der 
Hoffnung, die öſtreichſche Monarchie zu theilenz diefer Zweck 
war nicht erreicht worden, Maria Thereſia hafte den Ver⸗ 
theidigungskrieg glüdlih geführt. Schlefien war ein bedeu- 
tender Verluft, fland aber in keinem Verhältniß zu der Ge 
fahr, in welcher Maria Therefia ſich zu Anfang ded Krieges 
befunden. Die öftreichifche Monarchie hatte ihre Widerſtands⸗ 
fraft in diefen Stürmen abermald erprobt. 


Einundachtzigited Capitel. 
Vom Ende des öſtreichiſchen Succeſſionskriegs 
bis zum Anfang des ſiebenjährigen Kriegs 
(1748— 1756). 


Marin Thereſia's Minifterium und Rathgeber. Der Kaifer. 

Verhandlungen mit Frankreich. Kaunitz's Verhandlungen mit 

England. Ausbruch des Kriegs zwifchen Frankreich und England. 

England verbündet ſich mit Preuffen, Oſtreich mit Frankreich. 

Minifterconferenz in Wien. Oftreich im Einverfländnig mit Ruß⸗ 

land und Sachſen. Zwei Verräther. Oſtreichs Verhandlungen 
mit Preuffen. Ausbruch des Kriegs. 


Sn den wenigen Jahren, die zwiſchen dem aachner Frieden 
und dem fiebenjährigen Krieg vergingen, änderte fich Das 
1) Det Definitiofriede wurde am 23. Det. deſſ. 3. unterfertigt. 
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europäiſche Staatenſyſtem. Alte Freunde trennten ſich, hun⸗ 
dertjährige Feindſchaften wurden begraben und vergeſſen, und 
an ihre Stelle traten Bündniſſe zu Schutz und Trutz. Das 
politiſche Europa bekam eine andere Geſtalt. 

Dieſe Veränderung iſt von Öſtreich ausgegangen. Es 
ift alfo der Mühe werth, Hier vorerft die Männer Tonnen zu 
lernen, die in den erften Iahren der Regierung Maria The 
refia’d bis zum fiebenjährigen Krieg als ihre Rathgeber die 
Geſchicke des öſtreichiſchen Kaiſerſtaates lenkten. 

Als Maria Thereſja ihrem Vater in der Herrſchaft folgte, 
führte Graf Sinzendorf die auswärfigen Geſchäfte. Er ar⸗ 
beitete nicht gern, er unterhielt ſich lieber, aber eine dreiſſig⸗ 
jährige Dienſtzeit Hatte ihm Kenntniſſe verſchafft und er nahm 
guten Rath an; es war. Daher für Maria XTherefia ein Un- 
glüd, ald er im zweiten Jahr ihrer Regierung ſtarb. Es 
war ein Unglüf, denn fein Nachfolger Graf Ublefeld, früber 
Geſandter am ottomanifchen Hof, hatte eben ſo wenig Luft 
zur Arbeit wie Sinzendorf, ohne deflen Kenntniffe und Geiſt. 
Er war Durch und durch ehrlich, aber er faflte fchwer, war 
nit im Stande verwidelte Gegenftände im Geift klar zu 
ordnen, feine Rede war fchwerfällig und 'unbeholfen. Diefe 
Mängel führten ihn zur Geheimnißkrämerei, machten ihn arg- 
wöhnifh und kleinlich. Er liebte Maulwurfögänge. Der 
Mangel an reellem Verdienſt erzeugte in ihm den Wunfch, 
durch Pracht zu blenden, Died aber zerrüttete fein Vermögen, 
und dadurch wurde er von Denen abhängig, die ihm halfen. 
Er folgte den Rathichlägen Bartenfteins. 

Zur Zeit des aachner Friedensfchluffes waren außer Uhle- 
feld im Minifterrath noch die Grafen Colloredo, Khevenhüller 
und Battyany. Graf Rudolf Joſef Eolloredo, von Maria 
Therefia fpäter in den Fürftenftand erhoben , war eben fo 
ebrlih wie Uhlefeld ein „Seigneur“, wie man fich damals 
auszudrüden pflegte, aber zu Sefchäften taugte er wenig, 
dabei war er hartnäckig und alfo gutem Rath nicht zugäng- 
lich. Sein Ansehen bei der Kaiferin war gering; er flritt 
fih immer mit Bartenftein, der ihm weit überlegen war. 

Im Gegenfag zu Colloredo war Graf Johann Sofef 
Khevenhüller ganz den Rathſchlägen Bartenfleind ergeben, 
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aber darin war er Colloredo ähnlich, daß er von den Ge 
fchaften wenig verftand. . 

Graf. Battyany war ein. guter Soldat, von Staatsge⸗ 
ſchäften hatte er geringe Kenntniffe Maria Thereſia hatte 
ihn zur Freude der ungrifchen Nation zum Erzieher des 
Kronprinzen Iofef ernannt. Von der unzwedmäffigen Er- 
ziehbungsmethode, Die: unter Battyany's Augen ſtatthatte, 
werden wir bei Kaiſer Joſefs Regierung reden. 

Auſſer diefen Männern. waren noch” drei minder hochge⸗ 
ſtellte Aerſonen von. Einfluß: Bartenflein, Baron Waſner 
und Koch. Über Bartenflein babe ich ſchon geredet '), er war 
Referent in der Minifteriälconferenz, und war unter der neuen 
Herriherin, wie er unter Karl VL geweſen, ‚nämlich: geſchickt, 
arbeitſam, treu, hochmüthig. Er war in Zwieſpalt mit 
Waſner, deſſen Einfluß ex. fürchtete. 

Baron Waſner „war. lange Botſchafter in England ge 
weien, er war: .gefihäftstächtig, fehr für England eingenom- 
men und hielt dad Bündniß Oſtreichs mit England für 
unumgänglich nothwendig. 

Serretsir Koch war ein. talentwollee Geſchäftsmann; er 
wurde haufig zu folchen Angelegenheiten verwendet, die Uhle⸗ 
feld felbft zu beforgen. unter feiner Würde fand. 

Eine fo geiftreihe Frau wie Maria Thereſia bedurfte 
nur wenig Zeit, um die Schwäche diefed Minifteriumd zu 
durchſchauen. Sie ſah fih nad einem Mann um, der Die 
Eigenfchaften befaß, die fie von einem öſtreichiſchen Minifter 
forderte, und die ein Minifter eines fo groffen Staats haben 
muß. Geiftreiche Frauen, wenn fie nicht verliebt find, haben 
einen ausgezeichneten Scharffinn in der Würdigung der Män- 
ner. Maria Xherefta hat ihr ganzes Leben über diefed Talent 
in eminentem Grad bewährt, die Wahl ihrer Diener war 
meift glücklich, und fo fand fie auch jetzt fehnell den Mann, 
defien fie bedurfte, ed war Anton Wenzel, Graf, nachher 
Fürſt Kaunig-Rittberg. 

Kaunitz Hatte eben den aachner Frieden gefchloffen und 
war nah Wien zurückgekehrt; ohne gerade Minifter zu fein, 


3) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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genoß er das Wertvauen ber Katferinund hatte groflen Gin- 
fluß auf die Geſchäfte. Wir werden auf dieſen merkwürdigen 
Hann in dem Augenblick zurückkommen, wenn er als, wirk⸗ 
licher erſter Miniſter Die Leitung der auswärtigen Angelegen- 
beiten übernimmt. Der Kaifer erſchien zuweilen bei den Mi- 
nifterberatiungen, nahm aber wenig Shell an den. Geſchäf⸗ 
ten. Er befaffte fich nur mit den Angelegenheiten des deut⸗ 
fhen Reiches und Zoscanad; an den Angelegenheiten der 
Erbftanten Maria Thereſia's nahm er blos ausnahmsweiſe 
Shell. So war der engſte Rath der⸗Kaiſerin beſtellt, als 
Kaunitz der Kaiſerin gegenüber einen Gedanken ausſprach, 
ber die politiſche Geſtalt Europas änderte. 

Gleich nach dem aachner Frieden hatte Kaunig den Plan 
gefaſſt, Oſtreich und Frankreich dauernd auszuföhnen, mit⸗ 
einander zu verbünden. Diefen Gedanken teilte er der Kai⸗ 
ferin mitz fie ging auf dieſen Han ein, und Beide führten 
den Gedanken duch, ohne die Abrigen: Altern Minifter bier: 
über zu verftändigen, und fo waren die Schritte Dee Kaiferin 
und ihres Vertrauten oft im Widerſpruch mit den Erklärun⸗ 
gen und Roten des übrigen Miniſteriums. Eine Hauptauf- 
gabe des Grafen Kaunig war, die franzdfifchen Geſchäfts⸗ 
träger am wiener Hof zu gewinnen. Der erfte, mit bem er 
zu thun hatte, war Blondel, dee mit dem Auftrag der fran- 
zöſiſchen Regierung erfchienen war, Alles zu berichtigen, was 
mit dem aachner Frieden im Zufammenhang fand. Die Kai⸗ 
ferin ließ dem Gefchäftsträger deutlich merken, daß fie etwas 
Anderes wolle ald die Miniſter. Won diefen redend, nannte 
fie ihren erften Minifter Uhlefeld nur „le bon homme“; 
Blondel verfehrte vorzugsweiſe mit Kaunitz, der ihn weit 
überjah und feine Zuneigung gewann. Blondel fühlte fich 
fehr gefchmeichelt, als er zu den Beinen Komödien geladen 
wurde, die von den Erzberzoginnen im engen Kreid dargeſtellt 
wurden. Er meldete feinem Hof, daß nur der päpftliche 
Nuntius, der venetianifche, englifche, hollaͤndiſche Geſandte 
und er geladen waren. Die Kaiferin, damals in gefegneten 
Umfländen — ließ durch Blondel dem franzöfifchen Hof an⸗ 
zeigen, daß man, falld die Kaiferin eined Prinzen genefen 
follte, den König von Frankreich ale Zaufpathen bitten wolle. 


\ 
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Während Ublefeld im Verkehr mit Blondel zurüdhaltend, 
in Geſchäften fi dunkel und unbeflimmt äufferte, fprach 
Kaunig über die Angelegenheiten Mar und offen; Blondel 
war durch dies Mles fo für Kaunitz eingenommen, daß er 
ihm zuredete, die feierliche Gefandtfchaft nach Paris in Folge 
des aachner Friedens anzunehmen. SKaunig hatte dies fchon 
lange befchloflen, er brachte aber zum Schein Schwierigkeiten 
vor und bemerkte endlich, daB er Staatöminifter fei, ‘wenn 
alfo er nach Paris gehe, müfle der franzöftiche, nah Wien 
beftimmte Gefandte auch. hochgeftellt fein; da nun der Mar- 
quis von Haufefort, den die franzöfifche Regierung nach Wien 
fenden wolle, zwar von altem Adel, aber doch nur Marechal 
de Camp fd, müfje ihm die Regierung dad Großkreuz eines 
Ordens verleiten. So verichaffte Kaunit dem Gefandten 
eine groffe Auszeichnung und ſich Die Zuneigung Hautefort's. 
Diefer war eitel und leere Pracht Tiebend. Er wollte einen 
feierlichen Einzug Halten; Colloredo und Uhlefeld verfafiten 
hierüber ein langes Memoire, die Kaiferin aber ließ Blondel 
durch Kaunitz verfländigen, daß fie alle die Anderungen im 
Geremoniel werde treffen laſſen, Die der franzöfiihe Hof etwa 
wünfchen werde. Hautefort war durch derlei Entgegentom- 
men ganz für Oftreich gewonnen. Endlich reifte Kaunig nad 
Paris ab, mit einer Pracht, über die Blondel erftaunte. 
Welch ein Haus in jener Zeit ein aufferorbentlicher Botfchaf- 
tee führte, erhellt aud dem Einen, daß Fürſt Liechtenftein be- 
baupten konnte, er habe als Botfchafter in Paris zwei Mil. 
fionen fünfmalhunderttaufend Gulden ausgegeben, und Daß 
man diefe Summe zwar ſtark, aber nicht übertrieben fand. 

Kaunitz lebte in Paris fehr einfach, zog Gelehrte an fich, 
befuchte die geiftreichften Salons und fchien fich nicht befon- 
ders um die Geſchäfte zu kümmern; in Verſailles lebte er 
ald großer Herr, und bemühte ſich mit Erfolg um die Gunft 
des Königs und feiner Geliebten, der Marquife Pompadour. 
Segen Marmontel äufferte fih einmal Kaunitz: in Paris 
habe ich Niemanden zu gefallen, in Verfailles aber nur den 
König und der Pompadour. Es gelang ihm, die Pompadour 
und durch fie den König für jeine Idee eined Freundſchafts 
bündniſſes mit Dflveich zu gewinnen. Aber fo wie die Kai⸗ 

Maildth, Gerichte von Öftreich. V. 3 
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ferin und Kaunitz diefe Angelegenheit ohne Mitwiffen der 
übrigen Minifter betrieben, ebenfo führte Ludwig XV. und 
Die Pompadour diefe Idee hinter dem Rüden ihrer Minifter 
durch. Sobald Kaunig der Zuftimmung des Königs und der 
Pompadour ſicher war, ließ er den Grafen Starhemberg als 
feinen Nachfolger nach Paris kommen, weihte ihn ein in Die 
parifer Verhältniſſe und kehrte nach Wien zurüd. Starhem⸗ 
berg wurde fehr gut aufgenommen, denn er brachte ein eigen- 
händiges Schreiben Maria Thereſia's an die Marquife Pom- 
pabonr, die von da an ausſchlieſſlich im Hftreihifchen Inter- 
effe wirkte. In Paris und Wien muſſten die beiden: Mini- 


ſterien geftürzt werden, um dad Bündniß Oſtreichs und Frank⸗ 


reichs möglich zu machen; in Paris gelang Died, als dex Krieg 
zwifchen Frankreich und England ausbrach; damals wurde 
Abbe Bernis Minifter der auswärtigen Aingelsgenbeiten ‚ der 
Herzog von Choifeul Gefandser am wiener Hof). 

AB Kaunitz nach Wien kam, wurde Bartenflein and 
dem Minifterium, deffen Referent er gewefen, ehrenvoll ent- 
fernt, indem er zum Vicecanzler bei der böhmifchen Canzlei 
ernannt wurde. Uhlefeld wurde Oberfihofmeifter, die Kaiferin 
bezahlte feine Schulden. Kaunik wurde Minifter der aus⸗ 
wärfigen Angelegenheiten, Die ganze Staatöcanzlei wurde neu 
organtifirf. 

Der Mann, der jebt an die Spige der oſtreichiſchen Ge⸗ 


ſchäfte trat und dieſelben beinahe 40 Jahre zu lenken hatte, 


war damals im beſten Mannedalter ’); er war anfangs zum 
geiftlichen Stande beitimmt, der Tod feiner ältern Brüder 
änderte feine Baufbahn. Nach emfigen Studien. und ſchönen 
Reiſen vielfach gebildet, war er von Kaiſer Karl VI. zum 
Reichshofrath und zwei Jahre ſpäter zum zweiten Reichs⸗ 


1) Was bier über öſtreichs Verhandlungen mit Fankreich gefagt 
wird, beruht auf Schloffere Geſchichte des 18. Jahrhunderts 2. Band. 
Er hat die franzoͤſiſchen Archive benutzt. 

2) Kaunig war geboren 1711; alſo war er 44 Jahre alt, als er 
Maria Thereſia's erfter Minifter wurde; feine Eltern waren Mar Ul: 
rih Kaunitz, Erneftina Nittberg, durch fie, als die lepte ihres Stam⸗ 
med, kam Name und Herrfhaft Rittberg auf ihn; er hatte 19 > Seſchwir 


— fier gehabt, worunter vier ältere Brüder. 
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commifjarius in Regensburg ernannt; nach bed Kaiſers Tod 
ging er auf einige Zeit nach Mähren, aber fein Kandleben 
währte nur kurz. Maria Thereſia fandte ihn balb in auſſer⸗ 
ordentlicher Miffiog nach Rom und. Florenz, bald darauf, 
Thon im nächſten Jahre, wurde er. an den Hof nah Zurin 
gefendef. Seine Berichte erregten durch ihren Scharffinn 
allgemeine Aufmerkfamkeitz eine feiner Depeſchen übergab dem 
damaligen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 


1741 


Uhlefeld, Maria Thereſia mit den Worten: „Hier ift Ihe - 


erfter Rath.” Als Prinz Karl. von Lothringen mit feiner 


Gemahlin Maria Anna, der einzign Schweſter der Maria: 


Zherefta, Beide als Beneralgouperneurg der. Niederlande 


nah Brüffel gefandt wurden, fendete Maria Thereſia 


Kaunig ald Oberfthofmeifter und bevollmächtigten Minifker 
mit ihnen dahin; ald die Erzherzogin geftorben war und bie 
Sranzofen den größten Theil der Niederlande erobert Hatten, 
verlangte Kauniß, unzufrieden mit dem Gang der Gefchäfte, 
feinen Abſchied; Maria Thereſia bewilligte ihm nur einen 
Urlaub zur Herſtellung feiner Gefundheit. Bath fehen wir 
ihn in London und Dann bei der Friebensverhandlung in 
Aachen. . Seine Wirkſamkeit in Paris nach dem aachener 
Frieden haben wir ſchon geſchildert, jeht, nachdem das Bünd⸗ 
niß mit Frankreich nicht nur geſchloſſen, ſondern bekannt ge 
geben war, trat er an die Spike des öſtreichiſchen Binifte- 
riums. In der langen Reihe von Jahren, bis zum Aus- 
Bruch der franzöfifhen Revolution bielt er das Bündniß auf- 
recht; im König von Preuflen erfannte er den größten Feind 
des Haufes Öftreich, zugleich aber auch einen der größten 
Feldherren aller Zeiten. Da er nun einen folchen Heerführer 
nicht entgegenftellen Tonnte, fuchte Kaunig Maſſen gegen 


1747 


ihn aufzubieten; denn Waffen erdrüden auch das Genie. 


In welchem Maß ihm dies gelang, wird fich nach dem erſten 
Feldzug des fiebenjährigen Kriegs herausftellen. Sein groffer 
königlicher Gegner Friedrich von Preuſſen nennt ihn ſelbſt 
einen tiefen Denker. Kaunitz war ſehr arbeitſam, er legte 
ſich keinen Tag zu Bette, ohne aufgezeichnet zu haben, was 


für Geſchäfte am nächſten Morgen zu verrichten waren; er 


hatte keinen Vertrauten, war verſchloſſen, und ſomit waren 
3* 
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Seite Plane beinahe undurchdringlih. "Sein Aufenthalt in 
Paris hatte ihn mit den philofopbifchen Ideen feined Jahr⸗ 
bundertd und den Trägern diefer Gedanken vertraut gemacht, 
: Daher dachte er, über Religion ziemlich gleichgültig; Die Kirche 
- fchien ihm eine Dienerin des Staats, auf die er feine abfo- 
Yutiftifchen NRegierungsprincipien anwendete. 

Wie er die abfoluten Ideen, die damals in ganz Europa 
verbreitet waren, durchgeſetzt bat, wird in der Folge erzählt 
werden. Für feine Gefundheit trug er übermäffige Sorafalt, 
befonders fcheute er frifche Auft!); ed find hierüber wunder: 
bare Aufzeichnungen vorhanden ;: von feiner feltfamen Lebens⸗ 
weife wich er nur einmal ab, ald er beim furiner Hof war, da 
teilte er alle Beichwerden des Lagerlebens mit dem König. 
Seine Manieren waren franzöftfch, und wie die meiften groffen - 
Herren. jener Zeit hatte er viele Eigenthümlichkeiten, oder bef- 
fer Bizarrerien. So durfte man z. B. vor ihm des Todes nie 
erwähnen, und um ben Tod irgend Iemanded anzuzeigen, 
mußte man .fägen: „er wird nieht wiederfommen” u. |. w.; 
im Alter nahmen diefe Bizarrerien zu, aber feine Geifted- 
kräfte blieben bis zu feinem Ende ungeſchwächt. Die Gröffe 
des Hauſes Öftreich war fein Zwei, und was er in biefer 
Beziehung geleiftet, wie er nach Auſſen, wie er im Innern 
gewirkt, werden bie nachfolgenden Gefchichten darthun. Er 
war einer der größten Staatsmänner, bie dad Haus Ofreic u 
je gehabt bat. | 

Nach diefer kurzen Abſchweifung ift es an der Zeit, zur 
ung der. Verhältniffe Englands zu Öſtreich zurückzu⸗ 
ehren. 
In dem Maß als die Freundſchaft ſtreichs und Frank⸗ 
| reichs inniger wurde, trat Kälte ein zwiſchen ‚Öftreich und 
| England, und fonderbar genug entfland die Entfremdung 

duch einen Plan, den England zu Gunften -ſtreichs ent⸗ 
worfen hatte. 

England wollte dem Hauſe ſtreich das frühere Überge- 
wicht in Deutfchland, welches Durch die Wahl Karl VII. 


1) Wenn er zu Maria Thereſia ging, fchloß die Kaiferin die Fen⸗ 
ſter der Bimmer ſelbſt, fo fehr fie die friſche Luft liebte, damit Kaunitz 
keiner Zugluft ausgeſest ſei. 


A 
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erfehüttert worden, neuerdings für Die Zukunft fichern, des⸗ 
halb regte ed die Idee an, den Eleinen Erzherzog Sofef zum 
Nachfolger des Kaiſers wählen zu laflen. Der Gedanke war 
an fich gut, aber Damals, ald er vorgebracht wurde, nicht 
wohl ausführbar. 'ſtreich konnte nur auf drei Stimmen 
unter neun Kurfürſten rechnen, dieſe waren Böhmen, Hand⸗ 
ver und Mainz. Die übrigen Kutfürften zeigten Feine. Luft, 


auf die Wahl eines römifchen Königs einzugehen; Sachſen 


und Baiern, obſchon dem Haufe Öftreich zugethan, forderten 
groffe Summen; Brandenburg, Pfalz, Köln und Zrier waren 
Dagegen. Nur durch aufferordentliche Opfer an Geld und Zu: 
geftändniffe groffer Vorrechte wäre die Wahl durchzuſetzen ge 
weſen. Mit jedem Kurfürften muſſte eigends unterhandelt 
werden, die Forderungen ſtiegen immer höher, endlich erklärte 
die Kaiſerin, daß ſie keine weitern Opfer mehr bringen könne; 
Übelgeſinnte behaupteten, daß England die Forderungen der 
Kurfürſten unterſtütze, um dadurch Öſtreich zu erſchöpfen. 
Dies war falſch; aber die engliſchen Miniſter ſchrieben der 
Kaiſerin in ſo anmaſſendem Ton, daß nicht nur Kaunitz, 
ſondern Maria Thereſia ſelbſt ſich hierüber gegen den engli⸗ 
ſchen Geſandten rügend äuſſerte. Die engliſchen Noten wur⸗ 
den ſo heftig, daß der engliſche Geſandte oft Anſtand nahm, 
ſie der Kaiſerin mitzutheilen; aber dieſer Zartſinn zog ihm 
wiederholt den Tadel des Königs und der engliſchen Mini⸗ 
ſter zu. 

Eine "Haupturfache aber der Kälte. und Spannung, die 
zwiſchen Öftreih und England eintrat, war der Wunfch der 
Kaiferin, den Handel in den Niederlanden zu beleben. Die 
Idee war von SKaunig ausgegangen, er wollte zugleich aus 
den Barriereplägen die holländifche Beſatzung entfernen, und 


die Pläbe durch ein eigenes Faiferliched Truppencorps befegen 


laffen, die Einkünfte der Niederlande follten blos für die 
Truppen verwendet werden. Demzufolge weigerte fi) Ma- 
ria Thereſia, für die Befagung der Barriereplätze die be⸗ 
treffenden Hülfögelder zu zahlen. Die Engländer und Hol» 
länder behaupteten binwieder, die Niederlande feien nur als 
ein dem Haufe Öftreich anvertrautes Pfand zu betrachten, 
nach den Grundfäßen der. grofien Verbindung müſſe den Be- 


% 
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wohnern dieſer Provinzen der Handel unterſagt werden; end⸗ 
lich erklärten ſie, der Bruch des Barrieretractats werde das 
Band zerreiſſen, welches die Seemächte mit Oſtreich bisher 
vereinigt habe. — Dieſe unangenehmen Erörterungen wurden 
noch unangenehmer durch die Bitterkeit, den hochfahrenden, 
manchmal ſogar unanſtändigen Ton der engliſchen Noten. 
Bei der Mittheilung einer dieſer derben Noten gerieth Maria 
Thereſia in ſolches Feuer, daß ſie dem engliſchen Geſandten 
zurief: „Bin ich nicht gebietende Herrſcherin in den Nieder⸗ 
landen? ift es nicht meine Pflicht, meine Unterthanen zu 
fügen, Die nur zu lange durch die Barriereverträge gelitten 
und Vortheile verloren haben, die alle übrigen Völker genief- 
fen?” — fie war fo in Eifer, fie fprach fo lauf, Daß man 
ihre Worte im angrenzenden Saal vernahm ’). 

Sp waren die Verhältniffe der Höfe von Wien, Paris 
und London, ald zwifchen Frankreich und England Krieg 
ausbrach. 

Der Anlaß zu dieſem Krieg lag in der Undeutlichkeit des 
utrechter und aachener Friedens. Im erſtern hatte Frank⸗ 
reich Akadien oder Neuſchottland an England abgetreten, 
„ganz und gar gemäß ſeinen ehemaligen Grenzen“. Dieſer 
unbeſtimmte Ausdruck gab bald nachher zu Streitigkeiten 
Anlaß. Im aachener Frieden wurde die Undeutlichkeit nicht 
gehoben, ſondern nur geſagt: „daß Alles auf den Fuß wie 
vor dem Krieg geſtellt werden ſolle.“ In Folge deſſen ver⸗ 
langte England alles Land zwiſchen den Flüſſen St. Lauren⸗ 
tius, Penobscot und dem atlantiſchen Meer. Frankreich hin⸗ 
gegen beſchränkte Akadien auf den mittägigen Theil Der Halb- 
infel zwifchen den Vorgebirgen St. Marie und Canfo. Hiezu 
kamen noch einige geringere Urfachen des Streitd, wegen der 
neuerrichfeten Dhiocompagnie und der Injeln. St. Lucie, 
Domingo, St. Vincent und Tabago. Der Krieg brach aus. 

- England beforzte mit Recht, daß die Franzoſen Hanp- 
ver angreifen würben, die Minifter fetten alfo im Parlament 


1) Was Hier über Englands und Öftreichs Verhaͤltniß gefagt wird, 
beruht auf Coxe's „Geſchichte des Haufes Öftreich”, weicher die Correſpon⸗ 
denz dev englifhen Gejandten und des Londoner Cabinets benugt bat. 
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den Beſchluß durch, dag die englifche Nation des Königs 
Befigungen auf dem feflen Lande ſchützen werde; zugleich 
fahen fie ſich nach Verbündeten zu gleichem Zweck um. Es 
war natürlich, DaB fie ſich zuerft an Öſtreich wendeten, fo 
fehr fie auch diefe Macht feither fich entfeemdet hatten. Öft- 
reich aber hatte, wie ſchon erzählt worden, fi mit Frank: 
reich in Unterhandlungen eingelaffen, es gab alfo auf Eng- 
lands Anfinnen, die Vertheidigung Hanoverd zu übernehmen, 
nur ausweichende Antworten. Den Engländern aber Yag 
Alles daran, eine definitive Antwort zu erhalten. Sie for- 
derten die Kaiſerin auf, Die vertragsmäffigen Obliegenheiten 
zu erfüllen und die Zruppenzahl anzugeben, welche fie zur 
Vertheidigung Der Niederlande und Hanover zu ftellen ge: 
fonnen fei. Die Kaiferin antwortete: Sie könne ihre Erb- 
länder von Truppen nicht entblöffen, weil fie fonft in der 
Gefahr wäre, vom König von Preuffen, ihrem unverfühnlichen 
Feind, angegriffen zu werden; Alles, was fie thun könne, fei, 
die 25,000 Dann auszuräften, die fie zur Vertheidigung der 
Niederlande zu ftelen verpflichtet fei. Dies konnte Die Kais 
ferin leicht verfprechen, da fie wuflte, daB fie von Frankreich 
nichts zu befürchten babe. Sie wied England an Ruffland, 
Baiern, Sachen, Heflen. Damit war England nicht zufrie- 
den, die englifchen Minifter erflärten: Wofern die Kaiferin 
die an fie ergangenen Forderungen nicht unterfchreiben 
wolle, könne der König nicht einverflanden mit dem Haufe 
Dftreih wirken, und Europas ganzes Staatenfuften werde 
zu Grunde gehen. Zugleich verlangte der britifche Gefandte 
vom öſtreichiſchen Hof eine unummundene Antwort auf fol- 
gende ragen, die ald. englifches Ultimatum vorgelegt wurden: 
„Bird die Kaiferin, falls die Sranzofen oder ein Verbündeter 
Frankreichs Hanover angreifen, Soldaten zum Schuß Diefes 
Landes fenden? Wie viel wird fie fenden? In welcher Zeit 
werben fie aufbrechen, um ſich mit Den brififchen und hano⸗ 
verfchen Scharen zu vereinigen?” Kaunig antwortete: 
„Bir künnen und nur auf dad Herren Keith bereitd zuge 
ftellte Ultimatum beziehen. Meine Kalferin zweifelt nicht, daß 
ihre Erklärungen fo umfallend und befriedigend werden be: 
funden werden, ald Die dermalige Lage der Dinge erlaubt. 
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Sie kann, fo lange ber König ſich nicht über die im Ultima⸗ 
tum enthaltenen Punkte erflärt hat, auf Feine Frage antwor- 
ten.” Das öfteeishifche Ultimatum aber, auf welches ſich 
Kaunitz berief, enthielt Folgendes: Die Kaiſerin wird in den 
Niederlanden 25,000 Mann, und auſſerdem noch in Namur 
und Luxemburg eine Beſatzung von 12,000 Mann halten, 
wenn England 20,000 Mann, und Holland entweder fein 
Gontingent, lauf dem Grenzvertrage, oder wenigftend 8000 
Mann ftellen. Ferner wurde verlangt, England möge Die 
Zahl der Hülfsvölker angeben, die e8 der Kaiferin kraft frü- 
herer Verbindlichkeit fenden wolle, ed möge balbmöglichft Ber: 
träge über Hälfsgelder fchlieflen, Die ruffifchen, in Großbritan- 

niens Sold ſtehenden Truppen zu ſtreichs Schuß gegen Preu- 

ſſen verwenden, alle erforderlichen Maßregeln treffen, dag die 
Kaiferin in, Italien nicht gefährdet werde. Die Eaiferlichen 
Scharen würden nad) den Niederlanden aufbrechen, fobald 
diefe Bedingungen erfüllt, und 20,000 Mann in Großbri- 
tanniend Sold nach Den Niederlanden rüden würden. Auf 
dieſes Ultimatum gaben die englifchen Minifter Feine Antwort. 
Die Unterhandlungen waren abgebrochen. 

“ England hatte bereitd einen Vertrag mit Ruf fand ge: 
ſchloſſen, kraft deſſen fich Die letztere Macht verpflichtete, zur 
Vertheidigung. Hanoverd 60,000 Mann zu ftellen. Nun Fam 
auch ein Bündniß zwifchen England und Preuffen zu Stande; 
fie verftändigten fih dahin, das Eindringen fremder Scharen 

in Deutfchland zu hindern. Von Diefer Gewährleiftung wur- 

den die Niederlande ‚auögenommen, ferner verfprach England 

"1756 für. die preuffifchen im frühern Krieg gekaperten Schiffe Ent- 
16. Juni ſchädigung zu leiſten). Zu derfelben Zeit Fam auch Die 
Allianz zwifchen Dftreich und Frankreich zum Abfchluß. Beide 

1756 Staaten garantirten ſich wechfelfeitig ihre Bellgungen, nur 
1. Mai wurde ed der Kaiferin überlaffen, im gegenmwärfigen Krieg 

' neufral zu bleiben, damit fie gegen England nicht undankbar 
ericheine; in allen andern Kriegen aber, und wenn aus An- 
laß des gegenwärfigen Krieges andere Mächte als England 
unter dem. Namen einer Hülfsmacht eine der Provinzen, 


)) S. Coxe's „Geſchichte des Haufes Öftreich”. 
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weiche Frankreich in Europa befißt, angreifen, oder wenn Öft- 
reich angegriffen werden follte, wurde bie wechjelfeitige Hülfe 
auf 24,000 Mann angefebt'). 

Die Unterbandblungen zwifchen Oftreich und Frankreich 
waren in fo tiefem Geheimniß geführt worden, daß die eng⸗ 
lifchen Dinifter den Abſchluß der Unterhandlungen, den oben- 
erwähnten Vertrag nicht Fannten. Sie vermutheten nur im 
Allgemeinen, daB Verhandlungen zwifchen diefen beiden Mäch⸗ 
ten flatt hätten. Der englifche Gefandte am wiener Hof, 
Keith, verfuchte alfo noch einmal das Geheimniß zu durch: 
dringen, in welches fi) der wiener Hof hüllte, und, wenn 
möglich, die Kaiferin vom Bündniß mit Ludwig XV. abzu⸗ 
halten. Er unternahm dieſes in einer Audienz, die ihm Ma⸗ 13. Mai 
ria Thereſia gewährte. 

Die Kaiferin beſchwerte fih dem Gefandten gegenüber 
wegen Englands Vertrag mit Preufien, der „fie wie ein 
Donnerfchlag getroffen”. „Zwifchen mir und dem König von 
Preuſſen“, fuhr fie fort, „Tann keine Berührung flattfinden. 
Keine Rüdficht der Welt wird mich jemald beflimmen, ein 
Bündniß einzugehen, woran er audy Theil hätte. Als der 
Geſandte die Unterredung auf die Verhandlungen. mit Frank⸗ 
reich lenkte, antwortete die  Kaiferin ausweichend. „Wie 
könnte es Sie befremden, wenn ich nach dem Beiſpiel, wel⸗ 
ches mir England in ſeinem Vertrag mit Preuſſen gegeben, 
mich mit Frankreich einließe?“ Nach mancher diplomatiſchen 
Rede und Gegenrede rief endlich Keith aus, er könne nicht 
glauben, daß die Kaiſerin ſich in Frankreichs Arme werfen 
wollel Schnell fiel die Kaiſerin ein: „Sch werfe mich nicht 
in Frankreichs Arme, fondern ſtelle mich auf Frankreichs 
Seite.” Alle Gründe und Vorftellungen des Gefandten hörte 
fie mit Ruhe an, endete aber dad Gefpräch mit folgenden 
Worten: „Ich kann unmöglich noch Theil an fernen Krie⸗ 
gen nehmen, folglich Tann ich mid) nur wenig mit meinen 
fernen Befigungen befaffen, und meine Hauptforge müſſen 


1) Dies ift das MWefentliche dieſes Tractats. Er Bann in vielen 
Geſchichtsbuͤchern nachgelefen werden. Die fünf geheimen Artikel find 
bei Koch Traites, 2. Theil zu finden. 
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meine. Erblande fein. Ich Habe nur zwei Feinde zu fürch⸗ 
ten, den König von Preuflen und den Großberrn. So lange 
zwiſchen mir und der Kaiferin von Ruflland gutes Verneh⸗ 
men beftebt, können wir hoffentlich Europa überzeugen, daß 
wir Diefen Feinden, wie furchtbar ſie auch ſein mögen, wi⸗ 
derſtehen können ). u 

Richt nur gegen Die austwärfigen Mächte hatten Maria 
Thereſia und Kauni das tiefſte Stillfchweigen beobachtet 
über eine Verhandlung, die das politifche Syſtem Europas 
änderte; ihre eigenen Minifter, ber Kaifer ſelbſt wuſſten nichts 
davon. Niemand war im Geheimniß ald die Kaiferin, Kau⸗ 
nis und der kaiſerliche Gejandte am franzöftfchen Hof, Graf 
Starhemberg. Jetzt, nachdem der Vertrag abgefchloffen war, 
muflte ed endlich im Miniflerrath zur Sprache Fommen. Es 
war die Frage zur Berathung aufgeworfen worden, was für 
eine Politif Dftreih bei dem gegenwärtigen Krieg Frank. 
reichd mit England zu befolgen babe. Die ältern Minifter 
erflärten fi der Reihe nach für die Mlianz mit England. 
As Kaunig das Wort ergriff, fprach er fih für ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich aus. Der überrafchte Kaifer ſchlug mit 
. ber Hand auf den Zifh, mit dem Ausruf: „Gin ſolches 
Bündniß ift unnatürlich 1" hierauf verließ er die Berathung. 
Kaunig fuhr fort die Gründe feiner Collegen zu widerlegen. 
Was er gegen dad Bündnig mit England und für Frank⸗ 
reich vorbrachte, war beiläufig Folgendes: Durch den dresdner 
und aachner Vertrag ift die politifche Lage des Haufes öft- 
reich ganz verändert; die Taiferlichen Staaten ftehen in Ge- 
fahr, bei einem Krieg von den Franzoſen in den Niederlan- 
den, von den Preuffen in Böhmen angegriffen zu werden, 
die Kaiferin müſſte alfo alle Kräfte zur Vertheidigung ihrer 
Stqaten aufbieten, ohne England nügen zu können, bis Die 
entfernten Nuffen zur Hülfe kämen. Deutſchland ift in zwei 
Hälften getheilt; das profeflantifche Halt e8 mit dem König 
von Preuffen, das Fatholifche ift arm und ohne Mannfchaft, kann 
alfo der Kaiferin nicht beiftehen; auch hat ed fich gezeigt, 
daß fie fich Keicht auf Frankreichs Seite neigen. Wenn Öfte 


4) Core, „Geſchichte des Haufes Öftreich”. 
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reich im Bund mit England iſt, wird der Krieg auch in’ 


Italien entbrennen und der König von Sardinien, wie «8 
der furiner Hof ſtets in folhen Zählen gethan, die Gelegen- 
heit benutzen, ſich auf Koften der Lombardei zu vergröffern. 
Henn aber Oftreich fich mit Frankreich verbindet, fo braucht 
ed weder in den Niederlanden, noch am Rhein, -noch in Ita⸗ 
fien zu kämpfen; der Einfluß Frankreichs -in Konftantinopel 
fichert Ungern vor dem Angriff der Dfmanen. Spanien wird 
ohne Frankreich nichts in Italien unternehmen. Durch Zranf- 
reich iſt Die Freundſchaft Dänemarks und Schwedens ge⸗ 
ſichert; es bleibt alſo nichts übrig, als Ruſſland ebenfalls in 
den Bund zu ziehen, um eine furchtbare Macht zuſammen⸗ 
zubringen, daß ihr Oſtreichs gröſſter Feind, der König von 
Preufien, nicht werde wideritehen können. Die Kaiferin 
ſprach ſich entfchieden für Kaunitz aus, die übrigen Minifter 
verftummten, der Anſchluß an Frankreich wurde befchloflen. 
Daß Mled mit Frankreich ſchon abgemacht war, wuſſte das 
mals noch Feiner der Minifter. 

Der Beihluß erregte groſſes Auflehen. Der Kaifer 
wurde nur fchmwer für die franzöſiſche Allianz gewonnen und 
Erzherzog Ipfef, von feinem Erzieher Grafen Batthyany 
biezu veranlaßt, fragte die Kaiferin: „Ob fie fich denn 
fiher glaube, von Frankreich nicht betrogen zu werden’)? 
Die Antwort der RKaiferin war ein frenger Verweis. Nach 
und nach legte fi die Aufregung bei Hof, unter den Mini- 
ftern, in der Stadt; man fing an ald Weisheit zu bewundern, 
was man furz zuvor fireng- getadelt hafte, und man muß ge⸗ 
ftehen, daß, wenn die Dauer einer Verbindung die Güte 
derfelben erprobt, Dad Bündniß, welches Kaunig geichloffen 
bat, gut geweſen fein muß, denn die Freundſchaft Oftreichs 
und Zranfreichd dauerte von da an bis zum Ausbruch der 
franzöfifchen Revolution, alfo fo lang als ed nur möglicher- 
weile dauern konnte. | 

Oftreichd Lage wurde noch günfliger durch Ruffland. 


Die Czarin Elifabeth hatte zwar den Englandern verfprochen, 


60,000 Dann zur Vertheidigung Hanovers zu flellen, aber 


1) Core, a. a. O. 
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als fie erfuhr, DaB England fich mit dem König von Preuffen 
verbündet ‚hatte, trat fit von dem Bündniß zurüd; denn fie 
haſſte Friedrich, weil. er fie einigemal zur Zielfcheibe feines 
Wied gewählt, hatte. Die natürliche Zolge war, daß fich 
Elifabeth mit Öftreich befreundet. Beide Kaiferinnen waren 
feindlich gegen Preuffen geſtimmt und der ſächſiſche Minifter, 
. Graf Brühl, nahm lebhaften Antheil an den Entwürfen der 
beiden Kaiferinnen. Es ward feflgefegt, daß Maria There: 
fia berechtigt fein folle, Schlefien und Glag dem König von 
Preuſſen zu nehmen, wenn er mit der Kaiferin von Ruſſland 
oder mit Sachſen in Streit gerathen würde. Die öſtreicher 
ſammelten ein Heer in Böhmen. 

Es wird ewig unentſchieden bleiben, ob die verbündeten 
Mächte den Krieg begonnen hätten, wenn Friedrich nicht von 
ſelbſt losgebrochen waͤre. Herzberg, damals des Königs von 
Preuſſen vertrauteſter Miniſter, geſtand 30 Jahre ſpäter, daß 
dieſe Frage immer unentſchieden bleiben werde‘). Friedrich 
aber dachte nicht fo. Er war von den Verhandlungen der 
drei Mächte duch zwei Verräther unterrichtet. Der eine war 
der öftreichifche Legationsfecretair Weingarten, der ihm bie 
wichtigften Papiere mittheilte, der andere der fächfifche ge- 
heime Canzellift Menzel. Der Lebtere erhielt von Potsdam 
aus einen Hauptichlüffel zu dem dresdner geheimen Archiv. 
Er copirte dort die wichtigften Actenſtücke und fandte fie Dem 
König zu’). Friedrich beſchloß feinen Feinden zuvorzukom⸗ 
men und fie anzugreifen ‘vor ber Vollendung ihrer Rü⸗ 
flungen. 

Ein kaiſerliches Heer hatte fi ich an der preuſſiſchen Grenze 
geſammelt, Die Ruſſen vereinigten groſſe Streitkräfte in Lief- 
land, der König Friedrih von Preuſſen hielt den Krieg für 
unvermeidlih. Im Gefpräch mit dem englifchen Gefandten 


1) 8.4. Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutfchen”. Bd. IL, ©. 227 
in der Anmerkung. . 

2) Us der Verrath entdeckt war, flüchtete Weingarten ſich nad) 
Preuffen. Seine Auslieferung wurde öftreihifcher Seits begehrt, vom 
König von Preuſſen aber begreiflihermweife verweigert. Weingarten 
weiteres Schickfal ift mir unbekannt. Die Verrätherei hatte drei Jahre 
unentdedit ftattgehabt. 
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am berliner Hof wies er auf das, Bildnig Maria Thereſia's 
und ſprach: „Die Dame da will Krieg haben und fie foll 
ihn haben“; obwol überzeugt von der Fruchtlofigfeit des 
- Schritte, ließ er fi Doch von dem englifchen Geſandten be- 
flimmen, noch eine Anfrage an die Kaiferin zu richten, er 
ließ daher durch feinen Gefandten in Wien Maria Therefia 
um eine beflimmte Erklärung über ihre Abfichten fragen; 
Maria Therefia antwortete: „In der midlichen Lage, in der 1756 
ſich jeßt Europa befindet, halte ich es nöthig, zu meiner und 26. Juli 
meiner Bundeöfreunde Sicherheit Maßregeln zu ergreifen, die 
Niemanden ſchaden ſollen“; diefe Antwort Tonnte Friedrich 
nicht befriedigen, er forderte daher ausdrüdliche Zuficherung, 
daB er weder in diefem noch im nächſten Jahr werde ange: 
griffen werden; zugleich Tieß er erklären, daß er Kunde habe 
von einem Plan des Dresdner und peteröburger Hofes gegen 
ihn. Auf diefe entfchiedene Anfrage antwortete ihm Maria 
Therefia eben fo’ entihieden: „Ihr Vertrag mit Ruflland 
fi ein Schukbündniß, ein Trutzbündniß habe fie nicht ge⸗ 
fhloffenz Europas misliche Rage habe fie gezwungen fich zu 
rüften, Doch fei fie nicht gefonnen, den Dresdner Vertrag zu 
brechen, fie wolle ſich aber durch Fein Verſprechen binden 
laſſen, nicht nach Erforderniß der Umftände zu handeln. ı 

Maria Therefia hatte kaum diefe Antwort gegeben, als 
Friedrich mit bewaffneter Macht in Sachen einfiel. Der 
fiebenjährige Krieg begann, für Oſtreich zwar zu früh, denn 
es war noch nicht ganz gerüftet, aber nicht unerwünfcht, denn 
es Tonnte die Schuld des Angriffs auf den König von 
Preuſſen wälzen und Maria Therefia hoffte Schleften wieder: 
zuerobern. ° 


Zweinndachtzigite Capitel. 
Der fiebenjährige Krieg (1756—1763). 
Organifirung ber öftteithifchen Armee. Browne. Piccolomini. 


Wiener Plaͤne in Wien. Preuſſiſche Armee. Der Koͤnig von 
Preuſſen erobert Sachſen. Schlacht bei Kobofig. Capitulation 
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1751 


46 Hauptftüd 14. Capitel 82. 


von Pirna. Ende des Feldzugs. Rüſtungen ber beiden Par- 
teien. Die Proteftanten, die Freimaurer. Oſtreichs Bündnig mit 
Frankreich, Schweden, dem beutfchen Reich, Ruffland. Zweiter 
Feldzug. Berathichlagungen in Wien. Der König von Preuffen 
greift an. Schlacht und Belagerung von Prag. Schlacht von 
Kollin. Der militairifhe Marla Thereſia⸗Orden. Gapitulation 
beim Kloſter Seven. Schlacht bei Rofſbach. Schlacht bei Leu- 
then. Dritter Feldzug. Die Tranzofen. Belagerung und Ent- 
fag von Ollmütz. Schlacht bei Zorndorf. Überfall bei Hochkir⸗ 
hen. Verſtaͤrkung des Bünbniffes zwiſchen Öftreich unb Frankreich. 
Vierter Feldzug. Glück und Unglüd ber Franzoſen. Breuffifche 
Niederlage bei Kunnersdorf. Eroberung von Dresden durch bie 


Oſtreicher. Fine ber Maren. Fünfter Feldzug. Loudon. Fou⸗ 


quee bei Landshut gefangen. Glatz erſtürmt. Schlacht bei Lieg⸗ 
nig. Handbillet der Kaiſerin. Belegung von Berlin. : Schlacht 
bet Torgau. ‘Der König von England ſtirbt. Englands Poli⸗ 
tie ändert fih. Vorletzter Feldzug. Preuſſiſches Lager bei Bun- 


zelwitz. Loudon erſtürmt Schweibnig. Verzweifelte Lage des Kö⸗ 


nigs von Preuffen. Die Kaiferin von Ruſſland ſtirbt. Ihr 
Nachfolger Peter IH. vereinigt fi mit Preuſſen. Pläne der 
ODſtreicher. Letzter Feldzug. Die Ruſſen trennen fi) von ben 
Preuffen. Der König erobert Schweidnig. Friede von Fontai⸗ 
nebleau und Hubertsburg. “ 


Die öftreichifche Armee war, ald der Krieg begann, durch 
Marin Thereſia's Fürforge in weit glänzenderem Stand, als 
fie geweien, da die Kaiferin die Regierung angetreten hatte. 
Nach dem aachener Frieden hatte fie durch Khevenhüller, Eiy- 
terhaͤzy und Radicati, — drei berühmte Reitergenerale — ein 
neued Reglement außarbeiten laſſen. Dafjelbe Jahr war eine 
GSeneralinftruction für dad Kriegscommiffariat und eine Er- 
fravorschrift für dad Rechnungsweſen der Regimenter erlafjen 
worden. Ein Verpflegdnormale regelte die. Verpflegung des 
Militairs, welches früher durch den Bürger und Bauer, bei 
dem ed. im Quarfier Tag, erhalten werden muffte Das Mili« 
fair wurde verpflegt durch) Naturallieferungen der Länder 
und durch Ankauf. Zur Bildung füchtiger Officiere war bie 


1752 ’Zahl der Zöglinge der nenflädter Akademie auf 200 Köpfe, 
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jene Der wiener Akademie, zwei Sabre fpäter, auf die⸗ 1754 
jelbe Zahl erhöht worden. Das Infanterieregiment beftand 
aus zwei Zeld- und einem Garnifonsbataillun; dns Feld⸗ 
dataillon zu ſechs Compagnien und einer Compagnie Grena⸗ 
diere, das Garniſonsbataillon zu vier Kompagnien. Das 
Ganze 2408 Köpfe; die zwei Feldbataillone zählten 1858 
Dann. Die Grenzer waren eilf Regimenter, in zwei Batail- 
lone getheilt, zu vier Compagnien Zuftliere und einer Grena⸗ 
diercompagnie. Die Stärke eines ſolchen Bataillond war 
1080 Mann. on 

Bei der Eavalerie zählte ein Küraffierregiment ſechs Es⸗ 
cadrons, und eine Escadron Karabiniere; Die Dragoner eben- 
falls ſechs Escadrons und ‚eine Compagnie Grenadiere; jede 
Escadron wurde in zwei Compagnien untergefheilt. Der 
complete Stand eines Küraffierregiments war Sis, eines Dra- 
gonerregiments 817 Pferde. Ein Hufarenregiment war fünf 
Escadrons ſtark, ed gählte 615 Pferde. Die Gavalerie ber 
diente fich noch viel der Feuerwaffe, oder ging auf blos kurze 
Entfernungen im Trab der feindlichen Reiterattaque ent- 
gegen. 0 | 
Die Artillerie war. durch den Fürften. Wenzel Liechten- 
flein ehr gehoben. Sie war die befte ihrer Zeit, ein Ruhm, 
den fie feifher immer behauptet bat. Sie war 2500 Mann 
ſtark, nahm aber die Handlanger noch immer von andern Re- 
gimentern. Das Artilleriefuhrweſen war unbedeutend, das 
Meifte. wurde durch gedungene Fuhren beftritten. 

Das Fuhrweſen zahlte nur 150 Wagen und zwei Feld⸗ 
ſchmieden. 

Die Completirung geſchah durch Ausſchreibung auf die 
Provinzen, aber die Ausgeſchriebenen wurden nicht geſtellt, 
ſondern ‚geworben. Kurz vor dem Ausbruch bed Kriegs wa- 1756 
ren 5977 Mann audgefchrieben worden, und fpäter, ald der Juli 
Krieg ſchon begonnen hafte, noch 12,043 Dann. Das Im 1. Der. 
genieurcorps hatte ſchon längſt eine neue Vorfchrift hefommen. 1748 
Einen Generalftab gab ed in Friedenszeiten nicht. 

Jedes Infanterieregiment hatte vier Zeltwagen, bei jedem 
zwei Knechte und fechd Proviantwagen. Jedes Grenzbataillon 
einen Zelt, zwei Proviantwagen; jedes Gavalerieregiment 
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1748 drei Proviantwagen. Seit bie eifernen Ladſtöcke waren ein- 
geführt worden, war Die Bewaffnung ungefähr Diefelbe wie 
in der preuffifchen Armee. Die Grenztruppen hatten noch 
hölzerne Ladſtöcke. Das Infanterieregiment rangirte theils 
in drei, theils in vier Gliedern, die Cavalerie durchgehends 

in drei Gliedern. 

: Die taktifche Eintheilung war in Brigaden von vier bis 
fieben Bataillons, oder zehn bis zwölf Escadrons, zwei Bri- 
gaden bildeten gewöhnlich eine Divifion. Die Brigade eom- 
mandirte gewöhnlich ein General-:Wachtmeifter, oder Beneral- 
Major, die Divifion ein Teldmarfchall - Lieutenant. Die Com- 
mandirenden wechfelten häufig, manchmal fogar am Tage vor 

der Schlacht. Eine Linieninfanterte-Divifton hatte Feine Ca⸗ 
valerie zugetheilt. Die Schlachkorbnung der Divijion war 
nicht unabäanderlich feſtgeſetzt, gewöhnlich. ſtand Die Reiterei 
en echiquier in mehreren Linien auf.den Flügeln; oft, fon- 
derbar genug, — auf beiden Flügeln und in beiden Treffen 
unter einem und demfelben. General. In der Schlacht von 
Kollin wih Daun zum erften Mal von diefer Aufftellungs- 

‚ weile ab. Die Infanterie fland in reinem, meiflend in zwei 
Treffen, überhaupt war die Aufflellung Der Armee mehr 
in Die Breite ald in die Tiefe. Die Referve war gewöhnlich 
Fein und beftand, ganz gegen Die jehige Art, aus Freitrup⸗ 
pen, Kroaten, Hufaren, während Grenadiere in der Avant⸗ 
garde flanden. Jedes Infantertebataillon hatte zwei Drei» 
pfünder, fogenannte Negimentöftiidde, die mit zwei Pferden 
befpannt waren, ebenjo war der Munitionskarren beipannt. 
Im. Gefecht wurden Die Kanonen durch Menfchen gezogen. 
Das Verhältniß war fomit im Ganzen, wenn man die Ga- 
valerie mifrechnet, drei Kanonen auf 1000 Mann, alfo une 
gefähr wie jetzt. Man hatte auch Batterien von 12 bis 20 
Kanonen, fie waren meift aus dem Refervegefchü gebildet, 
und brachten auſſerordentliche Wirkung hervor. 

Da es, wie geſagt, im Frieden keinen Generalſtab gab, 
wurde bei Kriegsonobeuch ein Generalquartiermeiſter ernannt, 
immer ein General; ihm wurde ein Duartiermeifterlieutenant 

beigegeben, der ftetd ein &Stabsoffizier war. Das Kriege: 
canzleiperſonale war nur zur höchſten Nothdurft vorhanden. 
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Das Öftreichifche Kriegsſyſtem war eine fonderbare Zu⸗ 
fammenfegung aus Altem und Neuem. Die Anne be 
fland beim Ausbruch ded Krieges aus 54 Regimentern In⸗ 
fanterie, 11 Grenzregimentern, 18 Küraffier-, 12 Dragoner» 
und 10 Huforenregimentern, aber fie waren beiweitem nicht 
volzählig, denn man erwartete den Ausbruch des Kriege noch 

nicht in dieſem Jahre. 

Die beſten öſtreichiſchen Generale waren Browne, Vicco⸗ 
lomini, Daun. Browne hatte beiläufig 32,000 Mann in 
Böhmen, Piecolomini 22,000 Dann in Mähren verfanmelt. 

Browne war in- Kriegen ergraut; Piccolomini hatte ſich 
im legten Türkenkrieg bei Mehadia, im öſtreichiſchen Erbfol- 
gekriege bei Reife, und durch die Eroberung von Gavi aus⸗ 
gezeichnet. Daun war der Sohn des Werkheidigerd von Tu⸗ 
rin, des Eroberers von Neapel und nachherigen Vicekönigs 
daſelbſt, Ulrich Philipp Lorenz Daun. ALS der Krieg aus⸗ 
brach waren nur Browne und Piecolomini bei der Armee 
angeftellt. 

Man hatte in Bien eine dunkle Ahnung, daß der Kö⸗ 
nig vielleicht doch plötzlich losbrechen werde, und hielt bed: 
halb im Sommer mehrere Conferenzen, und Browne und 
Piccolomini waren auch dazu berufen. Browne fchlug vor, 
Böhmen durch einen Pofitionskrieg, um Königgrag und Ja⸗ 
romirz, zu deden, falls der König aus dem Glagifchen ein- 
brechen follte. Darauf fiel Niemand, was der König wirklich 
that, auf einen Angriff Bohmens von Sachen aus. Dan 
hatte vier Monate Zeit verloren in Gonferenzen, ohne einen 
Dan zu fallen, in Streitigkeiten der Generale mit dem Hof- 
kriegsrath über Beſpannung und Verpflegung , fo daB Picco⸗ 
lomini, als der Krieg wirklich ausbrach, bie Frage an den 
Hoftriegsrath durch den General Gemmingen richten burfte: 
„Wie ein General ohne Geſchütz und Fuhrweſen Krieg fühe 
ren ſolle?“ Erſt als der König in Sachfen eingefallen war, 
ließ man die. Zruppen aus Stalien und Ungern nachrücen '), 


I) Alles, was hier gefagt worden, berubt auf der Gefchichte des 
Feldzugs 1756 nad öftreichifchen Quellen, von Heller. Handſchriftlich 
im 2. k. Kriegsarchiv. 

Maitäth, Geſchichte von Oftreih V. . 4 
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- Die preuffifche Armee zählte beilanſig 120 000. Mann 


Bebtrappen nahe on 3,000 Dann Garniſontruppen, alte 


1756 ° 
Septbr. 


war fie nicht fo flark wie die öftveichifche Armee, aber fie 
war concenteitt, während die ſtreicher über Die. ganze Mon⸗ 


| archie zerſtreut waren. Friedrich griff mit überlegener Mache 


anz ee. führte gegen 70,000 Mann ins Feld, während bie 

Oftveicher faum 50,000 Mann ihm gegenüber Hatten. 
Friedrich hatte zwei Heere aufgeſtellt, das eine in Schle⸗ 

fin unter dem Feldmarſchall Schwerin, dem der kaiſerliche 


. General Piccolomini gegenüber fand; beide Generale hielten 


fih im Schach. Cr ſelbſt brach mit der gröſſern Hälfte fei- - 
nee Truppen in Sachſen ein und beſetzte Dresden. Die ſäch⸗ 
ſiſche Armee zog ſich in das Lager bei Pirna zurück; Der 
König fand die Stellung uneinnehmbar und: begnügte ſich Die 
ſächſiſche Armee zu umlagern, um fie durch Hunger zur 
Übergabe zu zwingen 5 | 
In Dresden felbft war. ſein Hauptaugenmerk das geheime 
Archiv, er hoffte daſelbſt Schriften zu finden, aus denen fich 
beweiſen lieſſe, daß die Höfe von Wien, Peteroburg und Dres⸗ 
den ein Angriffsbündniß gegen ihn beſchloſſen, ober wenigſtens 
beantragt Hätten. Die Königin Maria Joſepha, Maria The 
veia’8 Tante, ſtellte ſich ſelbſt vor die Thüre des Archivs, um 
den Preuſſen den Eingang zu wehren, und ſie wich nicht eher 
von dem Platz, als bis der preuffiſche zur. Gröffnung abge⸗ 
fandte Dfficier Ihe bedeutet, daß er ben Vefehl Habe, auch 
Gewalt zu gebrauchen. Die. geſuchten Beweiſt. fanden pr 
nie, und das brutale Verfahren ber Pranffen. Hatte keinen 
andern Erfolg, als Daß bie, Erbitterung gegen. den König von 
Preufien. wu 

Die Fefſiigkeit, mit der: die Sachſen im Lager bei Pirna 
auhieicen ‚war fin Hſtreich ein groſſer Gewinn, denn hie⸗ 
durch wurde. der König abgehalten, unmittelbar in Bühnen 
einzubrechen, und die Öftveicher gewannen Zeit, ihre Rüftun- 
gen zu vollenden. Es war Mar, daß die Sachen fd am 
Ende würden ergeben müffen, da weder ihr Herr, der König 
von Polen, Auguft, noch fein Minifter, Brühl, daran ge 
dacht hatten, in Pirna Magazine anzulegen. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Browne flehte in Wien 
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vor, daß ohne Schlacht. der Entſatz wicht denkbar fi; die 
Kaiſerin willigte ein, mit dem Beiſatz: „für die Evenements 

ih Euch niemalen werde verantwortlich machen”). Brown: 

rüdte alfo vor zum Gntfab des ſächſiſchen Lagers, der König 

ging ihm mit 30,000 Wann entgegen; bei Loboſitz, an der 
ſächſiſchen Grenze, am Fuße des. böhmiſchen Mittelgebirges, 

kam es zur Schlacht. Wriebrich behauptete feine Stellung 1. Oct. 
und hatte alſo die Defenßoſchlacht gewonnen, bie Dftreicher 

wichen nach Eger zurück; fie zählten zwei verwandelte Gene 

rale, Lobkowitz und Radicati, der Erſtere wurde auch gefan- 

gen; ſonſt war der Verluſt beider Theile gleich, etwa 3000 . 
Mann. Der König konnte den zurückgehenden ſtreichern 
nicht folgen, denn er muſſte feine Kräfte. zur Bezwinguns 

des Lagers bei Pirna verwenden. Ein zweiter Verſuch 
Browne's, mit 6000 Mann einen Ausfall der Sachſen zu 
unterffügen, haste gleichfalls Keinen günftigen Erfolg, und fo 
mußten Die Sachſen, 47,000 Mann ſtatk, ſich kriegsgefangen 14. Oct. 
ergeben. 
Mit dieſer Capunlation ſchloß der ‚erfte Feldzug, bie 
preuffiſche Herredmacht bezog Wintenauartiere in Sachſen; 
daB Band wurde als eroberte: Land behandelt, Die ſaͤchſiſchen 
Dffictere auf Ehrenwort entlaſſen, Die gemeinen Soldaten 
aber unter dns preuffiiche Militair geſteckt; es war aber ein 
ſchwacher Gewinn für Die preufſiſche Armee, deun Die Sach⸗ 
fen hielten fich durch den erzwungenen Eid nicht gebunden 
und deſertirten einzeln und haufenweiſe, wie ſie nur konntes 
und ein groſſer Theil der ſchſiſchen Offiziere trat in franzö⸗ 
ſiſche Dienſte; fie rechtfertigten dieſen Schritt dadurch, daß 
fie den König, beſchuldigten, die Capitulation von Pins ihnen 
gegenüber nicht gehalten. gu haben. 

De Winter wurde son beiden Parteien benutzt, um ſich 
zu Dem nächſten Feldzug zu rüſten. Der König von Preuſ⸗ 
ſen hatte ſeinen feſteſten Alliirten an England. 

Der König von Großbritannien ſtellte ein bedentende⸗ 
Heer in Hanover auf, es fland unter dem Befehl des Her- 


1) Geſchichte des Feldzugs 1756 nach öftreichifchen Quellen, von 
eller. 
4 * 
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zogs von Sumberland; Sachſen wurde, wie geſagt, als ero⸗ 
bertes Land behandelt. Died waren bie Streitkräfte, die Fried⸗ 

rich in den Kampf führen tonnte. Die Freimaurer boten 
ihm ihre Unterflügung an, er machte aber keinen Gebrauch 
von diefem Anerbieten ). Auch in den Proteftanten Deutich- 
fonds bäfte er groffe Unterflügung finden koͤnnen, wenn er 
den Krieg als Kampf der Eatholifchen Mächte gegen ben 
Proteſtantiſmus Hätte darftellen wollen, denn diefe Meinung -. 
war unter den Proteftanten in Deutfchland ziemlich herr⸗ 


ſchend; aber Friedrich hielt auf dieſen Hebel nichts, denn 


gegen alle Religionen gleichgültig, hatte er feine Ahnung | 
Deften, was religidfe Begeifterung vermag: ‚fein treuefter Bun- 
deögenoffe war fein Genie. Bar 

Dem Minifter Kauni gelang 6, für den nächſten Feldzug 
Drei neue Feinde gegen ben König von Preufien ind Feld zu 
"ringen; Die Franzoſen erweiterten ihr Bündniß mit Maria 
Zhereſia, Ludwig XV. verſprach 100,000 Mann ins Feld zu 
2 Helen, 10,000 Baiern und Mürtemberger in Sold zu nehmen 
und fie Öftreich zur Verfügung zu überlaffen, zwei Millionen 


Gulden ald Subfidien zur Kriegführung beizufteuern, endlich wor | 


der Eroberung von Schlefien und‘ 7 die Waffen nicht nie 
derzulegen. Auch Schweden ergriff Die Waffen gegen Yrieb- 
rich, es verfprach 20,000 Dann ins Feld zu ſtellen, mogegen 
Frankreich verhieß, Jahr für Jahr Subſidien zu zahlen; der 
dritte Feind endlich, der gegen Friedrich aufgeboten. wurde, 
war das deutſche Reich. Der Einfall ded Königs von Preuf- 
fen in Sachſen wurde ald Reichsfriedensbruch dargeftellt; ein 
Reichſtagsbeſchluß kam wider den König zu Stande, bie 
Stellung des dreifachen Anfchlages wurde bewilligt ; ; aber das 
Heer, welches auf Diefe Weile zuſammenkam, war eine ſchwache 
Hülfe, es mar schlecht zufammengefegt und nie ’vollzählig, 
da viele Reichsfürſten es vorzogen, ihre Truppen um Geld 
den: Engländern zu vermiethen, al6 fie auf eigene Koften für 
die Katferin zu ſtellen. 

Ruflland batte feine Rüftungen vollendet, Oftreich feine 


1) K. A. Menzel, „Neuere Geſchichte ber Deutſchen“. 11. Bd. ©. 267 
in der Anmerkung. 
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Heere verftärft. Die Ruſſen zählten 60,000, bie Oftreicher 
150,000 Mann unter den Waffe; dies waren bie Kräfte; 
die Öfteeich ins Feld zu führen gedachte. Spanien, Holland; 
Dänemark, die italfienifchen Zürften, Portugal und die Tür- 
fei blieben neufral. In Wien wurden geöfle Kriegsberathun⸗ 
gen gehalten, General Browne war zu denſelben nah Win 
berufen worben; in der Konferenz waren der Kaifer, fein 
Bruder, der Prinz Karl von Lothringen, Browne, Batthyany, 
Neipperg, Kaunik; ed kamen verfchiedene Pläne zum Vor: 
ſchlag, Kaunig drang darauf, dem König zuvorzukommen. 
Er ſchlug vor, mehrere getrennte Corps aufzuſtellen, Die jedoch 
nur eine Armee bildeten, 70,000 Mann gegen Sachſen, eben 


ſo viel gegen Schleſien. Man folle durch die Laufitz in die 


Staaten des Könige von Preuffen einbrechen und ihn ba 
duch zur Defenfive zwingen. Kaunig. gedachte. in Teinem 
Memoire der Alliirten, und warnte davor, ſich zu viel auf 
fie zu verlaflen; feine Worte find: „Nichtödefloweniger dür⸗ 
fen wir lediglich auf uns. zählen, wollen unfere Verbündeten 
etwas thun, befto beſſer, allein wie müffen überlegen, gleich 
als ob wir in der weiten Welt keinen Alliierten bätten.” Da- 
mald wurde aber der Plan ded Prinzen Karl angenommen, 
der Die Vorrüdung der Franzoſen auf Magdeburg begünfti- 
gen und Sachen befreien wollte; fpäter kam man, aus uns 
befannten Gründen, von der Idee. des Angriffe zurüd, und 
ſelbſt Kaunig flimmte in der Gonferenz dafür, daß man mit 
der Eröffnung des Feldzuges warten müfle, bis die Alliirten 
wirffich im Zelde waren. Der General Serbelloni berichtete 
zwar .von der fehlefifchen Grenze, daß der König von: Preuſ⸗ 
fen angreifen werde; Browne und Reipperg wollten dies nicht 
glauben, fie kannten ihren grofien Gegner nicht genug; hie- 
zu fam noch das Sparſamkeitsſyſtem des Hofkriegoͤrathes, 
der Die Reiterei bid Ende April in Cantonnirungen laſſen 


‚ 1757 


39. Febr. 


wollte, um an ihrem Unterhalt zu fparen. Der Schluß aller April 


Berathungen war die Errichtung von vier Lagern in Böhmen 
und Mähren ‚und Abwarten. Die öſtreichiſche Armee war 
durch zwei neu errichtete "Infanterieregimenter, ein neues’ Hu- 
ſarenregiment und das reitende Corps der Jaszygen und Ku⸗ 


manier verflärkt worden; hiezu kamen noch 3000 Mann fäch⸗ 
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ſiſche Cavalerie und 10,000 Baiern und Würtemberger, aber 

auf die Letztern konnte man ſich nicht verlaſſen: ſie hatten 
ſchon in Würtemberg auseinanderlaufen wollen, als ſie er⸗ 
fuhren, Daß fie gegen den König vom Preuſſen ins. Feld ſoll⸗ 
ten, fie. fanden ‚ug. wiberwillig: neben den: dſtreichern, fie 
meinten, es fei auf den Proteſtantiſnus abgeſehen. Wir 
werden fpäter erzäblen, wie der Rampfunluft diefer Würtem- 
berger der Verluft der Schlacht. von Leuthen groſſentheils zu- 
zuſchreiben iſt. Im Anfang: des Feldzugs beftand die öſt⸗ 
neichiſche Macht in den vier. Lagern aus 100 Bataillons 
Zußliese; 111 Compagnien Grewadierg, 198 Escadrons Rei⸗ 
fexei, 266 Kanonen. In Alten Waren 133,000: Bann wor- 
unter. 30,00: Reiter: vo. 

.. Der groſſe Meiſter der Kriegstunft, Friedrich, Hatte den 
Plan gefaßt, in den erſten Zagen. bed: Mai unter den. Mauern 
von Prag. zu ſtehen, die Kaiſerlichen zu ſchlagen, Prag zu 
nehmen und dadurch entweder Den: Frieden zu erzwingen, 
oder die Dftreichen: fo zu Schwächen, daß fie, für Diefen Feld⸗ 
zug gelähmt, ihm, nicht mehr ‚hinderlich fein Fönnten in den 
feenern Unternehmungen gegen die übrigen Feinde. Mit vier 
Armeecorps brach er aus Schlefien und Sachfen nad Böh⸗ 
men vor, und fp. richtig hatte er Alles berechnet, daß feine 

4. wei Hauptmacht am beſtimmten Tage unfern von Prag ſtand; 
Schwerin und der König, nur durch die Moldau getrennt, 
lagerten vier Meilen vor der Hauptſtadt Böhmens. Die 
aberraſchten ſtreicher eilten zur Vertheidigung Prags herbei. 
Das Serbelloni'ſche Corps war durch die Ungeſchicklichkeit des 
Generals be: dem schnellen Anmarſch Schwerins zerſtreut 
worden; in Ppreg herrſchte groſſe Beſtürgung: was fliehen 
konnte floh, man zahlte für ein Pferd einen Ducaten für die 
Meike, die :Riegöfäffe, die Arsillerierferde, der Pontons- 
"train, Die. Canzleien, das Proviantweſen wurden nad Be 
neſchan inſtradirt, ber. Generaliffimus, Prinz Karl von Loth⸗ 

1. Mai xingen, war in Prag eingetroffen, zur Rettung der, Stadt 

muſſte eine Schlacht geliefert werden. Die Streitloäfte waren 
auf beiden Seiten beinahe gleich, Der Batferliche rechte Ylügel 
wurde gefehlagen. und zog fid auf Beneſchau zurück, die 
Preuſſen plünderten im Lager, Dres rettete das kaiſerliche Heer; 


4 


4 


die kaiſerliche Artillerie hielt fich wortrefflich, die Infanterie, 
befonder6 22 Grenadiercontpagnien, thafen Wunder der 
Tapferkeit, eö war vergebens, — General Browne wurde 
an. der Spige der Grenadiere auf den Tod verwundet, Prinz 
Karl, von einem heftigen Bruſtkrampf befallen, wurbe be 
wuſſtlos vom Schlachtfeld gebracht, nach zwei Aderlaͤſſen kam 
er erſt in Prag zu ſich, die Schlacht war verloren, 50,000 
Mann, worunter 4000 Reiter, warfen fih in die Stadt; die 
fhönfte Armee, die Öſtreich ſeit lange aufgeftellt, war fo 
gut als ‚vernichtet, der Verluſt derfelben betrug 10,000 Mann. 
Unter den Todten war General Perroni, unter den Verwun⸗ 
deten, außer Browne, die Generale Clerici, Wohlſersdorf 
und Lascy. Die Preuſſen hatten 12,000 Mann eingebüſſt, 
unter den Todten war Feldmarſchall Schwerin, er war in 
derfelben Stunde, beinahe an demſelben Drt auf den Tod 
getroffen, ald Browne, ſchwer verwundet worden war. Der 
König ließ Prag zur libergabe auffordern; Browne antwor- 
tete, man werde ſich durch tapfere Vertheidigung Die Achtung 
des Gegners erwerben. Die Oftreicher fchrieben den Verluſt 
der Schlacht zweierlei zu: erſtens daß die Cavalerie auf dem 
rechten Flügel durch einen von unbekannter Hand ausgegebe⸗ 
nen Laufzettel zum Fouragiren nach Prag in, die Umgegend 
ausgeſchickt war und erſt bei Beginn der Schlacht eintraf; 
zweitens daß Seneraf Puebla mit 9000 Dann von ‚dem 
Serbellani’fchen Corps nicht während der Schlacht im Rüden 
der Preuffen erfchien, was er allerdings gekonnt hätte; eine 

Haupturfache der Niederloge war aber, dag Prinz Karl die 
Anftalten zur Schlacht erft in dem Augenblick traf, als bie 
Schlacht beginnen follte. General Daun, der flatt Serbelloni 
dad Commando der zerflreuten Truppen übernommen. hatte, 
war am Tag der Schlacht noch einen Marſch von Prag .ent- 
fernt; ; feine Avantgarde , vom General Puebla befehligt, hätte, 
wie ſchon gelagt, im Rücken der Preuffen erſcheinen Fönnen, 
war aber, wie fehon berührt, nicht erfchienen, ed war Yuebla’ 8 
Schuld. Daun nahm den ‚gefchlagenen rechten Zlügel, der 
14,000 Dann ſtark, worunter 7000 Pferde; er felbit hatte 
29.000 Mann, mit diefen zog er ſich nach Mähren zurüd. 
Der Minifter Kaunit aber, auf der Raſe zur Armee begrif⸗ 
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fen, war m Tage nach der Schlacht bei. Daun eingetroffen, 
hatte fih mit ihm über die fernern Maßregeln beſprochen 
und eilte nah Wien zurüd. Dort berrfchte groſſe Beſtür⸗ 
zung, man bafte nichts zur Vertheidigung ald das Daunfche 
Corps, welches damals dem König nicht gemachfen war, man 
fandte ihm von allen Seiten. Verftärkungen zu, alle Truppen 
in Böhmen und Mähren wurden ihm untergeorbnet, Alles 
hing aber davon ab, dag ſich Prag fo lange hielt, bis die 
Verſtaͤrkungen eintrafen. Zwanzig Boten wurden in "bie 
Stadt geſchickt, ein einziget — ein Grenadierhauptmann — 
kam herein. Er brachte folgenden Brief Maria Thereſia's 
bee Armee: „Ich höre mit groffem Schmerz” ſchrieb Die Kai» 
ferin, „daß fo viele Heerführer und eine. fo groffe Scharen» 


menge in Prag belagert werben; aber ich habe Die befle Hoff: 


nung zu ihren Bemühungen. Ich kann ihnen nicht lebhaft 
genug vorhalten, daB es ihnen zu ewiger Schmach gereichen 
müffte, wenn fie nicht thäten, was im lebten Kriege die weit 
minderzähligen Sranzofen thaten. Die Ehre ded gefammten 
Volkes und der Taiferlichen Waffen hängt von dem Verhalten 


der Vertheidiger Prags ab, Bbhmens, meiner Erblande und 


ſelbſt Deutfchlands- Sicherheit von der Erhaltung dieſes Platzes. 
Das Heer des Feldmarfhalld Daun wird täglich verftärkt und 
wird bald zum Entſatz eintreffen Tonnen. Die Franzoſen 
nahen in Eile, die Schweden ſtehen mir bei, und mit Gottes 


Hüffe werden die Dinge in kurzem eine gunſtigere Anſicht ge⸗ 


winnen“ '). 

Dieſer Brief erregte die größte Begeiſterung in Prag, 
man ward zum bartnädigften Widerftand entfchloflen, aber 
die Noth in der Stadt wuchs von Zag zu Tag, 500 Häufer 
waren fhon durch das Bombardement zerflört, man ‚lebte 
von Pferdefleifh, zinnerne Scheidemünge wurde gefchlagen, 


das Pulver ging aus; ein Weib verpflichtete fich täglich ſechs 


N und zu machen! Zur Rettung der Stadt muflte dem bie: 


ber fiegreihen König eine Schlacht geliefert werden. Der 
von Maria Thereſia eigenhändig ausgeferfigte Befehl fchloß 


1) Pelzel, „Sefchichte von Böhmen”. Hormayers Angabe im öftrei: 
chiſchen Plutarch, daß Prag habe capituliren wollen, ift nicht wahr. 
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mit folgenden Worten: „nebft Dem koͤnnet ihr verfichert fein, 
und ich verpfände euch mein Faiferliches Wort, daß ich Bei 
einem glücklichen Ausſchlag euere gewiſſen Verdienſte mit allem 
Dank und Gnaden anfehen, hingegen einen unglüdlichen Er⸗ 
folg euch nimmermehr zur Laſt Iegen werde.” Daun hatte 
die Didciplin im Heere wieder .bergeftellt, Vorfchriften für 
den Kampf erlaflen, er zählte 51 Bataillons, 24 Grenadier- 
compagnien, 151 Escadrons und 24 Compagnien Carabiniers 
und Grenadiere zu Pferd, in Allem nahe an 54,000 Mann, 
worunter 18,000 Reiter, als er fi zum Entfat in Bewes 
gung ſetzte. Während der Bewegungen war ber Secretair 
Baron Koch bei Daun erfchienen, der ihm neue Befehle über- 
brachte, ihr Inhalt laͤſſt fi aus Dauns Antwort abnehmen: 
„Die Bemerkungen, welche Sie mir im Auftrag Ihro Ma— 
jeftät gemacht haben, find unausführbar, ja chimäriſch. Man 
kann die Armee. in Prag nicht entſetzen, ohne eine Schlacht 
zu liefern. Wenn man Die erftere retten will, fo muß man 
Die andere wagen, ed gibt Feinen Mittelweg, und Alles, was 
fi Dagegen einwenden läſſt, bleiben pia desideria.” 

Der König hatte 76,000 Dann bei Prag verfammelt, 
der Prinz von Bevern mit 16,000 Mann beobachtete Daun; 
der König hielt die ſtreicher ſchwacher, als ſie waren, und 
wollte nicht glauben, daß Daun zum Entſatz heranrücke; als 15. Juni 
ihm endlich hierüber kein Zweifel übrig blieb, ging er ihm 
mit 34,000 Wann, worunter 16,000 Reiter, entgegen; dies 
führte zur Schlacht bei Kollin. 

Daun hatte mit 50,000 Mann eine fefle Stellung bei 18. Juni 
Kolin genommen und erwartete den Angriff, zum erſten Mal 
war die öftreichifche Cavalerie nicht auf beiden Zlügeln, fon- 
dern in einem Schlachthaufen aufgeftellt. Daun hatte auf 
Alles, auch auf den Verluft der Schlacht gedacht und Ans 
ftalten für den Rüdzug getroffen, woher die irrige Sage ent» 
ftanden ift, DaB er die Schlacht verloren gegeben und fich 
babe zurüdziehen wollen, was nicht wahr ifl. Zwei Stun- 
den landen bie Heere fih in Schlachtordnung gegenüber; 
Daun war abgefeflen -und beobachtete vom kamhajcker Berg 
die Bewegungen ded Könige. Das Gewehr in Ruhe (beim 
Buß), erwartete die öftreichifche Armee den Angriff. Es war 
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ein erhabener Moment; das Egica der Monarchie ſollte 
entſchieden werden. 

Der König fand den linken Flügel und. die. Mitte der 
Öftreicher unangreifber und beichloß den rechten Flügel zu 
umgeben. Sobald dies Daun. bemerkte, verſtärkte er den 
rechten Flügel und:ging ſelbſt hin. Das Horfchen Krzeezhorz 
und das dahinter liegende Wäldihen waren der Schlüſſel der 
Poſition. Es war um 1 Uhr, als der -preuffifche General 
Hülfen das Dörfchen angriff und nahm, er blieb Dort fichen, 
weil Die.preuffifcde Armee nicht. nachrückte. Der König hatte 
feine Solonne Haft machen laſſen, um den Angriff abzuwar⸗ 
ten, und ald die Meldung des gelungenen Angriffs Fam, wi- 
derfland er den Bitten des Prinzen Morig, Hülfen alfobald 
zu 'verftärken, ftellte den linken Flügel neu auf und griff erft 
bann / mit dem linken Flügel an; die kaiſerliche Artillerie hielt 
ſich — die Regimenter feuerten wie auf dem Exercier⸗ 

Hülfen eroberte das Wäldchen hinter dem Dorfe,. aber 
er —* es nur einen Augenblick behaupten, die preuſſiſchen 
Grenadiere wurden wieder herausgeworfen, die Oſtreicher blie⸗ 
ben, fortan im Beſitz des Waldes. Ein heftiger Bajonett⸗ 
angriff der Preufien, von zahlreicher Cavalerie unterflüßt, 
durchbrach die öftreichifche Linie. General Wied, deſſen Di- 
viſion durchbrochen war, ließ in die Fliehenden Durch. die 
‚eigene Reiterei einbauen, Oberſt Siskovitz lie das dritte und 
vierte Glied feined Regiments — Erzherzog Karl — umkeh⸗ 
ven und verfheidigte fih, in der Bronte und im Rüden zugleich 
angegriffen. In diefem aufferft Eritifchen Augenblid brachen 
drei ſaͤchfiſche Chevauxlegersregimenter und das Eaiferliche Dra- 
gonerregiment de Ligue (jetzt Windiſchgraͤtz - Chewaurlegers) 
in die Flanfe der verfolgenden preuffifchen Reiterei und war- 
fen fies das tapfere preuſſiſche Fußvolk bildete ein, Viereck, 
bei dem Angriff auf daſſelbe wurde der kaiſerliche General 
LZuͤtzow erſchoſſen, die Generale Serbelloni und Wolf verwun⸗ 
def, aber dad Viereck geſprengt, die Schlachtlinie war wieder 
hergeſteut. In der Eile des Gefechtes waren viele preuſſiſche 
Sefangene nicht entwaffnet worden, fte feuerten in ben Rüden 
der Kaiferlichen,, ein Theil der Cavalerie kehrte um und bieb 
fie zufammen: bie Tatferliche Schlachtlinie war wieder herge- 
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ſtellt; indeſſen hatte das preuffiiihe Centrum ohne den Befehl 
des Könige, wie die Preuſſen fagen, das öftreichiiche Gentrum 
angegriffen, war aber zurüdgeworfen worden, ein grofler 
Cavalerieangriff der Kaiferlichen trieb den Linken Flügel der 
Preuffen in die Flucht. Die Schlacht war zum Nachtheil 
des Königs .entfchieden, der rechte preuffiiche Flügel und bie 
- &avalerie unter dem General Ziehen dedten den Rückzug; 
die Preuſſen hatten 13,000 Mann, 45 Kanonen und 22 Fah⸗ 
nen verloren, Der Veriuſt der ſtreicher betrug über 8060 
Mann, mehrere Generale waren verwundet, Daun ſelbſt hatte 
zwei Pferde unter dem Leibe verloren, er hatte einen Prell⸗ 
ſchuß am Arm, eine Contuſion im Rüdgrat erhalten, ohne 
Deshalb das Schlachtfeld zu, verlaſſen. Er ließ den König. 
nur lädt. verfolgen und blieb mit der Armee in ‚feiner feften 
Stellung.: 

Mit banger Beſorgniß hatte man in Drag den‘ Kano⸗ 19. Juni 
nendonmer von Rollin vernommen. Was war ber Ausgang 
der Schlacht? das. war die Frage in ganz Prag. Am nächſten 
Morgen brachte eine Marketenderin die erſte Siegeönachricht, 
ihr Mann war bei Bratlachd- Küraffieren, fie ſchlich fich in Die 
Stadt, um ihn zu fehen, und erzählte Die Niederlage der 
Preuſſen. Die Anftalten derjelben zum Rückzug beflätigten 
ihre Ausfage, zwei Tage nach der Schlacht z0g Daun in 
Prag Ein und empfing noch den Händebruf des flerbenden 
Bromne _. 

Maria, Thereſi ia ſchrieb Daun einen Brief des heiſſeſten 
Dankes voll, tadelte ihn aber liebevoll, daß er. ſich zu ſehr 
ausgefetzt, er möge bedenken, wie Viel an ſeinem Leben liege; 
Befoͤrderungen nach Verdienſt bei der Armee wurden feinem 
Ermeſſen überlaſſen. Die ganze Armee erhielt eine Gratis⸗ 
Namen der Kaiferin trägt, frat damals ind Leben... Daun 
war der erſte Großkreuz, fie fchrieb ihm: Ihr habt Eure 
Drdensproben vor den Augen der ganzen Armee ſchon abge 
legt, Ihr Teid alſo als der erfle Großkreuz aufgenommen”; 
aber auch der unglücklichen Tapferkeit dachte Maria Therefia 
lohnend: jene 22 Grenadier- Compagnien, die fich in der 
blutigen prager Schlacht Durch Zapferkeit ausgezeichnet hat⸗ 


26. Juli 
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ten, erhielten lebenslaͤnglich doppelte Gage, den Unteroffieie⸗ 
ven wurde auſſerdem zugefichert,. daß man fie bei Beförderun⸗ 
gen befonbers berüdfichtigen werde Yür dee Frau ging 
Jeder freudig in. den Tod). 

- Der König von Preufien 309 fi unverfofgt nad) Ss: 
fen zurück. Von allen Seiten kamen Hiobspoſten. Die Fran⸗ 
zoſen hatten groſſe Fortſchritte gemacht. Der Herzog von 
Cumberland, der Norddeutſchland mit einem aus banöver- 
ſchen, braunſchweigiſchen, heſſiſchen, gothaiſchen, lippe⸗bückebur⸗ 
giſchen und einigen, preuſſiſchen Truppen beſchuͤtzen ſollte, war 
vom Marſchall d'Eſtréees bei Haſtenbeck geſchlagen worden, 
und hatte nach dieſer Niederlage bei Kloſter Seven eine Con⸗ 
vention unterzeichnet, in Folge deren die Hülfstruppen nach 
Haufe entlaſſen, die hanöverſchen Truppen aber jenſeits der 
Elbe in Quartiere verlegt wurden, die Franzoſen beſetzten 
hierauf Hanover und bedrohten Magdeburg, die Schweden 
waren in Preuſſiſch⸗Pommern eingefallen, die Ruſſen hatten 
Memel erobert. und den General Lewald bei Jägerndorf ge⸗ 

1) Einige Iahre nachher fihrieb die Kaiſerin dem Feldmarſchall fol⸗ 
genden Brief, aus dem man erſehen kann, wie hoch ſie Dauns Verdienſt 
anſchlug, und aus welcher Gefahr die Monarchie durch den Sieg bei 
Kollin gerettet wurde: 

„Der 18. Geburtstag der Monarchie. Lieber Graf Daun! Un- 
möglich Tönnte ich den heutigen groſſen Tag vorbeigehen laſſen, ohne 
Ihme meinen gewiß berzlichften und erkenntlichſten Glückwunſch zu machen. | 
Die Monarchie ift Ihme feine Erhaltung ſchuldig, und ich meine exi- 
stence, und meine ſchöne und liebe Armee, und meinen einzigen und 
liebften Schwagern. Dies wird mir gewiß, fo lang ich lebe, niemalen 
aus meinem Herzen und Gedächtniß Fommen; au contraire, mir ſcheinet, 
daß es jährlich mir frifcher und gensibler ift, und daß niemahlens fel- 
bed genug an Ihme und den Seinigen werde erkennen Fönnen. Dies 
ift der Tag au, wo mein Nahmen auch für das Militaire follte ver- 
ewwiget werben, auch Seiner Hände Werk, und iſt Er wohl billig, leider 
mit Seinem Blute, mein erfter Chevalier worden. Gott erhalte Ihn 


mir noch lange Jahre zum Nuten des Staates, des Militaire, und mei- 


ner Perfon, als meinen beften und wahreften guten Freund. Ich bin 
gewiß fo Lange ich lebe, Seine gnädigfte. Maria Thereſia.“ 

Sur Verſtaͤndniß diefes Handbillets iſt es nöthig, zu wiflen, daß 
Daun, noch ehe er fich zur Armee verfügte, an ben Statuten des mili« 
tairiſchen Iherefienordens gearbeitet Bat. 


A 
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ſchlagen; ber Eaiferfiche General Hadik war mit 5000 Dann 
bis nach Berlin geftreift, die Königin war aus der Stabt 
entfloben, Berlin muflte 350,000 Reichöthaler Kriegöftener 
und 25,000 Reichsthaler für die Truppen zahlen. Hierauf 
zog ſich Hadik wieder zu dee Daunfchen Armee zurüd. Die 
Kaiſerin belohnte diefen Zug, indem fie Hadik das Groß⸗ 
kreuz des Thereſienordens verlieh, die Herrfchaft Futtak in 
Ungern ſchenkte und überbied 3000 Ducaten auszahlen ließ, 
weil er von den für die Zruppen erhobenen 25,000 Reiche- 
thalern nichts für fich genommen hatte. 

Von allen Seiten gedrängt, verfuchte der König Unter 
handlungen mit Frankreich einzuleiten, aber er wurde zurück⸗ 
gewiefen; darauf rüdte er mit der Armee gegen die Franzofen 
und brachte ihnen bei Roſſbach eine Ichmähliche Niederlage bei. 5. Nov. 
Indefien hatte fi) m Schlefien Vieles zu ded Könige Nach 
theil zugefragen: Prinz Karl und Daun waren in Sclefien 
eingebrochen, die Kaiferin hatte ein Patent erlafien, in wel 
chem fie es als ihr jetzt zurückgewonnenes Eigentum be , 
handelte, der Ban von Kroatien Nadasdy hatte Schweidnitz 11. Nov. 
erobert, und der Prinz von Bevern, der den Oftreichern gegen- 
überftand, war bald darauf gefchlagen und bei einer Ne- 
cognofeirung gefangen worden; auch Breslau ergab ſich bald 24. Kon. 
darauf, groſſe Worräthe fielen dort den Dflveihern in bie. 
Hände. = | , | 

Segen ihre Gewohnheit haften die Oftreicher noch nicht 
Winterquartiere bezogen, die Kaiferin wollte fie in Feindes⸗ 
land beziehen laſſen; auch beforgte fie, daß die Allirten es 
nicht ganz aufrichtig meinten. Die Kaiſerlichen wollten den 
König von Preufien auf eine fehr geringe Macht beſchränken, 
von den Mlürten waren fie nur ficher, daß fie den Erwerb 
Schlefiend dem Haus Oſtreich geftatten wollten; deshalb 
wollten die Oftreicher einen groffen Streich gegen den König 
von Preuffen führen, um ihn durch eigene Kraft zu vernich- 
ten. Der Katfer fchrieb feinem Bruder zur Armee: „Alle 
unfere Allüürten haben ſich verbunden, und Schleflen zu ver- 
ſchaffen; allein fie find, was die Herabfeßung und Schwä⸗ 
hung des Königs von Preuffen betrifft, damit folcher Die 
Ruhe von Europa nicht mehr flören könne, nicht gleicher 


J 


62 | Hauptſtück 14. Eapitel 82. 


Meinung. Sie fehen alſo, daß uns Schlefien zugefichert ift, 
aber die Schwächung und der Ruin: der preuffiftgen Armee 
nicht, mithin müſſen wir vorzüglich hierüber arbeiten, und 
ih kann Ihnen nicht genug fagen, wie nothwendig es wird, 
daB alle Ihre Operationen mit der Armee dahin abzielen, Die 
preuffifche Armee zu ſchwächen und foldhe, fo oft ald «es 
möglich wird, anzugreifen.“ In dieſen Zeilen liegt Der Antrieb 
zur Schlacht von Xeuthen, von: der wir gleich reden werben. 

Nach, der Schlacht von Roſſbach war der König eilig 
nah Schlefien marfchirt, er hatte 48 Bataillons, 120 &s- 
cabrons, 167 Kanonen; die Kaiſerlichen zählten in Schlefien 
34 Bataillons, 144 Escadrons, 265 Kanonen, alfo in Allem 
90,000 Dann. Nach Abzug der. Detadhirungen und Barni- 


- fonen waren 66,000 Mann: unter dein Prinzen und Daun 


9. Dec. . 


griff in da feither ſo oft-gepricfenen fchiefen-@rhlachterbmeng 
an und ſtieß zuerft auf das Corps des Banus von Kroatien, 


vereinigt, worunter.16,000 Mann lelchter Truppen. Sobald 
der Prinz die Nachricht erhielt, der König rücke heran, wurde 
Kriegsrath gehalten und einflimmig beichloffen, ihm entge 
genzugehen. Die Erinnerung au Kollin, die Stärke ber Ur 
mee, der ſchon erwähnte Brief des Kaiſers muffte die Gene⸗ 
rale nothwendig zu. Diefen Entſchluß bringen.. 

Bei Leuthen trafen Die Heere auf einander, bee Köndg 


Nadasdy, welches aus Öftreichern, Baiern, Würtembergern 
zuſammengeſetzt war. "Die Würtemberger, 6000 an ber Zahl, 
liefen. beim Anmarſch Der Preufin bayon, ohne. auch nur. 
einen Schuß zu thun, Viele Deferfirten augenblicklich gu ben 
Preuſſen, das Nadasdyſche Corpd wurde geworfen und Die 
Öftreichiiche Armee wurde förmlich aufgersit; der Verluſt au 
Zodten, Verwundeten und Gefangenen belief fh auf 20,008 
Dann, «8 war beinahe der beitte Theil den. Armee. Diie 


"Generale Kuchefi, Prinz Stolberg und Otterwolf waren ge 


blieben, den Preuſſen loſteie der t Sics 6000 Mann’). Der 


1) Die Öftreicher geben den weitern Verluſt anders an als bie 
Preuſſen. Rach den dftreichifchen Quellen beftand er in 66 Kanonen, 
11 Fahnen, 6 Standarten. Rad den peeuffifchen eroberten fe 116 Ra- 
sonen, 5l Sehnen, 4 OO Fuhrwerke. 
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Nädzug ber geſchlagenen Armee im Winter z0g: ebeiifalls 
geoffe Verluſte nach fich, ed gab Deſerteurs und Marobeurs 
die Menges als Die Armee endlich wieber fehlen Fuß: gefaſſt 
hatte, fehrieb der Prinz dem Kaifer, „wie die fehöne öſtrei⸗ 
chiſche Armee nicht-wenig delabrirt, vom langen Feldzug abe ⸗ 
geriſſen, ohne Wäſche, ohne Montour, mit einem Wort in 
fo mislichen und erbarmungswürdigen Zuſtänden, als fie noch 
niemals geweien, und muß dennoch wegen der Nähe: des 
Beindes ohne Zelte lagern.” Der Prinz hielt Die damalige 
Beichaffenheit weit ungünfliger als bei Prag, damals fei eine 
zweite Armee vorhanden geweſen, um den Kortfchritten bed 
Feindes Einhalt zu. thun, jetzt aber befige man nur den Reſt 
einer- von den unentbehrlichften Stabs⸗ und Oberofficieren ent 
blöfften und. in groſſe Verlegenheit geſetzten Armee. Mit 14. Dec. 
folchen Zügen ſchilderte ber Prinz feine Armee, Die ihm 
fieben Monate früher in der glänzendften Verfaſſung war 
‚ vertraut worden. Die Schilderung war nicht übertrieben, 
der Protomedicus Wabſt wies 22,000 Kranke aus, von’ den 
Truppen alfo, Die bei Leuthen gefochten hatten, war kaum 
mehr der Dritte Theil übrig, und überdies hatte die Schlacht. 
gelehrt, daß man ſich auf die Hülfätruppen nicht verlaflen 
könne; man batte befchloffen, fie in Feiner Schlacht mehr zu 
verwenden. - 
Dan wollte Die Sarnifonen von iegnitz und Breslau 
an ſich ziehen, es war zu ſpät, der König hatte bereits beide 
Feſtungen umlagert, der Sommandant von Liegnitz, Oberfl 
Bülow, capitulirte gegen freien Abzug. Nicht fo gut ging 
e der Garniſon von Breslau, die Stadt wurbe hart be- 
drängt; der Commandant, General Sprecher, hielt Kriegs⸗ 
rath; Oberſtlieutenant Binder von Altcolloredo fchlug vor, 
fih bis auf den Ichten Mann zu wehren, General-Feldwacht: 
meifter :Baron Beh ſchlug vor, 1200 Kroaten mit den noch 
vorhandenen Zuhrweienpferden beritten zu machen, der Gar⸗ 
nifon die Löhnung. bis Ende Januar auszuzahlen, Brot auf 
fünf Tage, zwei Pfund Fleiſch per Kopf, auf je drei Mann 
eine Flaſche Brantwein, der Cavalerie zweitägige Fourage 
auszutheilen, auf dem rechten Oderufer durchzubrechen mit 
der ganzen Barnifon, und längs der polnischen Grenze Ober 


i 
9) 
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fchleften zu gewinnen. As fih der Commandant zu der 
Höhe bietes Entfchtuffes nicht erheben Eonnte, begehrte Bed 
nur 200 Hufaren, mit diefen und feinen Kroaten wollte er 
ſich durchſchlagen; auch dies wurde ihm nicht bewilligt. Bres⸗ 
lau capitulirte nach zehntägiger Belagerung. 17,000 ann 
fielen in die preuffiiche Kriegsgefangenſchaft)). 

Schlefien war wieder. in der Gewalt bed Königs von 
Preuflen, aber auch fonft lächelte ihm das Süd. Der Kö⸗ 


mnig von England verwarf die Capitulafion, von Klofter Se⸗ 


ven und rief den Herzog von Cumberland ab, die. Nordarmee 
ward unter die Befehle eines geſchickten Keldberen, bed Prin- 
zen Serdinand von Braunfchweig, geftellt; der König war 
alfo im Stande, den Franzoſen dort wieder die Stirne zu 
bieten... Die Ruſſen kehrten plöglich in ihre Grenzen zurüd, 
Aprarin Hatte dieſen Rüdzug angeordnet, weil Die Kaiferin 
Elifabeth ſchwer erkrankt war. Man erwartete ihr Ende, ihr 
Nachfolger war für den König von Preuflen eingenommen, und 
Apraxin wollte fih durch dieſen Rückzug in die Gunft 
feines künftigen Gebieterd ſetzen. Es kam aber anderd,. als 
Aprarin dachte, denn die Kaiferin genad und Aprarin verlor 
feine Stelle; der König aber hatte Durch Diefen Rückzug ber 
Ruſſen wenigftens fo viel gewonnen, daß er: für Diefen Au⸗ 


. genblid der drohenden Ruſſengefahr enthoben wurde. 


2. Dec. 


In Wien herrfchte über die Niederlage von Leuthen und 
Die darauf folgenden Verkufte groffe Beftürzung, das Publi⸗ 
cum fchrieb das Unglück dem Prinzen Karl von Lothringen 
zu’). Die Kaiferin. erließ zwar eine Bekanntmachung, daß 
ſich Niemand unterfteben folle, von dieſem Prinzen wegen der 
legten Schlacht unanftändig zu reben, indem derſelbe ſich in 


1) Faft Alles, was im vorliegenden Gapitel über den Kampf der 


j Preuſſen und Öftreicher gefagt worde, ift aus der Geſchichte des Feld⸗ 


zugs 1757 von Heller im ER. k. Rriegsarhiv. Sch bedaure fehr, daß das 
Werk mit biefem Beldzug endet. 

2) Es erſchienen verfchiedene Pasquille gegen ben Prinzen. Eins 
erregte befonderes Aufſehen. Daun, Nadasdy und ber Prinz waren, 
im Kriegsrath figend, abgebilbetz Daun ſprach: Mit Verftand und Muth, 
Radasdy: Mit Schwert und Blut; der Prinz, auf eine Flaſche Wein 


| zeigend: Der Wein ift gut. 
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dad Treffen nur auf vorherige Anfrage bei Hof und mit 

defien Genehmigung eingelaflen, folglich nichtd als die Be⸗ 

fehle ihrer Majeftät der Kaiferin und Königin vollzogen habe. 

Schon vorher war in Prag ein gleiches Verbot erlaflen wor- 

den. Als der Prinz an demfelben Tage nach Wien Fam, 

wurde er vom Kaifer, feinem Bruder, felbft eingeholt. Die 
Kaiferin hätte ihm, wegen ihrer Liebe zu ihrem Gemahl, 

gern an der Spige der Armee erhalten, aber die Aufregung 

im Heer, in Wien, in der Monarchie war zu groß, der 

Prinz legte dad Commando nieder und ging ald Gouverneur 

der Niederlande nach Brüflel, der Dberbefehl der Armee 
wurde in Die Hände Dauns gelegt. Im nächften Jahr wa- 1758 
ren Die Franzoſen fchon fehr zeitig im Felde, aber zu ihrem Februar 
Nachtheil. Der neue Befehlshaber, Graf Clermont, wurbe 

in weniger ald einem Monat vom Prinzen Yerdinand von 
Braunſchweig mit einem Verluſt von beiläufig 10,000 Mann 

über den Rhein zurüdgedrängt. Später ging ber Prinz 

ferbft über den Rhein und fchlug die Franzoſen bei Krefeld; 
Ruremonde fiel ebenfalld in Braunſchweigs Hände, feine 23. Iuni 
Scharen ftreiften bis an die Thore von Brüffel. Düffeldorf 23. Juli 
ergab ſich nach kurzer, fechötägiger Belagerung. Der fran- 
zöftfche Hof fchrieb. Die Schuld dieſer Unfälle dem Feldherrn 

zu, tief Clermont zurüd und fandte als Oberbefehlshaber den 
Marſchall Contades. Diefer wollte den Prinzen Ferdinand 

nicht unmittelbar angreifen, fondern fandte den Prinzen Sou⸗ 

bife mit 30,000 Mann gegen Kaffel. Soubife fließ bei Son- 
deröhaufen auf Die Heflen, unter dem Prinzen Sfenburg; die 
legfern wurden geichlagen, worauf Soubife fich dergeftalt 
ausbreitete, daB der füdliche Theil Hanovers in feine Gewalt. 

fil. Died zwang den Prinzen Berdinand über den Rhein 
zurüdzugeben; er bewerffteligte den Rüdzug ohne Verluſt. 
Nachdem fi) 12,000 Engländer ihm angefchloffen hatten, 

hielt er Die Franzofen durch gefchicdte Bewegungen auf. Zu 

einer entfcheidenden Schlacht kam es nit. Als der Winter 
nabte, bezogen beide Theile Winterquartiere, Soubife zwiſchen 

dem Rhein und dem Main, Contades zwifchen dem Rhein 

und der Maas, Prinz Ferdinand in Weftfalen und Nieder 
fachfen, fein Hauptquartier war in Münſter. Der König 

Mailäth, Geſchichte von Öftreih. V. 5 


‚ April 


\ 
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hatte, ‚wie bie beiden Jahre früher, ben Feldzug eber eröffnet 
als die Öftreicher. Er fiel in Mähren din, weil’ die Provinz 
noch nicht vom Krieg beimgefucht war, er alfo Die Armee 
leichter zu ernähren hoffte, und weil er glaubte, Ollmütz, das 
er im Erbfolgekrieg leicht erobert hatte, auch jegt bald in 
feine Gewalt zu befommen. 

Er belagerte Ollmütz. Aber diesmal war. die Feſtung 
gut verproviantirt, mit binlänglicher Beſatzung verfehen und 
der Befehlshaber war ein erprobter Krieger, der Feldzeug⸗ 
meifter Baron Marfchal. Die Bewohner waren gut gefinnt 
und ertrugen die Beſchwerden der Belagerung mit frohem 
Muth. Daun begog ein feſtes Lager bei Leitomiſchl, ſowol 
um Verftärfungen an ſich zu ziehen, als auch, wenn ed nö⸗ 


thig fein follte, die Feſtung zur rechten Zeit zu emtiegen. 


30. Zuli 


Die leichtere Verpflegung der preuffifchen Armee, die der Kö- 
nig bezweckt hatte, konnte nicht ftattfinden, denn die öſtreichi⸗ 
Shen leichten Truppen umfchwärmten den Zeind und fchnit- 
ten die Zufuhr ab; die Defertion nahm in Der preuffifchen 
Armee ſehr überhand. Daun rüdte naher unb lagerte bei 
Gawiſch. Die Verproviantirung der Preuſſen muflte aus 
Sthlefien beforgt werden, deshalb ließ der König auf einmal 
einen groffen Zrandport von A000 Wagen aus Schlefien 
fommen. 12 Batalllone und 1000 Reiter dienten zur Be 
deckung; ed waren wol, 10,000 Mann. Daun, hiervon un- 
terrichtet,, beorderte Die Benevdte Loudon und Siskovich ben 
Transport aufzuheben. Im Defilde von Domſtadtl wurde er 
angegriffen, die Preuflen gefchlagen, fie verloren an 3000 
Mann; fait alle Zransportwagen wurden erbeutet; unter ben 
Gefangenen befand fi auch der preuffiihe General Putt⸗ 
Tammer. Hierauf bot Daun dem König eine Schlacht an, 
aber dieſer nahm fie nicht an, fondern gab die Belagerung 
auf, und da er von Schlefien abgeſchnitten war, zog er fi 
in geſchickten Märfchen durch Böhmen und wandte fich eilig 
gegen die Nuffen. Die WBelngerung hatte ſechs Wochen ge- 
dauert. Maria Therefia, bed Erfolges frob, erhob 13 Oll⸗ 
müger in den Adelftand, erfehte den Schaden, den die Stadt 
erlitten, verfügte, daß dem Wappen ber Stadt Ollmütz bie 
Namen Franz und Thereſia eingefchaltet würden. Marfchall 


x 
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wurde in den Grafenſtand erhoben und zum Feldmarſchall 
ernannt, Generalmajor Draskovich zum Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant befördert und die Garniſon durch mancherlei Aweich⸗ 
nung belohnt. 

Die Ruſſen unter Fermor hatten indeſſen Koͤnigeberg 
und beinahe ganz Preuſſen erobert, und waren im Begriff in 
Brandenburg einzudringen. Sie belagerten Küſtrin. Daun 
beorderte den General Loudon, ſich mit den Ruſſen zu ver⸗ 
einigen; aber Fermor ging auf dieſen Plan nicht ein, ſondern 
wollte ſich mit den Schweden verbinden. Da kam der Kö⸗ 
nig. Die Ruſſen hoben die Belagerung von Küſtrin auf 
und lieferten eine blutige Schlacht bei Zorndorf. Sie wur⸗ 25. Aug. 
den gefchlagen, verloren 20,000 Mann und zogen fih nach 
deu polniſchen Grenze zurüd. 

Daun hatte fi) nach Sachten gewendet, ben Bruder 
des Könige, Heinrich, nach Dresden zurüdgebrängt; die Er- 
oberung von Sachſen ſchien entichieden, ald ber König, nach 
der Schlacht von Zorndorf, eilig wieder zurückkehrte. Er 
wollte nach Schlefien, die Feſtungen Neiffe und Koſel zu ber 
freien, die von den Generalen Harfel und de Wille bedroht 
wurden. Durch mehrere kleine Gefechte gelang es ihm, ſich 
den Weg nah Schlefien zu öffnen. Daun hielt eine Schlacht - 
ımvermeidlich, aber die Stellung des Königs. bei Biſchofs⸗ 
werda ſchien ihm zu feft, er faflte aljo den Plan, den König 
aus der Stellung heraus und nach Hochkirchen zu Ioden, wo 
er ihn mit Erfolg angreifen zu können hoffte; deshalb ließ 
er das Gerücht ausiprengen, daß er fich Hinter. die Löbau 
zurückziehen wolle. Der König ging ihm nach’ und Fam wirt 
ih nah Hochkirchen. Er war zwar erflaunt, die ſtrei⸗ 
cher bei Kittlitz zu ſehen, gab aber Die vorgefaflte Meinung 
nicht auf, daß die Oſtreicher im Rückzug begriffen wären. 
Seine Stellung war jehr ungünflig; Feldmarſchall Keith, 
fein Vertrauter, fagte Hm: Wenn uns bie OÖftreicher. in 
diefer Stellung nicht angreifen, verdienen fie gehenft zu wer, 
den. Lächelnd antwortete der König: Ich Hoffe, fie fürchten 
fi) mehr wor und, als vor dem Galgen. Die Geringfchätung 
des Feindes war fein Unglüd. Er zählte gegen 40,000 
Dann. . Indeflen Hatte Daun alle Anftalten zum Überfall 
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14. Dct. der Preuſſen getroffen. Um, fünf Uhr Morgens gefchah der 


Angriff. Die preuffifchen Vorpoften haften die Zuverficht 
ihres König6 gefhellt und verforgten ihren Dienft nachläffig. 
Der Überfall gelang vollkommen. Die überrafchten Preuffen 
verfheibigten ſich heldenmüthig, ihr Widerſtand erlag aber 
dem wohlgeordneten Angriff der Öſtreicher. Sie verloren 
10,000 Dann, 100 Kanonen, 70 Munitionswagen, 28 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten; unter den Zodten war auch des Königs 
Schwager, Prinz Franz von Braunfchweig, und Feldmarſchall 
Keith, den Daun am nächſten Tag mit allen militairifchen 
Ehren: beftatten ließ. Der Verluft der Öftreicher an Zodten, 


72 Verwundeten und Vermifiten betrug an 7000 Dann. 


Der König 308 ſich in guter Ordnung auf die Höhen 
von Bautzen, nur einige Meilen vom Schlachtfeld super. 
Der Sieg der Dftreicher Hatte nicht die Solgen , die er hätte 
haben können, denn Daun griff den König in feiner Stellung 
bei Baugen nicht. an. Daun ging nach Sachfen und bela- 
gerte Dresben, der Prinz von Zweibrüden mit der Reichdarmee 
umfchloß Leipzig. Der König aber entfegte Neiſſe und Ko⸗ 
fel in Schlefien und rüdte nad) Sachen, wodurch Daun und 
der Prinz von Iweibrüden ſich veranlafit fühlten, die Belage- 


November rungen, die fie unternommen, aufzuheben. Daun bezog Win: 


terquartiere in Böhmen, der Prinz von Zweibrüden in Franken. 

Im Winter erneuerte, verflärkte, erweiterte fich das 
Bündniß Frankreichs mit Offreich. Der Minifter der aus⸗ 
würtigen Angelegenheiten in Frankreich, Cardinal Bernis, 
hatte den Wunſch geäuſſert, den Krieg beendet zu ſehen; da» 
für war er in Ungnade gefallen, feine Stelle erhielt der. Her- 
zog von Choifeul, der ald Marquis von Stainville Gefandter 
in Bien gewefen war. 

Im neuen Bundedvertrag verfprach Frankreich Alles auf- 


. zubieten, um Öftreih Schlefien und die. Grafſchaft Glatz 


wieder zu verfchaffen; der Kaiferin blieb die Wahl frei, ob 
fie von Frankreich mit Geld oder Mannſchaft unterſtützt fein 
wolle; im letztern Fall verſprach Frankreich für die Dauer 
des Krieges 100,000 Dann in Deutſchland zu halten. ‚Die 
Subfidien an ‚Schweden übernahm Frankreich ganz, bisher 
hatte Öftreich die. Hälfte gezahlt; ferner verbürgte Branzeich 


’ 
[4 


Der fiebenjährige Krieg. 1756—1763, : 69 


der Kaiſerin alle am Niederrhein zu erobernden preufflfchen 
Länder, endlich fagte ed feine Unterftükung zu, ſowol bei 
der Erwählung des Erzherzogs Iofef zum Römifchen König 
ald auch zur Vermählung eined Erzherzogs mit der Prin- 
zeſſin von Modena; eine Vermaͤhlung, durch welche Modena 
an eine Seitenlinie des Hauſes Öftreich kommen muſſte, denn 
Beatrir von Eſte war die Letzte ihres Stammes. : Ein vor- 
theilhafteres Bündniß hatte Öftreich nie geſchloſſen. 

Die Franzoſen waren im Beginn des Feldzuges glücklich; 
ſie ſchlugen den Angriff des Prinzen Ferdinand auf Bergen 
bei Frankfurt mit groſſem Verluſt zurück, ein Armeecorps 
brach von der Weſer auf und beſetzte das Bisfhum Mün- 
fir, Marſchall Eontaded ging bei Köln über den Rhein, 
vereinigte ſich mit Broglio, "eroberte Heffen, befeßte Kaffel 
und Minden. Aber am Ende des Peldzuged wurden die 
Zranzofen bei Minden von Prinz Ferdinand und bei Gohfeld 1. 
von dem Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand von Braun- 
ſchweig an einem und demſelben Tage geſchlagen, und ſo 
gingen die Vortheile, die das Heer errungen hatte, groſſen⸗ 
theils wieder verloren. 

Die Ruſſen hatten 70,000 Dann im Felde; ihnen fland 
der preuffiiche General Dohna mit 20,000 Dann gegenüber. 
Er ſollte die Mark Brandenburg deden; ald ex von den Ruf- 
fen zurückgedraͤngt wurde, übertrug der König das Commando 


1759 


dem General Wedel; dieſer wurde bei Züllichau gefchlagen. 1759 


Die Ruffen rückten gegen Frankfurt an der Oder, wo fich 23. Juli 


der Eatferliche General Loudon mit 18,000 Mann dem Heere 
Soltikows anſchloß. Indeflen war der König von Preuffen 
berangerüdt, entichlofien eine Schlacht zu liefern. Er zählte 
40,000 Mann, Die Schlacht bei Kunnersdorf ift eine ber 


gröſſten Schlachten des fiebenjährigen Krieges. Der König 12. Aug. 


griff den rechten Flügel der Ruflen an und warf ihn; die 
Verwirrung der Ruffen war ungeheuer, fie fanden zumeilen 
100 Mann both, fehon hatte der König 124 Kanonen er- 
obert, ſchon hatte er der Königin gefchrieben: „Wir haben 
die Ruffen aus ihren Verſchanzungen getrieben, und ehe noch 
zwei Stunden vergehen, :fiegen wir vollftändig.” Binder zu: 
verfichtlich, riefhen ihm die Generale, fich mit den errungenen 


vð 
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Vortheilen zu begnügen, die Ruſſen würden ſich gewiß in 
ber Nacht zurückziehen. Einen Augenblid überlegte Friedrich; 
zu feinem Unglück fiegte in ihm der Wunfch, die Ruſſen zu 
vernichten; er vief: Marſch! Aber Loudon hatte indeflen 
den fogenannten Kuhgrund beſetzt, einen quer Über die An- 
böhen laufenden, weder fehr breiten, noch fehr fiefen, aber an 
den beiden Enden fehr fleilen Hohlweg. Vergebens flürmten 
die Preuſſen; die öſtreichiſchen Srenadiere und das Regiment 
Baden-Baden fchlugen alle Angriffe zurück; die Ruſſen ord- 
neten fich wieder, die Preufien wurden geſchlagen; ihre Nie- 
derlage was die gröflte, die fie im fiebenjahrigen Kriege ers 
fitten. 20,000 Mann, das ganze Geſchütz gingen verloren, 
zwei Pferde waren dem König unter dem Leibe erfchoflen 
worden, mit nur 3000 Mann dedte er den Rückzug. 

Der Königin fehrieb er; „Schaffen Sie die königliche 
Familie fort; laſſen Ste Die Urkundenfammlung nach Pots- 
dam fchaffen und die. Hauptfladt mag ſich mit dem Yeind 
vertragen. Es war um Preuffen gefcheben, wenn die Rufe 
fen ihren Sieg verfolgten; ald aber Loudon fie biezu auf: 
forderte, antwortete Soltitow: „Ich habe einen Auftrag, 
den König von Preuffen zu vernichten; ich habe zwei Schlach- 
ten gewonnen, jeßt müflen auch die Oftreiher zwei Schlach- 
ten gewinnen.” Dies rettete den König. Das Benehmen 
des ruſſiſchen Generals ift nur Dadurch erflärbar, daB er das 
Ende der Kaiferin Eliſabeth ald nahe bevorftehend erwartete 
und fib durch Die Schonung des Königs von Preuflen die 
Bunft ihres Nachfolgers, des Srofifürften Peter, zu erwerben 
fuchte, deſſen Vorliebe für den König.von Preuffen allgemein 
befannt war. u 

Als der König von Preufien ſich nicht, verfolgt ſah, 
faſſte er fich wieder. Dem Adjutanten ded Prinzen Ferdi⸗ 
nand, der ihm am Tag nach der Schlacht von Kunneröborf 
Die Nachricht des mindner Sieges brachte, fandte er mit ben 
Worten ab: „Es thut mir leid, daß mein Gegencompliment 
ſo Ichlecht ausgefallen if; wenn Sie auf dem Rüdweg die 
Rufen nicht in Berlin finden, fo Tann noch Alles gut wer- 
den.‘ Als die Ruſſen endlich nach langem Zögern in 
Schlefien eindringen und ſich mit Daun vereinigen woll- 
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ten, war der König ſchon wieder im Stande, ſie davon abzu⸗ 
ten. 


Die Ruſſen litten Mangel an Lebensmitteln und ver- 
Iangten ‚Verpflegung von den Oftreichern. Diele, ſelbſt 
Mangel leidend, boten ihnen Geld. Soltikow antwortete: 
„Meine Leute eflen fein Geld!“ und ging nad) Polen. Lou⸗ 
don zog fich auf Ollmütz zurück. 

Die 'ſtreicher Hatten ſich zu Anfang des Feldzuges nur 
vertheidigungsweile verhalten. Daun erwartete die Annähe⸗ 
rung der Ruſſen, mit ihnen vereint follte der König ange- 
griffen und erdrüdt werden. Als der König zur Schlacht 
von Kunnersdorf ausgezogen war, umlagerfe die Reichsarmee, 
durch eine Abtheilung Oftreicher verftärkt, Dresden. 27 Tage 
vertheidigten fich die Preufien, aber da die Schlacht von 
Kunnerddorf den König aufler Stand fehte, der Beſatzung 
zu Hülfe zu kommen, muflte die Stadt endlich capituliren. 
Daß Hierauf der preuſſiſche General Wunſch das Reichöher 
bei Torgau fchlug, war kein Erfab für bie verlorene Stadf. 4. Ott. 
Als endlich der König ſelbſt nach Sachen Fam, bezog Daun 
eine fefte Stellung bei Dredden, unterhalb Plauen. Won dort 
führte er einen ſehr kühnen Streih mit viel Befonnenbeit 
und Umficht aus, Der König Hatte den General. Find mit 
einem bedeutenden Truppencorps nach Maren geſchickt. Ver⸗ 
gebens machte ihn Find auf das Gefährliche feiner Stellung 
aufmerffam, vergebens forderte er mehr Zruppen. Aber fo | 
gut als Find fah auch Daun das Gefährliche der Stellung 
bei Maren ein, er umzingelte Find, der fich mit 15,000 21. Rov. 
Mann ergeben muflte, ebenfo wurde gleich darauf der Gene- 
ral Dierke, der eben fo ausgefegt war wie Find, mit 2000 
Mann gefangen. Bid tief in den Winter ‘hielten fich Die 
Öftreicher in der Umgegend von Dredben, bie Preuffen im 
Lager bei Wilsbruf. Weide Heere litten unfäglich durch Die 
Kälte, zu einem entfcheidenden Schlag kam es nicht. 

Die Lage des Königs von Preuffen wurde immer ſchwie⸗ 
riger. Schon nach der Schlacht von Kunnersborf hatte er 
das Commando niederlegen und feinen Bruder Heinrich zum 
Seneraltffimus ernennen wollen, und feine Correſpondenz mit 
dem Marquis D’Argend zeigt von feiner ganzlihen Hoffnungs⸗ 
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loſigkeit; er trug fi mit Gedanken des Selbſtmords. Die 
Ereigniffe des nächften Feldzuges waren nicht von ber 
Art, daß fie den König häften aufrichten können. Es traf 
ein neuer Gegner auf, der den Preuffen empfindliche Ver⸗ 

luſte beibrachte, diefer Gegner war ber General Loudon. 
Loudon, nicht Laudon, flammte aus einer alten, fehr 
ausgebreiteten, aber armen Familie, aus der Grafſchaft Ayre 
in Schottland. Schon gegen dad Ende ded 14. Jahrhun⸗ 
dertö war.der Zweig, dem Loudon angehörte, nach Liefland 
1731 ausgewandert. Fünfzehnjaͤhrig trat er als Cadet in ruffi- 
ſche Dienfte, focht unter Münnich in den türkiſchen Feldzü⸗ 
1739 gen und flieg bis zum Oberlieutenant. Ald Friede gefchloffen 
wurde, ging er nach) Berlin und bot feine Dienfte dem Kö⸗ 
nig von Preufien an. Er mufite lange in Berlin warten, 
bis er den König fprechen Eonnte, und lebte kümmerlich von 
Abfchreiben. Bei der Audienz, die er endlich erhielt, ſah ihn 
der König einen Augenblick fcharf an, kehrte ihm aber den 
Rüden zu und fprach zu den ihn umftehenden Officieren auf 
franzöſiſch: „Das Geſicht dieſes Mannes ſteht mir nicht an. 
(La physiognomie de cet homme ne me revient pas.)“ 
Wie oft mag Died Wort den König gereut haben! Vom 
König zurüdgewiefen, wie einft Eugen von Ludwig XIV., 
ging Loudon nach Wien und wurde ded Königs gröflter, ges 
fährlichfter Gegner, wie Eugen jener Ludwigs geworden war. 
In Schönbrunn harrte Loudon einer Audienz bei der Kaife- 
rin, ald ein Unbekannter in der Antichambre mit ihm ein 
Geſpräch anknüpfte, ihm feine Verwendung anbot und zu 
Maria Thereſia ging. Es war ihr Gemahl, der Groffherzog 
Franz. Sofort wurde London ald Hauptmann bei dem 
1742 Trenkiſchen Pandurencorps angeftellt. Nach dem aachner Frie- 
den lebte er Fümmerlich in Wien als reducirter Hauptmann, 
bis feine Freunde ihm endlich eine Diajoröftelle in der. Grenze 
verſchafften. Fünf Iahre verbrachte er Hier in tiefer Einfam- 
keit, nur militairifchen Studien bingegeben. Als der fieben- 
1756 jährige Krieg ausbrach, flrich der Commandirende in Kroa- 
tien, General Petazzi, ihn aus der Lifte der Officiere, die ins. 
Zeld beflimmt waren. Loudon ging nah Wien, um ſich hier- 
über zu beichweren. Er follte von bort, feines fubordina- 
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tionswidrigen Betragens wegen, mit einem derben Verweis 
in die Grenze zurüdgefchidt werden, der Beſcheid war ſchon 
in der Expedition, als er durch Elias von Hochſtetten, mit 
den Loudon von Peteröburg aus befannt war, dem Freiherrn 
von Binder vorgeftellt wurde. Kaunig fuchte Damals tüch⸗ 
fige Männer für die leichten Truppen, Die der Reichsarmee 


beigegeben wurden, denen ed daran gänzlich mangelte. Bin . | 


der empfahl ihn dem Staatscanzler. Man ſuchte und fand 
London bei einem. Schneider in der lingergafle, in einem 
Dachſtübchen. Er wurde zum Oberftlieutenant befördert, weil 
aber die Kriegserflärung des Reiches gegen Preufien noch 
nicht erfolgt war, kam Loudon zur Eaiferlichen Armee unter 
Browne. Er zeichnete fih durch Kühnheit uud Umficht aus, 


wurde Oberſt und bald darauf General. Dur ein Spiel 1757 


des Zufalld fingen die preuffiichen Hufaren den Courier auf, 


der Loudons Generalöpatent bei fich hatte. Der König fandte . 


ed ihm mit einem verbindlichen Schreiben zu. Nach der 
Wegnahme des groflen Transports, den der König nach Oll⸗ 
müs hatte kommen laſſen, erhielt Loudon das Groſſkreuz des 
Therefienordeng; nach der Schlacht von Kunnerddorf ernannte 
ihn Maria Thereſia zum Feldzeugmeifter. Jetzt fand er an 
der Spike eines felbftändigen Corps von 36,000 Mann ge 
gen Schleften. 

Der Plan der Kaiferlichen war folgender: Daun folite 
die Hauptmacht der Preuflen in Sachen fefthalten, Loudon 
fih mit den Ruffen in Schleften vereinigen, die vereinigte 
Armee dann auf Berlin marfchiren. Der König war er- 
ſchöpft; die Verlufte von Kunnersdorf und Maren hatten ihn 
um den Kern feines Heered gebracht; die Zahl war erſetzt, 
aber nicht. Die Kriegsübung, nicht der Kriegsmuth. Die 
preuffifchen Heere zählten, Alles in. Allem, 75,000 Mann, 
während die Alliirten 250,000 Kämpfer aufftellen Tonnten. 
Er war. auf die Defenfive befchränkt; die Öftreicher waren 
diesmal die Angreifenden. 

Die Öftreicher hatten Landshut in Schlefien genommen, 
der preuffifche General Youqud aber vom König den Be: 
fehl erhalten, es wiederzunehmen. Loudon ließ ed nad 
unbedeutendem Widerſtand nehmen; Fouque verfchangte fich 


1760 
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bei Landshut, aber zur Behauptung ber Stellung war er zu 
ſchwach. Er begehrte Zruppen von ded Könige Bruder, | 
Prinzen Heinrich, DR aber Feine. Loudon beabfichfigte 
die Eroberung des verichanzten Lagers; aber um Fouquè 
fiher zu machen, belagerte er Glatz, plöglich wandte er fih 
1760 um und erſtürmte Landshut. Der yreuffiiche Verluſt war 
23. Zuni SO00 Mann, 67 Kanonen, 38 Munitionswagen, 34 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten. Unter den Gefangenen befanden fich Die 
Generale Schenkendorf und Malachowsky und der vermun- 
dete Fouque. Die Öftreicher hatten, dem Sieg 3000 Todte 
und Verwunderte geopfert. Der König hatte den Plan, Dres- 
den zu erobern; um Daun über feine Abſicht zu täufchen, 
zog er. gegen Schlefien. Daun trachtete ihm zuvorzulommen; 
wie nun Daun ‚um zwei Märfche Dem König 'gegen Schle- 
fien voraus war, wendete ſich der König und eilte vor Dred- 
Juli den. Er bebrängte die Stadt heftig, aber ſobald Daun ers 
Sannte, daß er überliftet fei, eilte er Dredden zu Hülfe. Der 
König bob die Belagerung auf und wandte fi nun wirklich 
nach Schleſien, denn ein neuer Unglücksfall hatte ihn getrof: 
fen. Loudon hatte die Feſtung Glatz überfallen und erflürmt, 
26. Juli und umlagerte vier Tage hernach Bredlau. Als bie Preuflen . 
nahen, hob Loudon die Belagerung auf. | 
Daun war dem König nachgeeilt und hoffte mit Loudon 
und den Ruſſen vereint den König zu erdrüden, Soltikow 
wollte aber nicht über die Oder; endlich entichloß er. fich je» 
doch, Tſchernitſcheff mit 20,000 Mann den Fluß überfchreiten 
zu lafin. Daun hatte einen combinirten Angriff angeordnet, 
aber der König war jebt nicht fo ſorglos wie bei Hochkirchen. 
Er täufchte Daun- fo, daB dieſer glaubte, Das preuffifche Heer 
ftehe noch im Lager, währenb Der König ſchon gegen Loudon 
gezogen war und ihn bei Liegnig angriff, ald er eben gegen 
den König zum liberfall heranzog. 
Loudon verlor 10,000 Mann, 23 Fahnen, 80 Kanonen. 
Sein Rüdzug war meifterhaft. Die Kaiferin fehrieb hierauf 
dem General: „Obgleich der 15. Auguſt ein unglüdlicher 
Tag für mich gewefen ift, fo laſſe ich doch Eurer Herzhaf⸗ 
tigkeit und Worficht alle Gerechtigkeit widerfahren und Ihr 
könnt auf mein Wort glauben, daB Ich Tolches ſtetshin im 
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gnaͤdigſten Audenken erhalten werde. Dieſe meine Geſinnung 
iſt zugleich Eurem ganzen Corps bekannt zu machen.“ 

Um den König aus Schleſien zu entfernen, ſandte Daun 
ein aus Öftreichern und Ruſſen beftchended Corps nach 
Berlin. Die Öftreicher, unter Lascy, waren 15,000, die 
Rufien unter Tſchernitſcheff 20,000 Mann ftark, fi befetzten 
Berlin. 
Als der König, wie Daun ed erwartet hatte, der Haupt⸗ 
ſtadt zu Hülfe zog, wichen Ladcy und Tſchernitſcheff zurück 
und der König wandte ſich ſchnell wieder gegen Daun. In 
Sachſen, bei Torgau, kam es zwiſchen beiden Heeren zur 
Schlacht. Sie geſtaltete ſich für die Kaiſerlichen ſo günſtig, 
daß Daun noch während des Kampfes der Kaiſerin einen 
Courier, den General Rothſchütz, mit der Nachricht zuſandte, 
die Preuſſen ſeien geſchlagen. Als jedoch Daun Abends ver⸗ 
wundet das Schlachtfeld verlaſſen muſſte, wurden die Höhen 
von Süptitz durch die Preuſſen erſtürmt, und die Schlacht 
war für den König gewonnen. Die ÄÖſireicher bezogen uns 
verfolgt eine feſte Stellung bei Dresden, fie hatten 20,000, 
die Preuſſen 13,000 Dann verloren. Der König felbſt war 
leicht verwundel. 

Die Preuſſen hatten in Folge dieſes Sieges wieder ganz 
Sachſen inne, Dresden ausgenommen, und der König konnte 
Brandenburg, Schlefien, Pommern befreien. Loudon ging 
nach Glag, die Schweden gedrängt nah Stralfund zurück 
Die Ruſſen bezogen Winterquartiere in Polen. 

Der Feldzug der Franzoſen hattekeine enticheidenden Erfolge, 
Sie waren 120,000 Mann ſtark, aber ihre Heerführer, der Mar- 
ſchall Broglio und St.-Sermain, waren in ftetem Zwift. Prinz 
Ferdinand von Braunfchgveig, mit einem Heer von 70,000 Serie- 
gern, theils Preuffen, theils Hefien, Hanoveraner und Eng⸗ 
länder, verfuhr nur vertheidigungsweife. Er fchlug den Che- 
valieer De Muy bei Warburg, aber Broglio beſetzte Kaffel, 
Böttingen und bedrohte Hanover. Der Erbpring von Brauns 
fchweig ging Über den Rhein, nahm Kleve und Ruremonde 
und belagerte Wefel, aber, bei Klofter Kamp. vom Marquis 
von Caſtries gefihlagen, ging er wieder Über den Rhein zu- 
rück. Die Franzoſen bezogen Winterquartiere im Heſſiſchen. 


9. Dh. 


3. Rov. 
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Prinz Ferdinand nahm fein Hauptquartier im Päberborn, der 
Grbprinz lagerte im .Bisthum Münfter. 
Im Winter traten grofle politifche Veränderungen ein. 
25. Det. Der König von England, Georg IL, war geflorben. Sein 
Nachfolger, Georg II., war friedliebend, fein Vertrauter Graf 
Bute, ebenfalls, und "das Volt war des Krieges auf dem 
feften Land müde. Friedrichs mächtigfter Bundesgenoſſe wankte 
alfo, der König von Spanien aber, Karl III. minder fried- 
fertig als fein Vater, näherte fich Frankreich. Maria Zherefia 
gewann des Königs Zuneigung Dadurch, daß fie ihre Anfprüche 
auf. Parma aufgab und ihren Sohn Joſef mit ‚der Nichte 
des Könige, Elifabetb Maria, Prinzeffin von Parma, ver- 
‘ mählte. Die Höfe von Wien, Parts und Madrid waren 
durch Familienbande verbunden; die Könige von. Frankreich 
und Spanien fchloffen einen Familtenvertrag. Öſtreich hatte 
einen neuen mächtigen Bundeögenoffen gewonnen. 
1761 Der vorlegte Feldzug des langen Kriege war minder 
fhatenreich als. die vorhergehenden. Die Franzofen begannen 
Juni ihre Operationen fpät, fie wollten Hanover erobern, wurben 
15. Juli aber unter Broglio bei Wellingöhaufen gefchlagen. . Ihre 
Winterquartiere nahmen fie am Niederrhein und in Heflen. 
Der Eaiferliche General Serbelleni, der die. Reichdarniee be⸗ 
fehligte, eroberte das Woigtland. Loudon und der Ruſſe 
17. Aug. Buturlin Hatten ſich in Schlefien vereinigt; der König aber 
bezog ein Lager bei Bunzelwitz, welches duch Natur umd 
Kunft fo feft war, daß es die vereinigten Heere nicht wag⸗ 
ten anzugreifen. Mangel an Lebensmitteln bewog die Ruſſen 
10. Sept. fih von den ſtreichern wieder zu trennen; ſie gingen nach 
Pommern zurück. 
Alsder König feine Stellung verließ, überfiel Loudon 
1. Oct. die ſtarke Feſtung Schweidnitz und nahm fie mit Sturm. 
Dieſer kühne Streich war die einzige groſſe Waffenthat der 
ſtreicher in dieſem Feldzug. Daun ſtand unthätig bei Dres⸗ 
den. Er hoffte, die Erſchöpfung des Königs von Preuſſen 
werde den Krieg ohne irgend ein Wagniß zu Oſtreichs Gun⸗ 
ſten zu Ende führen. Spät nach der Eroberung von Kol⸗ 
16. Der. berg, bezogen die Ruffen erft Winterquartiere. 
Die Lage bed Königs von Preufien war verzweifelt. 
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Seine Länder waren erfhöpft, und Englands neuer König 
und fein erſter Minifter, Bute, wünfchten den Frieden; die 
Hülfsgelder, die England bisher gezahlt hatte, wurden ver- 
weigert. Die Misftimmung des Königs, feine frühen An⸗ 
fichten ſprachen fich nicht nur in: den Briefen aus, die er Dem 
Marquis D’Argens ſchrieb, fie gab fich in feinem ganzen Be 
nehmen Fund; er war übellaunig, Fam felten zur Parade, 
feine Flöte blieb den ganzen Winter unberührt. Die einzige 
ſchwache Hoffnung blieb ihm, die Zürfen und den Chan der 
Krim gegen Ruflland und Oſtreich unter die Waffen zu 
bringen. Aber konnte er dies im Ernſt hoffen? Es war der 
Strohhalm des Untergehenden. Gedanken des Selbſtmordes 
erwachten wieder in ihm; er trug ein gläſernes Gefäß mit 
Giftpillen bei fihb. Da erhielt. er die Nachricht, daß feine 
unverfähnlichfte Feindin, die Kaiſerin von Ruſſland, Elifabeth, F 62 
geftorben. ſei. Diefer Tod rettete den König. 

Ihr Nachfolger, Peter III, bewunderte den König. —* 
ſo übermäſſig als Eliſabeth ihn gehaſſt hatte. Der neue Kai⸗ 
ſer gab ſogleich die preuſſiſchen Gefangenen frei, ſchloß mit 
dem König Waffenſtillſtand und Frieden, gab nicht nur alle 5. Mai 
Eroberungen zurück und bedingte ſich dafür nur den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden und ein Regiment Preuflen; die ruffifchen 
Truppen unter Tſchernitſcheff fchloffen ſich den Preuſſen an, 
ed war eine Verſtärkung von 20,000 Mann 

Die Öftreicher hatten mit Sicherheit Darauf gerechnet, 
DaB der nächfte Feldzug den Krieg günſtig enden werde. Die 
Ruſſen flanden in Pommern und der Neumark; man erwar:- 
tete, daß fie Stettin belagern würden. Die kaiſerliche Armee 
hatte Das ganze ſchleſiſche Gebirge in ihren Händen. 

Prinz Heinrich von Preuffen hatte von Sachſen nur 
noch einen kleinen Theil auf dem linken Elbufer inne; des 
Königs Heer war nur 60,000 Mann ſtark. Auf dieſe Aus⸗ 
fichten geſtützt, und aus ſhlechtyerſtandener Dfonomie wurden 
20,000 gediente Soldaten, worunter 500 Offiziere, aus dem 
öffreichifchen Heer entlaffen; fie traten meift in ſpaniſche 
Dienfte. Ald die Kaiferin Elifabeth geftorben mar, ſah man 
den Fehler ein, den man begangen, und ergänzte eilig Die 
fehlenden 20,000 Mann; aber Refruten find. für altgebiente 
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5. Febr. 


— 


Soldaten ein ſchlechter Erſatz. Daun und Lascy riethen zum 
Bertheidigungskrieg. Es mag die Kaiſerin nun gereuet haben, 
daß fie die vermittelnden Friedensvorſchlaͤge Englands zurück⸗ 
gewieſen hatte. 

Weder die preuſſiſchen noch die öſtreichiſchen Erwartun⸗ 
gen ſollte der neue Feldzug erfüllen, denn in Ruſſland wurde 
Peter UI. nach kurzer Regierung durch feine Gemahlin Ka⸗ 
tharina geſtürzt. 

Die neue Kaiſerin rief ihre Truppen von der preuffifchen 
Armee zurüd. Aber noch bevor fie fih von den Preuflen 
trennten, rüdten fie mit ihnen aus, ald der König Die ver 
fchanzten Poften vor Burkerborf und Ohmsdorf angriff. 
Die Ruſſen fochten nicht; aber Daun, der die neuen Befehle 
nicht kannte, die Zfcherniticheff erhalten hatte, muſſte Truppen 
gegen fie aufftellen, und fo wurden die Dftreicher aus: ihren 
Verichanzungen getrieben. Hierauf. umlagerte ber König 
Schweidnitz und eroberte ed nach 69tägiger Belagerung. Dies 
war die legte Waffenthat des Kriege. 

Der König Iprach zum Vertheidiger der Feſtung, Genen 
ral Guasco: „Sie haben für Alle, die Feftungen verteidigen, 
ein ſchönes Beiſpiel gegeben. Ihr Widerſtand Toftet mich 
S000 Dann.” Die Kämpfe der Reichsarmee und der Fran«. 
zofen in dieſem Feldzug verdienen keine Erwähnung. 

Die Franzoſen und Engländer, Spanier und Porkugie- 
fen fchlofien zu Sontainebleau Frieden, dem bald jener zwi: 
fihen Preufien und Oſtreich folgte Cr wurde zu Hubertöburg 
geſchloſſen und Alles auf den Fuß hergeftellt, wie ed vor dem 
Krieg geweſen. Der König verfprach feine Stimme dem 
Erzherzog Joſeph bei Der Wahl zum Römifchen König. Am 
felben Zage wurde auch. der Friede mit Sachſen und Preußen 
geſchloſſen. Das Reich war in dem Frieden mit ſtreich mit 
aufgenommen. Sieben blutige Jahre hatten für ſtreich kein 
günſtiges Reſultat geliefert. Die Urſachen waren die ſchlechte 
Verfaſſung des franzöſiſchen Heeres, die nicht hinreichend 
Fräftige Mitwirkung der Ruſſen, das Streben der Öftreicher 
in den letzten Jahren, ihre Armee zu ſchonen, das überlegene 
Kriegbtalent des Könige. Trotz dem Allen hätte aber der 
König Feinen Feldzug mehr aushalten können; es iſt alfo der 
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Zod der Kaiferin von Ruffland und die fi) daran Fnüpfende 
veränderte Politit der Ruſſen, die ihn eigentlich gerettet hat. 
Sonft hätten die Maſſen das Genie erbrüdkt. 


Dreiundachtzigfted Capitel. 


Die innere Berwaltung der Monarchie unter 
Maria Thereſia (1740-1780). 


Drganifirung ber Behörden. Die Staatscanzlei. Geheimes Hause, 
Hof- und Staatsarchiv. Staatsrath. Hofftellen. SKrelsämter. 
Finanzen. Gteuerregulimung. Lotto. Papiergeld. Anflalten für 
Handel und Induſtrie. Gerechtigkeitspflege. Criminal⸗ Goder. 
Abſchaffung der Tortur. Armee. Orden. Thereſia's Wirkung 
auf die Herzen. Minderung ber Leibeigenſchaft. Wbfolut- men- 
archifches Princip der Regierung. Gtände. Ungern. Die Land⸗ 
tage. Anſtalten in Ungern. Beligion. Juden. Proteſtanten. 
Anordnungen in katholiſchen Kirchenfachen. Febronius. Die Je⸗ 
fuiten. Wiffenfchaftliche Unftalten. Gelehrte. Weiſung an bie 
Geſandten. 


Mir haben in den beiden vorhergehenden Gapiteln in ges 
drängter Kürze die beiden grofien Kriege bargeftellt, deren ei- 
ner zur Erhaltung der Selbfländigkeit der Monarchie, der 
andere zur Wiedereroberung einer fchönen Provinz waren ges 
führt worden. Jetzt ift ed an der Zeit und am Drte, ber 
Einrichtungen zu gedenken, die Maria Thereſia theild mitten 
in den Kriegen, theild in den fieben Jahren, die zwifchen den 
beiden groflen Kriegen verfloffen, endlich und zumeift in jener 
langen Waffenrube traf, Die nach dem huberfäburger Frie⸗ 
den eintrat. 

Eine Hauptforge Maria Sherefia"s war, ben Gefchäfts- 
gang zu regeln; fie begann mit einer der wichtigften Aufga- 
ben, mit der Regulirung jener Behörde, die mit dem Aus« 
Iande zu verkehren hatte. Als Kaunik an die Spibe der aus⸗ 
wärtigen Verhältniffe trat, wurde die Staatscanzlei von ihm 


J 
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nach franzöſiſchem Muſter eingerichtet; eine beſondere Section 
bildete das geheime Haus⸗ Hof- und Staatsarchiv. Bis zu 
Maria Thereſia's Zeiten waren kaum die Stammtafeln des 
Erzhaufes geordnet; die Erbverträge, Anfprüche, die Erbfolge: 
gefege, die Altern Verhältniffe mit dem Ausland waren theils 
unbefannt, theild nicht hinreichend bekannt; Die Arten lagen 
in der ganzen Monarchie zerftreut, denn die frühern Herrfcher 
hatten die betreffenden Actenſtücke dort gelaſſen, wo ſie ſi ch 
gerade befanden, als dieſer oder jener Act zu Stande kam, ja 
haufig blieben die wichtigſten Attenſtücke in den Händen des 
Vertrauten, der bei der Verhandlung für den Regenten thä- 
tig war. Diele Acten verſchwanden auf Diefe Art in Private 
archiven ’), vermoderten oder gingen verloren. Prag, Ins⸗ 
brud, Grab befaflen eben fo viele, ja mehr Staatsacten als 
Wien, Die Kaiferin ließ daher den Archivar Roſenthal die 
Provinzialſtädte bereifen, um die Acten zu fammeln, aus de⸗ 
nen das geheime Haus⸗, Hof- und ‚Staatsarchiv: entfland. 
An Folge diefee Sammlung wurden Zitel und Mappen neu 
geordnet, und den Prinzen und Prinzeffinnen des Erzhauſes 
der Zitel „Königliche. Hoheit“ beigelegt und Siebenbürgen 
zum Großfürftentbum erhoben. Bis zu Maria Thereſia's 
Zeiten wurden die verichiedenen Kronländer durch Statthalte- 
reien beforgt; es befland bei dieſen eine groffe Verſchiedenheit 
der Anfichten, fogar auseinanderlaufende Zwecke, es beftand 
feine Einheit der Vermwaltungsprincipien; diefe zu erreichen, 
wurde der Staatsrath ind Leben gerufen. Die Idee zu Die- 
fer Behörde ging von Kaunig aus, er wollte fie aber nicht 
felbft eingeben, weil dann fein Vorfchlag Andern zur Beur- 
theilung gegeben worden wäre. Er ließ Daher den Borfchlag 
zur Organifirung des Staatsraths durch einen untergeordne- 
ten Beamten einreichen, der den Plan für feinen eigenen aus⸗ 


I) Aus diefer Urfache gibt es in der öftreichifchen Gefchichte. fo viele 
unausfüllbare Rüden; fo z. B. ift über bie erſte Ihronentfagung Ru⸗ 
dolfs 1608 ſehr viel, über die zweite 1610 faft gar nichts vorhanden. 
Siehe des vorliegenden Werkes IM. Band; die Proceffe, die nad) der 
Schlacht am weiffen Berge gegen die Anhänger des Winterfönigd wa⸗ 
‚ren eingeleitet worden, find verfchwunden. Siehe des vorliegenden Wer: 
Bes IT. Band u. f. w. 
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geben muſſte. Die Ausarbeitung kam nun zur Beurtheilung 
in die Hände des Minifterd Kaunig, der die Vorzüge des 
Planes in das gehörige Licht flellte; hierauf genehmigte Ma⸗ 


rin Therefia die Errichtung ded Staatsraths. Der Einreiher _ 


und angebliche Erfinder des Plans erhielt dabei eine anfehn- 
liche Stelle’). Der Staatsrath ſelbſt hatte den Zweck, nur 
zu leiten, er war weder mittelbar noch unmittelbar vollzie- 
hend; er befaflte fich nicht mit dem Detail, feine Aufgabe 
war Überficht, Obhut, Erhaltung der Einheit, Ausarbeitung 
groſſer Gegenftände, 

Hofftellen für die einzelnen Kronländer entflanden in 
Wien, ed gab eine böhmifche, eine ungrifche u. f. w. Hof⸗ 
canzlet, fie bildeten die Brüde zwifchen den Provinzialver- 
waltungen und dem Monarchen: Die Lombardei und Belgien 
ftanden unter dem Minifter ded Auswärtigen, weil bei der 
Verwaltung diefer Länder vorzugswelfe auf die auswärtigen 
Verhältniffe Rüdficht genommen werden muſſte. In den 
Ländern felbft wurden Kreisämter eingeführt. So wie die 
Hofftellen die einzelnen Länder mit dem Monarchen in Ver⸗ 
bindung fetten, fo brachten die Kreisaͤmter das Mittel, durch 
weiches die Provinzialbehörden auf die Bewohner wirkten; 


ein Hauptzweck war, die Unterthanen vielmehr von demfte 


genten ald von den Gutöherren abhängig zu machen. Die 
Finanzen waren der Gegenfland, dem die SKaiferin befondere 
Aufmerkfamkeit widmete. Sie hatte bei dem Antritt ihrer 
Regierung zu fehr gefühlt, wie ohne geordnete Finanzen Al 
led gehemmt fei, als daß fie nicht hätte trachten follen, den 
Staatsſchatz zu füllen. Sie fing die Erſparniß bei ſich felbft 
an: bei Hofe wurde die unmäflige Verfchwendung, die unter 
ihren Vater geherrfcht hatte, weiſe beſchränkt; es durften nicht 
mehr Eimer und Eimer Zofaier für die Papageien der Kai⸗ 
ferin aufgefihrieben werden, und was dergleichen unfinnige 
Hofitionen mehr waren. Die Steuer wurde in der Monar- 
hie geregelt. Der Bergbau in Schemnig und ber ganzen 


1) So hat mir mein Vater Zofef Graf Mailaͤth, dee noch zu Kau⸗ 
nitz's Zeiten gedient hat und fpäter ſelbſt Minifter war, zu wiederhol: 
ten Malen erzählt. 


Mail aͤth, Geſchichte von Oſtreich. V. 6 


| 
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Monarchie wurde befonderer Aufmerkſamkeit gewürdigt, die 
Entflehung der Fabriken begünftigt und unterflügt. Die Fa⸗ 
brication hatte fich beim Antritt ihrer Regierung auf böhmi- 
ſche Leinwand, mittlere Zücher, Lederwerk, Gladwaaren, un⸗ 
ächte Edelſteine und Eifenwaaren befchränft; am Ende ihrer 
Regierung deckten die Fabriken nicht nur den Bedarf der Erb» 
ftaaten, fondern führten auch ihre Fabricate aus; das Ver⸗ 
bof fremder Waaren follte die Fabriken fhügen; fie ſchuf ei- 


nen Hofcommerzienrath. Die Anlegung'der Hafen zu Livorno 


und Slykens, des groffen Leuchtthurms zu Dftende, der vie 
en Kanäle in Belgien und der Lombardei, der kühnen Straf 
fen in Zirol und in den Niederlanden, des grofien Lazareths 
zu Zrieft, der herrlichen Mafchinen zu Schemniß, die Ver: 


beſſerung des Münzweſens nach fo vielen koſtſpieligen Krie- 


gen, ‚die wiederholte Aufforderung aller Kunftverftändigen 
durch reiche Prämien für die Vervollkommnung des Berg- 
baues, der Schmelz⸗, Scheide: und Markſcheidekunſt, der Agri- 
cultur, der Seiden⸗, Flachs⸗ und Wollenmanufacturen zeugen 
von ihrer Fürforge, dem Wohlftand der Monarchie aufzuhel- 
fen, überhaupt in allen Zweigen gut hauszuhalten. Unter 


den Finanzmafivegein der Kaiferin müflen zwei befonder& er- 


' 1751 


1777 


wähnt werden: das Lottoweſen und das Papiergeld. Das Lotto 


wurde in der Zeit zwifchen dem aachener Frieden und dem 


fiebenjährigen Kriege eingeführt und alfobald in Pacht gege- 
ben. Es war das fogenannte Lotto di Genova, oder Die 


noch jeßt beſtehende Zahlenlotterie, bei welcher aus HU Num- 
mern jedeömal fünf ald gewinnende Nummern gezogen wer- 


den. Der Pächter war der meiftbietende italienifche Graf 
Ottavio Cataldi; er erhielt es erft auf zehn Sabre, und nach 
Verlauf derfelben auf weitere acht Jahre. In fpäterer Zeit 
wurde ein. neuer Pächter, Barara u. Comp., verpflichtet, 
auffer dem mäffigen Pachtzind jene fünf Mädchen auszufteuern, 
deren Namen von den auf die 90 Zahlen vorgemerkten Mäd- 
hen mit den gezogerien fünf Zahlen berausgehoben würden. 


1778 Sm nächften Iahre wurde‘ diefe Ausftener aufgehoben und 


dafür eine Summe von 12,000 Gulden zu wohlthätigen Zwecken 
beftimmt. Das Spielen in auswärtigen Xofterien wurde ſtreng 
verhoten. Seit jener Zeit beſteht das Lotto in der Monarchie. 
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Die zweite, in ihren Folgen weit wichtigere Maſſregel 
war die Einführung des Papiergeldes oder der ſogenannten 
Bancozettel. Damals waren die Finanzen nur ein unterge⸗ 
ordneter Zweig der Cameralverwaltung; ein Hofrath — er 
hieß Bolza — fland den Finanzen vor. Als ihm mitgetheilt 
wurde, daß die Kaiferin Papiergeld ausgeben wollte, erklärte 
er fich in einem Vortrag auf das SHeftigfte Dagegen; er wies 
nach, wie gefährlich dieſe Maſſregel fei, indem der hohe Werth, 
den gute Papiere anfangs haben, leicht verlode, Die Papiere 
zu vermehren, dergeflalt, daß es dann an Fonds fehle, fie 
einzulöfenz Die Leichtigkeit, Bancozettel zu machen, verleite 
zu kühnen Unternehmungen, zu gewagten Speculationen, bei 
Privaten fowol ald beim Staat; er weiffagte den Ruin der 
öftreichifchen Finanzen, den Staatsbankrott u. |. mw. — er wurde 
nicht gehört. Die Bancozettel wurden ausgegeben, aber das 
19. Jahrhundert Hat feine Vorherfagung gerenhtfertigt. 

Der Gerechtigfeitöpflege widmete Maria Therefia befon- 
dere Aufmerkfamteit, fie hielt fireng auf gutes und gerechtes 
Gericht. Während ihrer Regierung wurde ein neues Straf. 
geſetzbuch ausgearbeitet. Nach den damaligen Begriffen war 
freilich unter den Mitteln, die Wahrheit zu erforfchen, das 
zwedwidrigfte Mittel, die Tortur, beibehalten; aber nach dem 
fiebenjährigen Krieg erhoben ſich aufgellärte Männer in der 
Monarchie gegen dieſes umfinnige Verfahren, zuerft der. firo» 
liſche Canzler Baron Hormayr und dann Sonnenfeld. Im 
den lebten Jahren ihrer Regierung wurde die Tortur abge- 
ſchafft. | 

Mit welcher Sorgfalt fie auf den Schu der Monardie 


durch beffere Organifirung der Armee bedadht war, tft zum 


Theil fchon gejagt worden ); bier ift es am Drfe, Einiges 
nachzutragen. Sie errichtete das Sappeur-, Mineur⸗, Pon- 
tonier⸗ und Cſaikiſtencorps. Auſſer der Neuftädter Cadeten- 
akademie gründete fie die Ingenieurafademie in Wien. Das 
Invalidenwefen wurde von ihr organifirt; das erfte Invali⸗ 
denhaus baute fie in Wien, die gröfften zu Antwerpen und 


Mecheln; vor Allem herrlich ift aber ihre Einrichtung der 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 82. Eapitel, 
6* 


1811 


1776 
1. San. 
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Grenze. Ein Streif Landes, in Kroatien beginnend, laͤngs 
der türfifchen Grenze fortlaufend, ſich durch Siebenbürgen 
durchziehend, wurde in 17 Infanterie⸗ und ein Cavalerie 
regiment eingefheilt; die Negimenter ftehen unter eigener mi- 
Vitairifcher Verwaltung, erhalten fich im Zrieden felbft, liefern 
im Kriege vortreffliche Soldaten und ergänzen fich felbft. Diefe 
Einrichtung hat ihres Gleichen nirgendd auf der Well. Mas 
ria Thereſia bat: ihre Heere oft felbft gemuftert. Die wun- 
bevichöne Herrfcherin wurde vom Heere angebetet. Mitten 
in der Bewegung des öftreichifchen Erbfolgekriegs ließ die Ar⸗ 
1743 mee eine Denkmünze ihr zu Ehren prägen. Die Münze trug 
die Umfchrift: Mater castroram, die Mutter der Lager. Zur 
Drganifirung der Armee. bediente fie fich vorzugsweile des 
Zeldmarfchalld Daun. Als diefer einige Jahre nach dem fieben- 
jährigen Kriege farb, übertrug fie die Sorge für das Heer ihrem 
Sohn Iofef, den der Hofkriegsrathpräfident Lascy eifrig unter» 
ftügte. Die Artillerie wurde durch den Zürften Wenzel Liechten- 
flein und nad) ihm durch Rouvroy und Alphſon zur erften in der 
Welt erhoben. Nach ihres Vaters Tode fand fie die Armee 50,000 
Mann ftart, ihrem Nachfolger hinterließ fie 300,000 Mann. 
©ie hatte die Militairconſcription und die foftematifche Re- 
krutirung eingeführt. 
Es ift Schon. gefagt worden, daß fie nach der Schlacht 
- von Kollin den militairifchen Therefienorben ftiftete ); aber 
auch einen zweiten Drden, den von ihrer Mutter für alte 
‚Generale und Dfficiere beftimmten Elifabethorben rief fie neuer- 
dings ind Leben; für Männer, die fih im Civil verdient 
1764 machten, fliftete fie ebenfalls einen Orden, der nach dem er- 
ſten ungrifchen König der Stefansorben genannt wurde. Aber 
auffer den. Drden, auffer den materiellen Belohnungen hatte 
fie herzengewinnende Auszeichnungen, fie kamen aus jhrer 
wahrhaft Faiferlichen Bruft und riffen ganze Stände, ja Na- 
tionen bin. Wir haben fchon gefagt?), wie fie die 22 ta- 
pfeen GÖrenadiercompagnien nach der unglüdlichen Schlacht 
von Prag für ihre heldenmüthige Ausdauer belohnte; wir 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 82, Capitel. 
2) Ebendaſelbſt. 
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haben erzählt, wie fie die Bürger von Ollmütz für den Scha⸗ 


den, den fie bei der preuffifchen Belagerung erlitten, entfchä- 


digte und auszeichnete; wir haben Die beiden claſſiſchen Hand⸗ 


fhreiben an Daun wegen der Schlacht von Kollin mitgetheilt; 
wir- fönnten hundert folche Falle anführen, wir wollen aber 
nur zwei herausheben. Man wird ed dem Sohne verzeihen, 
wenn er das eine aud dem Leben feined Vaters wählt. Jo⸗ 
fef Mailaͤth war unter Maria Zherefia Hofrath bei der un- 
grifchen Hofcanzlei; ed war ihm eine der wichtigflen organi- 
fihen Arbeiten anvertraut; die Kaiferin ließ den Entwurf zu 
drei verfchiedenen Malen durch ihre Tenntniffreichften, vertrau- 
teften Männer prüfen, und ald Fein Wort bemängelt war, 
fehrieb fie eigenhändig darauf: „Placet! und bin: ih dem 
Hofrath für feine gründliche Arbeit fehr dankbar”. Diefe 
wenigen Worte wirkten dergeſtalt auf Den, dem fie galten, 
daß er nach mehr ald dreiffig Iahren, nach einem mit Be 
förderungen und Auszeichnungen reihen Leben ihrer oft und 
nie ohne Rührung dachte. Wer kann aber die Wirkung be 
ſchreiben, ald fie während des Erbfolgekriegs, wie der Pala⸗ 
tin Palffy den preuffiichen Abgeordneten von der Grenze zu- 


rückwies und die Ungern fich neuerdings rüfteten, ihm ein - 


reichgeſchirrtes Pferd, das fie ſelbſt geritten, ein Schwert mit 
einem goldenen, reich mit Diamanten befeßfen Griff, einen 
koſtbaren Ring überfandte und dazu fchrieb: „Water Palfiy! 
Ich fende Euch diefed Pferd, welches nur von dem treueften 
und eifrigften meiner Unterthanen beftiegen zu werden ver- 
dient. Zugleich nehmt auch dieſen Degen, mich gegen meine 
Feinde zu ſchützen, und tragt diefen Ring als Zeichen meines 
Wohlwollens. Maria Sherefia”. Da ſchlug Fein Herz in 
Ungern, das nicht freudig für fie in den Tod gegangen wäre. 

Die meiften organifirenden Einrichtungen der Monarchie, 
Die bis in unfere Zeit gedauert haben, flammen von Maria 
Thereſia, fie find von ihr eingeführt oder angebahnt worden. 
Die wefentlihe Verminderung der Leibeigenihaft gewann ihr 
die Hergen in der ärmflen Hütte; der Entichluß hiezu war 
aus ihr ſelbſt hervorgegangen. Als ein edler böhmifcher Prä⸗ 
lat unaufgefordert das erfte Beiſpiel der Vernichtung dieſer 
alten entehrenden Feſſel gab, fchrieb fie ihrem Miniſter Kau- 
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nitz: „Das Gelingen diefer Angelegenheit allein wär’ im Stande, . 
mid am Staatöruder zu erhalten. Wenn ich allein wär 
‚und en vigueur, ich hätte ihn (en Abt naͤmlich) alſogleich 
zum Fürſten gemacht“. 

Bei allen ihren Einrichtungen ging Maria Thereſia von 
dem Prinzip des monarchiſchen Abſolutiſmus aus, ein Prin⸗ 
zip, dem damals beinahe alle europäiſchen Mächte huldigten. 
Die confequente Durchführung dieſes Grundfaßes, die befler 
geregelte Verwaltung der Monardie, ihre wahrhaft vorfreff- 
lichen Einrichtungen benahmen den Ständen in den deutſch⸗ 
öftreichifchen Exrblanden nach und nach alle Wirkſamkeit; die 
VBerfammlungen der Stände in den verfchiedenen Kronländern 
fanfen zu Poftulatenlandtagen herab, Die eben fo fehnell be⸗ 
gonnen ald geichloffen waren. Das abſolut monarchiiche 
Prinzip hatte beinahe durchgehende in der Monarchie gefiegt, 
nur in Tirol, wo fie die Stände nicht antaflete, und in Un- 
gern hielten fich die Stände; aber auch in Ungern wäre die 
Verfaffung eingefchlafen, würde. das abfolut monardhifche 
Prinzip geftegt Haben, wenn die Kaiferin länger gelebt, oder 
ihre Nachfolger auf dem Weg fortgemandelt wäre, den fie 
eingefchlagen Hatte. Die Kaiferin that unendlich viel für 
Ungern, fi ie bewies dem Lande Liebe und Vertrauen, fie ver- 
gaß es nie, Daß fie und die Monarchie am Baginn des Erb- 
folgekrieges durch Die Anftrengung der Ungern war gerettet 
worden. ie liebte Die ungrifche Nation, aber die ungrifchen 
Landtage nicht. ES iſt eine auffallende Ericheinung, dag 
Karl VL auf den ungrifhen Landtagen vwiel mehr durchzu⸗ 
‚feßen im Stande war ald Maria Thereſia. " 

Unter Karl VI. iſt die Eonfribution und das regulaire 
Militair, die neue juridifche und politifhe Drganifation im 
Lande eingeführt worden). Maria Thereſia hat nicht eine 
einzige groffe organifirende Maflregel auf dem ungrifchen 
Landtag durchführen Fünnen. Wenn man den groflen Auf- 
ſchwung der Nation beim Anfang des öftreichifchen. Erbfolge 

1741 krieges abrechnet, duch welchen Maria Zherefia umd Die 
Monarchie gerettet wurden, find die ungrifchen Stande auf 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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allen drei Kandtagen, die Maria Therefia hielt, mit der Re⸗ 
gierung nicht Hand in Hand gegangen, ja manchmal haben 
fie Verbefferung der Verfaſſung auf lange Zeit hinaus un- 
möglich gemadt. So, um nur Eines zu erwähnen, wurde 
eben in dem berühmten Rettungslandtag das Geſetz gebracht, 
daß über die Befleuerung des Adels nie eine Berathung 
ftatt haben dürfe; und es find von da an 107 Zahre ver: 
gangen, bis eine gewaltfame Umwälzung Die Steuerfreiheit 
des Adeld mit fo vielem Andern zu Boden ri’). Auf dem: 
felben Landtag, gleich nachdem die Infurrection und die groff- 
artigen Maflregeln zur Vertheidigumg der Monarchie bewilligt 
waren, erhob fich bei den Ständen. heftiger Streit über die 
Frage: ob Franz von Lothringen auch in Ungern als Mitre- 
gent anzunehmen ſei. Der Prafident der Ständetafel, Perſo⸗ 
nal Graſſalkovich hatte viele Mühe, die Stände zur Einmil- 


ligung zu bringen ’); Died muflte einer Frau, die ihren Ges - 


mahl fo’ liebte, wie Maria Thereſia, fihmerzlich fein. Der 
zweite Landtag, den fie zehn Jahre fpäter hielt, ging farblos 
vorüber; der dritte Landtag gerieth in offenen Zwieſpalt mit 
der Kaiferin, fie wollte Das Verhältniß des Bauern zum 
Grundherrn durch Gefehe regeln Iaffen, der Landtag verwei- 
gerte feine Mitwirkung. Die Kaiferin hatte in ihrem Wunſch 
offenbar Recht; die Widerſpänſtigkeit der Stände veranlaſſte 
ſie, das Verhaͤltniß aus eigner Machtvollkommenheit zu än⸗ 
dern; fo erſchien nath dem Landtag das in Ungern fo be- 
rühmt gewordene Urbarium, welches ebenfalls bis zu unſerer 
Zeit, bis zur Auflöſung des Unterthanenverbandes ausgehal⸗ 
ten bat’). Alles, was die Kaiſerin für Ungern that — und 
fie that Viel — geſchah durch fie ſelbſt. Sie vereinigte den 
Banat mit Ungern und theilte ihn in Drei Comitate, wo: 
durch Ungern politifch mächtiger wurde; die 16 zipfer Städte, 
die 300 Jahre früher der Kaifer und König Sigmund an 


1) 1847. 

2) DaB ed gelang, war eine Ne Urfache mit zur fpätern Erhöhung 
deſſelben. Er wurde Kammerpräfl dent, erwarb auflerorbentlichen Län⸗ 
berbefis, fein Sohn wurde Fürft; in feinem Enkel ſtarb das Beſchlecht aus. 

—2 1847. 
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Polen verpfändet hatte, wurden von ihr zurückgenommen, 
aber nicht mit dem zipſer Comitat vereint, ſie erhielten eine 
eigene Verwaltung. unter der Oberaufſicht der ungriſchen Hof- 
fammer. Ziume wurde ungrifch oder, wenn man will, Troa- 

tiſch. Der Gouverneur von Ziume erhielt Sit und Stimme 
bei der Magnatentafel '). Die Deputirten von Fiume wur- 

den ber Ständetafel zugewieſen. Gie bob den Binnenzoll 
zwifchen Siebenbürgen und Ungern auf, fie beftätigfe durch 
ein neued Diplom die Rechte der Serben, Die ihnen der Kai- 
fer Leopold I verliehen hatte, und errichtete eine iliyrifche 
Hofeommiffion zu Wien, denn die Bedeutung der Südflawen 
war ihrem grofien Herrfcherbli nicht entgangen. Aber 
alles Dies und noch viel Anderes that fie allein aus eigener 
Machtfülle, ohne Mitwirkung des Landtags. Im AQjähriger 
Regierung hatte fie nur drei Zandtage gehalten, die legten 16 
Sabre über, obwol im tiefſten Frieden, rief fie die Stände 
nicht mehr zufammen. Als der Palatin Palffy geflorben war, 
lieg fie feinen Palatin mehr wählen, fie ernannte ihren Schwie- 
gerfohn, Herzog Albert von Sachien- Zeichen, zum Statthal- 
ter von Ungern, der mit feiner Gemahlin, der Erzherzogin 
Chriftina, im königlichen Schloß zu Presburg Hof hielt. 
In ganz Ungern fügte man ſich den Verordnungen, die von 
der Kaiferin ausgingen. Im Lande erlofch nach und nad 
der ſtändiſche Geift, fie hieß nur allgemein die Mutter Maria 
Thereſia. Viele Sroffe des Reichs nahmen ihren Wohnftg 
in Wien, die jüngern Mitglieder der erften Yamilien lernten 
die magyarifche Sprache gar nicht mehr, ihr ungrifher Hof 
canzler felbft redete die Mutterfprache ſchauderhaft ſchlecht. 
Die magyariſche Verfafſung, die Sprache gingen dem Erlö- 
fchen entgegen. 

Derfelbe Geift der abfoluten monarchifchen Gewalt lei⸗ 
tete fie auch in den Maffregeln, die fie in den kirchlichen An⸗ 
ordnungen ihrer Unterthanen traf. In den erften Regie- 

1745 rungsjahren wollte fie "die Iuden binnen ſechs Monaten aus 
der Monarchie vertreiben; nur die Verwendung ded Kurfür- 


1) Der erfte Gouverneur war Joſef Mailäth, der Vater des Schrei: 
ber& vorliegender Beilen. 
! . ' ” 
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ften von Mainz, der Könige von Polen und England und 


des Papftes, der zu Gunften der Unglüdlichen redete, brachte - 


fie von diefem Vorhaben ab). Sie war überhaupt nicht 
tolerant, fie konnte fich nicht zu der Anficht erheben, daß Die 
Zoleranz Feine religiöfe, fondern eine politiſche Maſſregel ift, 
die nothwendig wird, fobe'd in einem Staate Anhänger ver- 
ſchiedener Religionen vorhanden find. Die Proteflanten wur⸗ 
den. niedergehalten, mancher Unfug, den fich Privaten gegen 
Proteftanten erlaubten, wurde von ihr ignorirt, fa manchmal - 
griff fie felbft der Religion wegen in dad innere Familien 
leben ein. . 

Aus vielen Fällen will ich nur zwei berausbeben. In 
einem der. Familie Mailaͤth gehörigen Dorfe — es heißt 
Kisker und liegt im honther Comitat — waren die Be: 
wohner Magyaren und hHelvetifcher Confefion; der Eigen- 
thümer fiedelte einige Tatholifche Stawen ’) an, brachte einen 
Franziskaner in fein Haus und ſchloß eines Morgens die 
calviniſche Kirche, ſie wurde in eine katholiſche verwandelt 
und iſt ſeither ſo geblieben. Dieſer Act der Willkür blieb 
ungerügt. — Der mächtigſte Zweig der in Siebenbürgen weit 
verbreiteten Familie Banffy beſtand aus zwei Perſonen, Bru⸗ 
der und Schweſter; wann und wie der Bruder katholiſch 
wurde, iſt mir unbekannt’), die Schweſter, ein junges Maͤd⸗ 
chen, der helvetiſchen Confeſſion angehörig, wurde bei einer 
Verwandten in Siebenbürgen erzogen; die Kaiferin ließ fie 
durch Militair aufheben, nach Wien bringen und. Fatholiich 
erziehen‘). Derlei Eingriffe zur Beſchränkung des Proteflan- 
tifmus kamen öfterd.vor. Wenn, was einigemal geſchah, ka⸗ 
tholiſche Familien oder Gemeinden in den deutfchöftreichifchen 
Ländern zum Proteftantifmus überfraten, wurden fie nad 
Siebenbürgen oder in den Banat überſiedelt. Auswärtige 


1) Raumer, „Beiträge zur neuern Gefchichte” IL. Theil, 20. Abfchnitt. 

3) Der Groffvater des Verfaffers dieſes Werks; er hieß Joſef Mailäth. 

3) Er wurde fpäter Gouverneur von Siebenbürgen und einer ber 
ausgezeichnetften Staatömänner der Monardie. 

4) Sic heirathete Tpäter den Grafen Johann Efzterhazy aus Sie: 
benbürgen. 
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Maͤchte, namentlich die Könige von Preuſſen und England, 
und die Proteſtanten auf dem deutſchen Reichsſtag nahmen 


fi) manchmal der Proteflanten an, die Katferin aber wies 


ihr Einfchreiten immer mit Empfindlichkeit zurück ). 

Obgleich fie ſtreng katholiſch war, hielt fie doch in ihren 
kirchlichen Verordnungen dem Papft gegenüber das Prinzip 
der abfolut-monardhifchen Gewalt feſt; wahrend Des fieben- 
jährigen Krieges wurde der römifche Hof zum lebten Mal 
angegangen, einen Indult zur Beſteuerung der erbländifchen 
Geiftlichkeit zu ertheilen. Sie verbot die Viſitation der apo⸗ 
ftofifchen Nuntien in ihren Staaten, ebenfo wurde die Kund- 
machung irgend welcher päpftliden Bulle ohne Fönigliches 
Placet firenge unterfagt, viele Feiertage wurden abgefchafft, 
weil fie dem Aderbau md Handel nachtheilig; Der Misbrauch 
der Eroreismen wurde ſtreng unterfagt, Hermprocefie durf- 
ten. nicht mehr genannt werden; die Summe wurde beflimmt, 
welche in die öfter mitgebracht werden durfte; feierliche 
Drdensgelübde durften vor dem 24. Jahr nicht mehr abge- 
legt werden; fie erneuerte die alten Amortiſationsgeſetze für 
geiftliche Gemeinden; eine befondere Verordnung erſchien wi- 
der die Seldverfchleppungen der Klöfter, ihre Unwirthſchaft 
und Anlegung der Capitalien in fremden Ländern; die Vor⸗ 
fieher der Klöſter wurden im Gebrauche der Kerker befchränkt; 
eine eigene Vorschrift erſchien über den Einfluß der Geiftlichen 
auf letztwillige Anorimungen und Vermächtniſſe; die Afyle 
wurden aufgehoben, aller Verkehr mit: dem römifchen Hof 
durfte nur durch das Minifterium der auswärtigen Angele- 
genheiten gepflogen werden. Sie erneuerte, mit Zuflimmung 
des Papfted, den alten Beinamen „Apoſtoliſch“ den ber 
Papſt Syivefter II. dem erflen ungriſchen König, dem heili⸗ 
gen Stephan beigelegt hatte, der aber im Lauf der Zeiten in 
Vergefienheit gerathen war. Auf diefen Titel und die Ddar- 
aus abgeleiteten Rechte geitügt, theilte fie. gröffere Diöcefen 
in Eleinere ab und errichtete neue Bisthümer; den ungrifchen 
Bilhöfen nahm fie das Recht, Domherren zu ernennen, und 
legte ed der Krone zu. 

1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutichen”, 11. Bd., 
. und Raumer, „Beiträge zur neuern Gefchichte”, IT. Thl., 20. Abfchnitt. 
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In der Stellung, die fie durch alle diefe Maffregeln dem 
Papft gegenüber einnahm, wurde fie theild durch ihren Minifter 
Kauniß, der den philgfopbifchen Ideen der Encyklopädiften hul— 
digte, theild durch ein Buch beftärkt, welches zu.ihrer Zeit unter 
dem falfchen Namen „Febronius“ in Deutfchland erfchien und 
defien Zweck war, die Gewalt der Biſchöfe auf Koſten der 
päpftliden Macht zu befchränten. Der eigentliche Verfaſſer 
des Febronius war Johann Niklas Hondheim, Weihbiſchof 
des Kurfürſten von Trier, Clemens Wenceslaus, Sohn Aus 
guſts II. von Sachſen. Febronius wurde anfangs in Wien 
erga schedam erlaubt, ſpäter allgemein gelejen; ‘zwei wiener 
Kanoniften, Eybel und Rautenſtrauch gaben den Grundſätzen 
des Febronius durch Vorlefungen, Lehr- und Handbücher in 
der Monarchie allgemeine Verbreitung. Eybel lehrte: „Es 
gibt im Religionswefen zufällige, oder unweſentliche Stüde, 
welche befeitigt werden Tönnen, wenn fie dem Staate nad): 
theilig werden. Die bürgerliche Obrigkeit bat Died zu beur- 
theilen und überhaupt darauf zu fehen, DaB nicht von Lehr⸗ 
fügen und Firchlichen Anſtalten dem Staate Schaden erwachfe. 
Der privilegirte Gerichtöftand der Geiftlichen rührt vom 
Staate ber, diefem gehört auch das Dbereigenthum des geift- 
lichen Gutes, mit dem Hecht, Abgaben von demfelben zu er- 
heben. Die Verfügungen des Papſtes find nur als provifo- 
rifhe zu beirachten, bis eine Kirchenverfanmlung dauernd 
gültige Feſtſetzungen trifft.” Als, viele Jahre nach dem Er- 
fiheinen des Febronius, Hondheim ei men Widerruf druden 
ließ '), wurde derfelbe ſowol in Brüffel als in Maifand ver- 
boten, und auch in Wien durften die Acten nicht bekannt 
gemacht werden, wie Dringend auch ber Runtius Die Kaiferin 
deshalb anging. 

Der gröffte Act ‚der Katferin war in kirchlicher Bezie⸗ 
bung die Aufhebung der Jeſuiten. In der öftreichifchen Mon- 
archie waren diefe unter den Kaifern Rudof U. und Fer- 
dinand I. nach und nach eingeführt worden; fie follten wie 
überall in Europa den Kampf mit dem überhandnehmenden 
Proteſtantiſmus beftehen. Die Proteftanten erkannten mit 
Recht in den Sefuiten. ihre gröfiten, flärffien Gegner und 

1) Febronius erſchien 1763, der Widerruf 1778. 
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fuchten ihr Auffommen auf jede Weile zu hindern; zu wieder: 
holten Malen wurden die Iefuiten durch die fiegenden Pro⸗ 
.teftanten aus ihren Collegien vertriebeg, immer kamen fie 
wieder zurüd‘, manchmal auf fonderbare Weile, f0 3.8. als 
Erzherzog Karl, Water Serdinands IE., fie in, Gratz einführen 
wollte, fonnten ſi ie nur verkleidet in die Stadt gelangen, der 
Tag, an dem fie kommen follten, war bekannt; die Profeftan- 
ten lieſſen Sturm läuten, der Ruf: „die fihwarze Sau 
kommt!“ tönte durch die Gaſſen, man hielt den Wagen auf, 
in dem man die Iefuiten vermuthete, die Proteftanten aber 
waren nicht wenig überrafcht, ald fie im Wagen nur zwei 
sifterlich gekleidete Männer ſahen. Die Verblüfften Tiefien 
den Wagen durch, ed waren eben zwei ‚Sefuiten, Zwiſchen 
ihnen und den Proteſtanten beſtand ein Kampf auf Tod 
und Leben. Daß die öſtreichiſche Monarchie der Mehrzahl 
nach) katholiſch ift, muß gröfitentheild der Thätigkeit der Je⸗ 
fuiten zugefchrieben werden. Als durch die Schlaf am 
weiſſen Berg der Sieg des Katholiciſmus über den Proteflan- 
tiſmus im den deutſch öſtreichiſchen Landen entfchieden war, 
als in Ungern durch die Thätigkeit des Primas und Garbi- 
nals Peter Paͤzmaͤn, der vom Jeſuiten Erzbifhof von Gran 
geworben war, die gröfften proteflantifchen Familien zum 
Katholiciſmus zurüdgetreten waren, verbreiteten fie fich über 
die ganze Monarchie. Bis zu diefem Zeitpunct haften fie 
den Katholieiſmus gegen die Angriffe, gegen die Übergriffe 
der Proteftanten vertheidigt, jetzt waren fie die Angreifenden, 
Übergreifenden. Sie verbreiteten fi über die ganze Monar 
hie, die Regenten, die Bifchöfe, viele Tatholifche Weltliche 
verfahen fie mit Stiftungen, ihr Grundbefig war groß, ber 
Orden zahlreich; im Ganzen waren fie dem regierenden Haufe 
ergeben, aber in gewiſſen Fällen wich ihre Politif von jener 
der Regierung ab. So waren die Jeſuiten die Erften, die 
von Wallenſteins Unſchuld ſprachen, ſo hielten ſie es in Sie⸗ 
benbürgen einen Moment mit Rakoczy, und während des 
fpaniichen Succeſſionskrieges waren die Iefuiten mehr für 
Ludwig XIV. als für das Haus ſtreich '); aber die Raifer 


1) Siehe hieruͤber des vorliegenden Werkes IV. Band, wo von dem 
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gingen über folche Erfcheinungen entweber ſtillfchweigend bin, 
oder ahndeten) fie nur leife. Die Regenten hielten fie für 
eine zu mächtige Stütze des Thrones und des Katholicif- 
mus, ald daß fie ihnen derlei einzelne Verirrungen nicht 
hätten nachfehen follen. Sie waren die Beichtoäter der Kai« 
fer und der meiflen Grofjen des Reiche, und hatten als folche 
allerdings Einfluß auf Die Regierung, obwol Vieles, was 
ihnen in diefer Beziehung zugefchrieben wird, theils unwahr, 
theils übertrieben if. Der Einfluß der Jefuiten auf das 
Schickſal der Monarchie beruhte aber vorzugsweiſe auf den 
Schulen, die ſie nach und nach alle an ſich zogen, nicht nur 
die Gymnaſien, auch die höhern Lehranſtalten waren in ihren 
Händen. Die Univerfitäten von Prag, Wien und Tyrnau 
ftanden unter ihrer Leitung. Die beften Köpfe fuchten fie 
für fi zu gevinnen, allen Zöglingen grofle Liebe für den 
Drden einzuflöffen, und Beides gelang meiftend. Die erften 
Spuren eined gegen die Iefuiten ankämpfenden Geiftes fin- 
den ſich in der öſtreichiſchen Monarchie unter Kaifer Joſef I; 
dies hatte mehrere Urfachen, zuerft die Eiferfucht der anderen 
religiöfen Orden, die theild an Gelehrfamkeit, wie die Bene 
dictiner, theild an Bekehrungseifer, wie die Dominikaner, mit 
ihnen rivalifirten, theild ihres Reichthums, ihres Einfluſſes 
wegen fie beneidefen; dann aber entfland unter den Welt 
geiftlichen theilweife Abneigung wegen der zu nachfichfigen 
Moral, die fie lehrten und den Weltlichen geftatteten, denn 
die Jeſuiten waren nur ſtreng gegen ſich, nicht gegen Andere. 
Der Religionslehrer des Kaiſers, der nachherige Biſchof von 
Neuſtadt, Rummel, war ihr entſchiedener Widerſacher, des 
Kaiſers Beichtvater war kein Jeſuit mehr: die Jeſuiten ſtan⸗ 
den alſo jetzt ſchon auf einem ganz andern Boden als bis—⸗ 
ber. Die proteftantifchen Gegner waren ihnen nicht mehr 
gefährlich; bedeutendere Zeinde haften fih unter den Katho⸗ 
liken gebildet; fo fland ed, ald Maria Therefia zur Regierung 


Benehmen der Sefuiten in Tirol die Rebe ift, als der Kurfuͤrſt von 
Baiern Zirol vorübergehend beſetzte. 
1) In Tirol geſchah 3. B. nad) der Vertreibung des Kurfürften 
von Baiern 1703 nichts Anderes, ald daB verboten war, kuͤnftig einen 
iern zum Rector in Innſpruck zu ernennen. 
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fam, da begannen Die philofophifchen Grundfäte von Eng- 
land und Frankreich in die Öftreichifche Monarchie heruͤberzu⸗ 
züngeln, man fing an, die Jeſuiten zu tadeln wegen ihres 
Schulunterrichts, und das nicht mit Unrecht, denn in den 
Gymnaſien wurde Latein zwar gut, Griechiſch beinahe gar 
nicht, und aufferdem fo viel als nichts gelehrt, der Religions» 
unterricht aber war mehr auf äuſſerliche Formen ald auf 
innere Religion gerichtet, in den höhern Studien aber war 
ihre Lehrmethode einfeitigz fie felbft hatten unendlich gelehrte 
Männer in jedem Zach des menſchlichen Wiffens aufzumweifen, 
aber fie konnten fich nicht zu der Anficht erheben, daß keine 
Wiffenfchaft der Tatholifchen Religion ſchadet, fondern jede 
neue Entdeckung nur zur Verherrlichung derfelben führt; fie 
glaubten durch Verheimlihung ded Wiſſens ber Religion 
nüglich zu fein, fie hatten Die Wiſſenſchaft bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Grenze ausgedehnt und ſtanden im Wahn, den for⸗ 
fihenden Geift in dieſen Schranken fefthalten zu können. Es 
flanden alfo gegen fie ihre alten Feinde, die Proteftanten, 
die Abneigung eined Theiles der Fatholifchen Geiſtlichkeit, 
ihnen entfremdete Groffe, die vereinigten Angriffe einerfeits 
des Unglaubens, andererfeitd der Wiſſenſchaft. Eines Ihrer 
gröfften Mitglieder ') tadelte, DaB der Orden den neuen An⸗ 
forderungen der Wiffenfchaft nur Trog und flarres Feftbalten . 
am Alten entgegengefeßt habe, und er hat Recht — fie blie- 
ben, wie fie waren, nur die Wolf'ſche Philofophie fand bei 
den öſtreichiſchen Iefuiten theilweife Eingang, nur Denis 
wor für die Ausbildung der deutſchen Sprache bemüht, und 
dadurch mit den deutfchen und proteftantiichen Dichtern in 
Berührung gekommen. 

Es laͤſſt fich nicht abfehen, wie fi) das Verhältniß der 
Jeſuiten, unter den angeführten Umftänden, in der öftreichifchen 
Monarchie in der Folgezeit gefaltet hätte, wenn fie felbflän« 
dig geweſen wären; dad waren fieaber nicht, und fo wurden 
fie mit bineingeriffen in das Verderben, welches fie in andern 


1) Michael Denis, nad) der Aufhebung ber Sefuiten erſter Cuſtos 
und Hofrath an der Zaiferlichen Bibliothek in Wien, in feiner Selbſt⸗ 
biographie. 


Die inn. Verw. d. Monarchie unt. Maria Ther. 1740-1780. 95 


Reihen traf. In Spanien, in Portugal und Frankreich 
wurden die Jeſuiten gewaltſam aufgehoben; noch immer 
ſchützte fie der Papft, er ftellte die Frage an Maria Thereſia, 
wie fie über die Sefuiten geftimmt ſei? — fie antwortete: 
„Daß fle die Verfahrungöweife der andern Höfe nicht zu un. 
terfuchen habe, die Iefuiten in ihren Staaten aber wegen 
ihrer Aufführung, ihres Eiferd und ihrer Arbeiten nur Toben 
fönne und ihre ‚Eriftenz, als für das Wohl der Religion umd 
ihrer Völker erfpriefllich, aufrecht zu erhalten entichlofien ſei.“ 
Aber die bourbonifchen Höfe, mit denen fie in freundſchaft⸗ 
ficher Verbindung fland, an denen fie zwei ihrer Züchter, zu 
Paris und Neapel, verheirathet hatte, drängten fie in die Auf- 
bebung der Jeſuiten zu willigen; ihr Sohn Joſef ald Römiſcher 
Kaifer, ihr Minifler Kaunig waren ebenfalls für die Aufhebung; 
zögernd willigte fie ein. Hierauf erließ der Papft Clemens XIV. 1773 
das Aufhebungsbreve, und die Iefuiten wurden in der öſtrei⸗ 
hifchen Monarchie aufgehoben, die Mitglieder wurden penſio⸗ 
nirt, ihr Vermögen bildefe den Studienfond. Wenn man 
das Wirken der Sefuiten in der öſtreichiſchen Monarchie kurz 
zufammenfaffen will: fie haben die Fatholifche Religion in der 
öftreichifihen Monarihte erhalten, fie haben Kenntniß und 
Wiffenfchaft bis auf einen gewiflen Grad gefürdert, fie waren 
aber ftehen geblieben, durch Die Entwidlung der Zeit über. 
flügelt, und konnten fih deshalb nicht Halten, ihre Miffton 
war erfüllt, ihre Zeit war abgelaufen, fie mufiten enden, ihr 
Untergang verdient weder den Jubel noch das Bedauern, 
welches ihre Feinde und Freunde damals und feither wieber- 
holt ausgefprochen haben. - 

Die Aufhebung der Iefuiten machte ein ganz veränderted 
Studienwefen notbwendig, ed wurde duch Maria Thereſia's 
Leibarzt, van Swieten, ausgearbeitet, aber die Wiffenichaft 
war Dergeftalt in ihren Händen geweien, daB man fich ges 
zwungen fah, viele Lehrkanzeln wieder mit Erjefuiten zu be- 
feßen. 

Mir müſſen bier zum Schluß in gedrängter Kürze an 
führen, was in Maria Therefia’d langer Regierung für Er 
ziehung und Unterricht geſchehen. Sie errichtete die Nitter- 
akademie zu Kremsmünfter, dad Therefianum, das Savopyſche 
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und Löwenburgifche Convict, die orientalifche Akademie, die 
hohe Schule zu Lemberg, die Akademien zu Brüffel, Roveredo 
und Manfua; fie erbaute das Univerfitäfdgebäude zu Wien 
und ein zweites zu Pavia, und an Diefen beiden Orten zwei 
Sternwarten, eine dritte zu Mailand; fie fchuf Die botani« 
fchen Gärten zu Wien, Mailand und Paviaz fie erneuerte 
die Akademie der bildenden Künfte und vermehrte fie durch 
Sraveur: und Pouffirfchule; fie erneuerte das Lyceum zu 
Klauſenburg; fie verlegte Die Univerfität von Tyrnau nach 
Ofen; die unſchätzbarſte Wohlthat der Normalfchulen rief fie 
ind Leben. 

Ihre Regierung bat viele bedeutende Schriftfteller und 
Künftler aufzumweifen, wir wollen einige "derfelben nemen: 
im Staatsrecht Bel, Schrötter, Martini, ald Geſchicht⸗ 
ſchreiber Fröhlich, Steyrer, Coronini, Rauch, Kautz, Lam 
bacher, Benczur, Babai, Pray, Koller, Schwandtner, Win⸗ 
diſch, Dobner, Pelzel, Kercfelih, Kaprinai, Katona! 

As Theologen: Klüpfel, Gazzaniga, Wurz, Kerne, 
Rautenſtrauch, Cafpari, Storchenau; als Phyſiker, Mathe 
matiker und Naturhiſtoriker: van Swieten, Ingenhouß, Cranz, 
Haquet, Jaquin, Hell, Fixmüllner, Biwald, Mako, Izzo, 
Poda, Walcher, Metzburg, Mitterbacher, Boskovich, Sco⸗ 
poli, Delius, Born, Peithner; in ſchönen Wiſſenſchaften: 
Sperges, Gebler, Ayrenhof, Denis, Metaftafio, Maftalier, . 
Locella; ald Künftler und mechanische Genies: Kempelen, der 
Naturjohn- Peter Anih, Sud, Hafle, Wagenfeil, Beder, 
Chriſtian, Schega, Fiſcher, Schmußer, Bayer, Defer, Troger, 
Strudel, Donner, Knoller ıc. 

Zum Schluß wollen wir noch anführen, daß die Ge⸗ 
fandten der Kaiferin alle halbe Jahre umftänblich über das 
Fortfchreiten der Wiffenfchaft in andern Ländern, über die 
Selehrten, die vorzüglichen Entdedungen, Zeitfchriften und 
neuen literariſchen Entdeckungen berichten mufiten. 
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Bierundachtzigftes Gapitel, 
Bon Auffern Berhältniffen vom hubertsbur— 


ger Frieden bis zum Tod Maria Therefia's 
(1763 — 1780). 


Iſolirte Stellung Preuffens. Der König fchliefft ein Überein⸗ 
fommen mit Ruffland wegen Polen. Staniflaus Poniatowſti, 
König von Polen. Gonföberation von Bar. Kampf mit Ruff- 
land. Anfang des zuffiih-türkifchen Kriegs. Verhältniſſe Oft- 
reihe zur Pforte, vom Regierungsantritt Maria Thereſia's an- 
gefangen. Perfönlihe Zufammenkünfte Kaiſer Joſeſs und bes 
Königs von Preuffen. Beichlüffe derſelben. Mishandlung bes 
öftreichifchen Gefandten in Konftantinope. Bemühungen Thu⸗ 
guts, um ben Frieden zu vermitteln. Öſtreichs Convention mit 
den Türken. ‚Frieden von Ruſtſchuck⸗Kainardſche. Thuguts Be⸗ 
trachtungen. Die erfle Theilung von Polen. Joſef Römifcher 
König. Kaiſer Franz I. ſtirbt. Charakteriftil. Syſtem Kaifer 
Sofefs II. in Bezug auf Deutfihland. Familienbande zwifchen 
bem öftreichifchen Hof und ‚den bourbontfchen Höfen. Modena. 
Der Papſt. England, Preuffen. Der baierfche Exbfolgekrieg. 
Erzherzog Maximilian, Kurfürft von Köln. Maria Thereſia's 
Tod. Charakteriftit. 


Di. erfte bedeutende Erfcheinung am politifchen Horizont 
Europas war, nach dem hubertöburger Frieden, die Annähe⸗ 
rung Preuffend an Rufjland; der König von Preufien fühlte 
fi iſolirt, England hatte fich ſchon während des fiebenjährigen 
Krieged von Preuffen abgewendet, Frankreich war ihm feind- 
lich gegenüber geftanden, gegen dad Haus Öftreich hegte er, 
trotz der Verfiherung ewiger reundfchaft, die der huberts⸗ 
burger Friede enthielt, ein beinahe unüberwindliches Mis- 
frauen, Portugal, Spanien, die italienifchen Mächte Ingen 
ihm zu weit entfernt, Dänemark und Schweden Tonnten durch 
Bündniffe das Anfehen des Königs von Preuflen weder be- 
ben, noch die materielle Kraft erhöhen, es blieb aljo nur 
Ruffland übrig, in Ereigniß, welches bald nach dem hu⸗ 
Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 


1763 
5. Det. 


17T. Dee. 


1764 
11. April 


7. Sept. 
1768 


1768 
Detober 
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bertöburger Frieden eintrat, brachte die beiden Mächte näher 
bis zum Abfchluß eines Vertrags. Diefed Ereignig war der 
Tod des Kurfürften von Sachen und Königs von Polen, 
Auguft IL; hiedurch war der polnifche Thron erledigt, Der 
Sohn. Auguft Friedrich Chriftian, der wahrſcheinlich gemählt 
worden wäre, flarb wenige Monate nach ihm, Friedrichs 
Sohn, Friedrich) Auguſt war minderjährig, für ihn war feine 
Ausfiht da, zum König von Polen gewählt zu werden. Ka⸗ 
tharina, die Kaiferin von Ruſſland, wollte die Anarchie in 
Holen, und dadurch ihren Einfluß erhalten, vermehren, deö- 
balb trachtete fie ihren ehemaligen Günſtling Gtaniflaus 
Poniatowffi auf den polnifhen Thron zu erheben. Weil 
fie von Seite Oſtreichs und Frankreichs Einfprache Beforgte, 
ſchloß fie ein Bündniß mit dem König von Preufſen: beide 
Mächte verbanden fib auf act Sabre, fie wollten weder 
Waffenſtillſtand noch Frieden anders als gemeinfam fehliefien, 
im Falle eines Krieges ſich mit 12,000 Mann beiſtehen oder 
480,000 Thaler jährlich zahlen, falls der Krieg am Rhein 
oder in der Krim geführt werden follte; in einem geheimen 
Artikel verfprachen fie alle Kräfte aufzumenden, daß die ge- 
genmwärtige  polnifche Verfaffung aufrecht erhalten und Nie⸗ 
mand geſtattet werde, das Koönigreich in feiner Familie erb⸗ 
lich, oder dem König, fich darin unumſchränkt zu machen. In 
Folge dieſes Bündniſſes wurde Staniflaus Poniatowffi zum 
König von Polen gewählt. Diefe Wahl, der Einfluß Rufſ⸗ 
lands, hatte die Conföderation zu Bar zur Folge, es kam 
zum Krieg zwifchen den conföderirten Polen und Ruſſen, ein 
Haufen der Eonfdderirten wurde bis auf das türfifche Gebtet 
verfolgt, wobei die Meine türkiſche Stadt Baltha verbrannte. 
An diefen Flammen entzündete ſich der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. 
Der Krieg verlief umglüdlich für den Türken, der König 
wurde wegen der wahricheinlichen Machtvergröſſerung beforgt, 
Oftreich nicht minder, und fo näherten fich diefe beiden Mächte, 
um dem kürkiſchen Reich auf frieblichem Wege zu Hülfe zu 
konnnen und der Machtvergröfferung Ruſſſands entgegenzu- 
treten. Hier iſt ed nun am Ort und an ber Zeit, die Ver⸗ 
hältnifje Oſtreichs und der Türkei vom Regierungsantritt 
Marla Therefia’d bis auf dieſen Augenblick au fehildern. 


x 
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Als Maria Therefia den Thron beſtieg, war ihr Ge 
fandter in Konftantinopel Graf Uhlefeld, derfelbe, der ſpäter 
ihr Staatdcanzler wurbe ’); er verhanbelte die Grenzbrrichti- 
gung zwifchen ben beiden Mächten, die noch feit dem bel⸗ 
gtader Frieden nicht erledigt war. Ws Uhlefeld abreifte; 
um in Wien die Leitung der äufferen Angelegendeiten zu über 
nehmen, blieb der Botſchaftsſecretair Heinrich von Penkler 
als Refident in Konftantinopel zurüd, durch ihn und Die 
übrigen Gefandten wurde von der Pforte eine Erklärung er- 
wirkt, durch welche alle Beindfeligfeit der Schiffe Englands, 
Frankreichs, Rufflands, ſtreichs in den ofmanifchen Meeren 
und das Erfcheinen der Korfaren vom Meerbufen von Siſtra 
bis zu jenem von Arta verboten wurde, 

Indeflen dauerte der öſtreichiſche Erbfolgekrieg fort, die 
Hforte, die eine dunkle Vorſtellung davon hatte, Daß fich 
chriſtliche Mächte zuweilen als Friedensvermittler anfragen, 
bot fich diefen ald Friedensvermittler an; diefer abenteuerliche 
Schritt hatte Feinen Erfolg. As Penkler, zum Internuntius 
und aufferorbentlichen Gefandten ernannt, die Wahl des Her- 
3096 Franz von Lothringen zum deutfchen Kaiſer anzeigte, - 
nahm der Reis⸗Efendi Anftand, Die feierliche Audienz beim 
Sultan zu bewilligen, weil Franz I. in Der Wahlacte auch Kö⸗ 
mg von Serufalem genannt wurde Der Reis⸗Efendi ftellte 
Die Frage: „Wie ed Maria Thereſia gefallen würde, wenn 
fi der Sultan König von Ungern nennen wollte, wel’ et 
es einftens beſeſſen“; vergebens bemerkte Penkler, Died fei ein 
alter Zitel der Herzoge von Lokhringen, das Beglaubigungd: - 
fehreiben muffte umgeändert werben, hierauf wurde der bel⸗ 
grader Friede ernenert, „anf lange Zeit, infoweit es das Ge- 
feß erlaubt”, weil das Geſetz den Mohammebanern verbietet, 
mit Ungläubigen Friede zu machen auf ewige Zeiten. Die 
Aufreizungen der franzöftichen Gefchäftsträger, namentlich des 
Ungern Toth, der ald franzöfifcher Agent unter dem Namen 
Zot bekannt ift, die Pforte gegen Öfteeich zu waffnen, blieben 
erfolglos, gleichfalls bie Bemühungen der beiden nad) Rodofto 
verbannten Ungern Cſabh und Bay. Eben fo wenig wollte Die 


1) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 80. und BI. Eapitel. 
\ . 7“ 
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Pforte Dagegen einfchreiten, daß die Rufen 30,000 Dann 
an den Rhein fendeten, im Gegentheil war die Pforte froh, 
daß die Ruffen wo anders befchäftigt waren." Die Pforte 
| hatte Recht, denn eben damals hatten Oftreich und Ruffland 
ein Bündniß gefchloffen, im welchem fich beide Mächte ver- 
pflichteten, im Fall eined Angriffs dee Pforte derfelben den 
Krieg zu. erflären. Die Verhältniffe Öſtreichs zu der Türkei 
blieben friedlich, trogdem daß der franzöfifhe Geſandte 
Defallieurd nach einander fieben aufreizende Memoires ein- 
reichte... Ein türfifcher Gefandter, Chatti Muftapha, Fam nad) 
Wien, die Kaiferin und der achtjährige Kronprinz Iofef 
unterhielten fich mit ihm zu Schönbrunn, Penfler wurde zum 
erften ordentlichen Internunfius an der Pforte ernannt und 
übergab dem Sultan aufferordentliche Geſchenke. Er brachte 
auch durch feine Vermiftelung die Türken dahin, daß fie einen 
fürkifchen Beauftragten an die Barbareöfen abfendeten, durch 
welchen und den toscanifchen Commiffatr Ippoliti ein Schiff- 
fahrtsvertrag mit Tocsana zu Stande kam. | 
Indeſſen war der aachner Frieden geichloffen worden. 
Oftreich genoß fiebenjährige Ruhe, und die friedlichen Verhält- 
niffe mit der Pforte wurden fortgefegt. Penkler brachte mit 
Zunid, Tripolis und Algier, durch türkifche Vermittelung, eine 
Übereinkunft zu Stande, ähnlich der ſchon erwähnten mit. 
Toscana, die Häfen von Nieumport, Dftende, Fiume, Zrieft, 
Buccari und Zeng wurden’ in die Convention mit aufgenont- 
1754.men. As Sultan Mahmud I. ſtarb, ließ ſein Nachfolger 
1757 Oſman die Thronbeſteigung durch einen Geſandten in Wien 
verkünden, ebenſo ſein Nachfolger Muſtapha. Die Stellung 
der Geſandten am türkiſchen Hof hatte ſich in der langen 
Zeit verändert, Penkler war durch den Freiherrn von Schwach⸗ 
heim abgelöſt worden, er und der franzöſiſche Geſandte gin⸗ 
gen ſeit der veränderten Politik des Hofes Hand in Hand, 
und auch die Ruſſen, während des ſiebenjährigen Krieges mit 
ſtreich verbündet, wirkten auf die Pforte zu Gunften Öft: 
reichs, während der preuffifche und englifche Gefchäftöträger 
die Pforte vergebens gegen Oſtreich und Frankreich aufzurei- 
zen verfuchten. Der ſchwediſche Gefandte erklärte der Pforte, 
daß der König, trog feiner Werwandtfchaft mit dem König 
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von Preufien, an dem Krieg — ed war der fiebenjährige — 
feinen Theil nehmen, fondern den weftfälifchen Frieden auf- 
recht erhalten wolle. Gegen dad Ende des fiebenjährigen 
Krieges ſchloß endlich der groffe Grofivezier Raghib ein Schuß» 
und Zrugbündnig mit Preuffen, welches zum Krieg mit 
Öftreich geführt häfte, wenn Raghib nicht geftorben wäre. 
Der hubertsburger Friede feßte Diefen Umtrieben ein Ende. 
So war das Verhältniß ſtreichs und Preuffens zur Pforte, 
als Auguft IH. ‚ Kurfürft von Sachen und König von Po-- 
len, flarb; die Unruben in Polen durch die Wahl Staniflaus 
Poniafowffi’d und die Confüderation von Bar begannen, und 
Der Krieg zwiſchen Ruffland und der Pforte entbrannte, den 
ſchon, wie gefagt, Preuffen ) und Öftreich ausgleichen wollten. 

Der König von Preuffen hatte ſchon in früherer Zeit 1766 
den Wunſch auögedrüdt, mit dem Kaiſer Iofef”) perfönlich 
zuſammenzutreffen; damals hatte Dftreich diefen Antrag ab- 
gelehnt, aber die Fortfchritte der Ruſſen im türfifchen Krieg 
brachten am öſtreichiſchen Hof eine Misftimmung gegen den 
ruffiihen Hof hervor, und Maria Thereſia überwandb ihre 
Abneigung gegen Friedrich und trug nun felbft auf Die Zu- 
ſammenkunft Sofefd mit Friedrich an. Sie hatte zu Neifie 
Statt. Hier Fam ein geheimer Vertrag zu Stande, in wel- 1769 
chem ſich die Monarchen verpflichteten, im Fall ein Krieg 25. Aug. 
zwifchen Frankreich und England ausbrechen, ober andere 
Unruhen, deren Veranlaſſung man nicht vorausfehen Tönne, 
entftehen ſollten, die ſtrengſte gegenfeitige Neutralität in Be⸗ 
ziehung auf ihre Ränder zu beobachten. - Died war im Wi⸗ 
derfpruch mit dem ſchon erwähnten preuffifch-ruffiichen Ver⸗ 
trag, deshalb wurde die neue Übereinkunft fireng geheim ge- 
halten und ohne Signatur eines Minifters von den Mon- 
archen vollzogen. Im nächften Iahr erfchien der König zum 1770 
Gegenbeſuch im Lager zu Mährifch-Neuftadt. Mit Kaifer 3. Sept. 
Joſef war auch der Miniſter Kaunig anwefend; dieſer er- 


1). Über Alles, was hier von den Türken gefagt wird, ſiehe Ham⸗ 
mer's „Geſchichte des ofmanifchen Reiche‘, 8. Band. 

2) Sein Vater Franz I. war ein Jahr früher geftorben, wovon 
foäter die Rede fein wird. 
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Flärte dem. König den beflimmten. Wilken feiner Monarchin, 
den Übergang der Ruffen über die. Donau und Die Ausdeh-⸗ 
nung ihrer Groberungen an den Grenzen von Ungern nicht 
zu bulden, und ſchloß damit, daß der Verein Preuſſens und 
ſtreichs die einzige Schußiveht ſei, welche Dem Strome, der. 
Europa zu überſchwemmen drohe, entgegengefeßt werden Tünne- 
Friedrich antwortete: „Er lege unmblihen Werth auf die 
Freundſchaft Ihrer kaiſerlichen Majeſtäten und werbe alles 
Mögliche tun, den Beſitz derfelben zu behaupten, aber an« 
derſeits bitte er den Fürſten, die Verpflichtungen in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, welche ihm feine Allianz mit Ruffland auf 
lege. Diefe Allianz, der er keinen Abbruch thun dürfe, ver 
bindere ihn auf die vorgeſchlagenen Maſſregeln einzugehen. 
Da ex jedoch die weitere Verbreitung des Krieges zwifchen 
ben Ruſſen uud Türken zu verhüten wünſche, fo erbiete er 
fi, die beiden Kaiferhöfe mit einander zu verfländigen '). 
Der kaiſerliche Hof war beim Ausbruch des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges, bei dem Auszug der heiligen Sahne, in feinem In⸗ 
ternuntius Brognarb höchlich beleidigt werben, und zwar auf 
folgende Weiſe: Am Tag vor dem Auszug der heiligen Fahne, 
Nachmittags, begab fich der kaiſerliche Internuntius Brognard 
mit drei Dolmetſchern, drei Sprachknaben, Stallmeiſter, Se 
eretair und Laufer, feiner rau und der des Dolmetichers 
Teſta, vier Töchtern und zwei Zofen, nach dem am Quartiere 
des Klofterviertel® vor dem Kanonenthore zur Schau des 
Aufzuges beftellten Haufe. Kaum waren fie angelangt, als 
der Imam bed Viertels erfchien, fie fortzuichaffen, weil die 
Einwohner des Viertels nicht gefonnen, Ungläubige in ihrem 
Bezirk zu leiden, Ya der Thür empfing fie der verfammelte 
Pobel mit Schimpfwörtern und Drohungen, und eine Schar 
zügelloſen Soldatengefindels verfolgte fie mit blanfen Säbeln, 
und Piftolen ihnen auf Die Bruft haltend, den ganzen Weg 
durch die Begräbnißftätte bis zum Stadtthore, welches end⸗ 
lich der Internuntius mit der Hälfte feined Gefolges erreichte, 
während die andere Hälfte weiter voraus nad) Pera entkom⸗ 


1) Karl Adolf Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“, 12. Bd. 
1. Abtheilung, S. 10 — 14. 
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men war. Brognard blieb Die Nacht über in einem arme 
niſchen Haufe nächſt dem Thore, durch einen Polizeicommif- 
fair, welchen ihm der Generallieutenant der Janitſcharen ger 
fendet, berubigt. Statt aber in der Nacht noch nach Pera 
zurädzufehren, oder wenn dies nicht rathſam, fi) am folgen- 
den Zage ruhig und verfledt unter dem Schuge der Thor⸗ 


wache zu balten, begab ſich die fchaufuftige Gefellfchaft in- 


eine der benachbarten vergitterten Barbierbuden, vor welcher 
die zwei Ianiticharen ded Gefandten und einige zur Wache 
gegebene Jamalen ſich befanden. Indeflen warb ihr Dafein 
befannt; ein Rudel von Weibern und Gaflenbuben ſchimpfte 
und fehrie laut wider. der Ungläubigen Gegenwart, indefien 
der Zug fchon fortging; als aber nun Die eigentlichen Zeloten 
famen, die fanafifchen Emire, das niebrigfte Gefindel von 
Stallknechten und Laſtträgern, welche ein grüner Kopfbund 
zu Verwandten ded Propheten und zur Wache feiner Sahne 
ftempelt, flieg der Lärm immer höher und höher: „Schlagt 
fie todt, die Giaurn, fonft werden euere Gefichter fchwarz 
fein am Zage des Gerichts!” brüllte das Ungethüm des Chri- 
ſtenhaſſes aus zehntaufend Kehlen. Die Glaubensmwuth galt 
nicht dem Haufe allein, wo der Gefandte fich befand, fondern 
allen chriftlichen Häufern und Buden der Straſſe; die Bu- 
den werben geplündert, über Hundert Perfonen getödtet, meh- 
rere Hundert verwundet. Ruchloſes Geſindel ſtürmt Das 
Haus, fchlägt die Fenfter ein, zerbricht die Gitter, und fo 
groß ift die Muth, daß, Die nicht bewaffnet waren, die Zähne 
fletſchen und die Stäbe des Gitters wie wüthige Hunde 
zerbeiſſen. Die Thüren find eingeſprengt, das Gefindel bricht 
ein und jagt Männer und Frauen mit Zauftfchlägen und 


1769 
1. Maͤrz 


Yrügeln hinaus. Auf der Gafle werden den Frauen Schleier 


und Schmuck vom Leibe geriffen, fie werden niedergeworfen, 
bei den Haaren geriffen, mit Züßen getreten. Mit unfäg- 
licher Mühe entreiffen fie der Polizeicommiffair und feine Ge> 
bülfen dem wuthichäumenden Fanatiſmus des Pöbeld und 


retten fie in ein armenifched Haus; erſt am folgenden Zage 


kehrten fie unter ſicherm Geleite nach Pera zurüd'). 


1) Wörtlich aus der „Geſchichte des ofmanifchen Reichs““ von Ham: 
mer, 8. Bd., S. 338. 
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Zu jeder andern Zeit würde der öſtreichiſche Hof wegen 
einer folhen Mishandlung feines Gefandten energifch aufge- 
treten fein, aber jetzt wollte er die Verlegenheiten des ofma- 
nifchen nicht vermehren; Brognard felbft erwähnte diefes 
ſchändlichen Vorfalls gar nicht, ald er zwei Lage nachher 
zur Abfchiedsaudienz beim Groffvezier im Lager war, was den 
Sroffvezier zu dem Schritt vermochte, nicht nur. des ernener- 
ten Friedens mündlich als eined ewigen zu gedenken, fondern 
dies auch fpäter fchriftlich zu erklären. Dies war die einzige 
indirecte Genugfäuung, die der öſtreichiſche Hof für die Mis⸗ 
handlung feines Gefandten erhalten hatte. Als der Eaiferliche 
und der preuffiiche Hof fih, wie ſchon gefagt, zur Vermitte⸗ 
lung zwifchen Ruffland und der Türkei ſchon entfchloffen hat- 
ten, wurde der preuſſi ische Geſandte Zegelin, und öſtreichiſcher 
Seits Thugut, einer der erſten und beften Zöglinge der von 
Maria Therefia gegründeten orientalifchen Akademie, mit die 
ſem Auftrag beehrt. Zegelin und Thugut gaben "aber ihre 
Noten nicht gemeinfchaftlich ein, fondern Seder handelte für 
ſich. Thugut gegenüber entwickelte der Reis⸗Efendi Iſmail 
Raif in einer nächtlichen Zuſammenkunft eine höchſt überra⸗ 
ſchende Idee, er ſchlug vor, Öftreich. möge ſich mit der Pforte 
gegen Ruſſland verbinden, um, wenn die Ruſſen aus Polen 
geworfen ſein würden, entweder den Polen einen König zu 
geben, oder Polen mit der Pforte zu theilen. Thugut ging 
darauf nicht ein, wol aber brachte er eine Convention mit 
den Türken zu Stande; durch dieſe verſprach der Sultan 
dem öſtreichiſchen Hofe binnen Jahresfriſt als Subſidien 
20,000 Beutel, welches nach dem damaligen Piaſterwerth 
11. ‚250,000 Gulden betrug, die Abtretung der Kleinen Wal⸗ 
lachei, die Befreiung des öſtreichiſchen Handels von allen 
läſtigen Abgaben und Sicherſtellung deſſelben wider die Bar- 
baresken; dagegen verſprach der kaiſerliche Hof, den Frieden 
mit Zurückſtellung aller ruſſiſchen Eroberungen und Aufrecht: 
haltung der polnifchen Freiheit zu erwirken. Die natürliche 
Folge diefer geheim gehaltenen Convention war, daß Thugut 
von nun an einen andern Weg ging ald Zegelin. Thugut 
betrieb nun die Freilaſſung des ruffifchen Gefandten Obrestoff, 
den die Zürfen beim Ausbruch des Krieges haften einfperren 


Dom hubertsb. Frieden b. 3. Tod Maria Ther. 1763— 1780. 105 


laſſen, und es gelang ihm ſie zu erwirken. Aber mit Dem, 
was Hſtreich für die Pforte erwirken wollte, ſtanden die rufe 
fifchen Forderungen im Widerfpruch, denn Ruſſland forderte 
die Freiheit der Krim und Einfeßung eined unabhängigen 
Fürften der Moldau und der Wallachei, und Preuſſen theilte 
dem öſtreichiſchen Hofe mit, daß es einige Theile von Polen 
und namentlich Pomerellen in Beſitz nehmen und dem öſt—⸗ 
reichifchen Hofe zu gleichem Antheil behürflich fein wolle, zu- 
gleich aber wurde die Zheilung der Türkei in Anregung ge- 
bracht. Rufſland follte die Moldau und die Wallachei, dem 
öftreichiiegen Hofe Bosnien und Dalmatien zu heil werben. 
Man fieht, daß die Verhäftniffe verwidelt genug waren, und 
daß am Ende eine der beiden ſchwächern Mächte, entweder 


- Polen oder die Türkei, einen groffen Länderverluſt zu erwar⸗ 


ten hatte. Das Haus ſtreich, dem an der Erhaltung ber 
Türkei mehr gelegen war, ald an der Polens, gab endlich 
feine Zuftimmung zur erflen Theilung des letztern Landes, 
von welcher fpater die Rede fein wird. Hiedurch geſchah 
es, daB Preufien, ald endlich Die geheime Convention 
Oſtreichs mit der Pforte bekannt wurde, an derfelben Feinen 
Anftog nahm, und Ruſſland fich herbeiließ, die Unabhän⸗ 
gigkeit der beiden Fürftenthümer, der Moldau und Wallachei, 
aufzugeben. Nun gingen die Höfe von Wien und Berlin 
wieder Hand in Hand in der Friedendvermiftelung. Thugut 
und Zegelin trugen gemeinfchaftlich auf einen Waffenſtillſtand 
an, während deſſen der Friede verhandelt werden ſollte; Ruſſ⸗ 
land lehnte zwar jede Vermittelung ab, erflärte aber, daB es 
die freundliche Dazwifchenkunft der beiden Mächte gern an« 
nehme. Der Waffenftilftand wurde auf ſechs Wochen abge- 
ſchloſſen. Thugut hatte viele nächtliche Zufammenkünfte, fuhr 
des Nachts öfters bei Wind und Sturm über den Kanal, 
wanderte eben fo oft verkleidet ganze Nächte durch Die Straffen 
von Konflantinopel, und ſetzte den unvermeidlichen Unannehm⸗ 


lichkeiten des Fürkifchen Umganges und der Unterhandlungsart 


der Pforte unerfchöpftiche Geduld entgegen. Das Unterheh- 
men war gefährlich, denn Damald mordefe man öffentlich auf 
den Straflen von Konftantinopel, dad Geheimniß aber war 
nothwendig, denn die fürfifchen Minifter hätten ihre Köpfe 


/ 
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auf das Spiel gefeßt, wenn bie Ulemas die geheime Mon - 


vention erfahren und gewuſſt hätten, daß bereits drei Millio⸗ 


nen dem öſtreichtſchen Hof gezahlt waren; Deshalb hatten Die 


Zuſammenkünfte nur bei Nacht und immer an verſchiedenen 


Drten flatt. Für die Gefahr, die Thugut befand, wellte er 
aber auch die Ehre der Verhandlung allein haben; als men 
ihm daher von Wien die Frage ftellte: „ob ihm beim Gon- 
greß zu Fokſchan, wo der Sriede verhandelt wurde, Freiherr 
Revitzky ald College, oder Jeniſch als Befchäftsträger ange 
nehm fein würde, antwortete er auf Das Lebtere bejahend; gegen 


Revitzky wendete er ein, daB derfelbe, eben fo furchtſam als 


1774 


3. Sept. 


geichiekt, beim Namen der Peft ſchon erblafle, und Anſtand 
nehmen werde, bei fcharfen Winden über den Kanal. zu fahren. 

Auf dem Congreß zu Fokſchan wurde weder- der preuf 
ſiſche noch der öftreichifche Minifter zur erften Zufammenfunft 
eingeladen, weil der zuffifche Hof ihre Wermittelung weder 


angefucht noch angenommen, fondern nur in die Gewährung. 


freundfchaftlicder Einfchreitung gemilligt habe. Es war Den 
beiden Höfen fehr unangenehm, aber ed konnte nicht geändert 
werden. Der Congreß wurde nad Bufareft verlegt, wohin 
die beiden Minifter won ſtreich und Preuffen nicht mehr 
gingen. Endlih kam der Friede zwifchen den flreitenden 
Mächten zu Kainardfehi zu Stande. Die Ruſſen ftellten ihre 
eroberten Länder mit wenigen Ausnahmen zurüd, die Freiheit 
der Zartaren in der Krim, Beflarabien und am Kuban ward 
gefichert, die glimpflichere Behandlung der Moldau und 
Wallachei verheiſſen, das Schugrecht der chriftlichen Religion 
den Rufien zuerkannt. Von Polen, der eigentlichen Urſache 
des Krieges, war gar keine Rede. 

Aus den Betrachtungen, die Thugut dem wiener Hof 
über dieſen Frieden unterbreitete, heben wir nur folgende 
zwei heraus: „Mittlerweile iſt Das, was von ungefähr davon 
bin und wieder in das Publicum kömmt, bereits binlänglich, 
um den Schluß zu fallen, daß der ganze Zufammenhang der 
Stipulafionen ein rares Beilpiel der ruffiichen Geſchicklichkei⸗ 
ten und der türkifchen Blödfinnigfeit ift, Daß durch ihre Fünft- 
liche Einrichtung diefes ottomanifche Reich von nun an in 


den Stand einer Art von ruffifcher Provinz verfällt, aus. 


un 
J 
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welcher der petersburger Hof für das Kuͤnftige Volk, Geld ıc. 


nach Belieben ziehen, und ſelbe, vermöge der in feinen Hän⸗ 
den jederzeit befindlichen Zwangsmittel, blos nach feinem eige⸗ 
nen Dünkel, wenn auch vielleicht noch durch einige wenige 
Sahre im Namen des Groſſherrn, fo lange regieren wird, bis 
man die förmliche Beſitznehmung vorzunehmen für gut erach⸗ 
tet haben wird.’ , 

„Bei dieſer und dergleichen Proben einer ganz unglaubs 
lichen Unfinnigfeit, mit welcher die fo fehr verborbene Ver⸗ 
waltung der Pfgrte feit einiger Zeit felbft weit mehr, als die 
ruffühen Waffen, die Zerflörung dieſes morgenländifchen 
Reiches zu feiner volllommenen Reife zu bringen befliffen 
war, kann nicht geleugnet werben, daB wol niemald eine 
Nation bei ihrem Untergange weniger ald die hiefige, einiges 
Beileided würdig geweſen wäre, wenn nicht dabei ungfüdlicher 
Weiſe der Umſtand vorwaltete, daB Die dermaligen bierortigen 
Ereigniſſe für die Zukunft auf den Zuſammenhang der übri- 
gen Dinge der Welt den entfcheidendften Einfluß haben und 
binnen Kurzem Die bhäufigften Übel von der erheblichſten 
Wichtigkeit nach. ih ziehen müſſen ).“ , 

Das letzte Erhebliche, was ſich zwiſchen Oftreich unb 
der Türkei zutrug, war, daß der Sultan ein Jahr nach dem 
Frieden von Ruſtſchuk⸗Kainardſchi dem Kaiferhof einen Land- 
fieich, Die Bukowina genannt, abtrat, wodurch die Verbin. 
dung Siebenbürgens mit dem neu erworbenen Gelizien zu⸗ 
wege gebracht wurde. 

Während des zuffiich-türkifchen Krieges wear eine welt 


hiſtoriſche Veränderung vorgegangen, wir meinen bie erfte 


Theilung von Polen. Wir haben gefehen, daß dieſe Thei⸗ 
lung dem öftreichifchen Hofe von den Zürfen zuerft war vor 
gefchlagen worden, und daß die Preuflen denfelben Entwurf 
gemacht hatten. Beides hatte der öflveichifehe Hof ignorirt. 
Als aber Ruffland und Preuffen über bie Zheilung Polens 
fich verftändigt haften, befand fich das kaiſerliche Cabinet in 
einer fehr fchwierigen Lage. Die Ruſſen wollten eine bebeu- 


1) Alles, was hier gefagt worden, beruht auf Hammers „Se: 
Ihichte des ofmanifchen Reichs“, S. Br. 
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tende Gebietövergröfferung entweder in ber Türkei, oder in 
Polen. Der König von Preuffen wollte ebenfalls fein Ge 
biet auf Koften Polens vergröffern. Die Kaiferin hatte nur 
die Wahl, entweder die Türkei ober Polen preiszugeben, 
oder mit den Zürfen und Polen vereinigt, Krieg zu führen 
mit Preuffen und Ruffland, oder endlich ſich mit den Ruſſen 
einige türfifche Provinzen zuzueignen, wozu, wie wie ſchon 
wiſſen, auch der Vorfchlag gemacht worden war, oder end- 
lich bei der Theilung von Polen felbft mitzuwirken. Vor 
Krieg hatte Maria Therefia, feit dem hubertsburger Frieden, 
einen beinahe unüberwindlichen Abſcheu, und wenn fie den 
Krieg unternommen hätte, würde weder der Sultan, noch 
der König von Polen ein folcher Bundesgenofje geweien fein, 
wie man ihn in dieſem Krieg brauchte. Die Gründe gegen 
den Krieg waren alfo überwiegend, ed blieb Daher die Frage 
übrig, ob man die Türkei oder Polen preisgeben ſolle. Der 
Antrag, Dalmatien und Bosnien zu befegen, war allerdings 
verlodend, aber die Erhaltung der Zürkei Tag dem Hauſe 
ſtreich am Herzen, der Antrag wurde alfo abgelehnt. Es 
ift auch die Frage, ob Preuffen ruhig zugefehen hätte, wenn 
feine beiden mächtigen Nachbarn, Ruflland und Oftreich, fich 
auf Koften der Türkei fo mächtig vergröflert bäften. Es blieb 
alfo nichts übrig als entweder ruhig zugufehen, wie Preufien 
und Ruſſland groffe Länderſtriche abriffen, oder felbft einen 
Theil Polens zu nehmen. Das firenge Recht war für das 
Erſtere, aber die Zheilung erfchien als politiſche Nothwen- 
digkeit. Polen war dergeftalt zerrifien, ed war dergeftalt in 
Anarchie verfunten, daB der Untergang dieſes Reiches unver⸗ 
meiblich fehien. Polen wollte eine Monarchie und eine Re- 
publik zugleih fein, und war Feines von beiden. Wenn 
Ruſſland und Preuſſen die Theilung begannen, ſo muſſte in 
ſpäterer Zeit eine zweite und Dritte Theilung, und endlich die 
Auflöfung des Reiches erfolgen, und Öſrreich hätte fpater 
wieder nur die Wahl gehabt, entweder Krieg zu führen, oder 
ſich in den Reſt mit den übrigen Mächten zu theilen. Dies 
mögen die Gründe geweſen ſein, die Kaunitz geltend machte, 
um Maria Thereſia zu beſtimmen, in die Theilung Polens 
zu willigen. Friedliche übereinkunft oder Krieg, dies war die 
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Mahl, die dem öſtreichiſchen Hof vorgelegt wurde. König 
Friedrich erflärte dem öftreichifchen Gefandten: „In Maria 
Thereſia's Händen liegt nun Europas Schiefal, ihr Entſchl 

. würde den Stab brechen über Krieg und Frieden. Nur 3Ö- 
gernd und widerwillig gab fie ihre Zuflimmung zu einer 
"Handlung, die fie für eben fo ungerecht als unklug bielt. 
Sie fihrieb deshalb an Kaunig: „Als alle meine Länder an- 
gefochten wurden und gar nicht mehr wuſſte, wo ruhig nie 
derfommen follte, fteiffete ich mich auf mein gutes Recht, 
und den Beiftand Gotted. Aber in dieſer Sach, wo nit 
allein das offenbare Recht Himmelfchreyent wider Uns, fon« 
dern auch alle Billigfeit und die gefunde Vernunft wider 
Uns ift, muß befhennen, daß Zeitlebens nit fo beängftiget 
mich befunden und mich fehen zu laſſen ſchäme. Bedenkh der 
Zürft, was wir aller Welt für ein Erempel geben, wenn wir 
um ein elendes ftüd von Polen oder von der Moldau und 
Wallachey unfer ehr und reputation in die fchanz ſchlagen. 
Sch merfh wohl, daß ich allein bin und nit mehr en vi- 
gueur, darum laſſe ich die fache, jedoch nit ohne meinen 
gröfiten gram, ihren Weg geben.” Ihre Zuflimmung gab 
fie in folgenden Worten: „Placet, weil fo viele große und 
Gelehrte Männer ed wollen; wenn ich aber fchon längft tod 
bin wird .man erfahren, was aus diefer Verlegung von allen 
was bisher heilig und gerecht war, hervorgehen wird.” 

Nach diefen Aufferungen der Kaiferin ift es überflüffig 
von den Gründen zu reden, die in den öſtreichiſchen Staats⸗ 
ſchriften angeführt wurden, um das Hecht Oftreiche auf die 
zu befegenden heile Polens zu erweifen. An einem und 1773 
demſelben Tag rüdten die öſtreichiſchen, preuſſiſchen und ruſ⸗ 1. Sept. 
fiſchen Truppen in Polen ein. Ruſſland beſetzte über 3000 
Duadratmeilen, Preuffen etwas mehr als 600 Duadratmeilen, 
ſtreich nahm die fechzehn zipfer Städte, die einft Kaiſer 
und König Sigmund den Polen verpfändet hafte, und von 
Holen ſelbſt mehr ald 2000 Quadratmeilen; der von Öftreich 
befegte Diſtrict wurde fortan Galizien und Lodomerien ge- 
nannt. Ein folcher Act würde jeßt ganz Europa in Bewe- 
gung bringen, damals ging er beinahe ſpurlos vorüber. Die 
beiden europäifchen Groffmächte, Frankreich und England, 


u 
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nahmen beinahe gar Feine Kenntniß won der Theilung Po: 
lens. Darin Thereſia hatte fi über die Thellung viel mehr 
entſetzt, als alle andern Monarchen und Völker Europas zu- 

fammengenommen. | 
- Deutfchland gegenüber war am Faiferlichen Hof eine we⸗ 
fentfihe Veränderung eingetreten. Nach dem hubertöburger 
Frieden hatte die Ermählung des Erzberzogs Joſef zum Rö- 
1764 mifchen König zu Frankfurt ohne Widerſpruch flatt gehabt, 
27. Mai und fo ſah fih das Haus Oftreich wieder in Beſitz jener 
Krone gefichert, die für die erfte Krone der Chriftenheit galt, 
obſchon mit ihr gar Feine Macht verbunden war. Aber feit 
Albrecht II. bis in die Zeit, von der wir jet reden, war bie 
Kaiſerkrone, mit einer einzigen Unterbrechung nach Karls VL 
Tod, ununterbrochen bei dem Haufe gewein. Man konnte 
fi in Wien den Beherrſcher der Monarchie nur ald Saifer 
denken, und fo wurde die Wahl Iofefs zum Römifchen Kö⸗ 
nig in allen Theilen der Monarchie mit Zreuden, aber als 
ein Ereigniß aufgenommen, welches ſich von ſelbſt verſtand. 
Wenn die Wahl fi) verzögert hätte, würde fich vielleicht 
manche unangenehme Verwickelung ergeben haben, denn bald 
varauf flarb Kaifer Franz plöblic vom Schlag gerührt. Zu 
Innsbruck wurde Dad Beilager des Großherzogs von Toscana, 
zweiten Sohnes des Kaiferd Franz, mit Maria Luifia, Infan⸗ 
tin von Spanien, gefeiert. Der ganze Taiferlihe Hof war 
“da. -Die Vermählung war vorüber, man traf Anſtalten zur 
1765 Abreife. Der Katfer fühlte fich eines Morgens unwohl; feine -- 
18. Aug. Schwefter Charlotte, Abtiſſin von Aemiremont, redete ihm 
zu, zur Ader zu laſſen, er antwortete: „Ich babe ver 
fprochen heute Abend bei Joſef zu effen; ich will nicht un⸗ 
höflich fein, aber morgen will ich deinen Rath befolgen.” Er 
folte den Morgen nicht erleben. Nach dem Theater ging 
Franz mit Joſef in feine Gemächer, unterwegs fiel er plöß- 
ch in Joſefs Arme,” diefer aber konnte ihn nicht erhalten, 
der Kaiſer fan? auf den Boden und war todt. Er war 58 

Jahr alt geworben. — 

Franz war ein freundlicher, leutſeliger, höflicher Herr, 
er beſchäftigte ſich viel mit Alchimie, er hoffte den Stein der 
Weiſen zu finden. Die Verſuche, die er deshalb mit dem 


— 
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Iefuiten Pater Kerenz unternahm, führten zwar nicht das 
erwünfchte Reſultat herbei, aber gaben zu manden intereflan- ” 
ten Entdefungen Anlaß)). Sicherer ald auf dem chemilchen 
Wege gelangte Kaiſer Franz zu groffem Reichthum ald Pri- 
vatmann, indem er fi bei vielen SHandeldunternehmungen 
betheiligte *). Franz war fehr menſchenfreundlich und ſchonte 

fih nicht, wenn es zu beifen galt. Als in Wien in der Sal⸗ 

peter Niederlage Feuer ausbrach und er hingeeilt war, bie 1752 
Böfchanftalten zu übernehmen, ftellte ihm Jemand aus feiner 15. Der. 
Umgebung vor, daß er ſich zu fehr ausfehe, er aber antwor⸗ 

tete: „Für mich iſt nichts zu fürchten, aber für die armen 
Menfchen, die man nur mit vieler Mühe retten wird.‘ Bei 

einer Überſchwemmung der Leopoldfladt,: mitten im Winter, 
retteten fih viele Menfchen auf die Dächer ihrer Häufer. 

Drei Zage fehlte es fchon an Lebensmitteln. Die kühnſten 
Schiffer zagten, die Fahrt durch den: reiffnden Strom, bie 
ungeheuern Eisichellen zu wagen, da flieg er In den Kahn 

und fuhr über. Diefem Beifpiel folgten Andere, und viele 
Menſchen wurden aus ber doppelten Befahr des Hungers 

und der Fluthen gerettet. Er förderte Künſte und Wiſſen⸗ 
fhaften. Un der Regierung der Monarchie nahm er, obfchon 
Mitregent, Teinen Antheil. Er gefiel ſich ſogar darin, fich 
mehr ald Privatmann denn ald Katfer zu zeigen. Es iſt 
aufbewahrt worden, daß er einft bei Hof fich in ben Winke 

des Saales zu zwei Frauen ſetzte, „Achten &te nicht auf mi 

fprach er zu ihnen, „ich will bier bleiben, bis ber Hof fi ich 
zurückzieht und mie) am Anblick der Menge ergögen.” Als 

eine der Frauen, die Gräfin Harrach, bemerkte, der Hof wird 


1) &o wurde 3. B. bei diefen Verfuchen die Entdedung gemacht, 
daß der Diamant, dem beftigften Feuer des Loͤthrohrs ausgeſetzt, ſich 
verflüdhtigt; der Kaifer und der Pater Kerenz hatten Diamanten fehmel: 
zen wollen, in der Meinung, daß der flüffig gewordene Diamant ein 
Hauptbeftandbtheil des Steins der Weifen fei. 

2) Friedrich IT. befchuldigte ihn, daß er während des fiebenjährigen 
Krieges auch mit Ienen in Hanbelsverbindungen fland, die dem preuffis 
Then Hof Mittel zur Fortfegung des Kriegs verſchafften. Dies ift eine 
aus ber farkaftifchen Laune ‘des Königs entfprungene, durchaus grund: 
loſe Beſchuldigung. 


« 


1770 
19. Mai 


1769 
12. Mai 
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fo lange bier bleiben, als Eure Majeſtät, erwieberte Kranz: 
„Sie irren, die Kaiferin und meine Kinder find der Hof, ich 
bin blos ein Privatmann” '). Wie er unerkannt den großen 
Helden Zoudon in Öftreichifche Dienfle gebracht, ift ſchon er⸗ 
zählt worden. 

Auf den neuen Kaifer feßte ein Theil Deutfchlands grofje 
Hoffnungen, und Kaifer Iofef hatte allerdings die Abficht, 
in Deutfchland groffe und heilfame Reformen vorzunehmen, 
Aber als fein erſter Verfuh, die Iuftizpflege umzugeftalten, 
fcheiterte, gab er Die fernern Verſuche auf und beichränkte 
fih darauf, aus Deutichland fo viel Vortheil als möglich füy 
die öftreihifche Monarchie zu ziehen. Ein Syftem, dem er 
auch dann treu bfieb, ald er nad) Maria Thereſia's Tod 
Alleinberrfcher wurde. | 

Mit den bourbonifchen Höfen blieb Maria Xherefia bis 
an ihr Ende in freundfchaftlichen Verhältnifien, obſchon der 
franzöfiihe Hof in feiner Zreundfchaft für Oſtreich nachließ, 
wie fich Dies während des bald zu erzählenden baterfchen Erb« 
folgekriegs fichtbar herausſtellte. Die Samilienbande zwifchen 
den Häufern Oftreich und Bourbon wurden immer zahlreicher. 
Es ift ſchon gefagt worden, daß der Grofiherzog von Toscana, 
Leopold, fi mit einer Infantin von Spanien vermählte. 
Marie Antoinette, nächft der Erzberzogin Chriſtina, Maria 
Thereſia's geliebtefte Tochter, wurde mit dem Dauphin nach⸗ 
berigem König von Frankreich, Ludwig XVI. vermählt?). 

Die. Erzherzogin Maria Joſefa war für den neapolitanifchen 
Thron beflimmt, ftarb aber als Verlobte des Königs beider Si⸗ 
cilien?’). Eine zweite Erzberzogin, Maria Karolina, von der noch 
einige Mal die Rede fein wird, wurde endlich mit Ferdinand IV., 
König beider Sicilien, vermählt. Maria Amalie wurbe Die 


1) Core, „Geſchichte des Haufes Oftreich”, 118 Capitel. Gräfin 
Harrach hat dies Eore felbft erzählt. 

2) Sie war geboren 2. Nov. 1755; hieraus ergibt fih, daß La⸗ 
martine in feiner „Histoire des Girondins“ fehr irrt, wenn er fagt, daß 
Maria Antoinette 1741 mit Maris Therefia in Presburg war; fie kam 
14 Jahre fpäter erft auf die Welt. 

3) Maria Joſefa Gabriele, geboren 19. März 1751, geftorben 14. 
Det. 1767. 


Dom hubertöb. Frieden b, 3. Tode Maria Xher. 1763—1780. 113 


Gemahlin dei fpanifehen Infanten Ferdinand von Mourbon, 
‚Herzogs von Parma und Piacenza. 

Kaifer Joſef hatte zur erfien Gemahlin Maria Jebela 
von Bourbon, Infantin von Spanien, Tochter Don Philipps, 
Herzogs von Parma. Diele fünf Eben follten, nach Maria 
Thereſia's hoher Anfiht vom Familienleben, das freundfchaft: 
liche Verhältniß ber lange feinbfeligen Häuſer Oftreich und 
Bourbon wenigfiend auf ein Menſchenalter hinaus fichern, 
Es ift ſchon geſagt worden, daß Maria Thereſia in Folge 
der abſolutiſtiſchen Grundſaͤtze ihrer Zeit in kirchlichen Ange: 
legenheiten Mehreres anorbuete, was dem Papſt unmöglich anı 
genehm fein konnte; aber in feinen weltlichen Beſikungen 
wollte fie den Papſt unangetaftet erhalten, 

AS in Folge der Bulle Clemens XI, in. coena Do- 
mini zwilchen dem Papft und den boyrbonifchen Höfen Streit 
entftand und der König Yon Frankreich Avignon und De 
naiffin, der König von Neapel das Fürſtenthum Benevent 
beſetzte, wollte auch Der Herzog von Modena das Herzogthum 
Ferrara, auf welches er Anſprüche zu haben behauptete, mit 
Truppen überziehen. Hier aber trat Maria Therefla abmah ⸗ 
nend ein und Die Beſetzung Ferraras unterblieb Später 
brachte Maria Thereſia Modena als Tertiogenitur an Ihr 
Haus, indem fie ihren Sohn Ferdinand mit Maria Riccarda 
Beatrix, Erbtochter Herzogs Herkules Rainald von Modena, 
Maſſa und Carrara, vermäahlte. 

England und Preuſſen, beſonders aber das letztere, ſtan⸗ 
den in keinem freundlichen Verhältniß zu Öſtreich. Preuſſen, 
ſeit den zweiten Krieg, den es während des zweiten öſtrei⸗ 
chiſchen Erbfolgekrieges gegen Oftreich geführt hatte, mit Wis⸗ 
trauen erfüllt"), betrachtete jede Gebietsvergröſſerung Dft- 
reichs als einen ihm zugefügten Nachtheil. Dies trat am 
ſichtbarſten hervor in den Verhältniſſen ſtreichs au Baiern, 
welche zu dem letzten öſtreichiſch⸗preuſſiſchen Krieg führten. 
Der Kurfürſt von Baiern, Maximilian Joſef, war kinderlos, 
ohne Brüder und Seitenverwandte. Der nächſte Erhe won 


— 


1768 


1771 
15. Oct. 


Baiern war nun der Kurfürft Karl Theodor won der Walz, 


I) Siehe des vorliegenden Werkes und Bandes 80. Eapitel. 
Mailaͤth, Gefchichte von Öftreich. V. 8 
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als Abkoömmling Rudolfs, des ältern Sohnes Ludwig des 


Strengen, der bei der Theilung mig feinem Bruder Ludwig 
dDiefem das Herzogtum Baiern überlaffen und für fi) die 
Pfalzlande gewählt hatte. Aber auch Karl Theodor war 
ohne erbfähige Nachkommenſchaft; ; der kaiſerliche Hof ließ 
ſich alſo mit ihm in Verhandlungen ein, um ihn zu vermd- 
gen, nach dem Tode Marimilian Joſefs einen Theil Baierns 
dem Haus Oftreich, in Folge alter Anſprüche, zu überlaffen. 
Die Anſprüche Öftreichd aber waren folgende: Als zur Zeit 
des Kaiferd Sigmund der Herzog von Baiern -Straubingen 
ohne Kinder verftorben war, hatte der Kaifer feinem Eidam, 
dem. Herzog Albrecht von Öftreich, einen Lehnbrief über Nie» 
derbaiern für fi) und feine Erben in männlicher und weib⸗ 


10. März ficher Linie erfheilt. Diefe Verleihung war zwar nicht zur 


1429 


1614 


Vollziehung - gefommen, vielmehr von Sigmund. felbfi zu 
Gunſten der Herzoge von Oberbaiern zurüdgenommen wor- 
den. Man wollte fie. aber öftreichifcherfeitd dennoch geltend 
machen, weil die Zurücknahme nur aus befonderer Gnade für 
die. oberbaierfchen Herzoge Fattgefunden babe und ſich auf 
die pfälziſche Linie nicht erſtrecke. Überdies nahm öſtreich 
das Fürſtenthum Mindelheim in Schwaben in Anſpruch, ver⸗ 
möge einer von Kaiſer Matthias ſeinem Hauſe verliehenen 
Anwartſchaft. Endlich verlangte Öftreich, daß alle böhmiſchen 
Zehen in der Oberpfalz wegen Erlöfchung des Damit befiche- 
nen Stammes an die Krone Böhmen zurüdgegeben würden. 
Öftreich beanfpruchte auf diefe Weife beinahe die Hälfte von _ 
Baiern. 

Gegen dieſe Anſprüche konnte angeführt werden, daß 
Kaiſer Sigmund an demſelben Tage, an welchem er die Be⸗ 
lehnung uͤber Niederbaiern ertheilt hatte, die Belehnung auch 
drei baierſchen Herzogen der andern Linien ertheilte, daß der 
Kaiſer die wider die baierſchen Herzoge erhobenen Rechkdan⸗ 
flände und Lehnsfehler durch einen förmlichen Rechtsſpruch 
niederfchlüg und die von ihnen: vorgenommene Thellung des 
niederbaierſchen Gebietes beftätigte , endlich, daß "Herzog Al⸗ 
brecht ſelbſt dieſen Herzogen eine Verzichturkunde ausftellte, 
in welcher er für ſich und feine Erben und Nachkommen 
allen Anfprüchen entfagte, die er theild wegen feiner mütter⸗ 
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lichen Verwandtſchaft mit dem baierfchen Haus, theild wegen 
der erwähnten Belchnung ded Kaifers auf Niederbaiern ma⸗ 
chen könnte - 
- Dem Kurfürften von der Pfalz, Karl Theodor, ſchienen 
entweder die Gründe des Hauſes Öftreich überwiegend, oder 
er beforgte im Weigerungsfalle in weitläufige Streitigkeiten 
verwidelt zu werden, ober es lockte ihn die Ausficht, durch 
friedliche Ausgleichung feine zahlreichen unehelichen Kinder 
verforgen zu Fönnen, genug, er ging auf den Theilungsvor⸗ 
flag ein. 
Der Kurfürft von Baiern, Maximilian Iofef, vernahm 
diefe Verhandlungen mit Entrüftung, konnte aber nichts da- 
gegen unternehmen, denn er flarb unerwartet an den Blat: 1777 
tern, und vier Tage nachher wurde in Wien der Vertrag we⸗ 30. Der. 
gen Überlaffung Niederbaierns und Mindelheims mit Aner⸗ 
kennung des Rückfalls der böhmiſchen Lehen in der Ober 
pfalz und mit Vorbehalt eines Tauſches auf andere der bei⸗ 
derſeitigen Convenienz angemeſſene Bezirke von dem Fürſten 
Kaunitz und dem Freiherrn von Ritter unterzeichnet. Der 1778 
pfaͤlziſche Abgeſandte in München, dem dieſer Vertrag un⸗ 3. San. 
bekannt war, ließ in ganz Baiern den Kurfürſten Karl 
Theodor als Gebieter ausrufen. Karl Theodor aber, als er 
in München angekommen war, erklaͤrte die Beſitzergreifung 
für voreilig und beſtätigte die ſchon erwähnte übereinkunft. 15. Jan. 
Alſobald beſetzten öſtreichiſche Truppen, theils im Namen 
Maria Thereſia's, theils in Kaiſer Joſefs Namen, die im 
Vertrag verzeichneten Ländertheile. Nun aber erhoben fi ch 
von verſchiedenen Seiten entgegenwirkende Kräfte. 
Zuerſt das baierſche Volk, welches in ehrenwerther Treue 
an dem alten Herrſcherſtamm feſthalten wollte. Genährt 
wurde dieſe Geſinnung durch die muthige und geiſtvolle Her⸗ 
zogin Maria Anna’); fie fühlte aber, daB Baiern allein zum 
Widerftande zu ſchwach fei, fie forderte alfo den Herzog von 
‚ Bweibrüden auf, der, wenn Karl Theodor ohne ehelihe Kin⸗ 
1) Sie war eine geborne Pfalzgräfin von Sulzbach, Wittve des 
Herzogs Elemens, eines im Jahre 1770 erblos verftorbenen Bruderjoh: 
ned Kaifer Karls VI. 
8* 
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der ſtarb, deſſen Erbe war, ſeine Rechte zu wahren und den 
König von Preuſſen zum Schutz aufzurufen. 
Der König von Preuſſen verſprach ſeine Unterflüßung 


und rüſtete zum Krieg. Der Kurfürft Friedrich Auguſt von 


Sachſen ſchloß ſich ihm an. Daß dies geſchah, war durch 


"Oftreich ſelbſt herbeigeführt worden, denn Friedrich Auguſt 


hatte auch Anfprüche auf das baierfche Erbe geſtellt. Maria 
Thereſia aber hatte ihm gar nicht geantwortet, der Kaifer 
für die Entfcheidung auf den Rechtsweg und gütliche Ver⸗ 
gleichung gewiefen, und ald Friedrich Auguſt neutral bleiben 
zu wollen erflärte, feine Zuſtimmung an die Bedingung 
gefnüpft, die Feſtung Königſtein auf zwei Jahre den 
öftreichifchen Truppen einzuräumen, ber kaiſerlichen Armee 
freien Durchzug durch Sachſen, freie Schiffahrt auf der Elbe 
zu geftatten und das fächfifche Heer auf 4000 Mann zu ver⸗ 
mindern. Die Öftreicher hatten zwei Armeen aufgeftellt, 
100,000 Mann unter Kaifer Iofef und Lascy in einem feften 
Lager bei Königgräg; Die zweite Armee an der. fächfiichen 
Grenze, befehligte Loudon. Dem Kaifer gegenüber fland Kö- 
nig Friedrich in Schleſien, fein Bruder Heinrich war Loudon 
gegenüber in Sachen. Ganz Europa erwartete groſſe Kriege: 
ereignifie, aber e® Fan ganz anders. Maria Thereſia Hatte 
nicht geglaubt, daB ed zum Krieg kommen werde, fie fuchte 


. alfo das Blutvergieflen zu verhindern; ohne ihren Sohn, den 


Kaifer und den Stantscanzler Fürften Kaunig davon zu un 
terrichten, fanbte fie den Freiherrn Zhugut, unter dem Namen 
eines ruſſiſchen Secretairs, mit einem eigenhändigen Schrei 
ben an den König von Prehiien, um Friedensverhandlungen 


einzuleiten. Ste ließ dem König fagen, fie fel in Werzweif- | 


Bung, zu feben, wie fie im Begriff fanden, einander ihre von 
Alter gebleichten Haare auszureiffen ). Der König antwor⸗ 


tete freundlich, aber die Verhandlungen zerfchlugen fich; fie | 


ſcheiterten an Kaifer Joſefs Widerfiand. Als er bie Ver⸗ 


bandlungen erfuhr, fehrieb er feiner Mutter: „er werde, falls 


fie Frieden machen wolle, nicht mehr nach Wien zurückkehren, 
fondern feine Refidenz in Aachen oder fonft irgendwo auffchla- 


1) Core, „Geſchichte des Haufes Oftreich”, 120. Capitel. 
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gen.” Der Friedensverſuch der Kaiferin hatte aber doch zur 
Folge, Daß der Krieg fehr ſchläfrig geführt wurde. Es kam zu Fei- 
nem entfcheidenden Schlag. Das Bedeutendfte war, daß im 
Winter die Preufien nah Brüx und Braunau vordrangen 
und bedeutende Kriegsvorräthe erbeuteten, und daß der kai⸗ 
ſerliche General Wurmſer, in der Grafſchaft Glatz, bei Ha⸗ 
belſchwert den Fürſten Heſſen-Philippsthalüberfiel und 
ſammt feinem kleinen Corps gefangen nahm. In öſtreich 
und Preuffen fpottete man über diefe Art der Kriegführung. 
Die ſtreicher nannten ben Krieg den Zwetſchkenrummel, die 
Preufſen Kartoffelfrieg. 

Beide kriegführenden Mächte hatten fich in der Hoffnung 
getäufcht, durch ihre Bundesgenoſſen unterflüßt zu werden. 
Die Franzoſen lehnten Oſtreichs thatfächliche Unterſtützung, 
zu der fie tractakenmaͤßig verpflichtet waren, unter allerlei 
Vorwänden ab und boten ihre Wermittelung an. Die Kai- 
ferin von Ruffland forderte vom König von Preuffen für 
eine geringe, in Ausficht geftellte, Hülfe eine aufferordentliche 
Geldzahlu 2. Diefe Stimmung Katharina's benußte Maria 
Therefia, um. durch fie den Frieden herbeizuführen. Sie 
fihrieb ihr einen eigenhändigen Brief, der mit den Worten 


1779 
18. San. 


Schloß: „bag fie ohne alle andern Rückſichten ald die Freude, 


ihrer Taiferlichen Majeftät Wünfchen nachzukommen, ihr allein 
die Wahl der Berfühnungsmittel Überlaffe, welche fie im 
Verein mit feiner allerchriftlichften Majeſtät für die billigften 
oder zur Herftellung des Friedens tauglichiten erachten werde, 
überzeugt, daß fte ihr Heil und ihre Winde in Feine beffern 
Hände legen könne).“ 

Der ruffifche Fürft Repnin in Breslau und der franzö⸗ 
fifche Geſandte Breteuil werhandelten die Punkte, auf welche 
der Friede gefchloffen werden ſollte. Diefe Bedingungen 
wurden zu Zeichen, durch den öftreichtichen Geſandten Ko» 
benzl, den preuffiichen Niedefel, den füchfifchen, Zinzendorf, 
den kurpfaͤlziſchen Töringsfeld, den zweibrädifchen Hohenfels 
angenommen. üſtreich erhielt einen Beinen Theil von, Baiern, 
das jegige Innviertel, verzichtete auf alle Fimpenbungen ge: 


‚D Core, „Geſchichte des Haufes Öftreich”. 
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gen den Heimfall der beiden fränkifchen Fürftentbümer An- 
fpach und Baireuth an Preuſſen; Sachfen wurde mit 6 Mil- 
lionen abgefertigt. Kaiſer Iofef fchrieb an einen feiner Ver: 
trauten: „er habe den Frieden genehmigt, um die Kaiſerin 
nicht zu betrüben; er ſteige wie Karl V., nach dem verun⸗ 
glückten Feldzuge in Afrika, zu Schiff und fei der Letzte, der 
ed thue; er gleiche einem venetianifchen General, der nach dem 
Feldzug in den Ruheſtand verfegt werde” Auch Friedrich 
war verdriefllih, DaB ihm Der Krieg 29 Millionen Thaler 
und 20,000 Dann Soldaten gefoftet und feinen Kriegs» 
ruhm aufs Spiel gefeht hatte Nur Marin Therefia war 
über den Frieden hoch erfreut. Sie äufferte fich: „Sch habe 
feine Vorliebe für Zriedrich, aber ih muß ihm die Gerechtig⸗ 
feit widerfahren laſſen, DaB er edel gehandelt hat. Er hat 
mie verfprochen, den Frieden auf billige Bedingungen zu 
machen, und er hat Wort gehalten. Es ift für mich ein 
unausfprechliches Glück, daß ich ferneres Blutoergieſſen ver⸗ 
hindert habe ).“ 

Noch einmal trat die Kaiſerin in ein unangenehmes 
Verhaltniß; es geſchah wegen ihres jüngſten Sohnes Mari- 
milian. Der Kurfürſt von Köln, Maximilian Friedrich, 
Reichsgraf von Koͤnigsegg-Rottenfels war alt, es handelte 
fih darum, wer fein Nachfolger fein würde. Durch beinahe 
200 Jahre war dieſes Kurfürſtenthum und das Bisthum 
Münſter durch baierſche Prinzen beſetzt worden, aber ſowohl 
bei der Wahl des jetzigen Kurfürſten, als in dem gegenwärti- 
gen Augenblid hatte das Haus Baiern feinen wählbaren 
Prinzen. Maria Thereſia alfo faſſte den Gedanken, ihren 
jüngften Sohn, Marimiltan, der fchon Coadjutor feines Oheims, 
ded Prinzen Karl von Lothringen, im Hochmeiftertfum des 
deutfchen Drdend war, zum Coadjutor und fomit Nachfolger 
des Kurfürften von Köln wählen zu laſſen. Der König von 
Preuſſen flellte ald Candidaten Joſef Chriſtian von Hoben- 
lohe auf. Der Wahllampf im kölner Domcapitel entſchied 
fih zu Sunften des Erzherzogs. Ebenfo geichah ed in Mün- 


1) Core, „Sefchichte des Haufes Öftreich”, und Menzel, „Neuere 
Geſchichte der” Deutſchen“, 12. 3b. 1. Abth. 7. Cap. 
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fter, aber die preuffifchgefinnte Minorität reichte eine Be: 
fehwerde an den Kaifer, wegen Wahlformvertegung, ein. Sie 
that dies, weil fie hoffte, Preuffen werde au in Wien mit 
Krieg drohen, und zu Diefer Hoffnung wurde. die Mingrität 
durch die Frage berechtigt, die der preuffiiche Gefrhäftsträger 
Emminghaus im Capitel ausſprach: „Ob man den König 
reizen und ihn nöfhigen wolle, zum zweiten Male die Ruhe 
und Freiheit Deutfchlands mit den Waffen in. der Hand zu 
verfechten?“ Als diefe Aufferung Maria Thereſia hinter- 
bracht wurde, fol fie gefagt haben: „Und dann wird der 
König fehen, wie die Löwin ihre Jungen vertheidigt '). 

Aber der König von Preuffen war weit entfernt, Die 
Wahlangelegenheit auf die Spige zu ftellen.. Nachdem ber 
fräftige politiſche Widerftand der preuffifchgefinnten Partei 
in Köln und Münfter erfolglos gewefen war, gab er jedes 
weitere Einfchreiten auf und die Wahl des Erzherzogs blieb 
fortan unangefochten. - Die Wahl Marimiliand zum Kurfür- 
fien von Köln war der leßfe bedeutende politifche Act in der 
vierzigjährigen glorreichen Regierung der Kaiferin. Die erften 
Keime einer Bruftwaflerfucht hatten ſich ſchon vor Tängerer 
Zeit bemerken laflen, nun entwidelte ſich die Krankheit und 
machte reiffende Fortſchritte. Sie fühlte, Daß fie flerben müffe, 
bereitete ſich als Chriftin zum Tode vor und wollteihr Ende mit 
Bewußtfein erwarten. Sie fol Deshalb — fo wurde damals 
erzählt — ihrem Leibarzt Stärk in geheimer Unterredung auf- 
getragen und er ihr. verfprochen haben, ihr durch ein, den 


übrigen Anmefenden unmerkliches Zeichen zu erkennen zu ge 


ben, daß fie nun flerben müſſe. Das verabredefe Zeichen 
war bie Frage, „ob fie Limonade befehle?“ — hieraus würde 
fie erkennen, daß nun ihr letzter Augenblid gekommen fei. 
Wir wollen die Ächtheit dieſer Anekdote dahingeſtellt ſein 
laſſen, aber äͤcht oder unächt, zeigt fie, welche Anſicht und 
Vorſtellung die Welt von der Kraft und frommen Heiterkeit 
ihres Geiſtes hatte ?). 

Durchaus vertraut mit: dem Gedanfen des Todes, als 


1) Muͤndliche überlieferung; verbürgen kann ich die Rede nicht. 
2) Karoline Pichler, „Denkwuͤrdigkeiten aus meinem Leben”, 1. Bd. 
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Chriſtin zum Sheiden vorbereitet, von ber Hoffnung beſeelt, 
den: beiffgeliebten Gemahl und manches vorangegangene Kind 
jenfeits zu finden, ertrug fie die letzten fchmerzlichen Tage ihrer 
Krankheit ftandhaft. Ihr Sohn Iofef verließ fie beinahe gar nicht 
mehr. Sein Schmerz rührte fie tief. Manz Wien, die ganze 
Monarchie war in Spannung, Jeder ehrte fie als feine Mut- 
ter: Es wat eine allgemeine Erfchütterung, als fich die Kunde 
verbreitete, bie Kaiſerin fet geftorben. — Jeder fühlte, was 
der König von Preuffen ausſprach: „Maria Therefia iſt ge- 
ftorben, eine neue Zeit beginnt.” Matia Therefla war groͤſ⸗ 
fer alö die meiften Frauen, ausgezeichnet war das vollſte Eben- 
maß ber Blieder, ihr Antlik war eines ber fchönften. Im 
Alter wurde fie fett, und die Blattern, von welchen fie im 
49. Jahre ihres Lebens befallen wurde, trübten ihre Schön⸗ 
heit. Ihre ward das feltene Glück zu Theil, den Mann ih: 
ver Liebe ehelichen zu Fönnen, und fie war Ihm treu bi über 
dad Grab. Als ihr Gemahl geflorben war, wollte fie die 
Regierung nieberlegen und als Abtiffin in dem Orte leben, 
wo er geftorben war. Mit Mühe wurde fie von dieſem 
Entſchluß abgehalten, aber fie ließ fi) die Haare abfchnei- 
den und trug Trauer bid an dad Ende ihred Lebens. Jeden 
18. Monatstag zog fie ſich in ihre Gemächer zurück und be- 
tete. Jährlich am Sterbetage befuchte fie feln Grab bei den 
Kapuzinern In Wien. As ihe Körper ſchwerer wurde, lief 


ſie fih im einer eigenen Mafchine hinab⸗ und hinaufwinden, 
. und als beim legten Beſuch während des Hinaufziehens ein 


Seil riß, nahm fle dies als Zeichen naher Wiedervereinigung 


und rief: „Er will mich nicht mehr von fich laſſen!“ Sie 
wuſſte um manche Untreue ihres Gemahls, fchwieg, verzich 


und that Denen wohl, die ihr weh gethan. — Sie entſchul⸗ 
bigte feine Zreulofigkeit dadurch, daß er nicht hinreichend be- 
fchäftigt ſei; fle fagte einmal zu ihrer vertrauten Kammerfrau 
und Vorleferin Steiner: „Laß dich warnen und heirathe nie 
einen Mann, der nichts zu thun hat’). Ihr Temperament 
war ſanguiniſch, die Rebe Heil und raſch; leicht aufgebracht, 
leicht beſänftigt, entichädigte fie im Übermaß, wenn fie ge- 


1) Karoline Pichlers „Denkwürdigkeiten“, 1. Sb. 
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fehlt zu haben glaubte; ihre Wohlthätigkeit kannte Feine ren» 
zn. An dem Schickſal, an den Samilienverhältniffen ihrer 
freuen Diener nahm fie herzlichen Antheil, und griff ſelbſt 
zuweilen orbnend ein; Dies verleitefe fie aber zu manchen 
Misgriff, denn fie griff auch wieder in das Familienleben ein, 
ftiftete Ehen, die unglücklich ausfielen, veranlaffte Erziehun⸗ 
gen, die nicht zwedimäffig waren, und dergleichen mehr. Sie 
fhügte — und das war recht — die Frauen gegen die Ro- 
heit ihrer Männer, und untreue Männer ließ fie ihren Un- 
willen oft fühlen; aber der Verfuh, zu bem fie ihre eigene 
moralifhe Reinheit trieb, durch Prohibitivgefeße die Sitten 
zu beffern, war ein unglücklicher Verſuch. Ihrer fchönen Ho- 
heit bewufit, war fie, fo lang ihr Mann lebte, forgfältig in 
ihrem Pus. Das Geichäft des Ankleidend und Frifirens 
war die bitterfle Aufgabe ihrer Kammerfrau. In diefen we 
nigen Zeilen find alle Schwächen und Heinen Fehler der hoben 
Fürſtin enthalten. Aber was find fie gegen die hoben Vor—⸗ 
züge Maria Thereſia's? wir haben von ihr als freue, lie 
bende, verzeihende Gattin geredet; fie war aber ebenfo eine 
vortrefflihe Mutter, in Wort und That gab fie fürftliche 
Lehre den Zünftigen Zürftinnen, in Wort und That Ichrte fie 
hohes häusliches Glück. Alle drei Wochen gingen Gouriere 
an die entfernten Kinder und mufiten eigenhändige Nachrich⸗ 
ten zurüchringen. Wenn eine der Verniählten in Wochen 
war, muffte alle neun Zage ein Courier abgehen. 

Ihre Arbeitſamkeit war Aufferordentlih. Im Sommer 
ftand fie um fünf, im Winter um ſechs Uhr auf, der ganze 
Tag war zwiſchen Andacht, Arbeit und ihren Kindern ge- 
theilt. In fpäter Nacht, Thon im Bett ließ fie fi) von 
ihren Kammerfrauen Gelchäfte vorlefn. Ste Tannte die 
Menfchen und wählte ihre Beamten meiftens gut. Ihre Be⸗ 
fchlüffe waren Im Kleinen wie im. Groffen immer auf das 
Höfe gerichtet. Gott und Gerechtigkeit, die Ehre ihres 
Haufed waren die bewegenden Kräfte, die fie in ihren Re⸗ 
gierungsmarimen leiteten. _ 

Wenn im Privatleben eine Frau fo muſterhaft daſteht 
wie Maria Therefla, wird fie allgemein verehrt. Wenn eine 
Hegentin fo groß iſt wie Maria Thereſia, wird fie ange⸗ 
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ftaunt. Maria Therefia muß bewundert werden, weit fie als - 
Frau und FZürftin gleich hoch fland. Won Semiramis ange: 
fangen bis zur gegenwärtigen Zeit, ift Maria Therefia, in 
der vollfommenen Vereinigung der häuslichen und fürftlichen 
Tugenden, ein von wenigen Selbſtherrſcherinnen erreichte, 
von Feiner überbotened Vorbild. 


Funfundachtzigſtes Capitel. 


Verwaltung der Monarchie unter Kaiſer 
Joſef I. (1780—1790). 


Joſefs Erziehung. Frauen. Er wird Roͤmiſcher Kaiſer. Erſtes 
Opfer dem Staate gebracht. Belchäftigung. Reifen. Joſef als 
Alleinherrſcher. Beamten. Humanitätöggflalten und Verordnun⸗ 
gen. Handel. Steuerfoften. Juſtiz. Abſchaffung ber Todes⸗ 
ſtrafe. Verſchärfung der Criminalurtheile.  Cenfur. Literatur 
und Kunſt. Theater. Das Rubolfinifche Kunftcabinet. Kunft 
vandaliſmus bei der Aufhebung ber Klöfter. Leiche Herzog Al⸗ 
brecht des Weiſen. Toleranzedict. Folgen. Erklärende Refo- 
‚ butionen. Abrahamiten. Weitere Tirchlihe Reformen. Pius VI. 
in Wien. Kaifer Sofef in Rom. Übereinkunft mit dem Papſt. 
iveranůgen der öſtreichiſchen Länder. Urſachen derſelben. Un— 
gern. Die Niederlande. 


Joſef zeigte ſchon in feiner Kindheit ungewöhnliche Geiſtes⸗ 
fähigkeiten. Er war ein fchönes, vielveriprechended Kind. 
Aber auch jene Eigenfchaft, die ſpäter Das Unglüd feiner Re- 
gierung wurde, zeigte ſich ſchon damals. Es war Starrfinn. 
Seine Erzieher und Lehrer wufften dem nicht zu begegnen; ihre 
Miögriffe vermehrten feinen Zrog. Der geniale Prinz überfah 
feinen Oberfthofmeifter Batthyany und feine Erzieher alle, dieſe 
aber fühlten, daß Etwas gegen Joſefs Starrfinn gefchehen müfle. 
Sie kamen auf den Einfall, dem eigenfinnigen Knaben den 
Kopf zu brechen, wie man fi in Öftreich ausdrüdt. Er wurde 
gezwungen, feine Anfichten und Meinungen aufzugeben, die 
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oft die beſſern waren, um ſich beichränkten, unflatthaften 
Anſichten zu fügen, die ihm noch dazu mit kränkender Su- 
periorität aufgedrungen wurden. Natürlich wurde er dadurch 
immer bartnädiger, und nicht nur die Erziehung, auch ber 
Unterricht war fehlerhaft. 

Joſef befaß ein aufferordentliches Gedaͤchtniß, aber feine 
Lectionen wufite er fehr feltenz ed Fam daher, weil feine Leh⸗ 
rer, wenn man etwa den Ingenieur Brequin ausnimmt, eng⸗ 
brüſtige Pedanten waren, die gar nicht begriffen, was einem 
Kronprinzen zu willen nöfhig, und wie man ed diefem beizu- 
bringen babe. Es mag ald Beifpiel genügen, daß er die 
Geſchichte feines Haufes aus funfzehn eigend für ihn ges 
ſchriebenen Folianten erlernen follte, in denen Fein einziger 
groffartiger gefehichtlicher überblick vorkommt. Man erfchridt, 
wenn man die Gefchichte der Magyaren in die Hand nimmt, 
die, von einem ungriſchen Domherrn eigens für Joſef ger 
ſchrieben, über die Hunnen und Avaren doppelt fo viel ent- 
hält, als über die Regierung Ungerns durch das Haus Öft- 
reih. In dieſer Unterrichtsmethode Tiegt der Schlüffel zu 
Dem Urtheil, welches Friedrich DI. über Joſef fällte, als fie 
fih zum erften Male perfünlich trafen: „Der Kaifer“, fo 
ſprach Friedrich, „hat den Wunſch zu lernen, ohne fich hiezu 
Zeit zu nehmen.” — Er befam Efel vor der Wiffenfchaft 
und hat ſich auch in der Folge der Gelehrten niemald ange 
nommen. In einem Anfall von Unmuth bat er einmal, fchon 
als Alleinherrfcher, den Buchhandel mit dem Stäfehandel ver- 
glihen. Die Nichtachtung geiſtiger, wiſſenſchaftlicher Tenden⸗ 
zen, die ſich bei Joſef in ſpätern Zeiten oft ausgeſprochen, 
hat ihre Quelle in ſeinem Jugendunterricht. 

Waͤhrend des fiebenjährigen Krieges hatte er den Wunſch 
ausgefprochen, einen Feldzug an Dauns Seite mitzumachen; 
Marin Therefia erlaubte ed nicht, fie fürchtete, feine ohnedies 
Friegerifche Neigung werde biedurch erhöhte Nahrung befom- 
men. Es ſchmerzte ihn tief. Wielleicht wäre es beſſer gewe- 
fen, wenn er frühzeitig all das Unglüd hätte kennen lernen, 
Das im Gefolge des Kriegs immer einherfchreifet. 

Er war 21 Iahre alt, ald er fich zum erften Mal ver- 1760 
mählte. Seine Gemahlin war Maria Ifabelle von Bourbon, 6. Det. 
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Anfantin von Spanien, Tochter Don Philipps, Herzogs von 
1763 Parma. Er liebte fie zärtlich. Die Ehe war fehr glücklich, 
N. Nov. aber nach drei Jahren entriß fie ihm der 3085’). Seine 
1765 zweite Gemahlm war Joſefa von VBaiern, fie war weder 
22. Ian. ſchön, noch geiftreich; er Fonnte fie nicht lieben und hatte 
1767 fle nur geheirathet, weil «6 bie Katferin wollte. Auch Zofefa 
28. Mai farb nach zwei Iahren. Aus der erflen Ehe hatte er zwei 
1770 Kinder gehabt. Die ültere Tochter, Maria Zherefla, ſtarb 
23. Ion. nicht ganz fiebenfährig, die jüngere Tochter Chriſtina ſtarb 
am Tage ihrer Geburt, fünf Tage vor Ihrer Mutter. Joſef 
war ald Gatte und Water gleich unglücklich. Sein Itebebe- 
bürftiges Herz wendete ſich nun aucsſchlieſſlich den Voͤlkern 
zu, aber eine gewiſſe Bitterkeit blieb im Herzen zurüd und 
‚brach oft plöglich hervor, wie ein verberbender Blitz; bie 
Wolke, aus der er Fam, waren die vernichteten Hoſſnungen 
ſeiner Jugend. 

Nach dem hubertsburger Frieden war Joſef zum Römi- 
fihen König gewählt worden. Nah feines Vaters Tod be⸗ 
flieg er den Falferlihen Thron. Wir Haben ſchon gefagt, daß 
ein Theil der deutſchen Nation geoffe Hoffnungen auf den 
jugendlichen Kaifer bauete. Öſtreichs groffer Gegner Fried: 
rich H. hatte gefagt: „Deutſchland bat einen Kaifer, wie 
ſchon Yange keinen.“ Der Kalfer griff die Reformen Deutfch- 
lands mit Energie an; als aber fein Verſuch, das Juſtizwe⸗ 
fen umzugeftalten, feheiterte, gab er alle weitern Verſuche, 
Deutſchland zu reformiren, auf. Maria Therefia ernannte 


1) Karoline Pichler in den „„Dentwürbigkeiten meines Lebens”, L Bo. 
S. 139 erzählt, daB Iſabella Habe Nonne werben wollen, aber, mit So: 
fef verheirathet, ſich dergeſtalt in ihn hineingedacht und hineingelebt habe, 
daß er immer der Meinung geweſen fei, Sjabella liebe ihn. Sie habe 
ihr Herz nur ihrer Schwägerin, der Erzherzogin Chriſtina eröffnet und 
diefer den geheimen Wunfch ihres andachterfüllten Herzens mitgetheilt. 
Wie nun Jſabella geftorben und Joſef in höchfter Verzweiflung gewefen, 
babe Chriftina, in der Woficht, ihn zu teöften, ihm die innerfte Ge⸗ 
müthsftimmung der Berblichenen mitgetheilt. Die Entdedung, daß er 
nie geliebt geweien, babe fein Herz mit ganz anderm Weh erfuͤllt und 
fernerer Liebe unzuganglich gemacht. — Die Erzaͤhlung iſt unverbuͤrgt, 
wenn fie aber wahr iſt, findet ſich in ihr ein Schlüffel zur Löſung man⸗ 
her Handlungen Sofefe. 
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ihn zum Mitregenten, Chef des Militaird, Broffmeifter aller 
Orden. Eine feiner erften Handlungen war, daß er 32 Mil. 
lionen Coupons, — jo nannte man damals die Staatspa⸗ 
piere — die er vom Water ererbt hatte, verbrennen ließ. Es 
war Das erfle jener vielfachen Dpfer, Die er dem Staat 
brachte. Obſchon Mitregent, nahm er an der Regierung 
der Monarchie Feinen Theil, nur des Militeirweiend nahm 
er ſich thätig an. Der Hofkriegsrathspräſident Lascy ſtand 
ihm hiebei treu zur Seite. Es iſt bemerkenswerth und nicht 
ohne Einfluß auf ſeine ſpätere Handlungsweiſe, daß er die 
ſchönſten Jahre ſeines Lebens, vom 25. bis zum AO. Jahre, 
ſich beinahe ausſchlieſſlich mit einem Stande befchäftigte, bet 
dem abſoluter Gehorſam einer der Grundpfeiler iſt. Die 
freie Zeit benutzte er zu Reiſen, er beſuchte alle Theile der 
Monarchie, war mit ſeinem Bruder Leopold, Groſſherzog von 
Toscana, in Rom während des Conclave, welches Cle⸗ 
mend XIV. erwählte; er befuchte jeine Schweitern in Neapel 
und Parma, und fpäter Ludwig XVI. und Maria Antoinette 
in Paris, und betrat Spanien. Seiner Zufanmenfünfte mit 
Friedrich UI. ift fchon gedacht worden. Im lebten Lebens⸗ 
jahre feiner Mutter war er in Modfau, hier knupfte ſich das 
Freundſchaftsband mit der groſſen Kaiferin Katharina, dem 
er bis zu feinem Lebensende freu blieb. Ein Kaffer, der ohne 
Prunk und Gefolge reifte, Der unter dem Namen des Brafen 
Falkenftein in Verſailles im Gaſthof und nicht bei feinem 
königlichen Schwager wohnte, ſich alle. Hoffeſte verbat, die 
Befichtigung öffentlicher Anflalten zum Reiſezweck hatte, vor: 
zugöweife mit den bedeutendern Männern und Frauen aller 
Länder verkehrte, war der Gegenftanb allgemeiner Bewunde 
rung. Won jeder Meife brachte er neue Ideen, neue Plane 
mit; Dies aber brachte ihn oft in Gegenfag mit feiner Mut- 
tee — es war bie alte und die neue Zeit, die fich berührten, 
aber nicht ineinander verfchmelzen Tonnten. 

Er war 40 Jahre alt, als er, nah dem Tode Maris 1780 
Thereſia's, als Mleinberrfeher an die Spige der üftreichifehen 29. Nov. 
Monarchie trat. Beſeelt von dem Wunfche, die Zeit, die ihm 
verloren ſchien, einzuholen, vieleicht vom dunkeln Gefühl 
frühen Todes getrieben, begann er mit überftürgender Haft 
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jene Reformen, die wir nun, nicht in chronologiſcher Ord⸗ 
nung, fondern gruppenweife, nach ihrem Zuſammenhang, er- 
zählen werden. | 

Eine Haupfforge Kaifer Joſefs waren die Beamten, 
weil nur durch ihre Mitwirkung ſeine Ünderungen durchzu⸗ 
ſetzen waren. Er führte die Conduitenliſten ein, die. mitfel- 
mäfjigen von den guten, und diefe von ben ausgezeichneten 
Köpfen zu unterfcheiden, gab aber dadurch der Willkür der 
Vorgeſetzten ein doppelt Tchneidendes, gefährliches Schwert in 
die Hand. Ein Penfionsregulativ erfchien, gegen welches 
aber gleich Damals vielerlei Klagen erhoben wurden; befonders 
rügfe man, daß der Beamte erft nach zehn Jahren ein Dritt⸗ 
theil des Gehaltes ald Penfion bezog, denn dadurch konnte 
es gefcheben, daB Witwen und Waifen eines wohlverdienten 
Beamten dachten, wenn auch der Beamte fleiffig und tüchtig 
war, während ein fchlechter Diener, wenn er nur lange lebte, 
verſorgt wurde. 

Eine vereinigte Hofſtelle wurde errichtet, welche den bis⸗ 
herigen Wirkungskreis der böhmiſch-öſtreichiſchen Hofcanzlei, 
der Hofkammer und Miniſterial⸗Bankodeputation in ſich ver⸗ 
einigte. Er tentraliſirte dadurch die Geſchäfte, wie er über: 
"Haupt überall und Alles zu centralifiren fuchte. Was er von 
“ feinen Beamten verlangte, erwarteke, Tpricht eine Verordnung 
aus, die er an alle Stellen erließ, ald er zum zweiten Male. 
alien befuchte; fie ift zu merkwürdig, ald daB fie nicht bier 
ausführlich mitgetheilt werden ſollte. 

„Dre Jahre feien verfloffen (fpricht Joſef), feit er herrſche. 
Durch diefe Zeit habe er feine Geſi innungen und Plane in 
* allen Adminiftrationsbranchen mit nicht geringer Mühe und 
Sorgfalt, fo wie Langmuth zu erkennen gegeben, ſich nie 
damit begnügt, eine Sache nur zu befehlen, die häufigen - 
Vorurtheile durch Aufklärung geſchwächt und mit Beweifen 
beftritten. Nach dem Mufter feiner unbegrenzten Liebe fürs 
allgemeine Befte müſſe auch jeder Einzelne Feine andere Ab⸗ 
fiht haben, als das Beſte der gröffern Zahl. — Allein bis- 
"ber habe es fehr an der Ausübung der gegebenen Befehle 
gefehlt... Anftatt fo mechanisch und knechtiſch zu arbeiten, 
müſſe künftig jeder Vorfteher, vom geiftlichen, Civil» oder Mi⸗ 
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Iitairflande, der es bleiben wolle: 1) Alle Hauptentſchlieſſun⸗ 
gen des Kaiſers in feinem Fache ſich ganz eigen machen. 
2) Die Refolutionen ergründen, erläutern, empfehlen, flatt 
fie nur auf der unangenehmen oder verkehrten Seite zu be« 
trachten, die Erpedition fo lange ald nur immer möglich 
zu verzögern und Dadurch ein deſto gröſſeres Gefchrei zu ver- 
anlaffen. Wollten die Stellen fortan nur materiell bleiben, 
fo wäre wol das Beſte, fie alle aufzuheben. Die dadurch 
erfparten Millionen könnten fodann dem Unterthan an der 
Eontribution nachgelaffen und ihm dadurch eine viel gröffere 
Wohlthat zugewendet werden, als er jeßt bei ſchlechter Ver⸗ 
waltung von fo vielen Beamten geniefje. 3) Jeder müſſe 
eigenen Trieb haben und nicht nach Stunden und Seiten 
arbeiten. 4) Eigennug müfle fern fein — nicht nur in Be 
zug auf Geld, fondern auch auf die Richtung der Darftellun- 
gen und Berichte. Uber dieſes Vergehen müffe der Chef den 
Subalternen, und der Untergebene den Chef ohne alle weitere 
Rückſicht angeben. 5) Zerflreuungen, Rangftreitigkeiten und 
Ganzleifprünge aller Art Dürfen nie ein Geſchäft verzögern. 
6 und 7) Freimüthigkeit und eigenes Streben nach Abftellung 
der Mishräuche und alles unnöthigen Umtriebs fei eined Seden 
Pflicht. 8) Das Gute fei nur Eind — alfo dürfe Nation, 
Religion, Stand u. |. w. Beinen Unterfchied machen. 9) Es 
fei nicht genug, daß. der Landesfürft Fein Despot, und feine 
erften Diener Feine Plusmacher feien: die Beflimmung hänge 
zwar von dem Landeöhern ab — aber nur injofern fet der 
Unterthan zu belegen, ald die Handhabung der Sicherheit, 
der Gerechtigkeit, der Ordnung und ded Flors ed unumgäng- 
ich erfordern; denn nicht für den Überfluß, nur für das Be⸗ 
dürfnig des Staates foll beigetragen werden. 10 und 11) 
Derfönlide Ab⸗ und Zuneigung dürfe nicht Statt haben. 
Die Beamten follen einander freundfchaftlich behandeln, fich 
verabreden und’ ohne Rüdficht ihres höhern oder niebern 
Ranges von einander lernen. 12) Die Gefchäfte möchten 
doch nicht eben auf die Raths- und Erpeditionsfage verfcho- 
ben werben. 13) Jede Landeöftelle müfje jährlich ihre Un- 
tergebenen prüfen und an ihre Pflichten erinnern laſſen. 
14) Jeder müffe bei.allen Vorfchlägen und Vereinfachungen 
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nicht auf fi, fondern auf das Gange fehen. — Wer nur 
das Utile und Honprificum vor Augen habe und fein Amt 
als Nebending, oder ald eine willfommene Quelle des Ein- 
kommens befrachfe, Der ſolle es lieber gleich verlaflen — er 
fei defien nicht würdig, denn des Staates Beſte verlange 
vollfommene Entſagung und daß man fich ihm ganz hin- 
gebe.’ | 

Die von Maria Zherefin ſehr gemilderte Leibeigenfchaft, 
die vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewiſſer 
gleichwohl unentbehrlicher Befchaftigungen wurde aufgehoben; 
die Zwangsvorſchriften bei Zünften und Handwerken als er- 
loſchen erklärt; mit Erfolg teachtete er Die befonders in Un⸗ 
gen zahlreichen Zigeuner zu nüglicher Thätigfeit zu bringen 
. und ind bürgerliche Leben zu rufen, den: Juden wurden alle 
entehrenden Bezeichnungen genommen und ihnen mit allen 
andern Unterthbanen gemeinfam die Wege der Bildung, des 
Gewerbes, Handels, der Amter und Würden ded Staates 
geöffnet. Dad Zaubflummeninftitut, die mediciniſch⸗ chirur⸗ 
giſche Joſefsakademie, das allgemeine Krankenhaus, das Ge⸗ 
bähr⸗ und Findelhaus traten ind Leben. Es waren lauter 
preiswürdige Humanitätsanftalten und Verordnungen. Der 
Handel war Gegenſtand feiner beſondern Fuͤrſorge; Conſulats⸗ 
poſten im Auslande wurden beträchtlich vermehrt und in ein 
Syſtem gebracht; die Moldau und die Walachei, die Krim, 
Alexandrien in Agypten, Tanger, Aleppo, Smyrna und meh: 
rere andere Orte ſahen zum erſten Male öſtreichiſche Conſuln. 
Bon den Niederlanden aus wurde der Hanbel mit Oſtindien 
. eröffnet und betrieben; Dftende hob fi; Etabliſſements auf 
Isle de Trance, und felbft in Kanton, in China, wurden ge 
gründet; ber abentenerliche Plan wurde angeregt, unbefannte 
Infeln aufzufuchen, oder noch unoccupirte zu befegen. Der 
Verkehr mit Dem Auslande wurde erfchwert, damit weniger 
Geld ind Ausland gehe, der Einfuhr aller Fabrikate und vier 
ler rohen Erzeugniffe des Auslandes wurde ein firenges Ver⸗ 
bot entgegengefeht. Er felbft ſchickte die fremden Weine und 
Effwaaren des Hoffellerd und der Hoflüche in das allgemeine 
Krankenhaus. Aufgefangene Contrebande Tieß er nicht wieder 
verkaufen, fondern Öffentlich auf dem Glacis verbrennen. Es 
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ging unendlich weniger Geld in das Ausland, es kam auch 
weniger Geld in das Land, aber die öffreichtfchen Babriten 
hoben fi. 

Die Steuer war ein Hauptaugenmerk der Joſefiniſchen 
Regierung. Er huldigte dem Syſtem der franzöſiſchen Phy- 
fiofraten und der groffen EncyPfopädie, welche damals für 
den Inbegriff aller Weisheit galt. Sein Hauptaugenmerf 
war alſo die Befteuerung des Grund und Bodens; er felbft 
verfaffte die Vorſchrift und Grundſätze ded neuen Steuer: 
ſyſtems. Er fchrieb: „Grund und Boden ift die einzige 
Duelle, aud welcher Alles kommt und in welche Alles zu⸗ 
rüchfliefft, deswegen muß der Grund allein, ohne Unterfchied 
des Beſitzers, ohne Ausnahme gleihmäffig, d. i. nach Ber: 
hältniß des Ertrags, befteuert werden. Der Ertrag ift aus- 
zumitteln nach der Ausmeflung, nach zehnjährigem Durch: 
fchnitt und nach dem Marktpreis, und hievon 40 Procent 
abzugeben. Für Schuß und Gerechtigkeitöpflege ift noch eine 
Kopffteuer zu entrichten. Wenn die Grundfleuer nad) diefen 
Prineipien eingeführt fein wird, werden alle andern Abgaben 
aufhören, Handel und Wandel wird gänzlich freigegeben und 
alle fremde Einfuhr gehemmt werden. Alfobald wurde die 
Bermeflung der Monarchie begonnen; 5 Jahre währte die 
Arbeit, fie Eoftete viel, wurde mit Übereilung, oft durch bös- 
willige und unverfländige Merfzeuge vollendet, und ald nach 
5 Sahren die Grundfteuer nach dem neuen Fuß in den 
deutfheöftreihifchen Ländern eingeführt wurde, waren nicht 
nur alle Güferbefiger unzufrieden, die gebirgigen Provinzen 
vol Klagen, fondern auch Die meiften Bauern höher befteuert 
und aller Drten Streit. In Ungern war die Wermeflung 
noch nicht vollendet, ald der Kaiſer ftarb; fie hatte böfes 
Blut erzeugt, fonft aber feinen Erfolg gehabt. 

Sn bürgerlichen Nechtöftreitigfeiten erfchien eine neue 
GSerichtsordnung. Im riminalgefegbuch wurde die Todes⸗ 
ſtrafe abgeſchafft und ſtatt derſelben das Schiffziehen und 
Anſchmiedung in ewigen Gefängniſſen eingeführt; beides ent⸗ 
fetzte die Völker — ewig angeſchmiedet fein, iſt fürchterlicher 
als der Tod, und der ſchiffziehende Verbrecher erweckte Mit- 
leid. Der Gedanke, daß gewiſſe Verbrechen nur durch den 

Mailath, Geſchichte von öſtreich. V. 9 
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Tod geftraft und gefühnt werden können, lag zu tief in ben 
Völkern, ald daß die Abſicht Kaifer Joſefs, Die er, bei der 
Abſchaffung der Zodesftrafe hatte, bei den Völkern Eingang 
hätte finden Fünnen. Die Gebildeten in der Monarchie waren 
aber. entrüftet, als Kaifer Joſef fich erlaubte, Criminalurtheile 
der Gerichtöhöfe zu verfchärfen. Durch folche Acte griff der 
Kaifer nicht nur die Heiligkeit der Gerechtigkeitöpflege ſelbſt 
an, indem er that, was er nicht fhun durfte, Sondern handelte 
geradezu gegen das heiligſte Vorrecht der Krone, wir meinen 
DaB Recht der Begnadigung, gegen ihre ſchönſte Befchränkung, 
die, indem fie die Erhöhung der Strafe dem Monarchen nicht 
geftattet, dadurch feiner Leidenſchaft Däntme ſetzt. Dee Kaiſer 
zerſtörte Dadurch ſelbſt einen Theil jener wohlthuenden Glorie, 
jenes geheiligten Glanzes, der die Throne umgibt, erhellt, hei⸗ 
liget. Es iſt oft und mit Recht geprieſen worden, daß Kai⸗ 
fer Joſef die Büchercenſur, die vor ihm beftanden, aufgehoben 
bat, man muß fich aber bierunter nicht jene Prefffreiheit den» 
Ten, die. jet in den meiften Staaten befteht; die Prefifreiheit 
war unfer ihm nur eine theilweiſe. Wie er über Die freie 
Preſſe und die Cenfur dachte, ergibt ſich am beften aus den 
Verordnungen felbft, die von ihm erlaffen wurden, und die 
wir im Auszug nach einem ausgezeichnefen Söriffieler un- 
ſerer Zeit wörtlich bier mittheilen '). 

Die Eenfur - Commiffi ionen in den Provinzen wurden 
aufgehoben, und cine Bücher⸗Cenſur⸗-Hauptcommiſſion in 
Wien errichtet, deren Inftruction dahin lautete: „Man fol 
gegen Alles, was ungereimte Zoten enthält, aus welchen Feinz 
Geiehrfamteit, feine Aufflärung jemals entftehen Tann, flreng, 
gegen alles Übrige aber, wo Gelehrfamteit, Kenntniffe und 
ordentliche Sätze fich vorfinden, um fo mehr nachfichfig fein, 
als erftere nur vom groſſen Haufen und von fihwachen See⸗ 
len gelefen werden, Letzteres aber nur ſchon bereiteten Gemü- 
tbern und in ihren Grundfägen ftandhaften Seelen in die 
Hände kommt. Wenn ganze Werke oder periodifche Schrif- 
ten, auch nur im einzelnen Stüden die Religion, die guten 


I) Karl Adolf Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutfchen”. XII. Bd. 
1. Abth. 
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Sitten oder den Staat und Lanbesfürften. auf eine gar zu 
anſtöſſi ige Art behandeln, fo iſt Die Ausfolgung derſelben zu 
verweigern. Über ärgerliche Säge und Schriften, die fremde 
Höfe angehen, fol die Entfcheidung der Staatscanzlei nach⸗ 
geſucht werden.“ 

„Alle Werke von einiger Bedeutung far Gelehrſamkeit, 
Studien nnd Religion ſollten zur Genfur an Diefe Eommiffion 
eingefchickt, Dabei aber mit einem Atteflat von einem der 
Materie gewachlenen Gelehrten, Profeflor oder geiftlichen und 
weltlichen Oberhaupte verfehen fein, daB nichts wider Die 
Religion, Die guten Sitten und die Landesgeſetze darin ent- 
halten und das darin Enthaltene demnach der gefunden Ver- 
nunft angemeflen fei. Minder wichtige Sachen, die nicht 
ganze Werke audtrügen, follten auf ein ſolches Atteft bei der 
Zandeöftelle entweder geftattet oder verworfen werden; An- 
fchlagzektel, Zeitungen, Gebete und dergleichen follte der in 
Senfurjachen bei der Landesſtelle referirende Rath kurz unter 
ſuchen und in Betreff der letztern dafür forgen, fie dem äd- 
ten Geiſte der Kirche angemefien zu machen. Die Erlaubniß 
zum Nachdrud der von auswärts in die Erbländer Fommen- 
den Bücher wurde jeder Landeöftelle überlafien; um aber mis- 
lichen Folgerungen, die aus dem Rachdrucke anftöffiger Bü— 
cher gezogen werden könnten, vorzubeugen und alle Schwie- 
rigfeiten für die Beurtheilung zu entfernen, follte Alles, was 

| in Wien zum Lefen’ zugelaffen wurde, unter: der dreifachen 
Bezeichnung: Admittitur, Permittitur, Toleratur, unterſchie- 
den werden, fo daß Werke mit der erftern ohne alles Be: 
denken, Werke mit der zweiten nur unter Angabe ihres wirk⸗ 
lichen Drudortes, mit dem Zufaße: zu finden in Wien, 
Prag, in u. ſ. f, Werke der dritten Mit aber entweder 
gar nicht, oder mit Milderung oder Ausmerzung der anflöf- 
figen Stellen nachgedruckt werden durften: Bücher, welche 
die katholiſche oder die chrifkfiche Religion überhaupt ſyſtema⸗ 
tiſch angriffen, follten ebenfo wenig als jene geduldet werden, 
welche die Religion verfpotteten und lächerlich machten, oder 
durch abergläubifche Verbrehung der Eigenfihaften Gottes 
und durch unächte ſchwärmeriſche Andächteleien verächtlich 
darſtellten.“ Hiedurch wurde Büchern der entgegengefehteften 
94 
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Richtung gleichzeitig der Weg verfperit. Das Seltſamfte 
war die Beſtimmung, daß Kritiken, wenn es nur keine 
Schmähfchriften. wären, fie möchten treffen wen fie wollten, 
vom Landesfürften. an bis zum Unterften, befonderd wenn 
- der Verfaffer feinen Namen dazu Druden laſſe und fich alfo 
für die Wahrheit der Sache als Bürgen Darftelle, nicht ver- 
boten werden follten, da ed Sedem, der die MWahrbeit liebe, 
eine Freude fein müffe, wenn ihm Wahrheit auch auf diefem 
Wege zukomme. In fchneidendem Gegenfage zu dem Zwange, 
welchem wiflenfchaftliche Werke unterworfen waren, wurde der 
Frechheit durch diefe Beflimmung Zhor und Thür geöffnet. 
Joſefs Abficht hiebei war, über feine Beamten aller Claffen 
eine Controle, die er nicht .zu bezahlen brauchte, einzuführen ; 
um fein Gefchrei darüber aufkommen zu laſſen, gab er fich 
felbft den Büchelfchreibern preis, in der Meinung, daß biefe 
an ihn fich nicht wagen, oder an ihm nichts zu tadeln finden 
würden. Die wohlfeile Controle Fam ihm aber theuer zu 
ſtehen. Die den Xibellen freigegebene Preſſe Tehrte fich näm- 
lich gegen ihn felbft und lieh feinen verſchiedenartigſten Geg- 
nern Waffen; — Prieftern, welche für die Papftgewalt, das 
Mönchthum und die berfümmlichen gottesdienſtlichen Ge⸗ 
bräuche eiferten, und Anhängern der franzöfifchen Philofophie 
oder auch gemaͤſſigten Freunden der Aufklärung, denen bie 
Reformen Des Kaifers nicht genügten; endlich Solchen, welche 
die in feiner Gefeßgebung und Handlungsweife häufig ber» 
vortretenden Härten und Folgewidrigkeiten als Stoffe des 
einfräglichen Erwerbes, wider Den. Kaifer zu ſchreiben er⸗ 
griffen. Ein wiener Buchhändler ſpeculirte förmlich in der⸗ 
gleichen Schriften, deren Verfaſſer in Wien zuſammenge⸗ 
ſtrömt waren und kurzweg als Büchelfchreiber bezeichnet 
wurden '). 
Das Genfurwefe en führt nafürlicherweife auf den Stand 
der Kunft und Wiſſenſchaft unter Kaifer Joſef. Es ift ſchon 
bemerkt worden, daß feine Cenfurverordnungen der Wiffen- 


1) Bis hieher Menzel, Es gab in Wien über 400 Scribler, die 
von diefer Erlaubniß, zu Fritifiren vom Landesherrn bis zum Unterften, 
Gebrauch machten und gröffere, kleinere jetzt ſchon vergeſſene Büchel- 
chen in die Weit fchickten. 
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ſchaft nicht förderlich waren, fondern vorzugsweiſe das Bro⸗ 
ſchüren⸗ und Pasqulllienfchreiben befürderten. Daß der Kai- 
fer vom geiftigen Eigenthum feinen Haren Begriff hatte, er 
gibt ſich Daraus, daß er den Nachdrud geftattete; er gab die 
Erlaubniß biezu, weil dadurch Das Geld im Lande blich, 
welches fonft für Bücher ind Ausland Hegangen wäre. Dies 
ift wol der beſchränkteſte Geſichtskreis, aus dem der Buch⸗ 
handel und die Erzeugniffe des Geifled aufgefafit werden 
fünnen. Es wurde viel unter Kaifer Joſef gedruckt, aber die 
Richtung der öftreichifchen Literatur war feine erfreuliche. 
Kritifen, perfönliche Angriffe, Hohn gegen alles Heilige ma⸗ 
chen wol zwei Dritttheile jener längft vergeflenen Werke 
aus. Aus Diefer Claſſe von Schriften iſt kaum mehr übrig 
geblieben, als die dunkle Erinnerung an zwei wißige Werke, . 
deren eines: „Magifter Schlendrian”, die Geſetze Kaifer Iofefs 
mit beiffendem Spott durchhechelte, und die „Monachologia” 
des eben fo gelehrien als wigigen Hofrath Born, der die 
verfchiedenen geiftlichen Orden, nad dem Linne’fchen Syſtem 
geordnet, zur Beluftigung des Publicums herausgab. Der 
Nachdrud verbreitete viele gute und eben fo viele fchlechte 
Büher in der Monarchie. Die felbfterzeugende Inländifche 
Literatur ftand aber auf ſchwachen Füffen. Aus dem Ge 
biet der Poeſie kann man allenfalls Blumauerd „Zraveflirte - 
Aneis“, Alringers „Doolin von Mainz”, die Gedichte Ratfch- 
ky's und Maftalierd und den alle diefe überragenden Denis 
nennen. Die Gefchichte kennt die beiden Erjefuiten Katona 
und Prai, die mit feltener Gründlichkeit die Gefchichte Un- 
gernd bearbeiten; ebenfo Pelzel, der die Gefchichte von Böh- 
men, Schmidt, der die Gefchichte von Deutfchland fchrieb; 
aber Kaifer Joſef war Fein Freund von hiſtoriſchen Forſchun⸗ 
gen, denn die Gefchichte beruht auf der Nationalität Der 
Völker, und er hielt Die Nationalität für etwas Unwelent- 
fiches, welches Feine Berüdfichfigung verdient. Uberhaupt 
galt ihm die Vergangenheit für nichts, für ihn ‘gab ed nur 
Gegenwart und Zukunft. In der ganzen Monarchie galt 
Alles, was vor dem 16. Jahrhundert gefchehen, für unbeach⸗ 
tenswerthe Barbarei. Die Staatöwifjenfchaft, trogdem daß 
der Kaifer auf fie hielt, lag im Argen, felbft der berühmte 
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Sonnenfeld. brachte ed nicht weiter als zur Anficht, daß in 
der Volksmenge das Heil des Staates beruhe, — je mehr 
WMenſchen, um fo glücklicher das Land — das war feine Lehre. 
In den Naturwiflenfchaften ift der Name Jacquin unfterbiich. 
Der Numismatiter Abbe Eckhel, Profeſſor Mitterbacher in 
Peſth, der fhon erwähnte Hofrath Born und noch. mancher 
Andere waren vorragende, kenntniſſreiche, ausgeztichnete 
Schriftiteller, aber das Wiffen diefer Männer hatte einen 
altern Urfprungs die Iofefinifche Zeit bat wenig ſtreng wiſſen⸗ 
Ihaftliche Männer hervorgebracht, trotzdem, daß Kaifer Joſef 
einige Profeſſoren aus Deutſchland berief und manche Schul- 
ordnung erließ. Es Fonnte auch kaum anders fein,. denn Die 
materialiftifche Richtung der Zeit, Die allgemeine Bewegung, 
das Zerflürende, was in Diefer Bewegung lag, war den ru⸗ 
bigen, tiefen Forſchen ſtrenger Wiſſenſchaft nicht günſtig. Die 
Malerei wies einige ſchöne Talente auf, wie z. B. die Ge⸗ 
brüder Hikhel, Füger und einige Andere. In der Tonkunſt 
war Salieri vorragend, aber zwei Männer jener Zeit glänzen 
ein unerreichtes Doppelgeflirn am mufitalifchen Himmel: Mo⸗ 
zart und Haydn. Eine Kunftanftalt, die Joſefs einzige Un⸗ 
terhalftung war, das Hofthenter, gedieh zu claffifcher Höhe. 
„Vergänglich ift des Mimen Kunſt!“ auffer dem Beifall der 
Gegenwart bleibt von feinem Wirken feine Spur; es ſei mir 
alfo vergünnt, hier einige Namen aus der Reihe jened ver: 
ſchwundenen Künftlervereind zu nennen: die Männer Lange, 
Brodmann, Weidmann, Ziegler, Bergopzoomer; die Frauen: 
Nouſſeul, Sacco, die beiden Schweſtern Saquin ’), Weiffen- 
thurn, Stierle und Andere bildeten die befte Gefellfchaft, die 
ed Damals gab. Des Kaiferd Beifpiel hatte groſſen Einfluß 
auf das wiener Publicum, die Luſt an dramatifchen Vorftel- 
lungen wuchs. Es hatten bisher das deutſche Schaufpiel 
und die ifalienifche Dper in zwei Theatern in Wien beftan- 
den; unter Kaifer Joſef entftanden noch zwei neue Bühnen, 
die eine auf Her Wieden durch Schifaneder, die andere in der 
Keopolditadt unter Marinelli”). Auch in den Provinzen er- 

1) Die Eine ftarb zeitig, die Andere glänzte lange als Madame Adam- 
berger. 

2) Das von Schikaneder gegründete Theater war im Starhembet⸗ 
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hoben ſich deutſche Theater und verbreiteten guten Geſchmack 
und die Deutfche Sprache '). Weiter aber ald auf das Thea⸗ 
ter erſtreckte ſich Kaifer Joſefs Fürſorge für die Kunft nicht; 
ntan muß vielmehr mit Bedauern fagen, daB unter feiner 
Regierung durch die Mafitegeln, die er anordnefe, und die 
Derfenen, die er verwendete, zahlloſe wiflenfchaftliche und 
Kunſtſchätze unwiederbringlich verloren gegangen find. Wir 
wollen nur einige Beilpiele anführen. 

. Das Kunftcabiuet, welches Kaifer Rudolf U. in Prag 
angelegt hatte”) und welches man das Rudolfinifche Cabinet 
nannte, war feit Kaifer Rudolfs Tod in der Föniglichen Burg 
zu Prag; plößlich faffte Der Kaifer den Entſchluß, die Hof 
burg in eine Kaferne zu verwandeln. Der Tag war beftimmt, 
an welchem die Burg geräumt fein muſſte; man fing mit Dem 
Rudolfiniſchen Cabinet an; die mit dieſem Geſchäft beauftrag- 
ten Perfonen haben ein Denkmal ihrer Dummbeit und van- 
daliſchen Verfahrens binterlafien, ed ift das Inventar des 
Rudolfiniichen Cabinets). Eine Leda von Zitian iſt mit fol- 
genden Worten bezeichnet: „Ein nacktes Weibsbild von einer 
böfen Gans gebiffen.” — Verlangt man noch mehr? Die 
alten Münzen wurden nach dem Gewicht verkauft; eine Sta- 
tue, ein Zorfo, wurde, weil er Teinen Käufer fand, zum 
Fenſter hinaus in den Schloßgarten geworfen, dort blieb er 
geraume Zeit liegen, bis ihn der wiener Yugenarzt Barth 
um ein Spottgeld an fih brachte, — Diefer Zorfo aber ift 
der Slioneus in der Glyptothek zu Münden‘). Der allge 
meine Schrei ded Unmillend, der aus Böhmen erfcholl, als 
ed hieß, die Burg werde in eine Kaferne verwandelt, ver 


gifchen Freihaus; es wurde im Anfang unferes Jahrhunderts niederge: 
riffen und ſtatt defien das jebige Theater an der Wien erbaut. Das 
jegige Karlötheater in der Leopoldftadf ift auf demfelben Plage neu er: 
baut, wo das Marinelli’fche ftand. 

1) Regis ad exemplum totus componitur orbis. 

3) Siehe des vorliegenden Werkes IL. Band. 

3) Es befand fih im Schönfeld’fchen Mufeum in Wien. 

4) Barth Taufte den Torſo um ſechs Siehzehner; während des Eon- 
grefles in Wien 1814 Faufte ihn König Ludwig von Baiern,. damals 
Kronprinz, um fechetaufend Ducaten. 


- 


“ 
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mochte den Kaifer den Befehl zurückzunehmen , aber. das Ru- 


dolfinifche Cabinet war ſchon vernichtet. 

Mit ähnlicher Dummbeit, Roheit, man möthte fagen 
Zerftörungswuth verführen die Commiſſaire bei ber Aufhe⸗ 
bung der Klöſter, in denen ſich eine ungeahnte Maſſe von 
Urkunden, Handſchriften, ſeltenen Büchern und Kunſtſchätzen 
befanden. Es war nicht des Kaiſers Schuld, es war die 
Richtung der Zeit, die zerſtörend über Alles hinfuhr, für die 
es keine Vergangenheit gab, der aller Kunſtſinn abging, wo 
man für aufgeklärt galt, wenn man Pietät für: die Vergan⸗ 
genheit wie Ballaſt über Bord warf. Won den alten Urkun⸗ 
den wurden die Siegel abgeriffen,- das Pergament zu Pack⸗ 
papier verkauft. Koflbare Manufcripte wanderten zum Käfe⸗ 
ſtecher, Bibliothefen wurden um ein Spottgeld verfehleudert; 
die .älteften prachtvollen Ornamente famen in Die Hande von 
Juden, die das Silber und Gold ausbrannten; wenn die 
- alten. Kunftfchäge nicht von Silber und Gold waren, wurden 
fie, als Überrefte barbarifcher Zeiten und in das aufgeMärte 
Jahrhundert nicht mehr paſſend, wie unnützer Trödel hinaus⸗ 
geworfen; die goldenen und ſilbernen Kunſtſchätze wurden häu⸗ 
fig von den Juden erſtanden. Weil aber das Menſchenge⸗ 
ſchlecht damals keinen Sinn für Alterthum hatte, fanden ſich 
nicht gleich Käufer, und ſo wurden ſie meiſt eingeſchmolzen 
und gingen ſo unerſetzbar verloren. — Weniges iſt gerettet 
worden; es reicht hin, um zu würdigen welche auſſerordent⸗ 
lichen Schätze damals verloren gegangen find’). Und nun 


. D) 3m dieſen Beilen ift durchaus Feine Übertreibung, fie find buch⸗ 
ftäblich wahr. Es find Klofterbibliothefen verkauft worden, ber Wagen 
vol Bücher um einen ober zwei Gulden; dies ift mir von Männern er- 
zählt worden, die felbft folche Wagen voll Bücher getauft haben. - Der 
groffe Sammler Niklas Iankovich in Pefth hat mir erzählt, daß er die 
Thönften Stüde feiner Sammlung in jener Zeit mit dem wenigen Gelbe 
gekauft hat, welches er von feinen Eltern zum Vergnügen befanr, daß 
er aber aufferordentlihe Kunftichäge gefehen habe, die er aus Mangel 
an Geld nicht zu kaufen vermochte und die er feither vergebens ge: 
ſucht; fpurlos find fie dahin. Im Leben der heiligen Margarethe, Zoch: 
ter Bela's IV. von Ungern, von Joh. Grafen Mailäth, in „Hormayr's und 
Mednyanſzki's Hiftorifhem Taſchenbuch“ ift das Verzeichniß der Alterthuͤ⸗ 
mer im Glariffenklofter zu Preſſburg, die bei der: Aufhebung alle verlo- 
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‚noch ein Beifpiel der Impietät, gegen die Vergangenheit?” Die 
Karthaufe von Gaming in Äſftreich hatte Herzog Albrecht 
der Weile geftiftet, er wurde dort begraben ’). Bei der Auf: 
bebung der Karthaufe warfen die Aufhebungscommiffäire das 
Gerippe aus dem Sarg, weil dieſer von -Blei war, um da⸗ 
für ein paar elende Gulden zu löſen. Jahre blieb. das Ge- 
rippe liegen, bis ed endlich unter Kaifer Franz wieder bes 
erdigt wurde ?). 

Kaiſer Joſef hat diefes vandaliſche Verfahren nicht befoh⸗ 
len, aber der Mangel an Kunſtſinn, an Achtung vor Wiſ⸗ 
ſenſchaft, an Würdigung der Vergangenheit ergibt ſich dar⸗ 
aus, daß er dieſe Brutalitäten nicht hinderte, wozu ein De 
febt genügt hätte. 

Die eingreifendfien Veränderungen, Neuerungen des Kai 
ferd waren jene, die er in den kirchlichen Angelegenheiten fei- 
ner Unterthanen traf. . Sie begannen mit dem Zoleranzebiet, 1781 
welches er gleich beim Antritt ferner Regierung erließ, und 15. Octbr. 
welchem dann die weitern Verordnungen folgten. Wir theis 
len bier das Zoleranzediet in ausführlichen Auszug mit, wer- 
den die Folgen deſſelben kurz berühren und dann die übrigen 
Tirchlichen Verordnungen Joſefs anreihen, die den Beſuch des 
Dapftes Pius VI. in Wien zur Folge hatten. 

Nach einer kurzen Einleitung über Die Schaͤdlichkeit des 
Gewiſſenszwanges beſtätigt die Verordnung alle den Belen-  ' 
nern der augsburgifchen und helvetiſchen Confeffion und der 
griechiſch nichtunirten Kirche bisher zugeftandenen Rechte 
und erweitert ſie in folgenden Punkten: 

1) Allen nicht katholiſchen, augsburgiſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen Confeſſionsverwandten, wie auch nichtunirten Grie⸗ 


ren gingen, bis auf zwei, die zufaͤllig gerettet wurden, und ſo ging es 
überall. 
1) Siehe des vorliegenden Werkes J. Band. 

M Der Erzbiſchof von Wien, Hohenwart, fand als Biſchof von St. 
Pölten bei der kirchlichen Viſitation das Gerippe, zeigte es dem Kaiſer 
Franz an, worauf die Beerdigung veranlafit wurde. Holzhauer und 
Bauern aus ber Umgegend brachen in der langen Seit, als das Gerippe 
offen dalag, zuweilen Zähne aus der Kinnlade aus, um, wie fie fag- 
ten, „ein Andenken an den Alten zu haben“. 


198 _ Hauptkäd 14. Capitel 85. 


chen“ wird aller Orten, wo denfelben bisher die öffenkliche 
Religionsübung nicht gebührt, ein Privatexercitium geſtattet. 
2) Diefe Privatreligionsübung iſt fo zu perſtehen, daß 
an allen Orten, wo hundert nichtkgtholiſche Familien fich be⸗ 
finden und. die zur-Erbauung der Bethäuſer, Prediger» und 
Schullehrerwohnungen, dann zu derſelben erforberfichem Unter: 
halt: binlänglichen Mittel, ohne daß die Contribuenten Durch 
derlei: Beifteuer zu ſehr befchwert oder in Anfeyung ihrer 
ſchuldigen Öffentlichen Abgaben geichwächt werden, erwiefen, 
ſothanen Nichtkatholifchen Privatbethäuſer, aber vur auf ſolche 
Art und Weiſe, Daß dieſe mit keinen Thürmen, Geläute und 
Eingang von der öffentlichen Gaſſe wie die öffentlichen Kir⸗ 
chen verſehen fein mögen, zu erbauen erlaubt, dann auch 
Prediger und Schullehrer einzuführen, für dieſe "die nöfbigen 
Gebäude herzuſtellen, nebſt der ferien Religionsübung wicht 
nur in Diefen Privatbethäufern, ſondern auch die Bejorgung 
ihrer Kranken ſowohl in diefen Orten ſelbſt, als ‚auch auffer- 
halb unverhindert geftattet werden fol. 

3) Auch in jenen Provinzen und Orten, in welchen die 
Nichtkatholifchen zur Erlangung öffentlicher Amter, alabemi- 
ſcher Würden, des Bürgerrechts, des Beſitzes der Güter und 
bürgerlichen Gründe, der,Religion halber, biöher unfähig wa⸗ 
ren, wird dieſe Fähigkeit hinfüro jederzeit von Kal zu Fall 
und ohne alle Schwierigkeiten Durch. den Weg der Diipen- 
ſativn aus allerhöchſt k. F. Gnade und Milde ertheilt und 
zugeftanden; in den übrigen aber wird bei Wergebung der 
Amter überhaupt, mit Hintanfegung aller Rückſicht auf die 
Religionsverfchiedenheit, einzig und allein auf Verdienfte, Fä⸗ 
bigfeit und frommen chriftlichen Lebenswandel Bedacht ge 
nommen werden. 

4) Die augäburgiichen und helvetiſchen Gonfeffi onsver— 
wandten ſollen bei keiner Gelegenheit gehalten werden, einen 
Eid auf eine andere Art, als welche den Grundſätzen ihrer 
Religion beikommt, abzulegen. 

5) Kein Nichtkatholiſcher ſoll den gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen und Ceremonien der Katholiſchen beizuwohnen ange— 
halten, viel weniger aber deswegen geſtraft, oder durch die 
Zunftartikel oder andere Satzungen desfalls gezwungen werben. 
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6) Durch biefe Privatreligionsübung und -beichränkte 
hriftliche ‚Verträglichkeit jedoch ſollen anderſeits auch diejeni⸗ 
gen Geſetze und Privilegien, die zum Beſten der herrſchenden 
Religion, beſonders in Anfehung der Königreiche Dalmatien, 
Kroatien, Slawonien und einiger königlicher Zreiftädte und 
Gemeinden, wegen Richtzulaffung einer öffentlichen Religions- 
übung feßtgefegt fi find, unverlegt beftehen und erwähntes Pri⸗ 
pafreligiong-Erercitium . und. was vorangeführtermaſſen der 
wahren chräftlichen ‚Zoleranz anbängig iſt, blos aus Tünigeicher 
Gnade und. Milde difpenjafionsweife in befagten Königreichen 
und Städten, infoweit dergleichen Geſetze und Privilegien 
denſelben nicht entgegen ſind, bewilligt ſein. | 
7). Der Gebrauch; Die Ehen: yon! verfchiedener Reli. 
gion nicht anders, als gegen erfbeilte Neverfalien, daß die 
beiderlei Geſchlechtskinder im der römiſch-katholiſchen Religion 
ezogen werben follen, eingehen zu. lafien, ift aufgehoben; 
deshalb wird von nun an der Gebrauch von dergleichen Reverfen 
zwar abgeftellt, äugleich aber zur befländigen Richtfchnur feſt⸗ 
gefeßt, daB bei Ehen von verichtedener Religion, wo Der 
Water der katholiſchen zugethan tft, alle Kinder männlichen 
und weiblichen Gefchlecht6 in der Fatholifchen Religion erzogen 
werben ſollen, welches als ein befonderer Vorzug der herr 
fchenden Religion anzufehen if, Wenn aber die Mutter ka⸗ 
tholiſch, der Vater aber nichtfatholifch wäre, follen die Kin- 
der in Anfehung der Religion, in welcher fie erzogen werben 
follen, dem Gefchlechte der Eltern folgen. 
8 Wenn bei einer zwifchen beiden der augsburgifchen 
und der fchmweizerifchen Confeſſion zugethanen Theilen geichlof- 
fenen Ehe eined oder dad andere zur römiſch⸗katholiſchen Re⸗ 
ligion überginge, oder nach dem durch den Tod aufgelöften 
Eheverbündniß der überlebende Theil zur römiſch⸗-katholiſchen 
Religion fich befennte, fol die vorgefchriebene Richtſchnur in 
Anfehung der. Kinder, welche die Unterfcheidungsjahre noch 
nicht erreicht haben, gleichfalls beobachtet werden, daß nam- 
lich im Falle, wenn der Vater ſich befehrte, alle Kinder, 
welche die Unterſcheidungsjahre nicht erreicht, ohne Unterfchied 
des Gefchlechted, der Religion ded Waters folgen, inſofern 
aber die Mutter Fatholifch würde, follen nur ihre, unter den 
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Unterföheibingsjahren befindlichen Gefi hlechtskinder in der ka⸗ 
tholiſchen Religion erzogen werden. Übrigens ſollen die Ka⸗ 
tholiſchen unter keinem Vorwande die Kinder oder Waiſen, 
welche von nichtkatholiſchen Eltern geboren, in ihrer Religion 
zu erziehen fih anmaflen können. 

9) Die fchweizerifchen Religionsverwandten follen wegen 

Aominiftrirung der Taufe durch die Hebamme wider ihre 
Grundfäge nicht gekränkt oder beſtraft werden. 
10) Es follen katholiſche Prieſter, wenn fie nicht geru⸗ 
fen werden, ſich den nichtkatholiſchen Kranken nicht aufdrin⸗ 
gen, wenn aber dieſelben der Kranke verlangt, ſollen deſſen 
Anverwandte oder die Prediger den Zutritt des katholiſchen 
Prieſters zu geftatten gehalten fein. Berner foll es den nicht- 
Tatholifchen Predigern bie Gefangenen ihrer Religion nicht 
nur, wie es bisher verfügt - worden, in ihren. Gefängniflen 
zu befuchen, fondern auch zum Bictplag zu begleiten frei⸗ 
ſtehen und erlaubt fein. 

11) Den Nichtkatholiſchen ſteht dab⸗ Recht zu, auch 
Schullehrer ihrer Religion zu haben; wenn ſie aber wegen 
ber wenigen Zahl der Familien, oder wegen Mangel der zum 
Unterhalt erforderlichen Mittel felbes nicht einführen Tönıten, 
bleibt es ihrem freien Willen überlaflen, daB fie ihre Kinder 
enfweder in die katholiſchen Schulen, wenn einige von ber 
andern Religion vorhanden find, fehicfen können. Alle Eol- 
lecten oder Sammlungen, welche entweder durch die nichtlatho- 
liſchen Studirenden oder was Urfache halber folche immer unter» 
nommen würden, find ferner auch auf das fchärffte verboten. 

12) Es verfteht fich von felbft, Daß die Nichtkatholiſchen 
in dem ungehinderten Genuß ihrer Kirchen, in deren Beſitz 
fie dermalen find, gelaflen, auch bei ihren gotteßdienftlichen 
Handlungen oder Religiensübungen- auf Feine Art gehindert 
werden follen. Wenn allenfalld durch eine Feueröbrunft oder 
andern Zufall einige von ſolchen Kirchen zu Grunde gingen, 
dürfen fie an deren Stelle neue von Holz oder Stein, nad 
vorher von der Behörde erlangter Geftattung, aufbauen, wenn 
nur das contribuirende Volk durch die fothanen Koften und 
zu leiftende Beifteuer nicht befehwert oder zu den ihm ob- 
liegenden Abgaben nicht geichwächt wird. 
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13) Die Filialkirchen der Evangelifhen, wo einige der⸗ 
- malen wirffih vorhanden find, verbfeiben denfelben und fol- 
fen ihnen keineswegs abgenommen werden. Deshalb werden 
Diejenigen Filtalficchen, welche jüngftens deswegen, daß -die 
Prediger diefelben beſucht, mit Verbot belegt, ja desfalls 
auch Fifcalproceffe anhängig gemacht worden find und bis⸗ 
bero noch fortdauern, befagten, der augsburgifchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Confeſſion zugefhanen zurüdgegeben, die Ercurfion 
der Prediger dahin geſtattet, dann die noch anhängigen Fifcal- 
procefle caflirt. 

* 14) Die in den Refidenzgen der Magnaten und Edelleute 
befindlichen Bethäufer zu beſuchen und in denfelben dem Got⸗ 
tesdienfte auf Art, wie oben von den Privat-Religionderer- 
citien erflärt worden, obzuliegen, ſteht fortan den Inwohnern 
augsburgifcher und ſchweizeriſcher Confeſſion des nämlichen 
Orts und auch den Benachbarten frei. 

15) Dieweilen bisher die römiſch-katholiſchen Bifchöfe 
bei Gelegenheit der Fanonifchen Viſitation auch die, der augs⸗ 
burgiſchen und ſchweizeriſchen Confeſſion zugethanen Prediger, 
in Anſehung der Adminiſtrirung der Taufe zu viſitiren und 
examiniren gewohnt waren, werden die Biſchöfe von dieſer 
Vifitation losgeſprochen und den Superintendenten erlaubt, 
die Prediger ihrer Religion zu viſitiren, jedoch nur auf ſolche 
Art, daß derlei Viſitationen ohne alle Beſchwerung der Con⸗ 
tribuenten, alſo ohne ihnen etwas für die Unkoſten abzufor⸗ 
dern, unternommen werden. Jene Superintendenten, die die⸗ 
ſer Weiſung zuwider handeln, haben die ſchwerſte Strafe zu 
gewärtigen. Wenn gedachte Superintendenten und Prediger 
der augsburgifchen und fchweizerifchen Confeſſion eine Ver⸗ 
ſammlung oder eine Synode zu halten für gut befänden, wird 
Died zwar geftattet, doch fo, daß Diefelben zuvor die Urfachen 
und alle abzuhandelnden Gegenftände anzuzeigen gehalten fein 
follen, worauf nach Befinden der Sache eine Synode in Ge⸗ 
genwart zweier, von Ihro Maieftät zu ernennenden Commif- 
farien, nämlich eines Tatholifchen und eines der nichtfatholi- 
ſchen Religion zugefhanen, gehalten werden Tann. 

16) Überhaupt fol es ein unabänderliches Geſetz fein, 
daß Keiner wegen der Religion, ed fei denn, er handelte wider 


« 
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die bürgerfichen Geſetze und die allergnäbigften königlichen 
Befehle, oder er beginge ein die öffentliche Ruhe ſtörendes 
Verbrechen, an Geld oder am Leibe geſtraft werden kann. 
Es ſollen daher die Katholiſchen ſich von allen Schmähungen 
und beleidigenden Vorwürfen gegen die Nichtkatholiſchen ſorg⸗ 
fältig enthalten, hingegen aber auch diefe alle fpöttifchen Ans- ' 
drüde, befonders in ihren Dikafterien und VBittfchriften, zu 
vermeiden beflifjen ſein; daſſelbe follen auch die Grundherren 
bei ihren Unterthanen verordnen ’). 
Dieſes Toleranzedict hatte einige unerwartete Folgen. 

Die katholiſche Geiftlichkeit nahm das Patent ohne Wider: 
ſpruch an. Der damalige Fürft Primas don Ungarn, Joſef 
Batthyaͤny, verkündete dad Toleranzpatent in der Preffburger 
Collegialkirche in eigener Perſon. Unter den ungriſchen Co⸗ 
mitaten befanden ſich einige, die gegen das Patent repraͤſen⸗ 
tirten. Unter den Proteſtanten aber gab es mehtere, Dig das 
Zoleranzpafent geradezu misbrauchten. Es wurde von ihnen 
ganz anders ausgelegt, als es der Kaiſer wünſchte; es wurde, 
was früher Niemand nur zu denken wagte, als Angriffswaffe 
gegen den Katholiciſmus gebraucht. Die Proteſtanten näm⸗ 
fich erklärten einerfeitS alle bereitd ausgeftellten Reverſe über 
die religidfe Erziehung der Kinder für recht: und kraftlos, 
obwol viele Eltern und Mädchen nur Durch dieſe Reverſe zu 
der gemiſchten Ehe waren bewogen worden; anderfeitd fan- 
den fich ſowol in den deutſch⸗öſtreichiſchen Provinzen ald auch 
in Ungern Solche, bie durch verkehrte Auslegung ded Toleranz⸗ 
patentes Unwiſſende vom katholiſchen Glauben zu verlocden 
fuchten. — Kaiſer Iofef war über dieſe unerwartete Erfchei- 
nung ſchmerzhaft betroffen und fprach fi) Dagegen in könig⸗ 
Yichen Schreiben aus. Hieher gehören folgende zwei Circular⸗ 
ſchreiben: 

1782 „Nachdem die Nichttatholiſchen den königlichen Befehl, 

10. Mai durch welchen die bisher in Schwung geweſenen Reverſe bei 
gemiſchten Ehen abgeſtellt worden, auch auf die Vergangen⸗ 
beit ausdehnen und thatſächlich ſelbe auſſer Kraft ſetzen, wird 


1) Ich theile das Toleranzedict mit, wie es in Ungern verkündet 
wurde, weil ed etwas ausführlicher iſt ald in den übrigen Ländern. 
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biemit, um’ derlei thatſaͤchlichem Unfug zu ſteuern, den Be⸗ 
hörden im Zuſammenhang mit dem erwähnten Töniglichen 
Befehl erklärt, daß alle Reverfe, die bei den einzelnen ge⸗ 
miſchten Chen vor dem 1. Octbr. 1781 ausgeftellt worben 
find, auch ferherhin rechtekräftig find; folglich iſt der Ge⸗ 
brauch der Reverſe von Seiner Majeſtät für die Zukunft nur 
dergeſtalt abgeſtellt, daß ſelbe von keinem eine gemiſchte Che 
eingehenden Theile erzwungen werden dürfen, fondern auch 
ohne dieſelben zu eopuliren ſind.“ 

Das zweite kaiſerliche Schreiben, in welchem die abſicht⸗ 1782 
liche Verdrehung des Zoleranzpatents befprochen wird, lau⸗ 24. Mai 
tet jo: „Obſchon die Abficht, aus welcher Se. Mijeftät das 
Toleranzpatent erlaffen hat, im Inhalt des Patents ausführ⸗ 
lich, ja überflüſſig dargeſtellt iſt, haben Se. Majeſtät dennoch 
aus ben Berichten edniger deutſchen Behörden mit groſſem 
Misfallen, ja mit Verdruß entnommen, daB Die erwähnte 
königliche Refolution Durch die Nichtkatholifchen in einem fol- 
hen Sinn gedeutet wird, der von dem wirklichen Inhalt 
und den heilfamen Zwecken Sr. Majeſtät ganz abweicht; daß 
dem Volk einige täuſchende, dem allerhöchſten Willen geradezu 
entgegengeſetzte Grundſätze eingeflöſſt werden, und — was 
geradezu böswillige Frechheit iſt — auch dies verbreitet wird, 
daß es Sr. Majeſtät ganz gleichgültig ſei, ob die ihm von 
Gott vertrauten Völker die herrſchende katholiſche, oder was 
immer für eine andere recipirte oder tolerirte Religion befol⸗ 
gen. Ja fogar, daß der Abfall von jenem wahren Glauben 
und der Übertritt zu einem andern Sr. Majeſtät angenehm 
fei, und daß derlei Abfallende verſchiedene Auszeichnungen 
und weltliche Wortheile zu erwarten haben. — Obſchon nun 
Derlei Se. Majeftät verfleinernde und verlegende Berichte aus 
Ungern fpeciel und amtlich nicht erfolgt find, haben doc 
&e. Majeſtät aus der Zufammenftelung mehrerer Berichte 
und aus den allerhöchſten Orts eingereichten Bittſchriften ent⸗ 
nommen, daß auch in Ungern einige Proteſtanten, von un⸗ 
flatthaftem Eifer fortgeriffen, in unmürdige, den allerhödh- 
ften Abfichten unmittelbar widerfprechende Aufferungen und 
Exceſſe ausgebrochen find, und DaB Mehrere dem Wolfe ver- 
Fünden, daß es erlaubt fei, von dem biöher befolgten wahren 
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Glauben zum andern überzutreten. Se. Majeſtät haben alſo 

befchloffen, auch in Ungern, ſowol um derlei falfchen und 

argliftigen Erklärungen der allerhöchſten Entjchlieffungen und 

um der hieraus leicht erfolgbaren Volksverlockung vorzubeu- 

gen, ald auch zur Verhinderung jedes eitlen, grundlofen und 

ſchädlichen Glaubens‘, Ihren allerhöchften Willen in Bezug 
auf die Religionsangelegenheit ausführlicher, zu enfwideln 
‚und zu Jedermanns Belehrung zu erklären. 

„Wie namlich die Aufrechthaltung und Verbreitung des 
wahren und alleinfeligmachenden Glaubens, die am ficherften 
durch Unterricht und Durch Überzeugung herbeigeführt wire, 
feine höchſte Sorge war, fo wünſchen Se. Majeſtät in Folge 
feines hoͤchſten königlichen Amtes und feiner väterlichen 
Fürforge für feine Voͤlker fehnlichft, daß alle aus freier Über 
zeugung den wahren, Glauben annehmen und auf diefem 
fiheren Wege ihr Seelenheil befördern möchten. Weil es 
aber Sr. Majeftät Allerhöchſter Abſicht weit entfernt Tiegt, 
feiner Wünſche Biel durch Gewalt, oder was immer für 

» andere Mittel, al6 nübliche Aufklaͤrung, fanften und Tiebe- 
sollen Unterricht und gutes Beifpiel zu verwirflichen, haben 
Se. Majeſtät gemeint, Ihren Abfichten am nachften zu Fome 
men, wenn fie Ihren Unterthanen , die durch Unterricht oder 
innere Überzeugung noch nicht in Den Mutterſchoß der Kirche 
zurückgeführt worden ſind, ſondern ihrem recipirten oder tole⸗ 
rirten Glauben treu anhängen, auch fernerhin die freie Aus⸗ 
übung ihres Glaubens und Die Vortheile wahrer geiftlicher 
Duldung in Einklang und übereinſtimmung der öfters er⸗ 
wähnten königlichen Rathſchlüſſe geſtatten.“ 

„ESe. Majeftät befehlen demnach, daß, ſowie Die erſten 
Rathsſchlüſſe, die Se. Majeſtät in Glaubensſachen erlaſſen, 
durch den Druck bekannt gemacht worden ſind, auch dieſes 
königliche, erklärende und den königlichen Willen erläuternde 
Schreiben ohne Zögern in die Sprachen, die im Lande gang 
und gebe ſind, treu und ohne Beiſatz überſetzt und auf ähn⸗ 
liche Weiſe zu Jedermanns Kenntniß publicirt werden ſoll. 
Es muß zugleich Alljedermann in Sr. Majeſtät des Königs 
Namen kundgegeben werden, daß wer immer ſich vermeſſen 
würde, fein Hausgeſinde, Diener, Unterthanen, auf was im⸗ 
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mer für Art, fei es durch falfche, dem Fönigfichen Willen 
enfgegengefegfe Erklärung der in Glaubensſachen erfloffenen 
allerhöchften Entfchlieffungen, oder durch Erdichtungen oder 
gar Drohungen, Schred oder Gewalt, zur Befolgung dieſes 
ober jenes nichtkatholifchen Glaubens zu verloden, oder fchliefl- 
lich falfche, dem föniglichen Willen entgegengefehte Grund» 
füge Andern einzuflöffen, felbe wiffen mögen, daß fie fie den 
allerhöchften Unwillen, und nad) Umfländen auch die fchmwerfte 
Strafe alfobald und ohne Schonung um fo mehr zuziehen, 
weil derlei unüberlegende und böfe Menfchen als folche zu 
betrachten find‘, die an fremden Gewiffen Gewalt üben, wo⸗ 
für doch fie ſelbſt Abſcheu tragen, und wogegen fie ſich durch 
Die allgemeine Tönigliche Verordnung gefichert glauben, und 
die Föniglichen Verordnungen tollkühn überfchreiten '). ' 

Mit dem Zoleranzedict und mit den beiden erläuternden 
Verordnungen ſteht aber in ſonderbarem Contraſt, was Kai⸗ 
ſer Joſef gegen eine neue Sekte verfügte, die ſich zu ſeiner 
groſſen uͤberraſchung in Böhmen kundgab. Eine Anzahl Leute 
meldeten ſich als Deiſten oder Abrahamiten. Es iſt nicht 
klar, was ſie eigentlich wollten; dem Kaiſer war dieſe Erſchei⸗ 
nung zuwider, und er verfügte, daß jeder Deiſt ſich zum 
katholiſchen oder einem andern geduldeten Glauben bekennen 
müſſe; wenn er ſich aber deſſen weigert, ſoll ſein Vermögen 
confiscirt und er unter die Militaircorps an die türkiſche 
Grenze abgeführt werden. Dies galt von Denen, die ſich ſchon 
gemeldet hatten; für die Zukunft aber wurde verfügt, daß, 
wer fi) als Deiſt meldet, ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
mit Prügeln auf den Hintern geſtraft, und dies ſo oft wie⸗ 
derholt werden ſoll, als er ſich anmeldet, nicht weil er ein 
Deiſt fei, fondern weil er fage Das zu fein, wovon er nicht 
wifle, was es jet”). . 

Auch den Katholiken gegenüber wurde die Toleranz in ein» 
zelnen Fällen auf fonderbare Weife gehandhabt. Es beſchwer⸗ 


1) Mailaͤth „Religionswirren in Ungern‘‘, J. Bd. Regensburg, Manz, 
5. 


2) K. * Menzel, „Neuere Geſchichte der Deutſchen“. XII. Bd., 
1. Abth., 190. 
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ten fich namlich mehrere Katholiken, daß fie fih manden 
Verordnungen des Kaifers wicht fügen Fünnen, weil: dieſelben 
ihrem Gewiflen widerftreben. Hierauf erfhien eine Verord⸗ 
nung, in welcher geradezu gefagt wurde, daß Derjenige, der 
fein Gewiflen durch die Verordnungen des Kaiſers beichwert 
fühle, auswandern dürfe. Died follte beweilen, daß der Kai⸗ 
fer dem Gewiſſen feiner Ungerthanen keinen Zwang anlegen 
wolle). Alle Verbindungen üftreichifcher öfter mit auswär- 
„tigen Ordendgeneralen oder Congregationen wurben unterfagt. 
Es wurde das Verbot erneuert, papftliche Bullen ohne Ian- 
Deöherrlicded Placet anzunehmen. Der Theologie befliffene 
Jünglinge durften nicht mehr in dad Sollegium germanicum 
nach Rom, oder Padua, ober in dad kroatiſche nach Bologna ; 
diefe Anſtalten wurden theils nach Pavia Hberfragen, theils 
alldort durch. andere erſetzt. Die bifchöflihen Seminarien 
wurden aufgehoben und an Deren Stelle Generalfeminarien 
eingeführt, in denen Die jungen Geifllichen nach des Kaifers 
Srundfägen erzogen wurden. Geldfendungen nah Rom 
durften nicht mehr flatthaben und die Difpenfafionen nur 
unentgeltlich angenommen werden. Groffe Pfarreien wurden 
in Beinere getheilt und Localkaplaneien errichtef. Beerdigun- 
gen in der Kirche oder in ber Nähe derfelben wurden verbo⸗ 
ten, die Särge follten abgefchafft werben, weil fie unnüße 
Holzverfchwendung, die Beerdigung etwa in Süden ge 
fchehen. In der Lombardei eignete fih der Kaifer die Ver⸗ 
leihung aller geiſtlichen Dfründen zu. Ein neues Ehepatent 
feßte die Grenzen zwifchen der geiftlichen und weltlichen Ge⸗ 
richtöbarkeit feſt. Mile geiftlihen Brüderſchaften und über 
700 Klöfter wurden aufgebaben und an 36,000 Mönche und 
Nonnen fürulaziftrt; fie wurben mit Penfionen verfehen. Das 
Vermögen der öfter ward theild dem Religions⸗, theils 
dem Studienfonds zugeſchlagen. Den päpſtlichen Nuntien 
wurde erflärt, man betrachfe fie nur als politifche Geſandte 
an den Höfen, an welchen fie refidiren. Gtleih im Beginn 
diefer kirchlichen Anordnungen kündigte Papft Pius VI. zur 


» „„Hiftorifgepolitifche Blätter” von Philipps und Görres. XVII. 
d. 5. Hft. 1846, S. 295. 
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groffen Überrafchung des Kaiſers an, daß er perfönlich nach 

Wien fommen werde. Dem Kaiſer war Died ungelegn, er 1781 
fuchte dem Beſuch vorzubeugen. Auch mehrere Cardinäle 15. Dechr. 
widerriethen die Reiſe. Pius VI aber vertraute auf den 
Zauber, der in feiner Würde lag, auf feine einnehmende Per⸗ 
ſonlichkeit, er hoffte Die Menge zu begeiftern, den Kaifer zu 
entwaffnen. Em proteftantifcher Schriftſteller ſagk über dieſe 
Reiſe: „Die Reife glich einem Zriumphzug '). Joſef ſelbſt, 1783 
der mit feinem Bruder, dem Erzherzog Marimilion, dem 22. März 
Papft entgegengefähren war, führte ihn im Wien ein; und 
während eines vierrächentlichen Aufenthalts dafelbft waren 

Die Bewohner der Stadt und Umgegend in unaufhörlicher 
Bewegung, um fich feines Anblids und feines Segens fheil- 

baftig zu maden. Zaufende füllten die Gaflen und den 

Mag an der Faiferlihen Burg, wo ber Papft wohnte; täg- 

lich einige Mal erfchten derſelbe auf dem Ballon, um der un- 
gebulbigen Menge Die heißerflchte Wohlthat ‚zu fpenden; war 

aber ein Haufe entlaffen, fo erfehte ihn ein anderer. Der 
Zufleom der Fremden war fo groß, daß. man Mangel an 
Lebensmitteln befürchtete. Die vornehmern Claſſen wurden 

in einem Zimmer der Burg, oder in den KMöftern, die der 
Hapft befuchte, zum Kufle feiner Hand oder vielmehr des 
Fiſcherringes augelaffen.- Die Feierlichkeiten des Dflerfeftes, 

die Communion und dad Fußwaſchen am grünen Donnerflige 

und das Hochamt am erſten Oftertage in der Stephanskirche 
gabes ben Bapfle Gelegenheit, feine hochprieftertiche Würde 

in verfchiebenen Stellungen immer gleich vortheifhaft zu zei- 

gen. Bei dem Hochamte pontificirte er nicht nur am Altar, 
fondern hielt auch, auf feinem Throne fißend, mit Kraft und 
Begeiflerung eine falbungsreiche Homilie in lateinif cher Sprache. 
Nachmittags in der dritten Stunde erſchien er im vollen Dr- 
nate, die dreifache Krone auf dem Haupfe, drei Cardinäle 

und zwei Bifchöfe zur Seite, auf dem Altan der Jeſuitenkirche, 

wor welcher wol 50,000 Menſchen gedrängt fanden, ſetzte 

fich auf einen dort errichteten Thron und ſtimmte mit weit: 


J) K. N Merl, „Neuere Seſchiht der Deutſchen“. XII. Bd. 
1. Abth., S. 195. 
10 * 
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hallender Stimme bie Abfolutionsformel an, welche die Hof 
horfänger fortfegten. Als er darauf, nach Ablegung ber 
Krone, an die Brüftung trat, mit andachtverflärtem Yuge 
ein inbrünftiges Gebet fprach, während deſſen die Bifchöfe 
feine Arme unterftübten, dann aber gegen Die zur Erde ge: 
funtenen Taufende die Rechte erhob, um fie im Namen. des 
dreiefnigen Gottes zu ſegnen, da wurden auch Solche, die ihn 
‚nicht al8 ihren Oberhirten verehrten, „wider Willen von dem 
Gefühl der gläubigen Menge ergriffen. Die Menge hatte 
der Papft allerdings begeiftert, das katholiſche Gefühl neu 
belebt und fo einen Zwed feiner Reife erreicht, aber der an- 
“ dere. Zwed, den Kaifer umzuflimmen, ihn auf dem Wege 
kirchlicher Reformen aufzuhalten, fcheiterte gänzlich. 

Kaifer Joſef überhäufte den Papft mit Chrenbezeigungen 
aller. Artz aber auf Verhandlungen ließ er ſich nicht ein. Im 
einer Gabinetöberathung fagte der Kaifer: „Er fei zu wenig 
Theolog und Kanonift, um über derlei Gegenflände mündlich 
zu verhandeln. Er bat den Papft, feine Erinnerungen fchrift- 
fich mitzutheilen, cr glaube übrigens, daß feine Verordnun⸗ 
gen die Fatholifche Lehre gar nicht betreffen, und ‘er werde 
fie mit unerfchütterlicher Standhaftigkeit feſthalten. — Als 
der Papft Wien verließ, um über Münden nah Rom zu- 
rückzukehren, begleitete ihn der Kaifer bis Mariabrunn; fie 
beteten zufammen in der Klofterfirhe. Sie trennten fich nicht 
ohne Rührung; aber noch am felben Tage erſchienen kaiſer⸗ 
Yiche Commiſſarien im Klofter Mariabrunn und hoben ed auf"). 
Zwilchen dem Eaiferlichen und päpſtlichen Hof hatte ein leb⸗ 
hafter, gereiztee Briefmechfel ftatt; man. befürchtete einen Bruch, 
als Kaiſer Joſef plöglih unerwartet in Rom erſchien. In 
einem Gefpräch dafelbft mit dem fpanifchen Geſchäftsträger, 
Nitter Azara, traten ded Kaiferd geheinfle Gedanken an das 
Zieht; er theilte dem Spanier mit, daB er das Kirchenwefen 
feiner Monarchie ganzlihd von Rom losreiflen, die Oberherr⸗ 
ſchaft Roms nicht länger anerkennen wolle. Man werde ihn 
einen Schiömatifer nennen; das gelte ihm gleich, ex fürchte 
die Blitzſtrahlen des Vaticans nicht. Der Spanier, ein Mann 


1) Bourgeing, „Plus VI. und fein Pontificat”. 
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von Saft und gründlichen Wiffen, ſtellte ihm vor, daß die 
Trennung vom apoſtoliſchen Primat mit den Grundideen der 
Hierarchie nicht vereinbar ſei, und daß der Fanatiſmus der 
Völker durch einen ſolchen Schritt leicht aufgeregt werden 
könne. Beide Gründe fanden bei dem Kaiſer Eingang und 
er gab den Gedanken eines förmlichen Bruches auf. Er ver⸗ 
handelte mit dem Papſt perſoͤnlich, was er in Wien verwei— 
gert hatte, und es kam in perfönlicher Unterredung zwifchen 
dem Kaifer und dem Papft Über die Befegung der geiftlichen 
Würden in der Lombardei ein dem Kaifer günftiger Vertrag 
zu Stande. Der Papft trat ihm die Nechte, die er bisher 
geltend gemacht hatte, volllommen ab. Das Benehmen des 
Papſtes und die Bemerkungen Azara's hatten aber dergeftalt 
auf den Kaiſer gewirkt, daB er von diefer Zeit an ſchonender 
und rüdfichtönoller gegen den Papft verfuhr, ald es bisher 
der Fall gewefen war. 

Unftreitig waren viele Reformen des Kaifers zwednäffig, 
aber die vollfländige Umgeftaltung aller weltlichen und kirch⸗ 
lichen Verhältniffe, ja des ganzen innern Staatdorganifmus, 
ohne alle vorbereitenden Übergänge mit überflürzender Haft, 
oft mit Härte, ohne Rüdfiht auf hundertjährige Gewohn- 
heiten, Sitten, Gebräuche, Überzeugungen, ohne Beachtung 
der Nechte, ohne Würdigung der verfchiedenen Nafionalitä- 
ten, aus denen die öftreichifche Monarchie befteht, mufften 
notbwendig fehlfehlagen, wenn die neuen Schopfungen auch 
‚noch fo vollkommen geweſen wären. 

In der ganzen Monarchie war Die Miskimmung, Unzu- 
 friedenheit nirgends fo groß ald in Ungern und in den Nieder: 


landen. Die Ungern hatten gehofft, der Kaifer werde ſich 


Frönen laflen und einen Landtag halten. Er würde auf einem 
Landtage wahrscheinlich einen Theil feiner Sdeen haben durch» 
ſetzen Tönnen, und wenn er auf dem Wege fortgewandelt 
wäre, den feine groffe Mutter gegangen, würde er Die Um⸗ 
geftalfung Ungerns zu Stande gebracht haben; er aber ver- 
ſchüttete das Kind mit dem Bade, er ließ fich nicht krönen, 
die Stände waren ein Greuel in feinen Augen, Nationalität 
etwas Unwefentlihed. Die heilige Krone, dieſer Gegenftand 
achthundertjähriger Verehrung der Magyaren, wurde nad 
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Wien in die Schagfanmmer gebracht, das Land in zehn Kreife 
getheilt, die deutſche Sprache zur Geichäftsiprache erhoben; 
die Conftitution war vernichtet. Died wedte allgemeine Op⸗ 
pofition; aber zur Ehre des Landes muß gefagt werden, daß 
die Nation oder vielmehr der ungrifche Adel fich durch zehn 
Jahre zu feinem ungefehlihen Schritt verleiten ließ. Die 
Comitate reichten Gegenvorftellungen ein, fie proteflirten ge 
gen des Kaifers Befehl, aber fie gehorchten. Es ift in dieſer 
langen Zeit von Seite der Ration nicht eine einzige ungeſetz 
liche. Handlung, nicht ein einziger gewaltthätiger Act vorge 
fallen. Zweterlei aber bat fi) damals gezeigt, deren Eines 
den Kaiſer fehmerzlich berührte, aber bald vorüberging, das 
Andere, vom Kaifer unbearhtet, zu neuem Leben erwachte, 
fortwirkend bis in die gegenwärtige Zeit. Die Ereignifie, Die 
wir hier meinen, find der Bauernauffland in Siebenbürgen 
und Das MWiedererwachen der magyarifchen Sprache. Zwei 
Walachen, Horia und Klotfchla, vereint mit dem Popen 
Chrifchan, überredeten Die unwiflende und leichtgläubige Menge, 
der Kaifer babe fie .bevollmächtigt, der Zyrannei der Edel⸗ 
leute ein Ende zu machen; fofort fcharten ſich die Walachen 
um Diefe drei Haupter, fie verbrannten Schlöffer, zerſtörten 
Dörfer, wütheten mit unmenfchlicher Grauſamkeit, ihre Zahl 
wuchs zu 15,000 Köpfen an. Ed mufite Militair gegen fie 
aufgeboten werden, fie widerftanden eine Zeit, aber hart be 
drängt, lieferten fie endlich die Urheber des Aufruhrs dem 
Oberſtlieutenant Kray aus‘). Sie wurden bingerichtet. Es 
fihmerzte den Kaifer tief, daß feine wohlwollenden Abſichten 
zu einem greuelvollen Auffland als Motiv waren misbraucht 
worden. 

Der Befehl des Kaiferd, der Die deutſche Sprache zur 
Geſchäftsſprache erhob, erweckte die erfterbende magyariſche 
Sprache zu neuem Leben. Der Kaifer beachtete Died nicht, 
aber von da an bat fie ſich immer fortfchreitend entwidelt, 
bis zu dem Sprachenlampf, der in unferer Zeit Ungern auf 
geregt bat. 

Die Bewegung in den Niederlanden hängt mit den Ver- 


1) Er wird 1799 als Eommandivender in Italien vorkonmen. 
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bäaltniffen des Auslandes zufammen und wird daher füglicher 
im nächſten Gapitel erzählt werben. 
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gegen Baiern. Niederlande. Verfaſſung. Anfaͤnglich günftige 
‚Stimmung für Joſef. Urfachen, warum fi die Stimmung än- 
dert. Erſte Anzeichen der bevorfichenden Infurrection. Zraut- 
manndborf. Alton. Geheime Berbindung. Kaifer Joſef in ber 
Krim. Türkenkrieg. Aufftellung ber Taiferlichen Armee. Ereig⸗ 
niffe in der Walachei, Kroatien, Banat, bei der Hauptarmee. 
Der Rüdzug nach Lugoſch. Urfache der Unthätigkeit der Nuffen. 
Der Kaifer geht nah Wien zurück. Der Aufftand in den Nie 
derkanden bricht aus. Die Kaiferlihen räumen bie Niederlande 
bis auf Luremburg. Kaiſer Joſef wird in Flandern abgefegt. 
Zweiter türkifcher Feldzug. Siege bei Fokſchan und Martineftye. 
Belgrad erobert. Semendria ergibt fih. Koburg in Bukareſt. 
Waffenftiliftand. Der Kaifer nimmt feine Reformen zurüd. Seine 
legten Lebenstage. Tod. Betrachtung. 


Dieſelbe Haft, die der Kaifer In den Reformen ber Mon- 
archie an den Zag gelegt hatte, beurkundete er auch in fei- 
nem Verfahren gegen das Ausland. Er war eben fo durch⸗ 
greifend, man möchte fagen durchfahtend, ohne die Umſtände 
gehörig zu würdigen, gerade auf ein Ziel losſteuernd, ohne 
die Hinderniffe hinreichend zu erwägen. Daher hatte auch 
von dem vier Haupfunternehmungen, die wir bier zu erzählen 
Haben, nur ein einziges, Dad erfte, ein günſtiges Refultat. 
Died war die Aufhebung des WBarritretractats. 


“ 


1782 
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Es iſt ſchon geſagt worden ), daß in den Ntederlaäden 
mehrere Feſtungen doppelte Befagung hatten, Zaiferliche und 
helländifche, weil dieſe Feſtungen eine Schranke bildeten zum 
Schub Hollands gegen Frankreih. Dem Haufe Öftreih war 
dieſes hollaͤndiſche Befagungsrecht unangenehm, beſonders Kai⸗ 
fer Joſef, der gem alleiniger Herr war. Die Holländer hat⸗ 
ten, bevor er zur Regierung gelommen war, während des 
fiebenjährigen Kriegs ihre Zruppen aus den Barritreplägen 
zurüdgezogen, weil fie in keinen Gonflict mit den Engländern 


‚oder Franzoſen kommen wollten. Sobald aber der Krieg vor- 


über war, ?ehrten die holländiſchen Zruppen wieder in die 
Feftungen zurüd. Man behauptete zwar öftreichifcherfeits, 
durch Die vorausgegangene Räumung fei der Barritrever- 
trag durch die Holländer felbft aufgehoben worden, ließ aber 
Die Wiederbefegung dennoch vollziehen, denn Maria Therefta 
war nicht flreitfüchtig; aber Kaifer Iofef war kaum zur Re- 
gierung gelangt, ald er, dem Bündniß mit Frankreich zu viel 
vertrauend, den Holländern andeuten ließ, er werde die nie- 
derlandiſchen Feſtungen ſchleifen laſſen. Vergebens wendeten 
die Holländer ein, daß der Barrieretractat zum Schuß der Re- 
publik gefchloffen worben fei, daß alfo die Schleifung der 
Feſtungen nicht einfeitig ohne ihre Zuſtimmung verfügt wer- 
den könne. Dev Kaiſer achtete nicht darauf und ließ Die Fe- 
ſtungswerke Tchleifen. Die Holländer zogen nun nafürlicher- 
weife ihre Befaßungen zurüd. Der Kaifer hatte feinen Zweck 
erreicht, aber er hatte den Knoten nicht gelöft, fondern zer: 
bauen, und wenig Jahre nach Joſefs Tode hatte ſtreich im 
erſten Kriege mit der franzöſiſchen Republif die Schleifung 
der Barritrepläge fehr zu bedauern. 

Bald darauf ergab fich neuer Stoff zu Mishelligkeiten 
zwifcgen dem SKaifer und den Holländern. Die erften Urfa- 
chen lagen fehr weit zurüd. Im 17. Jahrhundert Hatten Die 
Holländer von den ohnmächtigen Rönigen non Spanien, Die 
damals über die Niederlande berrfchten, die Sperrung der 
Scheldemündungen und aller zum Meere führenden Kanäle 
erlangt. Diefe Sehr Läftige Befchränkung des niederländischen 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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Handels war auch im utrechter Frieden beftätigt. worden. Aber 
fhon Kaifer Karl VI. Hatte Die Sperrung der Scheide auf- 
zuheben gewünſcht, als er die Handelsgeſfellſchaft in Oſtende 
errichtete; dieſe Geſellſchaft wurde zwar nady mancherlei lan⸗ 
gen Verhandlungen mit den Seemächten aufgehoben '), jedoch 
ein neuer Handelötractat zwifchen ſtreich und den Sermäd: 
ten in Ausficht geftelt. Der Zractat kam nie zu Stande, 
aber Öftreichifcherfeitd ftelte man die Behauptung auf, daß 
durch den in Ausficht geftellten Handeldvertrag bie Spersang 
der. Schelde nicht mehr unbedingt gültig fei. 

Eine zweite Urfache zur Mishelligkeit zwiſchen dem Kai: 
fer. und den Holländern war die Grenzberichtigung, denn Die 
Holländer Hatten feit dem utrechter Frieden ihr Gebiet über 
die Grenzen ausgedehnt, die zwifchen Holland und den Rie⸗ 
derlanden unter den fpanifchen Königen waren feftgefekt. wor⸗ 
den. Der Kaifer drang num auf eine Srenzcommiffion, und 1783 
weil ihm die Verhandlungen nicht raſch genug gingen, Tief October 
er. durch öſtreichiſche Truppen einige Fortd beſetzen. Plötzlich 
aber erklärte der Kaifer, daß er alle feine Anſprüche fahren 
laſſen wolle, wenn die Schelde als offen erflärt würde . Er 
febe fie ſchon wirklich ald offen.an und werde jeded Hinder- 
niß ‚oder jede Gewalt, die bei der Ausführung diefes Vor⸗ 
habend der öftreichifchen Flagge zugefügt würde, ald eine 
Kriegserklärung betrachten. 

Der Kaifer war feft entfchloffen, die Schelde befahren 
zu laſſen, ohne fich hierüber. mit den Holländern zu verftär- 
digen. Ald ihm Kaunig bemerkte, die Holländer werden auf 
die öſtreichiſchen Schiffe fchieflen und fo den Kaifer durch Rü⸗ 
flungen und entfernte Beichäftigung von nähern und wichti⸗ 
gern Gegenftänden abziehen, antwortete Joſef lächelnd: „Mein 
lieber Fürſt, die. Holländer werden nicht ſchieſſen.“ Ein öft- 
reichiſches Schiff fuhr die Schelde. hinab, ein anderes von 1784 
Dftende hinauf nach Antwerpen. Auf das erfle wurde Dur 
das Holländifche Wachtſchiff gefeuert, es mufite fich. ergeben; 3 
Das zweite brachte der holländiſche Admiral Reinſt auf md 
führte es nach Vlieſſingen. : WE die Nachricht nach Wien kam, 


1) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 
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war der Kaifer in Ungern; Kaunitz fchrieb ihm folgende we: 
nige Worte: „Euer Majeflät |’ die Holländer Haben geſchoſ⸗ 
fen.” Der Kaifer ſetzte alfobald 80,000 Mann nach Den Nie- 
derlanden in Bewegung; die Holländer febten die Grenze 
unter Wafler und rüfteten fi zur Gegenwehr. Frankreich, 
das die Machtverſtärkung ſtreichs in den Niederlanden nicht 
in feinen Intereflen fand, nahm fih dee Holländer:an, und 
io wiirde eine Friedensverhandlung eingeleitet. Frankreich 
vermittelte die Ausgleichung zwifchen dem Kaifer und Hol⸗ 
land. Die Bafid war Geldentfchädigung flatt Der Schelde- 
freiheit. Der Kaifer ging bierauf ein; die Frage drehte fich 
um die Summe. Die Holländer wollten nur fünf Millionen 
sahlen, der Kaiſer aber verlangte neun und eine halbe Mil⸗ 
lion Gulden.. Endlich fam bie übereinkunft Dadurch zu Stande, 
daß ſich Frankreich verpflichtete, Die Differenz, von vier und 
1785 einer halben Mülion darauf zu zahlen, wodurch Ludwig XVI. 
20. Sept. allerdings die Koften eines Kriegs erfparte, aber im Wolke übles 
Blut veranlafite, weil man die Zahlung nicht dem wahren Mo- 
tiv, fondern der öftreichifchen Allianz und der Liebe der Königin 
zu ihrem Bruder aufchrieb. Auffer der Geldzahlung muſſten aber 
De Holländer fich durch zwei Abgeſandte bei dem Kaiſer ent⸗ 
ſchuldigen, einige Grenzdiſtricte abtreten, einige Forts räumen 
oder ſchleifen und die Hoheit des Kaiſers Über bie innere 
Schelde von Antwerpen bis an die Spite des Ländchens 
Saftingen anerkennen. 

- Der Kaifer hatte die Abficht gehabt, den Handel ber 
Niederlande zu beleben; da ihm Died nicht gelungen war, fuchte 
er die entlegene, immter unfichere Provinz gegen ein nahe ger 
legenes Land zu vertaufchen. Diefes Land war Baiern. 

Schon unser Kaifer Iofef I., während des fyaniichen 
Erbfolgekrieges, ngch des Schlacht von KHochflädt, hatte Der 
Katfer Baiern wie ein erobertes Land behandelt, welches er nicht 
mehr zurückzugeben gefonnen wer '). Im Öftreichifchen Erbfolge 
krieg hatte ih Maria Therefia im eroberten Baiern buldigen 
laſſen, aber beide Male wurde durch die Friedensichlüffe 
die Eroberung wieder zurüdgegeben. Der erſte Verfuch, einen 


. 3) Siehe des vorliegenden Werkes IV. Band. 


z 








Auff. Verh. d. öſtr. Monarchie unter Sofef I. 1780—1790. 155 


Theil Baierns auf friedlichem Wege zu erlangen, hatte den 
baierſchen Erbfolgekrieg herbeigeführt '). - - 


. 


Jetzt kam der Tauſch Baierns gegen die Niederlande 1784 


förmlich zur Sprache. Der Kurfürſt von Baiern, Karl Theo⸗ 
dor, ſollte die Niederlande als König von Burgund überneh⸗ 
men und dafür Baiern an Oſtreich abtreten. Frankreich und 
Ruſſland waren damit einverſtanden, Karl Theodor war hie⸗ 
zu geneigt, aber die Verhandlungen, der Abfchluß verzögerte 
fih, theils wegen der angeborenen Unentfchloffenheit Karl 
Theodors, theild wegen des bier nicht paflenden Geiftes der 
Sparfamfeit des Kaifers. Die Ausgleichung der Differeyz zwis 
fchen dem höhern Ertrag der Niederlande und jenem Baierns, 
- die Frage, ob die Artillerie in den belgischen Feftungen ver⸗ 
gütet werben fol, ob die Wallonenregimenter herausgezogen 
werden dürfen, lauter untergeorönete Fragen, bielten die Ver⸗ 
handlungen und den Abjchluß auf. Indeſſen erſchien der ruf 
ſiſche Graf Romanzow in Zweibrüden, um den muthmaß- 
lichen Erben des Kurfürften Karl Theodor, den Herzog von 
-Zweibrüden, und defien Bruder Marimilian Iofef, zum Bei- 
tritt zu Dem vorgefchlagenen Tauſch zu bereden. Er führte 
unter Anderm an, daß Ruſſland und Frankreich dem Länder 
taufch ihre Zuftimmung gegeben und derfelbe alfo auch flatthaben 
werde. Der Herzog von Zweibrüden wollte aber auf den 
Tauſch nicht eingehen und theilte den Vorfchlag den König 
von Preufien mit. Diefer ließ der Kaiferin von Ruffland 
erlären, daß er fich diefen gefährlichen Entwürfen mit aller 
Kraft widerfegen werde, und ließ fie beichwören, ihr Werk, 
den tefchener Frieden, nicht zu zerflören. Die Kaiferin ant- 
wortete: „Sie babe geglaubt, ein freiwilliger Tauſch könne 
mit dem Tefchner Frieden wohl beftehen; es fei aber gar nicht 
ihre Abfiht, den Herzog von Zweibrücken zu einem Zaufch 
zu zwingen. „Sobald der Herzog von Zweibrüden den 
Tauſch nicht vortheilhaft erachte, könne von demfelben nicht 
weiter die Nede fein. Der Kaifer hege gewiß Diefelben Ge⸗ 
finnungen.” In gleichem Sinne äufferte fih Frankreich ge» 
gen ben Herzog von Zweibrüden felbft. 

1) Siehe im vorliegenden Band Anfang und Ende von Maria 
Therefia's Regierung. 
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Januar 


. 
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Der König von Preuffen uber ergriff noch aridere Waſ— 
regeln, um ein Ereigniß zu hindern, welches allerdings alle 
politiſchen / Verhältniſſe in Deutſchland geändert haben würde. 


Er ſtiftete den Fürſtenbund. Er, der König von England 


als Kurfürſt von Hanover, der Kurfürft von Sachſen traten 
in einen Bund zufammen: „fich dahin zu verwenden, daß die 
Reichskreiſe in ihrem Beſtand nicht verletzt, und ſämmtliche 
Stande des Reichs bei ihren Ländern und Getechtfamen, Haus⸗, 
Familien⸗ und Erbverträgen unbeſchwert gelaſſen werden.” 


Dieſem Bündniß traten nach und nach mehrere deutſche Für⸗ 


ften bei, zulegt fogar der Kurfürft von Mainz, Freiherr von 


Erthal, der in- den lebten Negierungsjahren: Maria Thereſi a's 
Durch öſtreichiſchen Einfluß gewählt worden war. 


Es: entipann ſich hierauf ein langer Edriftenwechfel 
zwiſchen Oftreih und Preuſſen, der aber gemäffigt genug 
geführt wurde, der infofern wichtig ift, weil nian aud dem⸗ 
felben erſieht, wie Preuffen damals die politifhe Lage Euro- 
pas atiffaflte. In einer der damaligen - Drudichriften wurde 

geſagt: „es fei für dad Gleichgewicht Europas von der äuffer- 
ften Wichtigkeit, daß Frankreichs Macht gegen ſtreich nicht 
allzuſehr geſchwächt werde. Allen Mächten müſſe daher daran 
gelegen ſein, daß Oſtreich ſeine ſchwache Seite durch den 
Beſitz der Niederlande nicht verliere und durch den Erwerb 
von Baiern nicht Frankreich für immer auſſer Stand ſetze, 
im deutſchen Reiche Bundesgenoſſen zu haben, und wenn 
unter dieſen, wie natürlich, der Regent Baierns ſich befinde, 
durch den Befitz der Donau geſichert, bis ind Herz der öſt⸗ 
teichifchen Staaten einzudringen — ein fehon mehr als ein- 
mal entworfener und in der That fehr einfacher Plan, der 
bisher nicht durch die Stärke der Vertheidigung, fondern 
blos Durch die Fehler der Angreifer misglüdt ſei) — Man 


1) Karl Adolf Menzel, ‚Neuere Gefchichte der Deutfchen” XII. Bd. 
1. Abth,, bemerkt fehr richtig, daß man biebei überfehen hat, daß die 
Preuſſen in der Schlacht von Hochftädt am meiften zum Mislingen dies 
fe Pland beigetragen haben, und daß nach einem Menfchenalter die 
Ausführung diefes Plans Preuffen mit banger Sorge um daß eigene 
Dafein erfüllt habe. — Wir fegen hinzu, daß ebenfalls in diefer Beit, 
1806, die Verbindung Frankreichs mit Baiern und einigen beutfchen 
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ſieht, daß der Fürftenbund ganz fonderbare Begriffe yon ber 
Deutfchen Einheit gehabt hat. ‚Übrigens war Diefer ganze 
Notenwechfel ein völlig unfruchtbarer, denn ſobald der Herzog 
von Zweibrüden feine Zuftimmung zu dem Zaufch verfagt 
hatte, war der ganze Plan vom Kaifer aufgegeben worden, 
Der Schriftenwechfel hatte alfo gar feinen andern Zweck — 
wenigftend von Seite O—ſtreichs — als darzuthun, daß der 
Tauſch erlaubt geweſen wäre, wenn ſich die betreffenden Par» 
feien freiwillig dazu verftanden hätten. 

Beide Creigniffe, ſowol die Verhandlungen wegen der 
Scheldeöffnung, als auch wegen des Zaufches, hatten weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Stimmung und die Begebenheiten in 
den Niederlanden, weshalb hier auf dieſe Bewegungen zurüd⸗ 
gegangen werden muß. 

Die Verfaſſung in den Niederlanden war mit wenig 
Veränderungen Diefelbe, die Karl V. gegeben hatte; Phir 
lipp I. batte wol wefentlich eingegriffen und umgeftaltet, 
ald aber durch den utrechter Frieden die Niederlande von 
Spanien getrennt und Öftreich zugetheilt wurden, - ftellte 1725 
Karl VI. die alte Verfaflung beinahe in ihrer urfprünglichen 
Korm wieder ber. Der Zürft wurde in jeder Provinz inau⸗ 
gurirt und ſchwur, die Rechte und Privilegien aufrecht zu— 
erhalten. Einige dieſer Rechte waren allen Provinzen ge 
meinfchaftlich; namentlih die Steuerbewilligung durch Die 
Stände, dad Privilegium, nicht auffer Landes gerichtet zu: 
“werden, und im Land felbft das Recht nur von competenten 
Richtern zu empfangen. Die Charte von Brabant und Lim- 
burg, Joyeuse ce genannt, war die ausführlichfte Pro» 
vinzialcharte. Der gröflte Theil der innern Verwaltung der 
Provinzen war den Ständen überlaflen, die beinahe in allen 
Provinzen aus Mitgliedern des Adels, der Geiftlichkeit und 
des’ dritten Stande gebildet waren. Das politifche Regie 
ment über alle Provinzen hatte der Fürfl. Ihm fland der 
Staatörath, der geheime Rath und der Rath der Finanzen 
zur Seite. 


zirſten ‚ die der 2 preuffiihe Diplomat in Schuß nimmt, der preuffigen 
Monarchie ſelbſt verderblich wurde. 
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Da feit der Abreife Philipps HI. Fein König, von Spa- 
nien in den Niederlanden geweſen war, hatten die Herrſcher 
die oberfle Gewalt einem Generalftatthalter vertraut, der ge 
wöhnlich ein Prinz oder Prinzeffin aus dem Haufe Habs- 
burg war. Seit Karl VI. fland dem Generalftatfhalter ein 
bevollmächtigter Minifter des Kaifers zur Seite, der eigentlich 
die Geſchaͤfte führte und in Abweſenheit des Statthalters 
deffen Stelle vertrat. Die Generalftaaten, aus den Deputir- 
ten aller Provinzen beftehend, waren ſchon 150 Jahre nicht 
zwfammengerufen worden. Das Gefährlichfle in der nieder- 
ländiſchen Verfaſſung war eine Stelle der Joyeuse entree, 
welche alſo fautete: „Sollte es gefchehen, daß der Fürſt die 
Privilegien nicht beobachtet, ſei es im Ganzen oder in ein⸗ 
zelnen Theilen, ſo geſteht er zu, daß in dieſem Fall die Unter⸗ 
thanen aufhören ihm Dienſte zu leiſten, bis die Verletzungen 
der Privilegien wieder gut gemacht find.“ Die katholiſche 
Religion war Staatsreligion. Die Niederländer waren ein 
arbeitfames, wohlhabendes, heitered Volk, flolz auf ihre Pri⸗ 
vilegien, veligiöd. Die kirchlichen Beierfihteiten ‚die Wall 
fahrten waren Volksfeſte. 

Kaifer Joſef, ald er zur Regierung kam, beſtätigte alle 
Privilegien der Provinzen. Er hatte, ald er in den Nieder 
landen gewefen, einen freundlichen Eindrud hinterlaſſen. Die 
Entfchloffenheit, mit der er den Barritrevertrag aufhob, fimmte 
die Niederländer für ihn günſtig. Die Iuneigung wurde er 

höht, als man erfuhr, daß er auf die Öffnung der Schelde- 

mündungen drang, und wäre fie gelungen, fo würde man 
fiy über manche feiner Neuerungen hinausgeſetzt haben; als 
aber Kaifer Joſef, wie kurz vorher erzählt worden, fi mit 
zehnthalb Millionen Gulden abfinden ließ, erlitt die günflige 
Stimmung eine wefentliche Anderung. Die Niederländer, 
die äuſſern Verhältniſſe nicht gehörig würdigend, meinten, 
er: habe den Vortheil der Niederlande aus Geldgier ver 
fanfl. Die Neigung der bereitd abgefühlten Niederländer 
ſchlug aber gänzlich in Misftimmung um, ald fie erfuhren, 
daß der Kaifer die Niederlande gegen Baiern habe vertaufchen 
wollen. Der einft vergöfterte Kaifer Joſef wer nun den 
Niederländern verhaflt. 
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Diefeiben Reformen, die Kaifer Iofef in dem gröfften 

Theil der Monarchie unter feinen Augen einführen ließ, full- 
ten auch in den Niederlanden Platz greifen. Sie waren 
theilweiſe ſchon ind Leben getreten und der Eindrud war 
nicht günftig, als Die eben erzählten Verhältniſſe mit Hol⸗ 
Ind und Baiern bie gänzliche Umſtimmung der Niederländer 
hervorbrachten; befonders waren es bie Änderungen im Kir 
chenweien, die dad niebevländifche Volk aufbrachten. Die 
Proteſtationen der Bifchöfe, der Provinzialftände, der löwener 

Univerfität waren fruchtlos; umſonſt widerfeßte ſich der Pri⸗ 
mad von Belgien, Gardinal-Erzbifhof von Mecheln, Yürft 
von Frau berg. Die Mafiregeln wurden durchgeführt, Die 
Klöſter aufgehoben, Wallfahrten und Brüderſchaften verboten, 
die Kirchwerhfefle auf einen und denfelben Zag in allen Pro: 
vinzen feſtgeſetzt, die Appellation an den Papft eingeftellt, 
die Hirtenbriefe der Bifchöfe der Taiferlichen Cenſur unter 
worfen, den geiftlichen Gerichten die Thefachen . entzogen 
u. f. w. Das Volk gehorchte murrend. Als aber die bi- 1786 
ſchöflichen Seminarien unterdrüdt und ftatt derfelben ein 16. Okt. 
Generalfeminar zu Löwen errichtet wurde, brach ber Tumult 5. Decbr. 
im Seminar felbft aus. Vergebens flrafte man bie Kleriker, 1787 
die Meiften traten aus: bald waren mur noch 20 Jünglinge Ianuar. 
im Seminar. Die Gährung wuchs; man beachtete fie nicht; 
und als wäre noch nicht Gährungsſtoff im Land genug, 
wurde. die ganze Givilverwaltung durch mehrere Edicte vom 
Grunde aus geändert. Der Staatsrath, der Geheimerath, 
der Finanzrath wurden aufgehoben und flaft beffen eine Cen⸗ 
tralbehoͤrde eingefeßt; die Eintheilung in Provinzen, eine um 
alte in allen Werhältniffen tief wurzelnde Einrichtung, wunde 
umgeworfen und das Land in neue Kreife eingetheilt. Ebenſo 
wurde die Gerichtsordnung ganz umgeſtürzt und ganz neue 
Gerichte eingeführt. Alle Immunitäten und Privilegien u. ſ. w. 
erloſchen mit einem Male. Der Kaiſer änderte mit einer 
Machtvollkommenheit, die in den beſchworenen Verfaſſungsur⸗ 
kunden nicht begründet war. Das Recht zu den Reformen 
fand der Kaifer in der Reinheit feines Willens unb in der 
geglaubten Unfehibarfeit feiner pofitifchen Anfichten. Als der 
gröffte Abſolutiſt feined Jahrhunderts, achtete er fremde Rechte 


10, Hauptfiäd 14. Capitel 86: 


‚nur, wenn fie mit feinen Anfihten nicht in Wöcrfpruc 


1787 


waren. Stände waren ihm ein Greuel. Deöwegen Waren 
Die Gegenvorftellungen fruchtlos, und der oberfle Rath von 


‚Brabant weigerte ſich vergebens ; die kaiſerlichen Edicte zu 


verfünden. Die Stände von Brabant verweigerten die Steuern 
— der Aufftand bereitete fich ohne Hehl vor. Der General 
ftatthalter, Die Erzberzogin Chriftina und ihr Gemahl, Her- 
zeg Albert von Sachſen⸗Teſchen, ohne Mittel zu energifchen 
Einſchreiten, ftellten die Einführung der neuen Ordnung ein, 
widerriefen alle der Joyeuse entree entgegenlaufenden An⸗ 
ordnungen, Tieffen verfihiedene aufzuhebende Klöfter unange- 
taſtet. Die Schwäche der Regierung war offeggendig, die 
DOppofition wuchs, freiwillige Patrioten ſcharten fih in 
Compagnien. 

Der Kaiſer war damals in Rufiland. Unfähig ‚ gleich 
Gewalt zu brauchen, befchränkte er fih darauf, eine Depu- 
tation der Niederlande nad) Wien zu berufen; aber fie hatte 


15. Aug. feinen Erfolg — die Wünfche der Niederländer und des Kai« 


ford Wille flanden in zu grelem Widerſpruch. Die Erz 
herzogin Chriftina, des Kaifers Schwefter, bisher Statthal- 


. teein, wurde abberufen, Graf Zrautmannsdorf, ein Fluger, 


ehrenwerther, feiner Gefchäftsmann, zum Statthalter ernannt. 


Graf H’Alton, ein rauher Krieger, wurde ihm als Chef Des 

Militairmefend an die Seite gefeßt, die Militairkräfte in 

den Niederlanden erhielten anfehnliche Verſtaͤrkung. 
Zrautmannddorf fandte dem Rath von Brabant den 


- Befehl zu: dad Decret des Kaiferd zu verfünden, welches 
die unbedingfe Ausführung früherer Drdonnanzen gebot, und: 
nicht auseinanderzugehen, bis Died gefchehen. Militair⸗ 


macht wurde Dabei entfaltet; aber auch das Volk fcharte 
fih; es floß zum erften Male Blut. Der Rath von Bra- 
bant proteſtirte und. gab nach, aber bald brach der Aufruhr 
in mehreren Städten los. — Zraufmannddorf wollte mit ‚der 
Dppofition unterhandeln, d'Alton Alles mit Gewalt durch⸗ 
feßen; diefer Zwiefpalt mehrte die Kräfte der Oppofition. 


Die ganze Ausdehnung der. Gefahr erkannte und würdigte: 


feiner von Beiden. Es bildete fich eine geheime Gefellichaft 
zur Wahrung der Rechte der Nation; fie war über Die gan⸗ 
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zen Niederlande verbreitet und zählte 70,000 Köpfe. Alles 
bereitete fi zum Kampf vor, man harrte nur eines günfli- 
gen Moments. So war die Sachlage, als Kaifer Joſef 
den Zürfenfrieg begann. | 

Die Freundſchaft Kaifer Iofefs für die Kaiferin von 
Ruſſland wurde durch mancherlei -gefräftigt, fo durch den 
Beſuch, den der Grofffürft, der nachnialige Kaifer Paul, mit 
feiner Gemahlin, einer geborenen Prinzeffin von Würftemberg, 
in Bien abflattete; Durch Die Verlobung der jüngern Schwe- 
ſter der Grofffürflin mit des Kaifers Neffen, Kranz, dem 
nachmaligen Kaiſer Franz, wodurch die präfumtiven Thron. 
erben zweier Kaiferreihe Schwäger wurden; dadurch, daß 
Serdinand von Württemberg, der gegenwärtige Schwager bed 
Srofifürften und Tünftige Schwager des Erzherzogs Franz, 
in öſtreichiſche Dienfte frat. u 

Die Treundfchaft Oſtreichs war der ruffifchen Kaiſerin 
Katharina fehr erwünfcht, denn ed fchien ein neuer Krieg 
mit der Türkei bevorzuftehen. Im Frieden von Ruſtſchuk⸗ 
Kainardſchi war die Unabhängigkeit der Krim ausgeſprochen; 
der Khan Sahin Girei, den ruffifchen. Intereflen ergeben, 
wurde auf türfifche Anftiftung abgefeßt, weil er — fo wurde 
gefagt — die Freiheiten feined Volks angegriffen. Katha- 
rina feßte ihn wieder ein; dafür legte er feine Herrſchaft in 
Katharina’d Hände nieder. Ein ruffifches Manifeft erklärte 
die Halbinfel Krim, die Infel Zaman und die Provinz Kus 
ban, auf der andern Seite der Meerenge ganz- einfach für 
ruffifhe Provinzen. Fürſt Potemkin nahm fie in Beſitz. 
So drohend auch die Afperten waren, Fam es damals doch 
nicht zum Krieg. Die Pforte willigfe in die Beſitznahme 
der Krim durch Ruffland, aber es war vorauszufehen, daß 
Die Pforte oder Ruffland bei nächfter Gelegenheit zum Schwert 
greifen würde, die Pforte um das Verlorene wieder zu ge: 
winnen, Ruſſland um feinen Beſitz auözudehnen. | 

Die öftreichifchen Verhältniffe mit der Pforte aber wa⸗ 
ren folgende: Ein Vertrag ficherte dem öftreichifchen Handel 
mit der Türkei manche neue Vortheile; die öſtreichiſchen Un⸗ 
terthanen wurden mit den ruſſiſchen, welche die meift Begün⸗ 
fligten waren, im Handel ganz gleichgeftellt, und die Pforte 

Mailäth, Geſchichte von Öftreih. V. 11 
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verpflichtete ſich, Entfhädigung zu Ieiften, im Ball die Bar⸗ 
baresten an öÖftreichiichen Schiffen Räuberei begehen foliten. 
In Folge dieſes Handelövertrags ging daB erfle Schiff, un⸗ 
ter der Leitung ded Pontonierhauptmanns -Rauterer von Oſt⸗ 
reich auf der Donau in das ſchwarze Meer und von bort 
längs der adriatifihen Küſte nach Trieſt. Die freundliche 
Stimmung der Pforte gegen Oſtreich einerfeitd, fo wie an⸗ 
drerſeits der Wunfch des Kaiſers, dem öſtreichiſchen Handel 
die gröfitmögliche Sicherheit zu verfchaffen, hatte auch das _ 
Erſcheinen einer Gefandtfchaft von Fez und Maroffo in Wien 
zur Folge, mit der eine Übereinkunft, wegen der Sicherheit 
ber Deere verhandelt wurde. | 

AS Katharina in einer, an die Märchen der taufend 
und einen Nacht mahnenden Weiſe ihre neuefte Befigung, 
die Krim bereifte, erſchien auch Kaiſer Iofef in Cherfon und 
begleitete fie. Er war unter den Namen eined Grafen von 
Falkenberg — wie er immer zu reifen gewohnt war — an 
Katharina's Hof. Er betrug ſich wie ein Privatmann, jeden 
Morgen erichien er bei dem Xever der Kaiferin und erwar- 
tete mit dem übrigen Hof ihr Erfcheinen. Als ihm Katha⸗ 
rina den franzöfifchen Gefandten Segur vorftellen wollte, er 
widerte Iofef: „Ex fei bier nur Graf Zalfenberg, und als 
ſolcher müfle er bitten dem franzöſiſchen Geſandten vorgeftellt 
zu werden”, und was dergleichen mehr. Aber Der anfcheinende 
Privatmann verhandelte mit der Kaiferin den bevorſtehenden 

Zürkentrieg. Die Leibwache der Kaiferin waren tartarifche 
Reiterſcharen. Wie, wenn es nun diefen gefallen hätte, Die 
beiden Beinde der Türken aufzuheben und nach Konflantinopel 
zu bringen ’)? 

Es iſt nicht auszumitteln, wie weit die Verbindlichleiten 
reichten, die Koifer Iofef der Kaiferin Katharina gegenüber 
. ängegangen ift, ald er mit ihr die Krim durchreiſte; ſoviel 
tft aber gewiß, daB bald nach feiner Rückkehr der Krieg zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Ruſſland entbrannte, und daß der Kai- 


)y Segur in feinen Memoiren erzaͤhlt, daß der Prinz de Kigne, 
des mit dem Kaifer war, diefe Bemerkung gegen ihn — Segur — aus: 
gefproßpen habe. . 
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fer ſich keineswegs auf die tractatenmäffige Hülfe befchränkte, 
bie er Rufiland ſchuldig war, fondern Daß er die ganze Macht 
. Öftreichs in die Kriegsfchale warf. Er mochte wol Biebei 
die Abficht haben, dadurch um fo fehnellere Entfcheidung her⸗ 
beizuführen und fo gröffern Laͤnderzuwachs zu erlangen. 
Diefelben Anfichten hatten feinen Groſſvater Karl VI. gelei- 
tet, als er den legten Zürkenkrieg begann, dee mit dem ſchmäh⸗ 
lichen belgrader Frieden endete. Auch der Krieg, den Kai- 
fer Iofef jeßt unternahm, ſollte nicht mit dem gehofften und 
gewünichten Erfolg gekrönt werden. 

An demſelben Zage, an welchem In Konſtantinopel die 
Kriegserklärung übergeben wurde, ſollten Belgrad und Dubitza 
überfallen ‚werden. Beide Unternehmen mislangen. Es war 
Teine gute Vorbedeutung für den Verlauf des Feldzugs. Die 
Öftreicher Hatten zwar groffe Streitkräfte für den Krieg auf 
geboten; zur Aufmunterung dee Armee hatte der Kaifer bie 
goldenen und filbernen Medaillen eingeführt, fie waren als 
Auszeichnung befonderer ‚Tapferkeit, vom Wachtmeifter ab⸗ 
wärts, beflimmt. Auch war das Heer voll Kampfbegier, 
aber der Plan zum Feldzug war fehlerhaft. Von der Buko⸗ 
wina bis zum adriafifchen Meer, auf einer Strecke von bei⸗ 
nahe 200 Meilen flanden fünf abgefonderte Corps. Der 
Prinz von Sachſen⸗Koburg in der Bukowina, Yabrid in 
Siebenbürgen, im Banat Graf MWartensleben; bie Haupt- 
armee war bei Zutat unfern von Peterwardein, der Kaifer 
ſelbſt befehligte fie, unter ihm Feldmarſchall Lasch. In Sla⸗ 
wonten ſtand Mitrowsky, in Kroatien Devins und Fürſt Karl 
Liechtenftein, Der berühmtefte General der öftreichifchen Armee, 
auf den dad Heer am meiſten vertraute, Loudon wurde nicht 
verwendet. Diele fünf Corps zogen eine Art Cordon, wie 
er allenfalld bei einer Peft oder fonft bei einer Abfperrung 
nöthig fein mag, aber zum Krieg war das Syſtem nicht 
zwedimäffig, denn da die Öftreicher auf diefer langen Strecke 
überall fein wollten, Tonnten fie auf feinem Punkte ſtark ge- 
nug fein, um nicht durchbrochen zu werden, was denn auch 
in der Folge geſchah. 

Der Kaifer war bei der Hauptarmee angelangt und führte 
fie gegen Belgrad. Der bekannte lebhafte, ungebuldige Cha- 

11* 
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rakter des Kaiſers ließ raſche und entfcheidende Schläge, er- 
warten, und dies um ſo mehr, weil die Türken keineswegs 
zum Krieg gerüſtet waren. Der Groſſvezier ſammelte fein 
Heer erft zu Adrianopel, ald der Kaifer mit dem Heer be- 
reitd unter den Mauern von Belgrad fand. Man, erwartete 
eine raſche energifche Belagerung, fie erfolgte aber nicht, das 
Heer verfant in Unthätigkeit. Ebenfo war ed in Kroatien 
gegangen. Prinz Karl Liechtenflein rüdte vor Dubiga umd 


35. April te es ftürmen, aber der Angriff mislang. Es verbreitete 


Auguft 


⸗ 


W. Sept. 


7. Aug. 


20. Sept. 


ſich das Gerücht, dag eine flarfe türkiſche Heeresabtheilung 
zum Entſatz beraneile, man verfuchte einen zweiten Angriff 
auf die Zeitung, auch dieſer mislang; hierauf zog ſich Das 
kaiſerliche Armeecorps zurüd und verfuhr nur vertheidigungs⸗ 
weife. Als Liechtenftein erkrankte und deshalb Das Heer ver 
laffen muflte, wurde endlich Loudon zur Armee ‚berufen und 
ihm das Commando in Kroatien überfragen.. Er rüdte alſo⸗ 
bald wieder vor Dubisa, ſchlug die zum Entſatz berbeieilen- 
den Türken und eroberte die Feſtung. Am äußerften Tinten 
Flügel der öſtreichiſchen Aufftelung ging es ebenfalls gut. 
Prinz Koburg batte Chotym nah bartnädiger Belagerung 
erobert und einen groffen Theil der Moldau: befebt; aber bei 
der Hauptarmee und im Banat war der Verlauf des Feld⸗ 
zuges nicht günſtig. Die Iange Unthätigfeit, die brennende 
Sonnenbige waren die Urfache häufiger Krankheiten. Die 
Zürken hatten indeflen ihr Heer gefammelt, fie brachen in 
den Banat ein. General Papilla verlor bei Schupanek zwölf 
Kanonen und zog fih zurüd. Der Groffvezier breitete ſich 
bi6 Zemedwar aus. Diefe Feſtung und Arab wurden be- 
reitd in Belagerungszuftand verfebt. 

. Der Kalfer brach zur Unterflüßung Wartenslebend mit 
40,000 Mann nach dem Banat-auf; bier hatte nun das 
räthfelhafte Ereigniß des Rüdzuges von SKaranfchebes nach 
Lugoſch flat. In einer finftern flürmifchen Naht fließen 
die Faiferlichen Truppen auf einander und feuerten; ed enf- 
ftand der Lärm, die ganze türkiſche Hauptarmee ſei da und 
greife an. Ein Theil des kaiſerlichen Heeres zog fich georb- 
net zurüd, ein Theil floh in wilder Unordnung. Der Kaifer, 
der vor einer der Hauptcolonnen in einer Kaleiche fuhr, warf 
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fich auf das naͤchſte Pferd -und wollte die Flichendeu aufhal- 
ten, ed war vergebens; er gerieth felbft in das Kreuzfeuer 


feiner eigenen Truppen und wurde von dem Strom der Flie⸗ 


henden mit fortgerifien.. Sein Neffe, Erzherzog Franz, ‚der 
nachherige Kaiſer, ſtellte fich in die Mitte eined Infanterie 
vegiments, welches, durch feine Gegenwart zufammengehalten, 
fich geordnet zurückzog. Als der Tag anbrach, war Die ganze 
Armee über die Ereigniffe der Nacht ebenfo erflaunt wie die 
Zürfen ſelbſt. Es war ein Glück für die Faiferliche Armee, 
daß die Türken diefen Unfall nicht benutzten. Die Ruſſen, 
auf deren Mitwirkung der Kaifer gerechnet hatte, waren an 
thätigem Einfthreiten Durch einen Angriff gehindert worden, 
den der König von Schweden, Guſtav III., unternommen 
hatte. Ein grofler Theil ihrer gegen die Türken beftimmten 
Armee muflte umkehren, um die Schweden aufzuhalten. - Im 
Spätherbft verliefen die Türken, ohne irgend eine Urfache, 
den Banat. Im Ganzen muffte man öftreichifcherfeits, trog 
der Eroberung von Chotym und Dubißa, den Feldzug ald mis: 
lungen betrachten. Einzelne Heldenthaten, wie die Vertheidigung 
des Schloſſes Rama unter dem Rieutenant Lopreſti und 23 Ge- 
meinen vom Regiment Belgiojofo gegen einige Zaufend Zür- 
ten, eine Vertheidigung, die bis auf den letzten Mann fortgefeßt 
wurde, die Vertheidigung der berühmten Weteranifchen Höhle 
Durch ein ſchwaches Bataillon vom Regiment Brechainville unter 
Major Stein bewies, dag die alte Tapferkeit der Armee nicht 
erlofchen fei und daß der unglüdliche. Verlauf. des Feldzuges 
nur der mangelhaften Führung des Heeres zugefchrieben wer: 
den müſſe. Unmuthig und krank kehrte der Katfer. nach Wien 
zurüd, 

Hier erwarteten ihn böfe Nachrichten aus den Nieder: 
landen. Es hatte. eine groffe Auswanderung begonnen; die 
harten Maſſregeln gegen die Auswanderer vermehrten die 
Auswanderung, ſtatt fie aufzuhalten. Auf hollandifchem Bo⸗ 
den rüfteten fie fi zum Angriff und fielen plöglich in bie 
Niederlande ein. Der Zwiefpalt zwifchen Zrautmannsdorf 
und dem Commandirenden Alton, eine Reihe von Misgriffen 
der öſtreichiſchen Generale, die aufgereizte Stimmung des 
ganzen Kandes hatten zur Folge, daß die Niederlande geraumt 


Dctober 
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werben muſſten. Die Erzherzogin Chriſtina verließ Brüffel, 

die einzige Provinz Luxemburg blieb dem Kaiſer treu. Die 

Staaten von Flandern traten zuſammen, erklärten den Kaiſer 

aller Rechte und Gewalten verluſtig, die er als Graf von 

1789 Flandern ausgeübt, die Provinzen felhfländig, die Staaten 
23. Rov. ſouverain. 

In den Niederlanden zeigte ſich überall die Abſicht, gänz⸗ 

liche Unabhängigkeit und politiſche Sonverainetät zu erringen. 

Unter diefen Verhältniſſen muſſte Die Miffion des Viceſtaats⸗ 

canzlers Grafen Philipp Kobenzl, den der Kalfer zur Be 

ſchwichtigung der Infurrection abgejendet hatte, erfolglos 

bieiben. Die Niederländer rechneten bei ihrer Infurrection 

auf die Unterſtützung Hollands, Englands und Preuffene. 

Wie weit Diefe ihre Hoffnung gegründet war, wird fich in 

der bald nachfolgenden Erzählung der Regierung Kaifer Leo» 

polds I. darthun ). Indeſſen hatte ber zweite türfifche Feld⸗ 

zug begonnen. Die immer bedenklicher werdende Kranfheit 

des Kaiſers binderte ihn den Feldzug, wie er anfangs ge 

wollt, perfönlih mitzumachen: Den Oberbefehl erhielt Ge- 

neral Hadif. Prinz Koburg, mit 12,000 Mann und 6000 

1. Aug. Ruffen unter Suwarow fehlug die Tuͤrken bei Fokſan, Cler⸗ 

fayt warf die Türken bei Mehadia zurüd, und durch das 

1789 Gefecht bei Schupanek ganz aus dem Banat. Loudon Hatte 

27. Aug. Zürkifch- Gradisfa erobert. Indeffen war Hadik ſchwer er 

M krankt und London trat an feine Stelle. Reue Siegeshoff- 

nung belebte die Armee, und die Hoffnung ging in Erfül 

lung. Koburg und Suwarow fchlugen mit 18,000 Mann 

den Groffvezier, der. 80,000 Zürken befehligte, bei Martineſti 

22. Sept. aufs Haupt. 2000 Wagen, über achtzig Kanonen, das ganze 

Lager fielen den Siegern in die Hande, Loudon belagerte 

9. Det. Belgrad, nahm die Vorflädte mit Sturm, die Zeflung capi- 

tulirte. Wenig Tage darauf ergab ſich Semendria; Bukareſt, 

die Hauptftadt der Walachei, öffnete die Thore dem Prinzen 

Koburg. Die Stege feiner Armee waren die leßten frendigen 


1) Alles, was bier und früher über die Niederlande gefagt worden, 
beruht auf Arendt: „Die brabantifche Revolution” in Raumers hiftori. 
ſchem Taſchenbuch f. 1848, wo die ganze Bewegung ausführlich und 
vortrefflich erzählt wird. 





Kurt. Verh. d. öfte. Monarchie unter Jofef IL. 1780-1790. 167 


Erſcheinungen für den Kaifer. Seine Krankheit nahm immer 
zus Die Preuffen rüfteten fi, zur Unterfiigung der Türkei 
bewaffnet einzufchreiten, das Misvergnügen in der öſtreichi⸗ 
fen Monarchie wuchs, in Ungern erwartete man einen Auf. 
ftand, in den Niederlanden waw der Kaifer abgefeht. Dies 
Adles erfchütterte den Kaifer dergeftalt, DaB er dem Sturm, 
der fich rundum erhob, nicht "mehr widerfichen zu können 
glaubte. Er widerrief nun alle feine Reuerungen, die Aufs 
hebung der Xeibeigenfchaft und Das Toleranzedict ausgenom- 
men. Die beilige Krone fandte er nach Ungern zurüd und 
ee fi krönen zu laſſen. Er wollte Gewiſſheit über 






uftand; die ürzte tröſteten ihn, er aber ließ einen 
berühmten Arzt Wiens, er hieß Quarin, berufen, ber feiner 
Aufrichtigkeit wegen bekannt war; Duarin kündete ihm fein 
nahes unaufhaltfames Ende offen an. Der Kajſer ließ fi 
Dies fgriftlich geben, und ald die Aerzte ſich wieder bei ihm 
verfammelten, übergab er ihnen Duarind Gutachten und er⸗ 
nannte den Aufrichtigen zum Baron‘). Die rafllofe Thaͤ⸗ 
tigkeit verließ ihn auch in den letzten Tagen feines Lebens 
nicht. Als man ihn bat fich zu fhonen, antwortete ee: „Ich 
bin fo an Arbeit gewöhnt, daß es mir peinlicher fein würde, 
nichts zu thun, beſonders jetzt, wo das Wohl meiner Unter⸗ 
thanen meine ganze Aufmerkſamkeit fordert.“ In einem Za- 
geöbefeht an bie Armee fagte er: 

„Ich würde mich des Undanks ſchuldig zu machen glau⸗ 
ben, wenn ich, bevor ich dieſes Leben verlaſſe, nicht meine 
völlige Zufriedenheit mit der Treue, Tapferkeit und Dem Ge 
horfam, die mir mein Heer ‚bei allen Gelegenheiten bewährt, 
bezeigte. Der Ruhm und Wohlſtand meiner Scharen find 
immer meine Hauptforge gewefen. Der letzte Feldzug Til 
nach meinen beiffeften Wünfchen aus; und der Ruf meines 
Heeres hat ſich durch ganz Europa verbreitet. Es wird Ihn 
behaupten, und diefe Gewiſſheit if mir Troſt in meinen letz⸗ 
ten Augenbliden. Ich möchte nicht zu Grabe gehen, ohne 
meinen Scharen das öffentliche Zeugniß meinev-Riebe gegeben, 


1) Rad mündlicher Übebtieferung; verbürgen ke Tarm ich das Erzaͤhlte 
nicht, aber es ſieht Joſef volfommen aͤhntich 
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noch: ohne den Wunſch ausgefprodgen zu haben, Daß fie mei- 
nem Nachfolger und dem Staate Die Treue erweiſen mögen, 
die fie mir erwieſen.“ Bon feinen treusften Dienern und 
Freunden nahm er rührenden Abfchied. An den. Minifter 
Kaunitz richtete er folgende „Zeilen: "Ich bedaure, daß ich 
Ihren Hugen Rath nicht Länger benugen kann. Ich umarmıe 
Sie und. empfehle Ihnen in dieſem Augenblick der Gefahr 
mein Land, welched mir immer das Theuerſte geweſen ift.” 
Dem Feldmarſchall Loudon fagte er: „Ich fterbe mit ‚der 
Sewifjheit, DaB Sie die Stütze meines. Heered. fein werden; 
.. geben Sie mir. Ihre Hand, bald werde. ich nicht mehr Die 
. Freude haben, fie zu drüden.” Auf feinem en 
fi folgender Brief: „An die fünf Frauen, die die Güte 
hatten, mich in ihre Gefellſchaft aufzunehmen. Es iſt Zeit, 
daß ich Ihnen ein ewiges Lebewohl fage und den Dank be⸗ 
zeige, womit mich Ihre fo viele Jahre mir erwiefene Herab- 
laſſung und Milde durchdrungen haben. Keinen Tag, den 
ich in Ihrer Gefelfchaft verlebt, Habe ich bereut. Der Ge» 
danke, mich davon zu frennen, ift die einzige Entfagung, 
welche meinem Herzen fchwer wird. Voll Vertrauen auf Die 
Güte der. Vorfehung unterwerfe ih mid) ganz ihren Rath: 
ſchlüffen. Behalten Sie mi in Andenken und erinnern Sie. 
füch auch meiner in Ihrem Gebet. Meine Schriftzüge wer: 
den Ihnen zeigen, wie ich, ‚mich befinde. Nochmals feben 
Se mehl" ').:. 
Der ſechehme⸗ Artikel ſeines Zeſtaments lanet. ſo: 

„Ich befehle, daß gegenwärtige Schrift, welche meinen 
letzten Willen enthält, nach meinem Tode öffentlich bekannt 
gemacht werde, und bitte Diejenigen, welchen ich, vielleicht 
gegen meine Abſicht, nicht volle Gerechtigkeit widerfahren 
gelaffen, mir als Chriften oder als Menfchen zu verzeihen. 
Ich bitte ſie zu bedenken, daß ein Monarch auf dem Throne 
wie der Arme in ſeiner Hütte Menſch bleibt, und Beide den⸗ 
ſelben Irrthümern unterworfen find.‘ 

gu den Beiben der Krankheit, zu dem Schmerz vereitel- 







1) Diefe fünf Brauen waren die Fürſtinnen Franz und Karl Liech⸗ 
tenflein, die Sräfinnen Clary, Kinſky und Kaunig. 
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ter Entwürfe traf ihn noch kurz vor dem Tode ein Unglüd 

in der Familie. Er liebte die Gemahlin ſeines Neffen Franz, 
Elifabeth; von Würtemberg, mit vaterlicher Zärtlichkeit. Drei 1790 
Zage bevor Iofef die Welt verließ, brachte fie eine Tochter 17. Febr. 
zur Welt‘) und verfchied am nächfifolgenden Zage. Als 18. Febr. 
man die Zrauerfunde dem Kaifer binferbrachte, verfank er 

einige YAugenblide in tiefen Schmerz: dann rief er aus: „O 

Sott! Dein Wille geſchehe!“ er Tieß fi das Beine Kind 
bringen, nahm ed auf die Arme und weinte „Liebes Kind!“ 

— fo ſprach er — „wahres Ebenbild deiner liebenswürdigen 
tugendhaften Mutter!” dann gab er e& mit den Worten zu- 

rüd, „Nehmt ed weg, denn mein Ende naht.” Noch kurz 

vor feinem Zode beſprach er fich zwei Stunden mit feinem 

Neffen Franz. Er hatte fich ſchon früher das heilige Abend⸗ 

mahl öffentlich reichen. laſſen; jetzt, als die Zeit des Sterben 
gekommen war, ließ er fih durch den Beichtvater vorbeten 

und börte-gefammelt und gefaflt. zu. Das Bemufitfein bes 

hielt er bis zum lebten Augenblid. Am. Morgen .gwifchen 

fünf und ſechs Uhr flarb der Kaifer. Ein. grofjed Leben war 20. Febr. 
eriofchen. 
- - Der. Raifer war. mittlerer Scäfe; ein fchöner Mann, 
ehe die Regierungsſorgen feine Geſundheit untergeuben. Kaifer- 
augenblau: war lange die Lieblingsfarbe in der Monarchie. 
Sein Geiſt war ſtharf, vielumfaſſend, fein : Mille; feſt und 
rein, er ſuchte nut das Wohl. feinen: Unterthanen. Dennoch 
ſcheiterten feine Reformen, weil er ein utimögliches Ziel ver: 
folgte: Er wollte einen Staat nach den philoſophiſchen Ideen 
ſeines Jahrhunderts conſtruiren. 


1) Erzherzogin Ludovika, geb. am 17. Febr. 1790, geſt. am W. Juni . 
79. 


Funfzehntes Hauptſtuͤck. 


Vom Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution bis 
zur Annahme, des Titels: Kaiſer von Oſtreich. 


Siebenundachtzigſtes Capitel. 
Die Regierung Leopolds I. (1790-1792). 


Leopolbs Abreiſe von Tobcamı. Aufgabe. Berhaublungen mis 
Preuſſen. Kriegsrüſtungen. Vethandlungen zu Reichenbach. 
Loudon ſtirbt. Kämpfe mit ben Türken. Friebensverhaudlungen 
und Friedensabfchluß zu Siſtow. Leopold wird zum Roͤmiſchen 
Kaiſer gewählt. Verhaͤltniß Englands, Hollands, Preufſens zu 
ben Niederlanden vor ber reichenbacher Convention, Leopolds 
Ausgleichungoverſuche. Sie werden verworfen. Gr braucht Ge⸗ 
weit. Die Niederlande unterwerfen ſich. Ungern. Verhaltniß 
zu Frankreich. Oſtreich und Preuffen nähern fi. Zuſammen- 
iunft zu Pillnig, Oſtreichs GErklärung an Franfreih. Preuffen 
tritt dieſer Erklaͤrung bei. Kaiſer Leopold ſtirbt. 


Nach dem Tode Kaiſer Joſefs übernahmen Erzherzog Franz 

— der nachherige Kaiſer — und Miniſter Kaunig vorläufig 

35. Febr. die Regierung, bis zur Ankunft Leopolds, des bisherigen 
Groſſherzogs von Toscana, der Joſefs unmittelbarer Erbe 

und Nachfolger war. Fünf Tage nach Joſefs Tode war 

1. März die Trauerkunde nach Florenz gelangt; drei Tage ſpäter war 
Zeopold, nur vom General Manfredini begleitet, auf der Reife 

nah Wien. Er war 43 Jahre alt, gefund, und dachte wol 

nicht, Daß er nach nur zwei Iahren, gerade an diefem Tage, 

eine gröffere Reife antreten würde, um dem König aller Kö⸗ 
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nige Rechenfchaft «abzulegen über die ‚Urt, wie ee für bie 
Millionen feiner. Unterthanen geforgt. 

Seine Aufgabe war nicht gering: Die Monarchie mis 
vergnügt, Ungern an der Schwelle des Aufftandes, Die Nie 
derlande in vollee Empdrung, mit den Türken Krieg, Preuf- 
fen in drohender Stellung, die Kaiferwahl ungewiß, in 
Frankreich auffleigendes Gewitter. Leopold begriff, daß «6 
vor Allem nöthig fei, fih mit Preuſſen auszugleichen. 

Als Kaiſer Iofef die Türken angriff, bot fich der König 
von Preufien zur Vermittlung an; Jener lehnte das Aner⸗ 
bieten ab. Das Schreiben, in welchem er Died gethan, trägt 
fo den Stempel aller feiner Handlungen und bietet einen fo 
ſchlagenden Contraſt zu Leopolds Verfahren, daß ich es nicht 
für überfläffig halte, es bier als Einleitung zu ben fernen 
Verhandlungen mitzutheilen. Dee Katfer fchreibt:- 

„sn der That, es tft die unangenehmſte Yufferung, die 
ich zu machen genöthiget bin, daß ih Ew. Majeſtät angebo- 
tene Vermittlung in Unfehung ber mit der Pforte entflande- 
nen Irrungen auf das Freundfchaftlichfte mir verbitten muß. 
Ich Habe den Degen gezogen, und er wird nicht wieder in 
die Scheide Tommen, bis ich Senugthuung, bis ih Das wie 
der habe, was man meinem Haufe entzogen. Ew. Majeflät 
find Monarch und ald folcher mit den Rechten der Könige 
nicht unbekannt. Iſt aber die Internehmung gegen Oſma⸗ 
nen etwas Anderes, als ein wiebergefuchte® Recht auf Pro» 
vinzen, welche meiner Krone entriffen worden find? Die 
Türken, und vieleicht nicht fie allein, haben zum Grundfage, 
Das, was fie in wibrigen Zeiten verloren, bei der exften, für 
fie günftigen Gelegenheit wiederzufuchen, d. b.: man läſſt 
dem Schickſale feinen Lauf und unterwirft fich den Fügm, 
gen der Vorfehung. Das Haus Hohenzollern iſt auf eben 
Diefe Art zum Gipfel feiner Groͤſſe gelangt. Albrecht von 
Brandenburg. entriß feinem Orden das Herzogfhum Preuffen, 
und fein Nachfolger behauptete im Frieden zu Oliva fogar 
die Souverainetät über das Land. Ew. Majeſtät verflorbe- 
nee Onkel entzog meiner Mutter Schlefien, zu einer Zeit, wo 
fie, von Feinden umringt, keinen andern Schub, ald Die 
Gröſſe ihrer Seele, die Treue ihres Volkes gehabt. Was 
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baben die, Höfe, welche dermalen von Dem Gleichgewichte Eu- 
ropas fo viel Poſaunens machen, welches Aquivalent haben 
ſie dem Haufe Öftreich für Die nur im gegenwärtigen Jahr⸗ 
hundert verlorenen Befigungen verſchafft? Meine Vorfahren 
mufiten im utrechter Frieden Spanien, in dem zu Wien die 
Königreihe Neapel und Sicilien, einige Iahre darauf Bel⸗ 
grad, die Fürſtenthümer in Schlefien, Parma, Piacenza, Gua⸗ 
ſtalla, vorher noch Tortona und einen Theil der Lombardei 
üͤberlaſſen. Hat Dftreich dafür eine andere Erwerbung wah⸗ 
rend dieſes Sahrhunderts gemacht? Einen Theil vom König⸗ 
‚reich. Polen, und hievon bat. Preuflen einen beſſern Antheil 
als ich bekommen. Ich hoffe, daß Ew. Majeſtät die Urfache 
meines Entſchluſſes, die Pforte zu bekriegen, ſehr einleuch- 
tend finden, daß Sie die Gerechtigkeit meiner Anfprüche.nicht 
verkennen werden, und daß Sie nicht minder mein Freund 
find, wenn ich auch die Drientalen etwas traveſtire. Ew. 
Majeſtät Fönnen ſich von mir für verfichert halten, daß ich 
bei ähnlichen Gelegenheiten die nämlichen Grundſätze in Ans 
feygung der Erwerbungswege früher verlorener Befigungen 
yon Ihnen auch ‚gegen ‚mich anwenden laſſe, und daß jebt 

alle Vermittlungsgefchäfte einige Jahre Ruhe haben ).“ 
In Folge dieſer Ablehnung näherte ſich Preuffen ber 
Pforte, befonders feit der zweite Feldzug für die türkiſchen 
Waffen unglücklich verlaufen war. Es kam ein Bündniß 
1790 zwiſchen dieſen beiben Mächten zu Stande, deflen Iwed war, 
20. San. der Pforte: alfe. verlorenen Landſchaften wieder zu verfchaffen. 
| Man rüftete.in -Preuffen. So war die Sachlage, als Kaifer 
1790 Leopold, wenige Tage nach feiner Ankunft in Wien, ſich un« 
25. März mittelbar an Friedrich Wilhelm von Preuflen wandte ?). Der 
Koifer gab in diefen Schreiben zuerft fund, welchen haben 
Werth er auf die Achtung und Freundſchaft des Königs von 
Preuſſen lege, wie fehr er Erhaltung guter Nachbarfchaft und 
freundliches Einverſtändniß wünfche. Hierauf ging er auf 
den Krieg gegen die Zürfei über und fagte: „Er verlange 
nichts, als zur Entjehädigung der Kriegskoften die Grenze 


1) Sammlung der Briefe Kaifer Joſefs. 
2) Der groffe Friedrich war 1786 geftorben. 
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Des paflarowiger Friedens, das heifft, die Walachei bis an 
Die Akt, und Serbien mit Belgrad bid an den Zimod. In 
Böhmen und Mähren fei gerüflet worden, weil fih das Ge 
rücht in Europa verhreitet, daß der König und Polen zu 
Gunſten der Zürfen an dem Krieg Theil nehmen wollen. Die 
Klugheit babe alſo diefe Rüftungen geboten. Der König 
‚würde in ähnlichen Fällen ebenfo gehandelt haben. Über 
die Kaiferwürde, fagt Leopold, würde er ſich in einem eigenen 
Schreiben an den König ausfprechen '). Won der Zufunft 
vedend, fährt Leopold fort „daß er gar Feine Vergröſſerungs⸗ 
pläne hege, wohl aber feinen eigenen Herd mit allen Kräfe 
ten zu vertheidigen gedente. Er werde Feine freundliche Hand- 
fung unerwibert Laflen, und gegen den König von Preufien 
werde er fein, was der König gegen ihn werde fein wollen. 
Er werde gern die Hand bieten zu Allem, wodurch das voll- 
fommene Einverfländniß der beiden Cabinete erzweckt werden 
könne. Wenn er dazu eingeladen werden follte, würde er 
dem Zürftenbunde gern beitreten, 'wenn nur die Verpflichtun- 
gen aller dabei befheiligten Zürften gleich fein würden. Er 
babe fich ſtets zu den Grundfägen der Rechtlichkeit und 
Mäſſigung bekannt, und in dem Anerbieten, welches gr den 
Niederländern gemacht, einen neuen Beweis davon gegeben.” 
Leopold fchlieflt damit: er hoffe, Europa werde dieſes Ver⸗ 
fahren nach feinem Werth fchägen und einfehen, daß es bier 
eine allen Herrſchern gemeinfame Sache gelte, und falls die 
Niederlande fein Anerbietfen nicht annehmen und er gezwun- 
gen fein follte, jene Mittel aufzubieten, welche Herrfcherpflicht, 
Ehre und Recht anzuwenden gebieten, werde wol Niemand 
fein, der diefen Entſchluß nicht gerecht und vernunffgemäß 
finden würde. 

In der Antwort überging Friedrich Wilhelm dieſen letz⸗ 15. April 
ten Punkt ganz; das Entſtehen des Gerüchtes, daß er am 
Krieg Theil nehmen wolle, ſchrieb er gebieteriſchen Umſtänden 
zu; man habe ſeine Vermittlung abgelehnt, Polen zu einer 
Allianz zwingen wollen, wodurch die Pforte einen nachtheili⸗ 
gen Frieden hätte eingehen oder untergehen müſſen, wodurch 


1) Es iſt nicht vorhanden. 
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das Gleichgewicht des Nordens und Dftens geflört worden 
wäre; Died babe den König gezwungen jene Maſſregel zu er- 
greifen, bie zu dem Kriegögerücht Anlaß gegeben; dies ſei 
aber vor Leopolds Regierungsantritt geſchehen. Sowol we- 
gen der damaligen Maſſregeln ſtreichs, als wegen der hohen 
Forderungen der Oſtreich verbündeten Macht habe der König 
Verbindungen eingegangen, ſowol mit der Republif Polen 
ald auch mit andern Mächten, jedoch feien dieſe Verbindun⸗ 
gen von der Art, daß ihm jetzt noch Zeit und Gelegenheit 
bleibe, dem gemeinfchaftlichen Wunfche nad Herſtellung eines 
Friedens zu entſprechen, der das Gleichgewicht im Norden 
und Oſten erhalten und allen theilnehmenden Mächten eine 
ſichere und ehrenvolle Stellung verſchaffen würde. Dieſem 
Schreiben war ein Friedensentwurf beigelegt. Öſtreich und 
Ruſſland follen alle zwifchen Donau und Dnieflr erober- 
ten ander der Pforte zurüdgeben, ferner ſoll ſtreich an 
Polen Galizien zurückgeben, mit Ausnahme einer Gebiets⸗ 
ſtrecke von den Grenzen Ungerns und Siebenbürgens bis an 
die Flüſſe Dnieſtr und Stry, dafür Ton ſtreich gegen bie 
Türkei die Grenze des paffarowiger Friedens erhalten, das 
heilt ‚einen Theil der Walachei und einen Theil Serbiens. 
Damit jedoch hiedurch das Gleichgewicht zwifchen ber preuffi- 
ſchen und öftreichifchen Macht nicht geflört werde, verlangte 
der König von Preuſſen, daB ihm von Polen die Städte 
Danzig und Thorn abgefretin werden: follen. 

‚ Diefer Vorfchlag erregte in Wien nicht geringes Auf - 


ſehen. Leopold antwortete zwar fehr verbindlich, aber feinem 


Schreiben waren „vorläufige Betrachtungen‘ über den preuffi- 
ſchen Vorſchlag beigelegt; dieſe von Kaunitz verfaflten Be⸗ 
merkungen waren ſcharf. Kaunitz ſchrieb: Der vorgeſchlagene 
Tauſch würde ein wahrer Verluſt für ſtreich fein und nur 
Preuſſen dabei gewinnen, welches am Krieg feinen Theil ges 
habt; Galizien ſtehe mit dem gegenwärtigen Krieg in gar 
Feiner Verbindung. Huch fei der Beſitz Galiziend durch 
Preuffen und Ruſſland garantie. Öſtreich habe Galizien 
in Befig genommen, nicht nur im Anverſtandri⸗ mit Preuſſen, 
ſondern ſogar auf deſſen Einladung. Die Kaiſerwürde ge⸗ 
höre gar nicht zur Frage. Leopold werde ſich bei der Be⸗ 
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werbung fireng in den gefelichen Schranken halten, über 

Haupt ſei bei der Kaiferwürde nur von Ehre die Rede, nicht 

von Macht. Dad Verhältniß der Niederlande könne fein Ge-- 
genftand des Streites noch der Ausgleichung fein. Der wie 
ner Hof lebe der Hoffnung, daß die Niederländer von felbft 

zu ihrer Pflicht zurückkehren würden; follte man aber Gewalt 

aufbieten müflen, was allerdings Leopolds Herzen ſchmerzhaft 

fein würde, fo glaube man Feine fremden Hinderniffe zu be» 

fürchten zu haben, denn das Haus Oftreich kenne keinen un- 

ter den jebigen Souverainen, der mit jo mafllofer Feindſchaft 

erfüllt wäre, um diefelbe den Erwägungen vorzuziehen, welche 

jeden Sounerain abhalten müfjen, die Empörung der Unter 

thanen eined andern zu unterflügen. Die Monarchen Preuffens 

und ſtreichs feien da, um Freunde zu fein, aber nicht um 

fich wechfelfeitig zu fürchten. 

Der König von Preuffen antwortete verbindlich, aber 3. Suni 
die Gegenbemerktungen, die dem Schreiben beilagen, vom 
preuffifchen Minifter Herzberg verfafft, waren ebenfo biſſig 
wie die öflreihifchen. Beide Mächte rüfteen zum Krieg. 
Die Preufien flelten in Schlefien ein bedeutendes Heer auf, 
ebenfo gegen Ruffland. Loudon übergab den Oberbefehl der 
öftreichifchen Armee gegen Die Türken dem Prinzen Koburg 
und fiellte fih an die Spitze des Heeres, welches. ſich an der 
ſächſiſchen Grenze zufammenzog. Zroß dieſer Eriegerifchen 
Demonftrationen waren aber doch beide Mächte geneigt, ſich 
miteinander auszuföhnen. Leopold ward hiezu geftimmt, weil 
er nicht Die Laſt eines doppelten Krieges auf fih nehmen 
wollte und ihm Zriede zur Herftellung der Ordnung und 
Ruhe in den Erbftaaten, befonderd in den Niederlanden, nö⸗ 
thig war. Der König von Preuffen fürchtefe bei feinem Frie⸗ 
Densvorfchlag Widerftand von Seiten der Pforte und Polens; 
von Seiten der Türkei, weil er fich verpflichtet hatte der 
Pforte die verlorenen Länder zu verſchaffen; von Seiten Po: 
lens, weil fich bereits eine Partei gebildet hatte, die fich ge- 
gen den Tundgewordenen Wunſch des Königs offen ausſprach; 
Polen koͤnne und dürfe Danzig nicht aufgeben, es fei ber 
einzige Hafen Polens — fo hieß es allgemein. Zu biefen 
Beforgniffen gefellte füch endlich die Betrachtung, daß der in 
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Ausficht ſtehende Erwerb einen Krieg nicht werth fei, und 
endlich die Möglichkeit, daß fich Öftreich und Ruffland mit 
der Türkei ausgleichen und Dann mit vereinten Sträften 
Preuſſen angreifen. Beiden Monarchen aber gemeinfam war 
die Beforgniß wegen der immer wachſenden revolufisnairen 
Bewegung in Frankreich. Es wurde aljo eine neue Verhand⸗ 
lung zu Reichenbach eingeleitet. Leopolds Abgeordnete waren 
Reuß und Spielmann, der König von Preuffen fandte den 
27. Zuni Minister Herzberg. Nach vierwöchentlicher Verhandlung kamen 
getrennte Erflärungen zu Stande, weil bie Öftreicher Feine 
eigentliche Convention abfchlieffen wollten. In der öſtreichi⸗ 
[hen Erklärung wurde der Abſchluß eines Waffenftillftandes 
mif den Türken zugefagt, zur Einleifüng der Friedensverhand⸗ 
lungen, die auf den Grund des Beſitzſtandes, wie er vor 
dem Kriege war, geführt werden ſollten; Öſtreich verſprach 
ferner, nicht weiter Theil zu nehmen, wenn der Krieg zwiſchen 
Ruffland und der Pforte fortdauern ſollte. Preuſſen erklärte 
die Friedensvermittlung zwiſchen ſtreich und der Pforte mit 
den beiden Seemächten übernehmen zu wollen, und bedingte 
ſich Entſchaͤdigung, falls die Türkei freiwillig einiges Gebiet 
an 'ſtreich abtreten wollte. In einer getrennten Erklärung 
ſprach ſich Preuſſen dahin aus, daß es in Bezug auf Bel- 
gien mit den beiden Sermächten vereint handeln‘ und der 
Rückkehr dieſer Provinzen unter die Herrſchaft 'ſtreichs kein 
Hinderniß in den Weg legen werde. Die Sicherſtellung der 
Verfaſſung und allgemeine Amneſtie wurde ausbedungen. Die 
beiderſeitigen Heere löſten ſich auf; das öſtreichiſche mit Trauer, 
denn wenige Tage vor der reichenbacher Üübereinkunft war 
im Hauptquartier zu Neutitfchein der greiſ e Feldherr Loudon 
geſtorben. 

Die übereinkunft von Reichenbach führte zum Siſtower 
Frieden. Bevor aber die Friedensverhandlungen erzählt wer⸗ 
den, iſt es nöthig in Kürze der Kriegsereigniſſe zu gedenken, 
die während der Regierung Leopolds bis zur reichenbacher 
Convention zwiſchen den Oſtreichern und Türken ſtattgehabt 
hatten. 

16. April Feldmarſchalllieutenant Wartensleben eroberte Neuorſova. 
Prinz Koburg erſchien mit 18,000 Mann vor der walachi⸗ 
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ſchen Feſtung Giurgewo, nahm bie Vorftäbte mit Sturm und 2. Iuni 
begann die Belagerung. Über während der Prinz auf einer 
Recognofirung vom Bager abweiend war, fielen die Zürfen 

aus; der in den Tranchéen commanbirende General Aufffeß 

wurde gleich anfangs ſchwer verwundet, ber General der Ar⸗ 
tillerie, Graf Thurn, zufammengehauen, bie Verwirrung war 8. Zuni 
jo groß, daß die Belagerung aufgehoben werben muflte. 
Wenig Tage nachher ſchlug Feldzeugmeiſter Clerfait die Tuͤr⸗ 

ten bei Kalefot in der Walachei: über 2000 blieben auf dem 26. Juni 
Plage, Das Lager, das ganze Geſchütz wurbe erobert; bie 
Türken räumten das linke Donauufer. In Kroatien belager- 

ten die Kaiſerlichen die Feſtung Ezettin, ein türkifches Corps 
rüdte zum Entſatz herbei, wurde aber vom Feldzeugmeiſter 
Devins geſchlagen. Die letzte Keindfeligkeit gegen bie Türken 11. Juli 
wurde vom Yeldmarfchalltieutenant Wenkheim ausgeführt; er 

ſchlug ein kleines tuͤrkiſches Corps bei Florentin in Bulgarien 8. Iuli 
und eroberte einige Schiffe. Zwiſchen Oftreich und der Türkei 

wurde Waffenftiliftand unter folgenden Bedingungen gefchlof- 

fen: Einftelung der Feindfeligkeiten; tm Kalle daß folche trotz 

dem gegebenen Befehle dennoch flatthätten, find Diefelben 

gut zu machen und die Zhäter zu beftrafen; ber Waffenſtill⸗ 

ftand ift nur auf neun Monate gültig, beide Mächte verbin- 

den ſich während biefer Zeit unter der Vermittlung Preuſſens 

und feiner Verbündeten, England und Holland, Frieden ab» 
zuſchlieffen; die Truppen werden aus der Walachei zurüdige- 

zogen und in ben drei Grenzfeſtungen Zirnowa, Giurgewo 

und Ibrail bleibt nur die nöthige Beſatzung; für die Eicher- 

beit bes zu beflimmenden Songreßortes wird beftend geforgt; 

von dem Zage der Unterzeichnung an ift der Verkehr niit 

den Unterthanen beider Reiche wieder offen. 

Nach dem Wunfche des Sultans wurde Siſtowa zum 
Congreßorte beflimmt. Won den neun Monaten, die zur 
Verhandlung des Friedens beflimmt geweien, waren bereits 
vierthatb Monate verflofien, als die Bevollmächtigten am 
vorlegten Tage des Jahres zur erflen Konferenz zuſammen⸗ 30. Der. 
teaten. Die fieben Miniſter, die den Frieden verhandeln foll- 
ten, waren folgende: Der Taiferliche Freiherr von Herbert, 
der englifche Sir Robert Keith, der preuffifche Graf Lucchefini, 

Mailath, Gefchichte von Öſtreich V. 12 


= 
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der holländiſche Baron van Hauften, die Brei türkiſchen der 
Reis⸗Efendi Birri Abdullah; der oberſte Richter des Lagers 
Iſſmet Ibrahimbeg, der Rusnamedſchi oder Genexalcontroleur 
der Finanzen, Dürri Mohammed Efendi; von Seite Oftreichs 
muß noch: der kaiſerliche Dolmetſch Wallenburg und der Se⸗ 
cretair Bianchi genannt merken. Später kam als zweiter 
kaiſerlicher Bevollmãchtigter zum Friedensſchluß Graf Franz 
Eſzterhazy in Siſtowa an, er war vom Kaiſer abgeſendet in 
Folge des Erſuchens, welches die ungriſchen Stande dem 
Kaiſer geſtellt hatten, auch einen Unger beindem türkiſchen 
Friedensſchluß zu verwenden. Auf den Wunſch der Stände 
‚wurde den’ Berhaltungsbefehlen des ungrifchen Bevollmach⸗ 

"tigten beigefügt, daß bei Gelegenheit des Kriedensfchluffes 
fein dem Ruhme des Könige und der Ehre. des Volkes nach» 

theiliges Bedingniß eingegangen, den Rechten der ungrifchen 
Krone auf Die benachbarten Grenzländer keineswegs für immer 
Verzicht geleiftet; daß fo viel als möglich für den freien Hans . 
del Vorforge getroffen werden möge. 

Als Graf Eſzterhazy in Siſtowa erfchien, erflärten Die tür⸗ 
kiſchen Bevollmächtigten, daß fie von einem ungrifchen Ge- 
ſandten und Verhandlungen mit der ungrifhen Nation nichts 
wiffen wollen, fie hätten nur mit dem Kaifer zu thun. — 
Worauf Eſzterhazy erklärte, daß er auch keineswegs ald Ge- 
fandter Ungernd, fondern als jener des Katferd anweſend fei; 
dantit waren die Türken zufrieden. Man hätte glauben fol- 
len, daß ein Friede, bei dem ſtreich alle ſeine Eroberungen 
zurückzugeben bereit war, bald geſchloſſen werden könne; dem 
war aber nicht ſo: lange war die Rede davon, ob die Han⸗ 
delsverträge zum Status quo gehören oder nicht, es kam ſo 
weit, daß die kaiſerlichen Bevollmächtigten erklärten, fie fän⸗ 


den ihre Anweſenheit in Siſtowa üderflüffig, und würden 


deshalb einen Ausflug nach Bukareſt unternehmen, ahne jedoch 
deshalb den Congreß als aufgelöft zu betrachten. Sie reiten 


‘auch wirklich ab; endlich willigten die Türken darein, Orfowa, 


die Unnagrenze und Drefinig bis Czettin abzutreten. Da kam 
ber Friede zu Stande; Die Hauptbedingungen . waren: Wie 
derherſtellung des firieten Status quo, wie er vor der Kriege» 
erflärung mars Erneuerung ber Tractaten, als, des belgrader 


⸗ 
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Friedens, der Abtretung der Bukowina, derr&mebe. Chotym 
bleibt "bi8 zum ruffifhen Frieden in öftreichifchen „Händen, 
bie katholiſche Religion wird geſchützt, die Gefangenen wer- 
ben zurüdgegeben. Wegen Alt-Orſowa wurde eine eigene Con⸗ 
vention abgeſchloſſen. Die Vortheile dieſes Friedens waren 
keineswegs im Verhältniß zu dem Waffenglück der Öftreicher. 
Der Gewinn für die öftreichifche Monarchie läſſt ſich auf fol: 
gende Punkte zurüdführen:- Die Darin aufgenonimenen Befti- 
tigungen aller dem Handel zugeficherten Vortheile, fo daß 
die. Verlegung derſelben eine Priedenöverlegung; die bisher 
beifpiellofe Sreigebung aller Kriegsgefangenen; die Anerken⸗ 
nung der geflüchteten Raja als kaiſerliche Unterthanen in allen 
ihrem. Rechten; die Anwendung des Handlungs⸗Seneds auf 
alle Grenzprovinzen, welcher vorher nicht hatte erwirkt wer- 
den können; der Schug der Fatholifchen Religion ohne Un⸗ 
terfchied der Nation, fo daß felbfli die Fatholifchen Untertha- 
nen des ofmanifchen Reich® nicht außgefchloffen waren; die durch 
Convention erhaltenen Vortheile der Grenzen bei Alt-Drfowa 
und an der Unna; bie Ratification endlich felber- war die 
erſte mit: einem Hattifcherif, d. i. mit der eigenhändigen Un⸗ 
terſchrift des Sultans 'verfehene': I 

Der Friede von Siflowa'war;der 21. Friede, den das 
Haus Oſtreich mit der haben Pforte ſchloß). 


1) „Der Friedensſchluß von Syftov‘ son Hammer, in der Öftreichi- 
ſchen Zeitſchrift für Geſchichts⸗ und Staatökunde J. Iahrgang, heraus: 
gegeben und redigirt von I. P. Kaltenbäd. Wien 1835. Die Verhand⸗ 
lungen find daſelbſt ausführlih und mit jener Gründfichkeit erzählt, 
die alle Auffäge ded gelehrten Verfaſſers charakterifict. _ 

2) Der erfte von Öftreiche Herrfhern mit: der Pforte gefchloffene 
Friede ward am 14. Juli 1533 unterzeichnet; 2) im 3. 1562 von Busbeck 
erneuert; 3) im 3. 1565 zwifchen Marimilian IL und Suleiman; 4) 
anı 17. Febr. 1568 mit Selim U. ; 5) am-24. Oct. 1573;:6) amd. Det; 
1579 mit Murad III. erneuert; 7) im 3. 1577 unter Rudolf II. erneuert; 
8) am 11. Ian. 1584 von demfelben erneuert; 9) im 3. 1591 ebenfalls 
erneuert; 10) am 11. Rov. 1606 der Friede von Situatorod; 11) im’ 
3. 1615 Erneuerung befielden zu Wien; 12) am 27. Febr. 1618 zu 
Komorn; 13) im 3. 1625 zu. Syarmath; 14) im 3. 1627 zu Szoͤn zum 
erften Male; 15), im 3. 1649 zu &zön zum gweiten Male; 16) am 
1. Zuli 1649 fechete Erneuerung des fituatorofer Friedens zu Konſtan⸗ 

12%. 


30. Sept. 
9. Det. 
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Die Ausfühnung ſtreichs mit Preufſen hatte auffer dem 
fiftower Frieden noch einige andere Folgen; zuerſt, daß Leo⸗ 
pold one Widerrede zum Römifchen Kaiſer gewählt und neun 
Zange nachher gekrönt wurde. Die WBahlcapitulation enthielt 
einige Zufätze über dad Verhältniß der deutfchen Kirche und 
die Beſchwerben der deutfchen Prälaten gegen Rom, aber das 
blieb Alles auf dem Papier, diefe Wünfche gingen unter in 
der Flut der Begebenheiten, die von der franzöſiſchen Revo⸗ 
Iution herbeigeführt wurden. , 

Diie zweite Folge der reihenbacher UÜereinkunft war, daß 
die Niederlande auf Feine Unterflügung auswärfiger Mächte 


‚rechnen durften. Als der Aufftand in den Niederlanden aub« 


brach, waren England, Holland und Preuſſen gegen Kaifer 
Joſef ungünftig geftimmt. Diefn Mächten war die braban- 


u tifche Revolution eine treffliche und erwünfchte Gelegenheit, 


die Schwächung des Haufes Öftrei) und die Herftellung des 
Barritrefrartatd zu Gunften Hollands zu erwirken; es lag 
aber durchaus nicht im Interefie dieſer drei Mächte, daß die 
Niederlande zur Selbſtändigkeit gelangen ſollten, Denn ed wäre 
gefährlich gewefen, bei den Bewegungen, die damals in Frank⸗ 
reich ſtattfanden, das Reſultat einer Revolution im Nachbar» 
lande anzuerfennen und zu beflätigen. Für den revolutionai- 


ren Geift, der fi damals beinahe in allen Ländern regte, 


wäre Died eine zu groffe Aufmunterung gewefen, die Fein Mon- 
arch vernünftigerweife geben konnte. Die Drei erwähnten 
Mächte wollten alfo ans der niederländifchen Revolution Vor⸗ 
theil ziehen, dem Kaifer Verlegenheiten bereiten, feine Macht 
ſchwaͤchen, allenfalld eine neue Barriere erfchaffen, aber bie 
Losreiffung der Niederlande mitteld einer Revolution wollten 
fie nicht. Daß die Niederländer dies nicht begriffen, daß fie 


tinopel; IT) am 10. Aug. 1664 fiebente Erneuerung zu Vasvar; 18) 
am 26. Ian. 1699 Earlowiger Friede; 19) am 21. Zuni 1748 paſ- 
farowiger Friede; 20) am 18. Gept. 1730 belgrader Friede; 2) am 
4. Aug. 1791 fiftower Friebe. Auſſerdem noch dreiunddreifſig Waf⸗ 
fenftilfftanbsverträge auf einige Monate, Eonventionen und Grenzfchei⸗ 
dungen. Hammer, „Geſchichte des ofmanifchen Reichs“ IX. Bo., ©. 
7301. Und als Anmerkung zu dem früher erwähnten Aufſatz: ‚Der 
Friedensſchluß von Syſtov“. 
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glaubten, die Seemächte und Preufien würden ihnen beifte- 
ben, ſich unabhängig zu machen, daß fie wähnten, die euro: 
paiſchen Mächte würden fich freuen, einen neuen unabhängi- 

gen Staat zu fehen, beweift, daß die Lenker ihrer Gefchide 
feinen Begriff von höherer Politit Hatten und an Alles nur 
den Maſſſtab ihrer Leidenfchaftlichfeit Iegten. Wan ber Root, 
Den mehr die Verhältniffe als fein Talent an die Spitze ber 
Regierung gebracht Hatten, fuchte mit Preuflen Verbältnifle 
anzufnäpfen; die Antworten waren unbeflinmmt, van ber Noot 
aber nahm fie für beftimmte Zuficherungen, und auf die ein- 
gebildete Hülfe ſich flügend, glaubte er dem Kaifer trogen zu 
tönnen. Es war in den Niederlanden felbft eine Partei ge 
gen ihn, nicht im Interefle des Kaiſers, ſondern im Inter 
efie der republikaniſchen Ideen, die in Frankreich vorherrfch- 
ten. Ran der Noot wollte Die Herrfchaft ber Stände und 
Staaten, die alte Verfaflung, allenfalls auch einen König. 
Vonk, dad Haupt der demokratiſchen Partei, behauptete: die 
Nation fei fo frei, als ob fie eben jetzt aus der Hand des 
Scöpfers hervorginge, fie allein Fönne über ihr Schidfal ent- 
fheiden und deshalb müfle eine Nationalverfammlung zufam- 
mengerufen werden. Die beiden Parteien geriethen hart an- 
einander, jene des Advocaten Noot fiegte, meift wegen ber 
Ungefchichlichkeit ihrer Gegner. Wie Kaifer Iofef flarb, war 
alſo eigentlich van der Noot, ald Haupt ded Congreſſes, der 
Herr des Landes. In der chimäriſchen Hoffnung ausmwärti- 
ger Hülfe rüftete er fich, dem neuen Herrſcher zu widerftehen. 
Leopold fandte noch von Florenz aus den Nieberländern eine 
Erklärung zu, in welcher er die Veränderungen feines Vor⸗ 

gängers mißbilligte, die Joyeuse entree beftätigte, allgemeine 
volfländige Amneſtie verhieß; überdies follte Feine früher an- 
geftellte Perſon ohne Bewilligung der Stände ihr Amt fort⸗ 
ſetzen, nie ein Fremder in den Niederlanden angeftellt werden, 


der Generalftatthalter fol immer aus der Baiferlichen Familie. 


oder ein Niederländer fein, ebenfo der Minifter und der Com- 
mandirende; die Tirchlichen Verhältniffe, das Hecht der Ge⸗ 
feßgebung wurden auf die breitefte, den Niederlanden günftige®. 
die Regentenmacht beſchränkende Baſis bewilligt. Kurz, LeoX 
pold beſtätigte den Niederländern nicht nur frühere Rechte, 


r* 
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2. Der. 


fondern bewilligte: eine weit größere YAusbehnung derfsiben, 


fo daß die ganze Verbindung leidenfchaftticher Revolutions- 
männer dazu gehörte, diefe Anträge zu verwerfen —; dennoch 
geſchah ed. Nun muflte der Kaifer zu den Waffen greifen; 
30,000: Dann rüdten unter dem Marfhall Bender gegen die 
Niederfande vor; die Widerſtandsverſuche der Niederländer 
waren fruchtlos; im Haag: verfammelten. fich indeflen die ver- 
mittelnden Mächte. Die Conferenz :ftellte den Riederländern 
einen Termin von 21 Tagen zur Unterwerfung. Der Kaiſer 
forderte die Provinzen auf, mit Umgehung der Generalftaaten 
und des Gongrefled, die Stände zu verfammeln und zu er 
Hören, ob fie ihn ald Herrn anerkennen und die neuen Be⸗ 
dingungen annehmen oder nicht. Sie: waren nicht. mehr. fo 
glänzend wie die erften, aber noch boten fie einen: annehmba⸗ 
ren Ausweg aus der jebt ſchon verzweifelten Lage, aber Nie⸗ 
mand wagte es, diefen.Vorfchlag. zu thun; die niedern Volks⸗ 
haufen hatten. dad Regiment an ſich geriffen. Die Kaifer- 
lichen rückten vor; die, niederländiſchen Truppen waren demo» 
ralifiet, Das Aufgebot fand keinen Anklang, objchon Jedem, 
der fich dabei betheiligen wollte, eine jährliche Hente von 20 
Gulden zugefagt wurde. Nun gab der Congreß die. Republit 
auf und proclamirte den Dritten: Sohn des Kaiferd, Erzher⸗ 
zog Kl, zum Souverain und erblichen Groffherzog der Nie- 
derlande, unter der Bedingung, daß die. Krone des neuen 
Staats nie mit der des Haufes Oftreich oder fonft mit einer 
fremden vereinigt werden. könne. Die Eaiferlichen Bevollmäch⸗ 
figten verworfen diefen Antrag; da flüchteten fi die Revolu⸗ 
ttonshäupter in dad Ausland, der Widerftand zerfläubfe, die 
Dflreicher zogen in Brüffel ein. Alle Provinzen fandten nun 
Abgeordnete in den Haag, um den Eaiferlichen Bevollmäch- 
tigten ihre Unterwerfung und Treue anzufündigen; durch ei⸗ 
nen Definifiovertrag wurden die Niederlande wieder unter.die 
Herrſchaft des Haufes Dftreich geftellt. Der Vertrag ficherte 
den DBelgiern die Privilegien und Rechte, die fie früher ge 
habt ‚haften, einige neue Conceffionen und allgemeine Amne⸗ 
flie, von .der nur die compromittirteften Individuen ausge⸗ 


ſchloſſer waren.. Die Seemächte und Preuffen garantirten 


dem Haufe: Dftreich den Beſitz dev Niederlande. Die Repu 
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blik der vereinten beigifchen Nrovinzen hatte kaum ein Jahr 
gedauert’). 

In. Ungern bafte fich feit Kaifer Iofefd Tod Die lange 
niebergehaltene conflitutionelle Partei wieder erhoben; es ift 
natürlich, daß fie, zehn Jahre niebergehalten, ſich jetzt man- 
hen Übergriffen bingab. In manchen Comitaten wurden die 
jofefinifchen Acten öffentlich verbrannt und das entzügelte 
Bolt tanzte einen Baaldtanz um das Feuer. An andern 
Drten wurde gefagt: dadurch, daß Kaifer Iofef fich nicht habe 
krönen laſſen, fei die Erbfolgelinie unterbrochen; man ſprach 
von neuen Geſetzen zur Sicherung der Freiheiten des Landes, 
die der König noch vor der Krönung beftätigen müffe, und 
was dergleichen phantaftifhe Gedanken mehr waren. : Der 
Krönumgdlandtag, von Leopold ausgeſchrieben, bewegte ſich 
in dieſen Gefinnungen. Der Judex curiae, Graf Karl Zichy, 
der dem Landtag vorſtand, weil es keinen Palatin gab, hatte 
eine ſehr ſchwierige Stellung. 

Der Landtag verlangte die Änderung des fogenannten 
Snauguraldiploms, d. i. jener. Urkunde, die der König. von 
Ungern zur Wahrung der Rechte der Nation erläſſt. Leopold 
aber erließ ein Nefcript, worin er fagte: daß er die Verfaf- 
fung des Reichs ganz fo unverletzt erhaften werde, wie es 
fein Groffvater und feine Mutter getban, und wie ed Die 
pragmatifhe Sanction verbürgt. Nach der Verfaflung flche 
ihm, vereint mit dem Reichstag, Die gefeßgebende Macht zu, 
die ausübende und richterliche Gewalt, Amter- und Gnaben- 
verleihungen aber ſei allein des Königs. Er werde nie zuge 
ben, daß man das Erbrecht des Haufes Öftreich in Sweifel 
ziehe, nie fich eine Befchränfung der ihm geſetzlich zuftehen- 
Den Gewalt gefallen laſſen, nie ein anderes Inauguraldiplom 
unterfchreiben, als eines, dad mit dem der Maria Thereſia 
gleichlaute. Zugleich wurde dem Kronfijcal aufgefragen, zu 
berichten, welche Strafen das Geſetz über Diejenigen verhänge, 
die fi) unterfangen, über das Erbrecht zu diſputiren; die 


Namen werde er fchon felbft beifügen. Nach und nach legten 


1) Arendt, „Die brabantifche Revolution’ in Raumers hiſtoriſchem 


Taſchenbuch 1843. 


“ 


1790 


15. Rov. 
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fich die hochgehenden Wellen, der Landtag wurde von Ofen 
nach Preſſburg verlegt, die Krönung hatte wie gewöhnlich 
ftatt, und fo hatte bereits die öffentliche Meinung fi zu 
Leopolds Gunſten umgeftaltet, daß, ald der Palatin gewählt 
werden follte und der Judex onriae den Ständen anlündigte, 
daß er die Candidation in Händen habe, Die Stände einflim- 
mig beſchloſſen, diefe uneröffnet zurüdzufchidlen und den Kai⸗ 
fer zu bitten, daß er ihnen feinen Sohn Alexander Leopold 
zum Palatin bewilligen möge, was denn auch gefhah '). Der 
ungrifche Landtag fühlte fehr wohl, daß. die alte wiederher⸗ 
geftellte Verfaffung, an vielen Gebrechen leidend, durch Die 
jofefinifche Umwälzung erfchüttert, zeitgemäfler Reformen be 
dürfe; es wurden alfo neun Commiſſaire ernannt zur Aus⸗ 
arbeiftung von Vorfchlägen, wie die ganze Verwaltung um⸗ 
zugeftalten?). Ruhig wurde der Kandtag gefchlefien, der un- 
ter ſtürmiſchen Auſpicien begonnen hatte. 

In der ganzen Monarchie war eine gemwifle Art Rüdkehr 
zu dem alten vorjofefinifchen Syſtem bemerkbar. Wie weit 
Died Leopold zu geftatten ober zu befürdern geneigt geweſen, 
laͤſſt ſich nicht beftimmen, da er zu kurz regiert hat, um fein 
Verwaltungsinften geltend zu machen. Nur dies muß be- 
merkt werden, daB er die Schreib- und Xefefreibeit zwar et⸗ 
was befchränkte, aber keineswegs unterdrüdtes nur Werke, 
weiche den Kaiſer oder die Geifllichfeit unmittelbar angriffen, 
oder die franzöfifche Revolution zu laut priefen, wurden ver- 
boten. Auch muß bemerft werden, daß der Kaifer dag In- 
flitut der geheimen Polizei, welches er in Toscana meift nur 
zu feiner Unterhaltung eingeführt batte, jetzt auf die groſſe 
Monarchie übertrug. Es war ein Schritt von unberechenba- 
ren Folgen, fortwirkend bis in die neuefte Zeit. 

Unter Leopold begann dad Verhältniß Oſtreichs und 


1) Der Palatin wurde in Ungern durch die Staͤnde gewaͤhlt; der 
König muffte vier Perfonen candidiren, und zwar zwei katholiſche und 
zwei nichtkatholiſche; der Judex curiae oder in ſeiner Abweſenheit der Ta⸗ 
vernicuß, als Praͤſident bed Landtags, bringt die gefiegelte Eandidation 
in die Sigung, worauf die Wahl erfolgt. 

2) Das Schickfal diefer Operate wurde erft 35 Jahre fpäter, im 
Jahre 1825, entfihieden, wie dies zu feiner Zeit erzählt werben wird. 
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Frankreichs getrübt zu werben. Das Buündniß, welches Ma⸗ 
ria Therefia mit Frankreich gefchloffen, wurde zerrifien, und 
ed begannen Kämpfe, die beinahe eben fo lange dauerten, als 
Das frühere Bündniß gewährt hatte Man bat fo viel über 
die Urfachen ber Entflehung der franzöftichen Revolution ge 
ſchrieben, daß ich mich dee Pflicht enthoben glaube, Darüber 
reden zu müflenz; bier kann nur davon die Rede fein, wie fie 
Dem öftreichifchen Fürſten erfchien, und Died ergibt ſich am 
beften aus Kaifer Leopolds Handlungsweiſe. 
In den Ländern, die ſeit dem weſtfäliſchen Frieden nach 
und nach an Frankreich gekommen waren, hatten einige deut⸗ 
ſche Fürſten Beſitzungen und Fendalrechte. Im Laufe der 
Zeiten hatten einige Fürſten viele Rechte an Frankreich abge⸗ 
treten, um andere Gerechtſame zu retten, und hatten deren 
Beftätigumg durch befondere Gonventionen ober offene könig⸗ 1789 
liche Briefe erlangt. Die neue Geſetzgebung Frankreichs hob 4. Aus. 
ſaͤmmtliche Feudalrechte in Frankreich auf und fomit auch jene 
der beutichen Reichöfürften. Hierüber entfland nun grofles 
Geſchrei, und als die Zürften von Frankreich nur eine gerin- 
gere Entichädigung erhielten, brachten fie ihre Klagen bei dem 
Reichstag vor, und in Leopolds Wahlcapitulation wurde ein 
Artikel eingerückt, der ihn zur Unterſtützung diefer Rechte ver- 
pflichtete. In diefem Sinne fchrieb der Katfer an Ludwig XVL 1790 
Das franzöfifche Minifterium verlangte aber von Leopold, er 14 Der. 
möge Teine Unterftügung jenen Fürften entziehen und fie ver- 
mögen, die von Frankreich angetragene Entſchädigung anzu⸗ 
nehmen; zugleich beſchloß die Rationalverfannnlung die Ver⸗ 
mebrung des franzöfiichen Heeres. Kaifer Xeopold gab nun 
alle weitern Reclamationen auf; er zog feine nieberländifchen 
Truppen von der Grenze weg, verminderte fein Heer in den 
Niederlanden und fuchte überhaupt jeden Zufammenfloß mit 
Frankreich zu vermeiden. Er beforgte im entgegengeſetzten 
Fall, die Drängniffe, in denen fi) Ludwig XVI. befand, zu 
vermehren. 

Indeffen begann in Frankreich die Emigration. Einer 
der Ausgewanderten war bed Königd Bruder, Graf Artois'). 


1) Graf Artois, viele Jahre fpäter Karl X., König von Frankreich. 








1791 


1 


16 Hauptſtück 15. Eapitel-87. 


Mit diefem hatte Seopolb eine: Zuſamnienkunft und oa. bei 
folgender Gelegenheit. - 

Leopold hatte feinen Schwager; den König von Neapel, 
bei fich in Wien geſehen und begleitete ihn nach Italten zu- 
rüd. Bei diefer Gelegenheit übergab er feinem zweiten Sohne 
Berdinand das Groffherzogthum Toscana als Secundogeni⸗ 
fur. Auf der Heimreife- traf er in Mantua niit dem Gra- 


18. Suni fen Artois, dem emigtirten Bruder ded Königs von Frank⸗ 


reich, zuſammen. Es iſt ungewiß, ob damals ſchon ein Plan 
entworfen worden ſei, Frankreich durch alle angrenzenden Für⸗ 
ſten angreifen zu laſſen ). Der Kaiſer erließ eine Art Ein 

eularfchreiben an jene Mächte, die am meiften bei der ftan- 
zöfifhen Bewegung intereffist waren, und fuchte eine Art 
Bundesverein zu fliften. : Aber England verweigerte - feinen 
Beitritt. * Die Könige von - Spanien und -Sardinien waren 
wol dazu bereit, aber ihre Unterftüßung konnte nicht als 


ausgiebig betrachtet werden. Der Kaiſer näherte fich alfo 


Auguſt 


dem Könige von Preufſen. Die beiden Monarchen und ihre 
Kronprinzen trafen ſich in Pillnitz bei dem Kurfürſten von 
Sachſen, auch der Graf Artois erſchien daſelbſt. Dort er⸗ 
lieſſen fie folgende Erklärung: „Ihre Majeſtäten, der Kaiſer 
und der König von Preuſſen, nachdem fie die Wuünſche und 
Vorftelungen Monfieurs, des Bruders des Königs von: Frank 
reih, und Sr. Hoheit bes Strafen von Artoid vernommen, 
erflären vereint, daß fie die Lage, worin fich dermalen ber 
König von Frankreich befindet, für einen allen Fürften Eu» 
ropad höchft wichtigen Gegenftand anfehen. Sie hoffen, alle 
Mächte, deren Beiftand man auffordert, werden diefe Wich⸗ 
tigkeit unfehlbar anerfennen und mithin ſich nicht entbrechen, 
im Verein mit Ihren Majeſtäten die verhältniffmäffig zu ih 
ren Kräften ficherften Mittel zu brauchen, damit der König 
von Frankreich in Stand gefegt werde, mit volllominener 
Freiheit Die Grundlagen einer monarchiſchen Regierung zu bes 


1) Der Plan ift von Bertrand de Mollevile und von ihm nad 
Eore mitgetheilt, und wird von Vielen als ücht betrachtet; er ift aber 
fo phantaftifh, daß ich nicht glauben kann, daß der ruhig denfende Kai» 
fer auf denfelben eingegangen fein follte. 
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feftigen, welche den Rechten der Herrſcher und dem Wohle 
des franzöfifchen Volkes gleich angemeifen iſt. In diefen Fälle 
find Ihre Majeſtäten der Kaifer und der König von Preuſſen 
entfchloffen, fehnel in gegenſeitigem Einverfländnig mit Den 
nöthigen Kräften zu handeln, um den gemeinfamen Zweck zu 
erreichen. Demgemäß werden fle ihren Scharen gehörige Be⸗ 
fehle ertheilen, daß ſie fich bereit Halten, in Thätigkeit zu fein.” 

Die Flucht des Königs und feine Gefangennehmung zu 
Varemes hatten zu Ddiefer -Erklärung Anlaß gegeben. Als 
aber die gemäffigt Conftitutionellen auf einen Augenblick ge« 13. Sept. 
fiegt hatten, ald König Ludwig die, Conſtitution, fo weit fie 
fertig war, annahm, enthielt ſich Leopold aller unmittelbaren 
Einmifhung. Er empfing den franzöfifchen Geſandten an 
feinem Hofe, ließ die dreifarbige Flagge an feinen Häfen zu 
und ignorirte den Plan des Königs von Schweden, mit ei» 
nem ſchwediſch⸗rufſiſchen Heere nah Paris zu marfchiren, 
während die Oſtreicher und Preuffen aus den Niederlanden 
angreifen follten; ja, ed ergingen fogar Verordnungen, durch 
weiche die. Rüffungen der franzöſiſchen Emigranten beſchränkt 
wurden, und als ſich die franzöſiſchen Prinzen über die Nicht⸗ 
erfüllung früherer Zuſagen beſchwerten, antwortete Leopold: 
Dieſe Zuſagen ſind unter Bedingungen gegeben worden, welche 
ſeit der freiwilligen Annahme der Conſtitution nicht mehr 
ſtatthaben. Der König von Preuſſen handelte ebenſo. 

Die kleinern Reichsfürſten waren in Folge der Verluſte, 
die ſie in Frankreich, wie ſchon erzählt, erlitten hatten, gegen 
Frankreich aufgebracht, und der Kurfürſt von Trier geſtattete 
den Emigrirten, ſich zu Koblenz zu ſammeln und zu rüſten. 
Die franzöſiſche Regierung beſchwerte ſich darüber, aber Leo⸗ 
pold nahm darauf keine Rückſicht mehr, denn das königliche 
Anfehen in Frankreich fank, die Revolution flieg von Tag zu 
Zag. Er ſchloß alſo mit-dem König von Preuflen ein Bünd- 1792 
niß; fie verpflichteten fih, einftimmig an der Erhaltung des 19. Febr. 
Sriedend zu arbeiten, und wenn Died nicht gelingen follte, 
ſich wechlelfeitig mit 20,000 Dann beizuftehen und nad) Um: 
fländen diefe Zruppenzahl zu erhöhen. 

Zwei Tage vor der Unterzeichnung dieſes Vertrags hatte 
Kaunig eine Donnernde Note an Frankreich erlaflen. Er wies 
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die Klagen Frankreichs gegen die Bewaffnung ber Emigrir- 
ten als untriftig zurüd, befehuldigte die republikaniſche Par- 
tei in der Nationalverſammlung der verberblichften Grundfäge 
und Des Plans, die Werfaflung und alle gejehliche Ordnung 

=». ‚Gebr. umzuſtürzen. Der preuffiiche Gefandte in Paris erklärte, fein 
Hof ſei vollkommen einverſtanden mit den Grundſätzen, 
der wiener Hof in ber erwähnten Rote ausgeſprochen, und 
fügte noch Hinzu, Frankreich habe in feinen Erklärungen ge- 
fagt, daß es das Recht habe, die fich ſcharenden Ausgewan⸗ 
Derten von ber Grenze mit Gewalt zu vertreiben; Preufien 
werde aber jeden Einbruch franzöftfcher Zruppen in das Reichs⸗ 
gebiet als Kriegserklärung betrachten und in Verbindung mit 
dem SKaifer ſich mit gewaffneter Hand widerlegen. 

So war die Sachlage, als Kaifer Leopold in Folge von 
| Diätfehlern und dem Gebrauche von Reizmitteln, die er fi 
1792 ſelbſt bereitete, nach zweitägiger Krankheit plöglich ſtarb. 

1. März Er war 45 Jahre alt und hatte 16 Kinder gehabt, von 
denen 14 bei feinem Tode am Leben waren. eine Gemah⸗ 
Im Maria Luiſa war über feinen Tod dergeſtalt angegriffen, 
daß ſie ihm nach zwei Monaten in das Grab folgte. 

Leopolds ſchneller, unerwarteter Tod in einem ſo kritiſchen 

Moment bat das Gerücht veranlaſſt, daß er vergiftet wor⸗ 
den. Die Menfchen wollen fich nicht überzeugen, Daß. Mon⸗ 
archen kein Patent haben, welches fie gegen einen fchnellen, 
unvorbergefehenen Tod fiber. Wenn Leopolds Ende durch 
Medicamente herbeigeführt worden ift, und dies ift allerdings 
fehr wahrſcheinlich, fo iſt dies nicht durch Gift geichehen, 
fondern durch die Reizmittel, die er fich ſelbſt ‚bereitete und 
in deren Miſchung er gefehlt haben mochte. 

Der Jod ließ ihm nicht Zeit, fein Regierungsſyſtem in 

der Monarchie ‚geltend zu machen. 

In Zoscana hatte er 25 Jahre fo weile regiert, daß 

“ feine Regierung als Mufter aller Regierungen allgemein be- 
wundert und gepriefen wurde. 
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Achtundachtzigſtes Capitel. 
Regierung des Kaiſers Franz. Der erſte Krieg 
mit der franzöfifhen Republik. 


Römiſche Kaiſerwahl. Notenwechſel zwiſchen Öfkreich und Frank 
reich. Die Franzoſen erklären den Krieg. Preufſiſche Erklaͤrung. 
Feldzug 1792. Erſte Feindſeligkeiten. Zuſammenkunft der bei⸗ 
den Monarchen. Koblenzer Manifeſt. Folgen. Die Berbünde- 
ten rüden vor. Lafayette. Unfänglihe Bortheile für die Ber 
binbeten. Dumouriez im Argonnerwald. Valmy. Waffenftill⸗ 
ſtand. Rückzug der Verbündeten. Schlacht bei Jemappes. Er⸗ 
oberungen der Franzoſen in den Niederlanden und am Oberrhein. 
Sardinien geräfh im Krieg mit Frankreich. Yelbzug 1793. Groffe 
Goalition gegen Frankreich. Innerer Krieg. Spanien. Toulon 
wird erobert und verloren. Garbinifch-öftreichifches Heer. Kampf 
in den Nieberlanden und am Rhein. Günſtige Erfolge ber Oſt⸗ 
reicher und Preuffen. Das Gluͤck wendet fih. Maria Antoi- 
nette, Königin von Frankreich, wird hingerichtet. Feldzug 1794. 
Dreufien bezieht englifche Subfidien. Spanien, Sardinien, Cor- 
fica. Schlacht bei Kaiferslauteen. Die Preuffen verfinten in 
Unthätigkeit. Kaifer Franz bei der Armee. Siege der Kaiſer⸗ 
lichen. Schlacht bei Fleurus. Räumung der Niederlande. Ber- 
muthung. Pichegen erobert Holland. Preuffifcher Friede mit 
Sranfreih. Feldzug 1795. Spaniens Friede mit Frankreich. 
Kämpfe in Italien. Jourdan geht über den Rhein. Lurem- 
burg fällt, Manheim auch. Jourdan wird zurüdgebrängt. Gler- 
faits Sieg bei Mainz. Folgen. Waffenflilftand. Clerfait 
teitt vom Commando ab. Hſtreichs Verfahren gegen die Mi- 
nifter von Baiern und Iweibrüden, Oberndorf und Galabert. 
Deitte und legte Theilung von Polen. Feldzug 1796. Die- 
Franzofen fiegen bei Montenotte, Dego, Milefimo über die Öft- 
reicher, bei Ceva und Mondovi über die Sardinier. Waffenftill- 
ftand und Friede ber Sarbinier mis Frankreich. Gefecht bei Lobi. 
Die Franzoſen in Mailand und vor Mantua. Beaulieu in Ti⸗ 
rol. Frankreichs Waffenftilftand mit Parma, Neapel und dem 
Dapft. Streitkräfte in Deutfchland. Plan des wiener -Hofe. 
Wurmfer geht nad Italien. Jourdan geht über den Rhein. 


— 
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Schlacht bei Weglar. Er muß zurück. Moreau geht über ben 
Rhein. Schlacht bei Malſch. Jourdan geht abermals über den 
Rhein. Igurdans und. Wartenslebens Fehler. Die deutfchen 
Fürften fallen ab. Gefecht bei Neresheim. Erzherzog Karl geht 
auf das rechte Donauufer und wieder auf das linke zurück. Schlägt 
Jourdan bei Amberg und. Würzburg,. entfegt Mainz. Latour 
und Moreau.  Waffenftillftand zwifchen Baiern und Frankreich. 
Moreau's Rüdzug Waffenftillftandsvertrag in Wien verworfen. 
Kehl und Hiningen erobert. Wurmſers zweimaliger Verſuch, 
Mantua zu entfegen, Er wird felbft in bie Feſtung gedrängt. 
Alvinzi’d zweimaliger Verſuch, Mantua zu entfegen: Schlachten 
von Arcole und Rivoli. Mantus capitulirt. Feldzug 1797. Der 
Dapft. Florenz. Aufgebot in Böhmen und: Tirol. Lanbtag.in 
Ungern. Inſurrection. Erzherzog Karl übernimmt das Com⸗ 
manbo ‚gegen Napoleon. Schwäche ber Armee. Gefecht bei-Tar- 
vis, Napoleons Lage, Deutfchland. Waffenftillftand. Friedens⸗ 
präliminarien zu Leoben. Die Republik Venedig fällt. Friebe 
zu. Campe Formio. 


Leopolds älteſter Sohn, Franz, war 24 Jahr at, als er 

1792 die Regierung der. Öftreichifthen Monarchie antrat, wenige 

5. und 14. Monate nachher wurde er zur Srankfurt zum Römifchen Kai⸗ 
Zuli fer gewählt und gekrönt. 

Mehr als die Hälfte feiner Tangen Regierung nehmen 
die Kriege gegen die franzöfiihe Republik und den Kaifer 
der Franzoſen ein. Es iſt die Aufgabe der Kriegsgeſchichte, 
die mit wenig Unterbrechungen 24 Jahre währenden Kämpfe 
ausführlich und belehrend darzuftellen. Ich werde Daher, bes. 
fonders in den Revolutionskriegen, nur den allgemeinen Ver- 
lauf det Kriegäbegebenheiten anführen, mehr die politifchen 
Ereigniffe im Auge baltend, nur bei den groffen enticheiden- . 
den Niederlagen der Öftreicher, und mit vorzüglicher Vorliebe 
bei den Heldenthaten und Siegen ded Erzherzogs Karl ver⸗ 
weilend, fie ausführlicher darftellend. 

Wenige Zage nach) Der Thronbefteigun erhielt der Kai⸗ 
fer die Antwort Frankreichs auf die Note, welche Kaifer Leo⸗ 
pold, kurz vor feinem Tode, an Frankreich erlaſſen batte ). 


1) Siehe das vorhergehende Capitel. 
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Was hierauf von Öſtreich erwibert wurde, bewies, daß der 
neue Monarch. entichloflen fei, auf der Bahn fortzumandeln, 18. Mär 
die fein Vorgänger und Water betreten hatte. Die öftreichi> 
ſche Note erklärte fich abermals gegen die Abfichten und 
Raͤnke einer biutdürftigen und wüthenden Faction, deven ein- 
iger Zweck fei, die Freiheit des Könige, die Erhaltung der 
monarchiſchen, ſowie jeder andern geregelten Verfaflung, Die 
Beobachtung der feierlichften Verträge zu verhöhnen; ber 
Schluß war: „Der Kaifer hege die Hoffnung, daß der. ge- 
funde und vorzüglichfte Theil der Nation in der von jemer 
Faction angefochtenen Verbindung der Mächte eine. tröfttiche 
Unterflügung erbliden werde.” Der franzöfiihe Minifter in 
Bien erhielt hierauf. den Befehl aus Paris, zu fragen: ob 
das wiener Cabinet bei der legten Erklärung bebarre? Die 
öftreihifche Antwort war kurz, troden, ſcharf. Es wurde ge 
fordert: die Herſtellung der Monarchie, wie,fie beim Anfang 
der Bewegung beſtimmt worden war; die Zurüdftelung der 1789 
geiſtlichen Güter; Die Wiederherſtellung des Beſitzſtandes und 23. Juni 
der Rechte der deutſchen Fürſten im Elſaß; die Rückgabe von 
Avignon und Venaiffin an den Papfl. Diefe Forderungen 
muflten den Krieg herbeiführen. Won feinen Diniftern- ger 
zwungen, erfchien der unglüdliche Ludwig XVI. in der franzö«a 1792 
ſiſchen Nationalverfammlung und fehlug mit bebender Stimme 20. April 
den Krieg wider den. König von Ungern und Böhmen vor,. weil 
derfelbe in Verbindung mit andern Mächten wider die fran« 
zöfiſche Nation beharre und Die Souverainefät der Nation 
noch dadurch verlege, daß er Die Wiederherftellung der Rechte 
der deutfchen Zürften im Elſaß verlange. Der Antrag wurde 
nit Jubel aufgenommen und der Krieg noch am felben © 
erklärt. 
Svſtreichs Verbündeter, der König von Preuffen, trat 

bald mit einer, ber öſtreichiſchen ähnlichen, Erklärung auf. 
Es hieß darin: „der König ergreife die Waffen ald Bundes- 
genofle des Könige von Ungern und Böhmen, ald mächtiger 
Stand des Reiches, er wolle den Angriff abwehren, der jenem 
Monarchen drohe, den im Elſaß und Lothringen. angefejenen, 

_ von Frankreich beraubten Zürften Recht verfchaffen, vor allem 
aber den unberechenbaren Übeln zuvorfommen, die aus dem 
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verberbfichen Geiſt allgemeiner Ungebundenheit und dem Um⸗ 
flurz aller Gewalten für Frankreich, Europa und Die ganze 
Menfchheit entftchen müflen. Der König wolle der Anarchie 
in Frankreich ein Ende machen, bier eine geſetzliche Gewalt 
auf ben weſentlichen Grundlagen einer monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fung herſtellen, und eben dadurch Die andern Regierungen 
wider die aufwieglerifchen Unternehmungen einer wüthenden 
Motte fihern. Dies erforbere die Erhaltung bed Gleichge⸗ 
wichtes in Europa. Jeder Menfchenfreund müfle den Augen⸗ 
blick ſegnen, wo dad Blendwerk miöverftandener Freiheit ver⸗ 
nichtet fein werde, deſſen trügerifher Schimmer die Bande 
ber Lnhanguchkeit und des Vertrauens der Völker zu den 
Furſten aufzulöfen drohe.“ — Oſtreich und Preuffen fanden 
alfo in Krieg gegen Frankreich. 

Noch bevor die preuffiiihen Truppen ins Feld gerüdt 
waren, hatten die Feindfeligkeiten begonnen, die angreifenden 
Franzoſen aber wurden auf allen Punkten zurückgeworfen. 


Indeſſen waren die Rüftungen ber Preufien vollendet; den 


Oberbefehl erhielt der Herzog von Braunfchweig, ein aus 
dem fiebenjährigen Krieg berühmter Feldherr. Der König 
ſelbſt begab fih zur Armee. Zu Mainz traf der König mit 
Kaifer Franz zufammen, der fih von ber franffurter Nrö- 
nung dorthin begeben hatte, um nit dem König den Pelb- 
zug zu befprechen. Der Erfolg des erften Feldzuges bewies, 
daß bie beiden Monarchen den Umfchwung der Dinge in 
Frankreich, die Begeifterung, die Widerftandskraft Frankreichs 
nicht gehörig würdigten, daß fie Feine Ahnung davon haften, 
zu welchen Mafiregeln die Machthaber Frankreichs fchreiten 
würden. Sie flanden in dem Wahn und wurden bierin 
burch die franzöftfchen Emigranten beftärft, daß der gröflte 
Theil der Nation ihnen geneigt fei, fie bofften in kurzem 
mit der franzöfiichen Hevolution fertig zu werden. Der Er⸗ 
folg follte fie bald eines Andern belehren. 

Aus dem Hauptquartier Koblenz erließ der Herzog von 
Braunſchweig ein Manifeft an die Franzofen, welches ein 
Emigrant aufgefegt hatte; es hieß Darin: die Monarchen 
wollen fich nicht in die innere Regierung Frankreichs mifchen, 
fie wollen nur dem König mit feiner Familie die Freiheit 


= 
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und die Möglichkeit fchaffen, in Gemäßheit feiner Zufagen 
an der Wohlfahrt feiner Unterthanen zu arbeiten. Wenn 
daher die Franzofen fogleih unter den Gehorfam ihres recht: 
mäffigen Monarchen zurüdkehren, die Nationalgarde, Linien: 
truppen und Beamten den einrüdenden Heeren zur Wieder- 
berftellung der Ordnung die Hand Bieten, werden ihre Per- 
fonen und Beſitzthümer unter den Schub der Geſetze geftellt, 
widrigenfall8 werden fie ald Rebellen behandelt. Die Mit- 
glieder der Nationalverfammlung und aller andern Behörden 
find mit Leib und Leben für jede Verlegung der Ehrfurcht 
gegen den König und die königliche Familie verantwortlich, 
Die dawider Handelnden werben nach dem Kriegsrecht, ohne ' 
Hoffnung auf Begnadigung, geftrafl. Wenn das Schloß ber 
Zuilerien geftürmt, oder dem König, oder feiner Familie die 
mindefte Beleidigung zugefügt, wenn nicht augenblicklich für 
ihre Sicherheit, Erhaltung und Freiheit Sorge getragen wird, 
fol eine eremplarifhhe, in ewigem Andenken bleibende Rache 
genommen, die Stadt Paris einer militairiſchen Erecution 
unterworfen, gänzlicher Zerſtörung preiögegeben und die Ver⸗ 
brechet den verdienten Strafen überliefert werben. 

Dieſes Manifeſt goß DI in die Flamme. Durch die 
Männer des Umſturzes geſchickt benußt, erhöhte ed die Auf- 
regung des Volks; ſtatt den König zu ſichern, hatte es ſeine 
Feſtſezung im Temple zur Folge. Das Manifeſt des Her- 14. Aug. 
3098 hätte nur Dann Erfolg haben Fünnen, wenn ed durch 
rafche, kühne SKriegführung unterſtützt worden wäre Die 
franzöftfche Armee Hatte viele Officiere durch die Emigration 
verloren, und die neuen waren noch nicht durch den Krieg 
herangebildet, die Difciplin war gelodert, beinahe aufgelöft, 
ein raſcher Angriff, kühnes Vordringen hätte die Werbünde- 
fen wol unter die Mauern von Paris gebracht; aber der 
Herzog von Braunfchweig war nicht der Mann zu einem 
ſolchen Entſchluß. Er hatte das koblenzer Manifeft gegen 
feine Überzeugung erlaſſen, und ftatt alfobald nach dem Ma- 
nifeft vorzurüden, ließ er über drei Wochen vergehen, bis er 19. Aug. 
fih in Bewegung ſetzte. Die erften Sriegsereignifie bewieſen, 
was bei raſchem Vorrücken hätte erreicht werben können. 
Lafayette, ein im Beginn der franzöfifchen Revolution mäd)- 

Mailäth, Gefhichte von öſtreich. V. 13 


* 


4 


194 Hauptſtück 15. Capitel 88. 


tiger Mann, und als ber Krieg beginnen ſollte, an der Spitze 
der franzöfifchen Armee, war erſchrocken über den Gang, den 
die Revolution nahm, und hatte den Entſchluß gefaflt, mit 
der Armee nach Paris zu marfchiren, um den König zu be- 
freien; aber die Nationalverfammlung, von feinem Plan un- 
terrichtet‘, erließ ein Anklagedecret gegen ihn; Died war da- 
mals fo viel ald ein Zodesurtheil. In der Armee war die 
Stimmung für ihn bedenklich, und an demfelben Tag, an. 

welchem fich die Preuffen in Bewegung fegten‘), flüchtete er 
fi mit 24 Perfonen feines Generalftabes auf öftreihifches 
Gebiet. Die erften feften Pläbe, auf die man fließ, ergaben 
ſich beinahe widerſtandlos. Longwy ergab fi den Allürten 
nach dreitägiger Belagerung; Clerfait, der dem preuſſiſchen 
Heer mit einem Öftreichifchen Armeecorps beigegeben war, er⸗ 
oberte Stenay, die Preuffen Verdun, der kaiſerliche General 
- Prinz Hohenlohe umlagerte Thionville. Der Weg nach Pa- 
vis durch die Champagne ftand offens dies Alles beweifl, daß 
der Angriff, gleich nach dem Toblenzer Manifeft unternommen, 
groffe Refultate hätte Tiefern Fönnen. Aber auch jegt ließ 
man den Franzofen Zeit fich zu fammeln, zu rüflen. Der 
neue franzöfifche Dbergeneral, Dumouriez, flellte die Armee 
im Argonnerwald auf, um Paris zu deden. Es führen nur 
fünf Wege durch den Argonnerwald, Dumouriez hatte Zeit 
gehabt, fie zu beſetzen. Clerfait erflürmte den Paß von 2a 
Croix ⸗ aux ⸗ Bois und behauptete ihn, trog ber tapfern Ver⸗ 
fuche der Franzofen, den Paß wiederzunehmen. Dumouriez 
wich in die Stellung von St, Menehould. Noch jegt war 
der Weg nad) Paris zu erzwingen, allein der Herzog von 
Braunſchweig war nicht zu bewegen, von der langfamen 
Kriegsweiſe abzumweichen, die er in feiner Jugend erlernt hatte. 
So gewannen die Zranzofen Zeif, zwei Armeecorps zur Un- 
terftügung der. Hauptarmee herbeizurufen. Das cine, unter 
Kellermann, kam von Meb, das andere, unter Beurnonville, 
über Rhetel. Die Verbündeten, wollten das Kellermannfche 


1) Er wurde angehalten und zuerſt in preuſſiſchen Feſtungen, dann 
in Ollmutz in Gewahrſam gehalten. Spät erſt wurde er, während ber 
Friedensverhandlungen zu Leoben 1797, freigelaflen. 
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Corps auf den Höhen von: Balmy angreifen. aber trotzdem, 
daß der König von Preuſſen eine Schlacht liefern wollte, be 
fehränkte ſich Der Herzog: auf eine lebhafte Kanonabe;.. bie 
von den Franzoſen als Sieg bezeichnet wird, was Feinedivegt 
der Fall iſt. Es war ein nutzloſes Blutvergieſſen. 

- Beide Armeen, die verbündete ſowol als- die fuanzöfiiche, 
litten Mangel, dad Wetter war abſchtulich. Der Herzog von 
Braunſchweig ſchloß mit Dumouriez einen Waffenſtillſtand. 
Der Herzog wollte im Wege, der Unterhandlung den franzd- 
ſiſchen General gewinnen, ward aber durch. ihn überliftet. 
Dumouriez beuchelte fo lange Interefle für Lubwig XVI. und 
die Herftelung der Monarchie, bis die Sranzofen ihre Scha⸗ 
ven vereinigt haften. Als nad wenig -Tagen der Waffen 
ftilftand wieder gekündigt wurde,. traten die Preuffen ben 25. @ept. 
Rückzug an. Die verbündete Armee erlitt auf dieſem Rück⸗ 
zug durch Mangel an Lebensmitteln und das ſchlechte Wetter 
groſſe Verkufte, und enfging nur dadurch noch gröfferm Mis- 
geſchick, daß. fie nicht von Dumouriez’ ganzer Macht verfolgt, 
fondern dag biezu nur dad Corps des Generals. Kellermann 
beordert wurde, 

Wenn jemald zur Rettung. des Könige von Frankreich, 
zur Herſtellung der Drdmung, dem Hauptzweck des Krieges, 
eine Schlacht zu liefern geweſen war, fo war es Damals, als 
der Waffenftillftand gekündigt wurde, denn wenige Tage frü- 21. Sept. 
ber war zu Paris die Nationalverfammlung. aufgelöft, der 
Natipnalconvent eingefegt, die Königswürde mit der bisheri⸗ 
gen Conftitution abgeſchafft und die Republik proclamirt 
worden. 

Die Folgen des Rückzuges waren höchſt ungünſtig. Da 
Herzog Albert von Sachen: Zeichen, der mit einem öſtreichi⸗ 
ſchen Armeecorps Lille bombazdirte, muſſte die Belagerung 8. Det. 
aufgeben und fich hinter die Marque zurüdziehen, die Dft- 
reicher, nur 14,000 Mann ſtark, unter Herzog Albert von 
Sachſen⸗Teſchen wurden von Dumouriez mit grofler Über: 
macht bei Jemappes angegriffen und nach tapferem Wider 
ſtand gefehlagen; Clerfait zog fich Hinter die Erft und Roer 
zurüd; Fürſt Hohenlohe behauptete fich bei Pellingen nächſt 
Trier. Die Franzoſen breiteten ſich über die nieberländi« 

‘ 13 % 
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ſchen Provinzen aus und eroberten. die Eitadellen von Na⸗ 
mur und Antwerpen. Gin anderer Verluft traf die Verbün⸗ 
Deten am Oberrhein; General Eufline brach von Landau und 
Weiſſenburg hervor, beſetzte Speier, Worms, Mainz; Frank 
furt am Main⸗und ben Königfkein; er ließ bis an die Kahn 
nach Limburg fireifen. Es war ein Glück für die Verbün⸗ 
deten, daß Eufline flats auf Koblenz zu marſchiren und Eh⸗ 
renbreitftein zu befegen, ed vorzög, Frankfurt zu nehmen und 
dafelbſt eine Gontribution von anderthalb Millionen Gulden 
einzutreiben. Er handelte aus Gelbgier gegen Die Grundfäge 
der Kriegstunfl. 

Durch die aus der Champagne zurüdtehrenden Preuſſen 
wurben bie Franzofen leicht aus Frankfurt getrieben ). 

Der König von Sardinien war während dieſes Feld⸗ 
zugeß auch in Krieg mit Frankreich verwickelt worden. In 
Folge der. Entwidlung, welche die franzöfifche Revolution 
genonmen hatte, befahl namlich der König dem franzöftfchen 
Sefandten, Semonville, Zurin zu verlaffens hierauf brachen 
Die Sranzofen, ohne Kriegserklaͤrung, unter den Generalen 
Montesquion und Anfelme in Savoyen und in die Graf. 
ſchaft Nigzza ein und beiekten beide Prowinzen. — 

Feldzug 1793. Der Winter, der vor der Cröffnumg des Feld⸗ 
zugs verfloß, und der Verlauf des Sommers ſah eine Koalition 


encſtehen, wie fie noch nie dageweſen, Das deutſche Reich, 


Sardinien, Neapel, Toscana, Portugal, Spanien, England 
und Holland verbündeten ſich gegen Frankreich, die Kaiferin 
von: Ruffland trat in ein Buͤndniß mit England. An Hol⸗ 


land, Spanien und England hatte Die franzöfifche Republik 


21. Ian. 


felbft. den Krieg erklärt. Die Urſache diefer allgemeinen Be⸗ 
wegung gegen Frankreich war das Entfegen, welches alle 
Monarchen erfüllte, ald Ludwig XVI. bingerichtet wurde, Der 
Schauer über die franzöſtiſche Schreckensregierung, endlich Die 
Erkenntniß, widerſtehen zu möflen, denn Frankreich drohte 
laut die-Rewolution über ganz Europa zu verbreiten. Eng⸗ 
land ſchloß Subfidientractute mit den melften der oben ge- 
nannten Mächte, wodurch fie in Stand gefeht werben follten, 


+ 1) Der’ Königflein wurde biofet, ergab ſich aber erft im März 1793. 


’ 
Kaifer Franz. Der erfte Krieg mit b. frang..Mep. 1792—1797. 197 / 


ſich gehörig für den Krieg zu rüften. Und als ob alle dieſe 
Feinde nicht hinreichend wären, Die franzöſiſche Republik zu 
erdrücken, erhoben ſich im Innern des Landes Feinde. Frank 
reich war durch Bürgerkrieg zerriffen; Die Vendee erhob fü für 
die Tönigliche Familie; ein groffer Theil des ſüdlichen Frank⸗ 
reich, die groſſe Stadt Lyon mitgerechnet, proclamirte den 
Sohn des ermordeten Königs ald udwig XVIL zum Kö⸗ 
nig. Die frangöfifche republikaniſche Regierung nahm. den 
— mit allen dieſen Feinden an. Die Hauptſchläge fie⸗ 

fen zwiſchen Den Franzoſen, ſtreichern und Preuſſen vor; 
hier lag die Entſcheidung des Kriegs. 

Ich werde alſo zuerſt non den Ereigniſſen reden, die 
auf dem andern Theil des Kriegeſchauplatzes ſtatthatten, 
letzt von den, Preuſſen und Oſtreichern ſprechen. 

ie Spanier und Portugiefen drangen. yereint an den 
beiden Endpunkten der. Porenden in Frankreich ein. An 
den, Oft⸗Pyrenäen ſiegten die Spanier in einigen Gefechten 
und bedrohten Perpignan; an den Weſt⸗ Pyrenäen wiejen die 
Spanier mehrere Angriffe der Sranzofen an der Bidaflon zur 
rück; ein. drittes Armeecorps ſchirmte Aragonien. Die ſpa⸗ 
niſche Flotte bedrohte die franzſiſche Küfte. 

Die Engländer griffen die franzöſiſchen Solenien an 
und befebten, im Einverfländniß mit den franzöfifchen Royaliften, 
Zoulon, wo fie aufjerordentliches Kriegbmatexigl und viele 28. Ang. 
franzoͤſiſche Kriegoͤſchiffe, eine gange Flotte im die Hande be 
kamen... Sie jollten fih mit den Ropaliften im Süden in 
Verbindung jeßen, aber die vepublilanifchen Heere fiegten 
über Dig Royaliſten in der Normandie und Vendée, bezwan- 
gen Lyon und rüdten unser Dugommier vor Zoulon, welches 
fie umlagerten. Ein franzöfifcher Artillerichauptmana, Napo⸗ 
leon. Bonaparte, entfchied durch feine Rathſchläge den Sieg 
des republikaniſchen Heered; die Frauzoſen eroberten ein Fort, 
welches den Ausgang des touloner Hafens beherrſchte, und 
zwangen hiedurch Die Engländer, den Hafen vom Aoulon 
zu verlafien. Ein Theil der fränzöfiihen Zlotfe wurde 
von den Engländern mweggeführt, mehrere Kriegsſchiffe ver- 
braunt, es war ein auflerordentlicher Verluſt für die Repu⸗ 
blik aber Toulon muſſte ſich ergeben. 
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Die fardinifche Armee, mit Der ſich em: öftreichliches 
Hülfscorps von 8000 Mann unter dem Yeldzeugineifter De: 
vins vereinigt. hatte, bedrohte Savoyen und Nizza; Devins 
befebligte auch die Sarbinier; es fielen mehrere Gefechte vor, 
aber ed gejchah Fein entſcheidender Schlag. Wol gelang es 
der vereinigten Armee in die Provence einzudringen, aber am 
Ende des Feldzugs muſſten fie Die Landſchaft wieder räumen, 
die Armee zog In ihre alte Stellung zurüch der deldzug Hatte 
fein Reſultat. 

Die öſtreichiſchen Heere ftatiden in Den: Riederlanden 
unter den Befehlen des Prinzen Joſias Koburg, deſſelben, der 
aus dem Türkenkrieg rühmlich bekannt iſt. Das öſtreichiſche 
Heer am Oberrhein befehligte Graf Wurmſer. Die: prasf- 
ſiſche Armee ſtand unter dem Herzog von Braunſchweig; der 
Herzog von York hatte 37,000 ſtreicher, Engländer, Ha- 
noveraner und Heſſen; er belagerte Dinkürchen; aber der 

| feanzöfifche General Houchard ſchlug die Alliirten bei Hofit- 
8. Sept. fcooten, entſetzte durch diefen Sieg Dünficchen und brängfe 
den Erbprinzen von Dranien aus feiner feſten Stellung bei 

13. Sept. Dienin und Werwick. Die: Oſtreicher ſchlugen die Franzoſen 
bei Aldenhoven. In dieſer Schlacht begann der Erzherzog 

1. März Karl, ald Divifiondgeneral, ſeine Heldenlaufbahn. Meaftricht, 
welches die Franzoſen hart umlagert hatten, wurde euntſetzt, 
Gertruydenburg fiel den Oftreichern in die Hände, Erzherzog 

Karl beſetzte Zongern. Run rüdte die franzöſiſche Haupt- 

macht dem Prinzen Koburg enfgegen; es kam bei Neerwinden 

18. März zu einer hartnädigen Schlacht, welche die ſtreicher gewan- 
nen. Ebenſo günflig endete das Gefecht bei Zirlemont, bie 
Oftreicher zogen in Löwen, Brüffel und Mecheln wieber ein. 
An einem Monat hatten fie Die Niederlande von den Feinde 
gefäubert. Während diefer Zeit hatte Dumouriez Verhand⸗ 
Iungen mit dem Prinzen von Koburg angefnüpft und fich 
verpflichtet, die Königswürde in Frankreich wiederherzuftellen 
und die Conflitution von 1791 neu einzuführen. Die fran- 
zöfifche Regierung, bie ihm mistraute, ſandte den Kriegsmi⸗ 
niſter Beurnonville und einige Conventsdeputirte in das La⸗ 
ger, um Dumouriez abzuſetzen und nach Paris zu bringen; 
dieſer aber nahm die Abgeordneten gefangen und lieferte ſie 
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dem Prinzen Koburg aus. Er wollte hierauf die Armee ger 

gen Paris führen, die Truppen aber verweigerten ihm den 
Gehorfam , da floh Dumouriez mit feinem Generalftab und 
wenigen Truppen zu den Öftreihern‘). An Dumouriez’ 

Stelle trat Dampierre, er ftand aber der franzöfifchen Armee 

nicht länge vor, denn im Gefecht von Raimes wurde er tödt- 

lich verwundet. Die Franzoſen zogen fich in ihr verſchanztes 8. Mai 
Lager bei Famars zurück, wurden aber dort entſcheidend ge⸗ 
ſchlagen. 10. Juli 

Nach heftigem Widerſtand eroberte Koburg Conde und 

Valenciennes. Mitten in dieſen Siegen wurde Prinz Ko⸗ 

burg aufgehalten Durch die Niederlage des Prinzen von York, 

die derfelbe, wie ſchon erzählt, bei Hontſcooten erlitt. Koburg 

zog ihm zu Hülfe, er trieb die Franzoſen zurüd und blofirte 
Maubeuge. Der franzöftfche General Jourdan eilte zum 
Entſatz herbei, fchlug die Oſtreicher bei Wattigny und zwang 
Dadurch den Prinzen Koburg die Belagerung von Maubeuge 
aufzuheben. Am Oberrhein belagerten die Preuſſen, mit 16. Det. 
Sachſen und Heffen vereint, die Feſtung Mainz und erober- 

ten fie nach hartnäckigem Wiberfland. Landau wurde von 22. Iuli 
ihnen berannt; der öftreichifche General Wurmſer erflürmse 

die Linien von Weiffenburg und drang bis Hagenau vor. Der 13. Aug. 
Herzog von Braunſchweig ſchlug den franzöftfchen General 

Hoche bei Kaiferdlautern. Nun aber vereinigte fich Die fran: 28. Nov. 
zöfifcehe Rheinarmee unter Pichegru mit der Mofelarmee unter 
Hoche; nach mehrern wäthenden Angriffen burchbrachen fie 

die Öftreichifhe Stellung an der Motter bei Freſchweiler, hie. 

durch wirden die Alliirten zum Rüdzug gezwungen. Die 
Öftreicher fprengten Fort Louis, die Preuffen gaben die Be- 
lagerung von Landau auf und gingen In ihve Winterquartiere, 


1) Unter den Truppen, die mit ihm zu den vſtreichern übergingen, 
war auch das Hufarenregiment Bertſenyiz es war von einem jener Un» 
gern errichtet, die nah dem ſzathmaͤrer Frieden mit Raͤkoͤezy nach. 
Frankreich gegangen waren, und hatte feither ben Namen feines Errich⸗ 
ters behalten. Siehe des vorliegenden: Werkes IV. Band — Unter den 
Übergetretenen war auch ein Graf Efzterhägy, der mit Raͤkoͤczy ausge: 
wandert war. Dumouriez ging nach England, wo er noch viele Jahre 
lebte. - 
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die Oftreicher auf dem rechten, die Preuffen auf dem linken 
Mheinufer. So endete der Feldzug; er hatte nicht die Re⸗ 
fultate geliefert, die man nach den erſten fiegreichen Erfolgen 
zu erwarten berechtigt war. Die Oftreicher und Preuſſen be- 
ſchuldigten fich wechſelſeitig nichtgehöriger Unserftügung, es 
kam zu wiederholten Zweikämpfen zwifchen Den Dfficieren der 
beiden Generalſtäbe; der Herzog von. Braunfchweig forderte - 
und erhielt feine Entlaffung. Auffer dem Mangel an Über- 
einftimmung zwifchen den Zeldherren der beiden Armeen gab 
ed noch eine Urfache des minder glüdlihen Ausgangs des 
anfangs fiegreichen Feldzugs: ed war Die ſchlechte Organiſi⸗ 
rung und noch unzweckmäſſigere Vertheilung der deutſchen 
Reichötruppen. Sie waren fheild den Öſtreichern, und theils 
den Preuffen zugefheilt und von dDiefen beiden Armeen mit 
Geringſchätzung behandelt; dies machte fie mismuthig, ſogar 
ſchadenfroh, wenn bie beiden Hauptmöchte Nachtheil er- 
litten. _ 

Wahrend des Feldzugs, gerade am Tage der unglück- 
fihen Schlacht bei Wattigny, hatte die kaiſerliche Familie ein 
ſchwerer Schlag getroffen: die eben fo ſchöne ald unglüdliche 
Königin von Frankreich, Marie Antoinette, des Kaiſers Tante, 
wurde zu Paris guilletinist. Als ihre Mutter, bie groffe e 
Maria Thereſia, ihre geliebteſte Tochter mit dem damaligen 
Daupbin, Dem: nachherigen Ludwig XVL, vermählte, galt 
Marie Antoinette, mit der Außficht auf einen der glänzend⸗ 
ften Throne, für die glüdtichfte Frau der Welt, und nun en⸗ 
dete fie auf dem Schafft. Was find die Plane der Men⸗ 
ſchen gegen die Beichlüffe der Vorſehung! — Mit Recht 


fagt die Schrift: „Die Rathfchläge des Herrn find ein un- | 


erforſchlicher Abgrund.” 

Die Preufien waren des Krieges müde, fie ftellten an 
den Kaifer die Forderung, daß er ihnen zur Fortſetzung Des 
Krieges dreiffig Millionen Gulden zahlen möge, nachdem ihr 
Staatsſchatz erſchöpft fei, und vom beuffchen Reich begehrten 
fie die Rückerſtattnug der. bisher aufgewendeten · Kriegskoſten. 
Der Kaifer, den der Krieg ſelbſt vieles Geld koſtete, Tonnte 
ſich hiezu nicht verftehen, und die Preuflen wären fchon da⸗ 
mals vom Kriegsihauplat abgetreten, wenn fich der englilche 





Kaifer Franz. Der erfte Krieg mit d. franz. Rep. 1792 — 1797. 201 


Minifter Pitt nicht Dazu verflanden hatte, ein Subfibium von 
breimalhunderttaufend Pfund Sterling zur Ausrüſtung und 
einer namhaften monatligden Summe zur Unterhaltung von 
vierundfechzigtaufendfünfhundere Mann zu zahlen; aber es 
lag klar am Zage, Daß die Preuflen die nächfte Gelegenheit 
benugen würden, vom Kriegsſchauplatz abzutreten. Auch dad 
beutfche Reich war des Krieged müde und flellte an den 
Kaifer dad Anfinnen, mit Frankreich Frieden zu fchlieflen. 
Der Kaiſer mufite gefafit fein, nächftens die Laften des Kriegs 
allein zu fragen. 

Der Feldzug der Spanier fiel für fie nicht günflig aus: Feldzug 
fie wurden aus Frankreich berausgebrängt, die Franzoſen 1794 
flanden auf ſpaniſchem Gebiet. Zwiſchen den Sardiniern 
und Frankreich gab es häufige Gefechte, fie führten aber 
durchaus Fein Nefultat herbei; am Ende des Feldzugs bezo⸗ 
gen die Franzoſen, Sardinier und Oſtreicher ihre alten Stel - 
lungen. Die Engländer befeßten Corſica. 

Der neue Feldherr der Preufien, General Mölendorf, 
flug die Franzoſen bei Kaiferslautern; dies iſt Die ſoge⸗ 35. Mai 
nannte zweite Schlacht von Kaiferdlautern, aber bald ' darauf 
verſank er in Unthätigfeit, wol groſſentheils darum, weil nach 
der zweiten Theilung von Polen, Die von Ruflland und 
Preuffen war unternommen worden, die Polen zu den Waf—⸗ 
fen gegriffen hatten, und nun ein groffer Theil der preuffi- 
fhen Zruppen vom Rhein zurürgerufen wurde, um die Pp- 
len zu befämpfen. Die Laſt des Krieges ruhte alfo, wenn 
auch nicht dem Namen nad), jo doch in der Wirklichkeit ganz 
allein auf Oſtreich. \ 

Der Kaifer erfchien ſelbſt bei der Armee. Er ließ ſich 33. April 
in Brüſſel buldigen, beftätigte die Joyeuse entree und alle 
Freiheiten der Niederländer und eröffnete hierauf die Feind⸗ 
feligfeiten. Die Franzoſen wurden bei Landrecy gefchlagen. 

Ein zweites Mal bei Eourtrai, zum dritten Mal im 18ftündi- 
gen Kampfe bei Tournay; der beiderfeitige Verluſt befrug 
20,000 Mann; zum vierten Mal wurden die Franzoſen unter 
des Kaiferd Augen bei Charleroi geworfen und die Feſtung 3. Suni 
entſetzt. Hierauf ging der Karfer nah Wien zurüd. Schon 
vier Mal waren die Sranzofen über die Sambre gegangen, jebt 


\, 
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überjchritt fie Jourdan zum fünften Mal mit 80,000 Mann 
und belagerte Charleroi abermals. Prinz Koburg eilte zum 
26. Zuni_Entfat herbei, es Fam zur Schlacht bei Sleurus, welche für 
die Öftreicher fo gut ald gewonnen war,: ald Koburg die 
Nachricht erhielt, daB Charleroi fich ergeben habe; er gab 
alfo die Schlacht auf. Die Engländer und. der Prinz von 
Dranien follten Holland decken, die Oftreicher zogen fich nach 
Köln und Koblenz zurück. Brüffel fiel in die Hände der 
Franzofen, in weniger ald einem Monat hatten die Franzofen 
ganz Belgien inne; die Engländer und Holländer wichen hin- 
ter die Schelde zurüd. Die altberühmten Pläge jener Ge- 
gend wurden nicht gehalten, felbft die Eitadelle von Antwer⸗ 
pen fanden die Franzofen geräumt. Biefe unerwartete Wen⸗ 
dung der Dinge war und ift noch jetzt unbegreiflih. In der 
neueften Zeit ift eine Behaupfung aufgeftellt worden zur Er- 
Härung jener Vorfälle, Die bier angeführt werden muß und 
die und auf den Mann führt, der damald die auswärtigen 
Angelegenheiten ſtreichs lenkte). Im erften Regierungs- 
jahre des Kaiferd Franz war der alte Minifter Kaunig von 
der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten zurüdgefreten. 
Unter dem Titel „Generaldirector der Staatscanzlei” war 
Baron Thugut mit der Leitung der auswärfigen Angelegen- 
heiten betraut worden. Es war ein Dann von viel Ver- 
ftand, der ſehr zurüdgezogen lebte und dennoch fehr arbeit- 
ſcheu war’). Er liebte geheime Unterhandlungen, ſcheute Fein 
Mittel, wenn es zum Zweck führte, und fland keineswegs an 
die Leute zu opfern, bie er gebraucht hatte, wenn der Plan 
71. Zuni mißlang. Seht war er, nachdem Kaunig mit Tode abgegan- 
gen, zum Staatscanzler ernannt worden. Er ‚war in der 
Monarchie nicht beliebt. Diefem Manne nun wird Die ge- 
heimnißvolle Wendung des Feldzuges zugefchrieben. Man 
fagt, er babe fich mit dem Leiter der franzöfifchen Republik, 
Nobespierre, verflanden, die Niederlande den Zranzofen ohne " 


1) „Memoires d’un homme d’etat“ II, p. 433. 452. 

2) Ald er vom Minifterium zurüudtrat, follen ſich über hundert un⸗ 
eröffnete Depeſchen und nahe an zweitaufend unentfiegelte Briefe vorge- 
funden haben 
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Widerſtand zu überlaffen, unter‘ der Bedingung, daß die 
Franzoſen hinwieder dem Öftreichern beiftehen follten zur Be⸗ 
fignahme von. Baiern. Thugut habe Dielen Plan ausgeheckt, 
im Vertrauen, daß fich Robeöpierre'd Herrſchaft in Frankreich 
halten werde, Koburg ſei im Einverfländniß geweien und 
habe deshalb die Niederlande: ohne: Widerfland geräumt. Als 27. Zuli 
aber Robespierre geflürzt wurde, habe Thugut den Prinzen 
von der Armee ‚entfernt umd. Durch Clerfait erfeht. Ich kann 
nicht: glauben, daß ein fo verfländiger Mann, wie Thugut 
war, einen ſo abenteuerlichen Plan hätte erſinnen koͤnnen, 
einen Plan, der in. feiner zweiten Hälfte unter: feinerle 
Umfländen ausführbar war; ich glaube died um fo weniger, 
da Thugut der entichiedenfte Gegner der franzöfifchen Re 
solution war, ſich alfo mit dem vafendfin Haupt -ber 
Rwolution ‚nicht kann in Werbindungen  eingelaffen haben, 
und überhaupt. zu unterrichtet war, ald daß er hätte, glauben 
konnen, daß die Schreckensherrſchaft Kobespierre's dauern 
werde. Die oben angeführte Vermuthung iſt alſo oben wei- 
ter nichts als eine alles Beweiſes eimangelnde Behauptung, 
und: es iſt weit beſſer, offen zu geſtehen, daß man Dies oder 
Jenes nicht weiß , als grunblofe Vermuthumgen in die Welt 
zu ſchicken). J 
General Cerfait, det an- die Seelle gaoburgs getreten 

war, zog ſich hinter den Rhein zurück, die Engländer hinter 
die Waal. Die Franzoſen eroberten Crevecoeur, Herzogen⸗ 
buſch, Venloo, Nimwegen und Maſtricht, weiches 6000 ſt⸗ 9. Nov. 
reicher: 46 Tage über vertheidigt hatten. 

Als der Froſt die hollaͤndiſchen Gewäfler mit dichtem 27. Dec. 
Eis bedeckte, flürzte ſich Pichegru auf’ Holland. Die Schnel- 
ligkeit des Angrifs, die Rathlofigkeit der Vertheidiger ent- 
Tchied ſehr ſchnell zu Gunſten Frankreichs. Der Erbflatthal- 
ter ſchiffte ſich mit feiner Familie nach England ein; zwei ' 
Tage hierauf waren die Franzofen in Amfterdam. Die Hol- 
länder mußten Hundert Millionen Gulden Contrißution zah⸗ 
len, Holland wurde in die bafavifche Republif umgewandelt, 


} 


' 1) Der Geſchichtſchreiber ift ben Zefern Wahrheit fehuldig, und 
Wahrheit liegt auch in dem Bekenntniß bes Nichtwiſſens. 
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verlor das ganze Sübufer ber Schelde, nahm franzoͤſiſthe Be⸗ 

fatung in Blieſſingen auf und muſſte ſtets 25,000 Fran⸗ 

zoſen unter einem franzöfiſchen General bei fich sufnehmen, 
unterhalten, bekleiden. 

Der Winter führte noch ein groſſetz Greignik herbei: 
ben Frieden zwiſchen Preuſſen und Frankreich. Sobald die 

Schreckensherrſchaft Robespierre's beendigt wer, ließ ſich Der 
| König von Preuffen mit dem Diresterium, welches jetzt Branf- 

yeich regierte, in Verhandlungen ein. Im Frühjahr Fam der 
"1795 Friede zu Stande. Der König überließ feine Länder jenſeits 
5. April des Rheins bis zum Meichöfrieben den Krangofen, bot -feine 
Vermittlung an für alle deutiche Fürften, die Frieden ſchlieſſen 
wollten, weshalb Frankreich für Das. rechte Rheinufer drei 
monatliche Waffenruhe verbieß. Die Franzofen verſprachen, 

\ im Ball Frankreichs Grenzen bis an.den Rhein acsgedehnt 
werden follten, den König für den Verluſt ‚feiner jenfätigen 
Länder zu entichädigen und eine gewifle, erſt zu ziehende 
Demercafionslinie nie zu überſchreiten; diefe Demareationäfinie 
erſtreckte ſich über den gröfften Theil des weſtfäliſchen Kreiſes, 
Die beiden füchfifihen Kreife, einen Theil des oberrheiniſchen 
Rreifed. Bedingung war hiebei, daß Die im dieſer Linie lie⸗ 
genden Stände in drei Monaten ihr Reichöconfisgentarlgf- 
rufen. Mit Ausnahme Sachſens thaten Died Alle, - 

22. Iuli Zeldzug 1795. . Während dieſes Feldzuges trat auch 
| Spanien von der Coalition gurüd, es ſchloß Frieden mit 
Frankreich. Letzteres gab die Eroberungen in Spanien zurück, 
dafür trat Spanien ſeinen Antheil an der Inſel Domingo 
an Frankreich ab. Portugal folgte dem Beiſpiel Spaniens. 
Auf dem Kriegsſchauplatze gegen Frankreich blieben alſo Öft- 
reich, England, Sardinien und ein Theil Des; deutſchen Reiche. 

In Stalin wurde wie bisher ohne entfcheidenden Erfolg 
gekämpft, nur dad Gefecht von Loano war von Wichtigkeit, 
weil es den Öſtreichern den Beſitz der Niviera di Ponente 
entzog, die das Genuefifche von Piemont ſcheidet. 

Die Kaiferlichen ſowol ald die Franzofen waren. durch 
die biöherigen aufferordentlichen Anſtrengungen ermattet und 
Eonnten die Operationen erft im Spätjachr eröffnen. Luxem⸗ 
burg, fehon durch: viele Monate blokirt, muſſte fih wegen 
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Mangel an Lebensmitteln ergeben, Manheim Bel durch Ver _ 
raͤtherei in die Hände der Franzoſen. Jourdan ging über 
den Rhein und ließ. Mainz durch Kleber blokiren. Bald 
wurde aber Jourdan durch ein geſchicktes Manveuvre des öſt⸗ 
reichiſchen Generals Elerfait zum Rückzug gezwungen. Clerfait 
machte Miene, ihn zu verfolgen, wandte ſich aber plöglich 
genen Mainz. Ehe Iourdan dahin eilen konnte, war Clerfait 
mit 30,000 Mann in die Feſtung gerüdt und gleich darauf 
mit der ganzen Macht ausgefallen. Ex fprengte das Blofade- 
corps der Franzoſen. Die Folgen diefed &ieged waren die 
Befegung md Behauptung der ganzen Strede Landes auf 
dem linken Rheinufer, bis auf die Nahe auf der einen, bis 
auf den Speyerbach auf ber andern Seite, und die Grobe 
rung von. Manheim durch Wurmſer. Man erwartete allge- 
mein, Glerfait werde feinen Sieg verfolgen, er fchloß aber 
einen Waffenfliliffend und ging nah Wien. Dan vermuthet, 
daß Thugut diefen Waffenſtillſtand veranlafit habe, weil er 
die Wiederherſtellung des Königthums in Frankreich von der 
Thätigkeit der Royaliften erwartete und fomit Anſtrengun⸗ 
gen der Kaiferlichen für übesflüffig hielt. Clerfait hatte es 
wenigftens Fein Hehl, daß er bei der Räumung der Nie 
derlande im vorigen Jahr, ſowie in diefem Feldzuge bei dem 
anfänglichen Zögern nur den von Win ausgegangenen Be- 
fehlen gehorcht babe‘). Clerfait kam nach Wien und wurde, 
als der erſte General, der in diefem Kriege einen Feldzug fieg- 
reich geendet, von Kaifer und Bolt mit Iubel empfangen. 
Um fo gröffer war die Verwunderung, ald er bald darauf 
das Commando . niederlegte und in das Privatleben "zurüd- 
trat. Es gefihah in Folge feined Zerwürfniffes mit Thugut, 
der in Clerfaits Plane nicht eingehen wollte ?). 

Während und nach diefem Zeldzuge Hatten Ereigniſſe 
flatt, Die bier eingefchaltet werden müſſen. Das deuffche 
Reich, hatte den Frieden einzuleiten gefucht, der Kaifer hatte 
Deshalb durch den König von Dänemark die Friedensverhand⸗ 
Iungen einleiten wollen, und Dänemarf war hierauf bereit- 


1) Politifches Journal 1795, Th. I, S. 1138. 
2) Clerfait frarb 1798. 
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willig eingegaugen; aber aus der Antwurt der Franzoſen er⸗ 
gab ſich, daß ſie nicht die Abſicht hatten, einen allgemeinen 
Frieden einzugehen, ſondern daß fie. mit, jeder kriegfühtenden 
Macht einzeln Srieden zu ſchlieſſen gedachten. Es war die 
Folge der Anfiht, die damals in Frankreich berrichend wurde, 
Daß der Rhein die Grenze zwiſchen Frankreich und Deutich- 
land fein müſſe, und daß die. Republik diefen Zweck durch 
einen allgemeinen Frieden nicht hoffte erreichen zu Tönnen: 
Hierauf hatfe Die Reihöverfommlung die Friedensgedanken 
aufgegeben und dem Kaiſer eine neue Kriegsunterſtützung be⸗ 
willigt. Bei den einzelnen Reichsfürſten jedoch blieh die Nei⸗ 
gung zum Frieden und zu. Fraukreich vorwaltend; die Eur: 
pfälzifchen Behörden hatten. Manheim den Srangofen in die 
Hände geliefert, und man fprach laut und allgemein, daß 
Kurpfalz ſich mit Frankreich verbinden wolle. Shugut, der 
die dem bairifchen Minifter Oberndorf zufchrieh, nöfbigte 
den Kurfürften Karl Theodor von Baiern gegen Obern- 
dorf, der dad manheimer Ereigniß vorzugsweife herbeigeführt 
hatte, eine Unterfuchung einzuleiten, fie hatte aber keinen Er- 
folg, weil Oberndorf nur im Sinne feined Hofes gehandelt 
hatte. Minder glimpflich verfuhr Thugut gegen Den Fran⸗ 
zoſen Salabert, der Miniſter des Herzogs von Zweibrücken, 
Maximilian Joſef, war; er ließ ihn wegen angeſchuldigter 
Mitwirkung zur Capitulafion von Manheim verbaften. Dies 
gab zu einem Iebhaften Notenwechlel Anlaß. Preuffen nahm 
fih des Herzogs von Zweibrüfen und feines Miniſters an, 
worauf Salabert wieder freigelaſſen wurde. Das wichtigſte 
October Ereigniß für Öftreich war aber die im Herbſt vollzogene dritte 
und legte Zheilung Polend, wodurch dieſes Land aus ber 
Reihe felbftändiger Staaten verfchwand. Äſtreich, Ruflland 
und Preufien teilten fich in das fchon durch zwei frühere 
Zheilungen geſchwächte Land. Der Strich, der Oftreich zufiel, 
wurde unter dem Namen Weſtgalizien der öſtreichiſchen Mon⸗ 
archie einverleibt. Margelik wurde zur übernahme, Auersperg 
zur Huldigung, und ſpäter Graf Joſef Mailaͤth zur Orga⸗ 
niſirung der Verwaltung als Gouverneur nach Lemberg ge⸗ 
ſandt. 
Feldzug 1796. Dieſer Feldzug iſt der merkwürdigſte des 





/ 
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ganzen erflen Revolutionskrieges. Zwei neue Feldherren, Na⸗ 
poleon Bonaparte und Erzherzog. Karl, treten auf: in Italien 
fiegt Sranfreih, in Deutfchland Die Kaiferlihen, und die 
Oſtreicher befigen über den deutſchen Zeldzug ein Werk, wel 
ches nicht nur jede andere Duelle überflüffig macht, fondern 
als Mufter dienen kann, wie ein groffer Mann über feine 
eigenen Thaten fchreiben fol’). . 
Der Kampf begann in Italien. Die Oftreicher wollten 
in die Riviera einrüden, Voltri nehmen, dadurch den Fran⸗ 
zofen die Verbindung mit Genua abfchneiden, ihren rechten 
Flügel mit Nachdrud angreifen, ihn auf das Centrum wer 
fen und hiedurch Die feindliche Linie aufrollen. Der General, 
der Died ausführen follte, war Beaulieu, ein 7Ojähriger, aber 
noch rüfliger Mann. Sein Gegner, Napoleon Bonaparte, 
war feit der Eroberung von Zoulon zum General vorgerüdt, 
hatte durch feine Anftalten in Paris bei einem Aufflande das 
Directorium erhalten und war dafür zum Lohn ald Oberbe⸗ 
fehlshaber der italienischen Armee abgefhidt worden. Er 
zahlte 26 Sabre. Er fand die Armee von Allem entblöſſt, 
wies auf Italien und fprach: „Dort findet ihr Alles, was ihr 
braucht.” Beide Heere, das franzöfilche wie das verbundene 
Öftreichifche und fardinifche, fetten fich faft zu gleicher Zeit 
in Bewegung um anzugreifen. Das öflreichifche Corps des April vom 
Generald Argenteau wurde bei Montenotte geworfen, Provera 10.6.15. 
. bei Milleffimo umringt; er warf fich in dad Schloß Eorferia, 
vertheidigte fich dort mannhaft, fchlug drei Stürme ab, muffte 
fih aber zuleßt ergeben. Bei Dego wurden die Öftreicher 
noch einmal geworfen, dann wandte ſich Napoleon gegen Die 
fardinifche Armee unter Colli, ſchlug fie bei Ceva und in 
dem Treffen ‚bei Vico, die Piemontefen zogen fich eilig nach 16.His 18. 
Zurin zurück, um die Hauptſtadt zu decken. Der König von April 
Sardinien erfchrat dergeftalt über die Zortichritte der Fran⸗ 
zofen, Daß er einen Waffenftilftand mit Bonaparte einging, 


1) „Srundfäge der Strategie, erläutert durch die Darftellung des 
Feldzugs von 1796 in Deutichland, mit Karten und Plänen.” Drei Theile. 
Bien 1814. Das Werk ift vom Erzherzog Karl. Es iſt wol überflüf: 
fig, zu bemerken, daß Alles, was bier Über den Feldzug von 1796 ge: 
fagt wird, auf dem Werk des Erzherzogs beruht. 
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dem bald darauf der Friede folgte. Er überließ den Fran. 
zofen Savoyen und die Graffchaft Nizza, er überlieferte ihnen 
die Feflungen Coni, Ceva und Tortona, muſſte auf feine 
Koften Sufa und Brunetta fchleifen, ferner auf das Recht 
verzichten, neue Feſtungen anzulegen, den Zeinden ber Re⸗ 
publik den Durchzug verweigern und die franzöfifche Armee 
mit Geld und allen Bedürfniffen verfehen; er behielt wol die 
Eivilverwaltung der Xänder, die von den Sranzofen beſetzt 
waren, er war aber nur dem Titel nach König, in der Wirk⸗ 
fichteit war er nur noch der Verwalter Piemonts zu Gunſten 
der Sranzofen. Beaulieu zog ſich an den Teſſin zurüd. Na: 
poleon ging bei Piacenza üder den Po und umging die Ver⸗ 
fchanzungen Beaulieu's; es Fam bei Lodi zu einem Kampfe, 
den die: Sranzofen die Schlacht bei Lodi nennen, es war 
eigentlich ein Gefecht zwiſchen der franzöfifchen Urmee und 
einem öſtreichiſchen Armeecorps, welches den Rückzug der 


- Öftreicher decken follte. Die Sranzofen erflürmten die Brücke 


14. Mai 


über die Adda. Beaulieu ſtellte fich Hinter dem Oglio und 
Mincio auf, er Iehnte feine rechte Flanke an den Bardafee, 
die linte an Mantua. Napoleon z09 in Mailand ein, Die 
Eitadelle hielt fich eine Weile, ergab fiih aber auch. Der 
Herzog von Parma, der Kömg von Neapel, der Papſt ſchloſ⸗ 
fen nach einander Waffenftilftand, den fie Durch Geld, Lie⸗ 


. ferung von Kriegsvorrath und Kumftfchägen erfauften. Beau⸗ 


lieu 309 ſich ganz nad Tirol, die Franzoſen fanden vor 
Mantun. Died war die Sachlage in Italten, ald der Kampf 
in Deutichland entbrannte. 

Die Oftreicher hatten in Deuffchland zwei Armeen auf- 
geftelt. Die öftreichifche Armee am Niederrhein fland unter 


dem Befehl des Erzherzogs Karl; fie zahlte mit den Gon- 


tingenten einiger deuffchen Fürſten und den Garniſonen von 
Mainz und Ehrenbreitflein 70,000 Mann Fußvolf und 
20,000 Pferde. Die öftreihifche Armee am Oberrhein -mit 
Inbegriff der Garnifonen von Philippsburg und Manheim 
unter Zeldmarfchal Wurmfer 60,000 Mann Infanterie und 
mehr als 20,000 Pferde. General Jourdan dem Erzherzog 
gegenüber zählte 65,000 Mann Zußvolf und 11,000 Pferde; 
fein Heer wurde die Sambre- und Maasarmee genannt; dem 


-. 
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General Wurmfer gegenüber fland die franzöfifche Rhein⸗ 
und Mofelarmee unter Moreau, fie zahlte 70,000- Dann In⸗ 
fanterie und 6500 Pferde. Die Gefammtzahl der deutfchen 
Streitträfte war alfo in runder Zahl 130,000 Mann Infan- 
terie und über 40,000 Dann Cavalerie. Die Gefammtzahl 
der franzöfifchen Streitkräfte ebenfalld in runder Zaht 136,000 
Mann Infanterie und über 17,000 Dann Reiter. Wenn. 
man blos die Zahl der ſtreitbaren Männer in Erwägung 
zieht, war zwar die Überlegenheit auf Seiten der Öftreicher, . 
aber die Befchaffenheit ded Zerraind, welches zum Kriegs⸗ 
ſchauplatze dienen follte, bot ein groffes Misverhältniß zum 
Vortheil der Franzofen. Beide öftreichifche Feldherren fühl- 
ten Died wohl und wollten auf der Defenfive bleiben, aber 
der wiener Hof, durch den glüdlichen Ausgang des vorigen 
Feldzuges verleitet, achtete Der Vorſtellungen feiner beiden 
commandirenden Generale nicht und entfchloß ſich ebenfalls 
zum Angriff. Man entwarf den Plan, nach vorhergegange- 
ner Berdrangung der franzöfifhen Armee rechts über die 
Mofel und links aus dem Gebirge 'zwifchen der Blies und 
dem Ahein, Landau zu belagern, fodann weiter im Elfaß vor: 
zudringen, fich der dortigen Zeflungen zu bemeiſtern und bei 
fortdauerndem Glück ſogar Straſſburg durch eine Blokade zu 
erobern, wenn auch der Winter dazu verwendet werden ſollte! 
— Ein riefenmäffiger Plan, der ſich nur denken ließ, wenn. 
Die franzöft iſchen Armeen gaͤnzlich zerſtört und auſſer Stand 
geſetzt wären, im Felde zu erſcheinen. Die Öftreicher kündig · 
ten den Waffenſtillſtand und beſtimmten den Tag, an wel⸗ 
chem die Feindſeligkeiten beginnen ſollten. 1. Suni 
Indeflen hatte Napoleon, wie fihon gejagt, bie ganze 
Lombardei erobert und bedrohte MDanfua. Am Zage ver der. 
Eröffnung der Feindfeligkeiten in Deutfchland erhielt Wurmfer 
den Befehl, fchleunigft einen Theil feiner unterhabenden Armee 
duch Tirol zur Rettung Mantuas abrüden zu laſſen und 
Das Commando der ifalienifchen Armee zu übernehmen. Alfo- 
bald fendete Wurmfer 26 Bataillone und 18 Escadrons, in 
allem 25,000 Dann, nad Tirol ab, er folgte in wenig Za. 
gen nad). Er übergab die Anfuͤhrung der Oberrhein⸗Armee 
Dem Feldzeugmeiſter Latour, der ſich nunmehr den Befehlen 
Mailäth, Geſchichte von öſtreich. V. 14 . 
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des Erzherzogs unterzog. Dief er Umftand, der die Einheit 


im Commando erzeugte, war ein Glüd für Öftreich und ret⸗ 


tete, trotz der unzwedmäfft gen Baſis, auf welche Die Opera- 


tionen gegründet wurden, und aller daraus erfolgten fehler⸗ 


haften Einleitungen, die Ehre der öſtreichiſchen Waffen in 
dieſem Feldzuge. Der Erzherzog zählte damals 25 Jahre. 


Jourdan ging über den Rhein, drängte die Öſtreicher 
15. Zuni zurüd und rüdte bis Wetzlar vor. Hier kam ed zur Schlacht 


zwiſchen ihm und dem Erzherzog. Jourdan wurde gefchlagen 
* an den Rhein zurückgedrängt . Kleber deckte den Rück⸗ 
19. Juni — beſtand noch ein ſcharfes Gefecht mit Kray bei Uckerath 
und Kircheip, und ging dann auch zurück über den Rhein. 


Beide Theile ſchrieben ſich bei Kircheip den Sieg zu, beide 


Theile hatten tapfer gefämpft und viel verloren. So endete 
die erfle Operation der. Sambre⸗ und Maas-Armee. 


Gerade Damald als Sourdan über den Rhein zurückging, | 


"%. bis 25. hatte Moreau die Feindfeligkeiten eröffnet und in fünf Tagen 


Juni. den übergang über den Fluß bewerkſtelligt. Der Erzherzog 


ließ alſo den Feldzeugmeiſter Wartensleben zwiſchen der Lahn 
und der Sieg mit 36,000 Mann zurück, beſetzte die Poſten 
"am Rhein, die hechtheimer Verſchanzungen und die Feſtung 
Mainz mit 27,000 Mann, und rüdte mit dem Reft feiner 
Armee dem General Latour zu Hülfe. Es kam bei Malfch 
zwifchen ihm und Moreau zur Schlacht, die nicht entfchei- 
9. Zuli dend, aber dennoch für den Erzherzog ungünſtig endete. Der 
Erzherzog zog ſich auf Pforzheim zurück. Während er gegen 
Moreau vorrüdte, ging Sourdan wieder über den Rhein und 
drängte Wartensleben zurüd bis hinter Frankfurt. In dieſer 
Sachlage fafite der Erzherzog den Plan, dem Feinde Die 
Vorrückung Schritt für Schritt flreitig zu machen, ohne fich 
zu einer Schlacht zwingen zu laffen, Dagegen die erfte Gele⸗ 
genheit zu ergreifen, feine in zwei Armeen getheilten Zruppen 
zu vereinigen und ſich dann mit Überlegenheit oder wenig- 
ftens verhältnißmäffigen Kräften auf eines der beiden feind⸗ 
lichen Heere zu werfen. Die franzöfifchen Generale hätten 
trachten Tollen fich zu vereinigen, wodurd fie eine groffe 
Übermacht zufammengebracht hätten; dies bezweckten fie aber 


durchaus nicht, jeder handelte felbftändig und unabhängig. 
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Befonders beging Jourdan grofle Fehler, woran es aber auch 
der. ihm gegenüberfichende Wartensleben ‚nicht mangeln ließ. 
Wartensleben z0g fich immer mehr gegen Böhmen, um die 
dortigen Magazine zu decken, wodurch feine Verbindung mit 
dem Erzherzog immer fehwerer wurde, und Jourdan verfuchte 
immer, Wartenöleben von.der Rürfzugslinie von Böhmen weg⸗ 
zudrängen, wodurch diefer gezwungen wurde, ſich wieder dem 
Erzherzog zu nähern. Ä . 

Wartensleben wich nach und nad von Frankfurt über 
Würzburg bis nach Amberg zurück, wodurch Die Lage des. 
Erzherzogs immer ſchwieriger wurde. Die Verlegenheit, in 
der er ſich befand, erſchreckte die deutſchen Reichsfürſten der⸗ 
geſtalt, daß ſie mit Paris Verhandlungen anknüpften, und 
den hiezu nöthigen Stillſtand Durch ungeheure Opfer er 
fauften; fie muſſten verfprechen, ihre Truppen vom kaiſer⸗ 
lichen Heere zurückzuziehen und nie wieder ein Contingent 
gegen Frankreich zu ſtellen; überdies muſſte Baden zwei, 
Würtemberg vier, die geiſtlichen Körperſchaften ſieben, der 
ſchwaͤbiſche Kreis zwölf, der fränkiſche Kreis-ſechs Millionen, 
in Allem einunddreiſſig Millionen Franken zahlen. Es war 
das Fünffache von Dem, was zur Vertheidigung des Reiche 
für. unerfhwinglich war erklärt worden. Der Kurfürft von 
Sachſen rief feine Truppen von ber Taiferlichen Armee zurüd 
und ſicherte dem oberfächfifchen Kreis Neutralität. Die Reiche» 
verfaommlung unterhandelte mit Sourdan um die Neutralität - 
der Stadt Regensburg und drängte auf Friedensverhandkuns . 
gen. Der Erzherzog fchrieb der Reichöverfammlung, daß der. 
Schritt ungeitig und nachtheilig fei, Daß er von der Reichs⸗ 
verfammlung mehr Contenance, Standhaftigkeit und Ent« 
fchloffenheit erwartet, wenigftend geglaubt hätte, dag man 
zuvor feine Gefinnungen und feine Antwort abgewartet 
haben würde. Die ſchwäbiſchen Kreiötruppen ließ er entwaff⸗ 
nen, die Zeughäuſer in Ulm und andern Orten ausleeren, 
und als ſich der ſchwäbiſche Kreis hierüber beſchwerte und 
fogar Wiederherſtellung der durch die kaiſerlichen Truppen 
gehemmten Communicationen mit den vom Feind beſetzten 
Ländern verlangte, antwortete er ſcharf und bitter’). 

1) Er fohrieb, fein Verfahren fei auf allgemeine, duch Völkerrecht. 

14 * 
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Durch den Abfall der Schwaben und Sachſen gerade 

in dem wichtigſten Augenbli® wurde die Armee. des Erzher⸗ 

3098 Karl um mehr als 10,000 Mann gefhwächt, fo daß 

er unter feinem unmittelbaren Befehl nur noch 14,000 Mann 

22. Juni Infanterie und 11,000 Pferde zählte Es muflte ein ent⸗ 
Tcheidender Schritt gefchehen, fonft war der Feldzug verloren. 

Der Erzherzog ſuchte vor allem die franzöftichen Armeen fo 

weit ald möglich auseinander zu halten; er griff Moreau bei 

11. Aug. Neresheim an, flug fich einen Tag unentfchieden herum 
und ging von da auf das rechte Donauufer über. Dies ver- 

mochte Moreau, ebenfalls auf dad rechte Donauufer zu geben; 

der Erzherzog aber Hatte indeſſen Alles, wad an Verflärtung 
möglich war an ſich gezogen, ließ 30,000 Mann Öftreicher 

unter Latour am Lech zurüc und ging mit 25 Bataillonen 

und 40 Escadrons wieder auf das linke Donauufer über. 
Abſchied nehmend, fprach er zu Latour: „Wenn auch Moreau 

bis nah Wien kömmt, fo thut ed nichts, wenn ich nur 


17. Aug. Jourdan ſchlage.“ Er fließ bei Zeining auf die Diviſion 


Bernadofte und flug fie; hiedurch fland er in Jourdans 
24. Aug. Flanke, er marfchirte auf Amberg, wo Jourdans Haupfmadht 
ftand, hier Fam es zu einem foharfen Gefecht; Jourdan zog 
fi eilig zurüd bis nad) Schweinfurt. Dort hielt die Armee 


4 Sept. Rafttag, der Erzherzog marfchirte auf Würzburg. Jourdan 


wollte fi) über Würzburg feine günfligfte Communications- 
ſtraße wieder eröffnen, fo fam es zur Schlacht. Sie begann 
als die Öftreichifche Armee noch nicht vereinigt war. Ware 
tensleben erhielt den Befehl, mit 8 Grenadierbataillonen und 
24 Escadrond Küraffieren fich fo fehnel als möglich an den 
rechten Flügel anzufchlieflen. Von der Wichtigkeit feines Auf: 


und Berfaffung gebilligte Kriegögejege gegründet. Das andere Anfinnen 
babe nur von einer Berfammlung geftelt werden können, die, uneinge- 
den? ihrer Pflichten gegen Kaifer und Reich, Städte und Länder, bie 
nit in der Gewalt des Feindes feien, durch Tractate demfelben zinsbar 
gemacht und hiedurch vor bem Baterlande ein ewig Tchimpfliches Denk: 
mal ihrer voreiligen Zaghaftigkeit hinterlaſſen habe, welches die bei ber 
Bertheidigung des Vaterlands gezeigte Energie in einem auffallenden 
Contraſt überwiege. 8. U. Menzel, „Neuere Gefchichte der Deutfchen‘, 
XU. Bd., 2. Abth, &. 205—2%007. 
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trages "tief durchdrungen, Hatte fich dieſer tapfere Veteran an 
der Spike der Cavalerie in den Main geworfen, während 
die Infanterie über die Brüde defilirte; er traf zur rechten 
Zeit ein. Die Kürafftere entfchteden den Sieg. Das Volt 
erhob fi und brachte den Franzoſen vielen Schaden bei. 
Mainz wurde entjeßt, nad) einigen Gefechten zwifchen der 
Lahn und der Sieg wich Jourdan auf das linke Rheinufer 
zurüd. 

Inmitten dieſes Siegeslaufes drohfe dem Erzherzog eine 
Gefahr, die er nicht geahnt hatte. General Latour hatte den 
Auftrag, fih vor Moreau zurüdzuziehen, ohne eine Schlacht 
zu wagen; aber 2atour, der alle Eigenſchaften eines tapfern 
Soldaten befaß, war nicht Zeldherr, er ſah es als eine 
Schande an, zu weichen oder dem Feinde Terrain zu über: 
laffen, ohne fi darum gefchlagen zu haben. Er lieferte alfo 
Moreau ein Gefecht bei Zriedberg, um den Übergang über 
den Lech zu hindern, ed war an demfelben Zage, an welchem 
Sourdan bei Amberg gefchlagen wurde; nur zufällig enfging 
Latours Corps gänzlicher Zerfprengung, wodurch alle Siege 
des Erzherzogs vortheillos gewefen wären. Latour wich über 
Münden zurüd und der Kurfürft von Baiern ſchloß mit 
Moreau einen Waffenftilftand; er mufite zehn Millionen 7. Sept. 
Franken Contribution zahlen, 3300 Pferde, 200,000 Gentner 
Getreide und eben fo viel Heu, 100,000 Paar Schuhe, 10,000 
Haar Stiefeln, 30,000 Ellen Tuch und 20 Gemälde aus den 
Galerien zu Münden und Düffeldorf abliefern ). 

Zatour war bereits hinter die groſſe aber zurücdigewichen, 
als Moreau Iourdand Misgeſchick erfuhr und alfobald feinen 
berühmten Rüdzug antrat. Seine Lage war fehr gefährlich, 
denn Latour folgte ihm auf dem Fuſſe, Nauendorf ftand in 
Ulm und Erzherzog Karl fenkte fi mit einem Theile der 
Armee auf die Rüdzugslinie Moreau's. Moreau muflte durch 
den Schwarzwald. Um fich Latour vor der Ankunft des 
Erzherzogs zu entledigen, griff Moreau den Erftern an und 2. Oct. 
ſchlug ihn bei Biberach; nun konnte er, wenigftend von diefer 


1) Schloffer, „Geſchichte des 18. Jahrhunderts”, 2. Aufl. IV. Bb. 
&. 740. 
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Seite geſichert, feinen Rückzug antreten. Sobald Moreau 
durch den Schwarzwald gezogen und in das Rheinthal ge⸗ 

19. bis 24. rückt war, ſchlug er fich mit dem Erzherzog bei Emmendin- 
October. gen und Schliengen, denn er hatte noch nicht die Abſicht, das 
rechte Rheinufer ganz zu räumen; da aber beide Gefechte für 

ihn nachtheiftg ausfielen, zog er fich bei Hüningen auf das 
Uinke Rheinufer zurüd. | 

Sourdan hatte nichts unternommen, um Moreau in fei- 
ner mislichen Rage beizuftehen, und ald Moreau über den 
Rhein gegangen war, ſchloß Jourdan mit den gegenüberfte- 

henden Öftreichern Waffenſtillſtand gegen breifägige Auflün- 

digung. Auch Moreau trug dem: Erzherzog einen Waffen⸗ 

ſtillſtand an, kraft deffen beide Armeen durch den Rhein ge- 

trennt und die Franzofen in Befig von Kehl und des 

Brückenkopfes von Hüningen geblieben wären. Diefer Waf- 

Fenftillftand Hätte zwar den Franzofen die Mittel verfchafft, 

die. beiden genannten Punkte beinahe uneinnehmbar zu mas 

chen, aber die Öftreichifche Armee hätte fich erholt, ein groffer 

Theil derfelben hätte zum Entjag von Mantua verwendet 

"werden Fünnen, und die Öftreicher wären durch Zirol weit 

früher dort angekommen, als die franzöftihen Truppen, die 

Moreau und Jourdan nach Italien hätten fenden Fünnen. 

-Diefe Gründe bewogen dem Erzherzog, in Wien die Bewilli⸗ 

gung bed Waffenſtillſtandes anzurathen. Dort ging man 

Darauf nicht ein, fondern ed wurde ihm der Befehl zugefen- 

det, Kehl zu erobern, es koſte was ed wolle. Es wurde er- 

obert, auch der Brüdentopf von Hüningen ergab fich nad) 
5. Febr. hartnädigem Widerftand, aber Mantua fiel. 

Hier muß nun nachgeholt werden, was ſich in Italien 
von dem Augenblid an zutrug, ald Wurmfer den Rhein ver- 
ließ, um in Zirol die Leitung des SHeered zu übernehmen, 
welches Mantua entfeßen follte '). 


1) Ich glaube die Ereigniffe in Italien weder kürzer noch klarer, 

noch beffer-darftellen zu koͤnnen, als ber berühmte Verfaffer des Feld» 

zugs 1796 ; ich ſchalte alſo feine gebrängte Darſtellung der italieniſchen 

—— wörtlid ein und fchreibe am ‚Rande nur die Tage der Ge⸗ 
echte an 
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| Nachdem MWurmfer den Rhein verlaffen hatte, war er 

nah Zirol marfchirt, wo er fih mit der aus, Stalien ver- 
triebenen öſtreichiſchen Armee vereinigte, um zum Entfaß von 
Mantua vorzurüden. Anftatt feine Mehrzahl zu einem ent- 
Scheidenden Schlag auf einem Punkte zu benußen, brach er 
in zwei entfernten und Durch das hohe Gebirge gefrennten 
Eolonnen in Italien ein, wovon die eine ihre Richtung ge 
gen Brescia auf die Haupfeommunication des Feindes, Die 
andere hingegen längs der Etfch auf Mantua nahm. 30. Juli 

Ald Feldherr im ganzen Umfange des Worts, fah und 
benußfe Bonaparte den Fehler des Feinded. Er bob die 
Derennung von Mantua auf, verließ vor der Feſtung fein 1. Aug. 
ſchweres Geſchütz und Alles, was ihm bei einer fehnellen Bes 
wegung binderlich fein konnte, und warf fich mit vereinter 
Kraft auf die für ihm gefghrlichfte Colonne, nämlich jene von 
Brescia. Kaum hatte er dieſe gefprengt, fo eilte er wieder 3. Aug. 
gegen Mantua, wo indefjen der Feldmarſchall Wurmſer mit 
der andern Astheilung angefommen war. Auch bier wurden 5. Aug. 
die Öftreicher geſchlagen und die Feſtung von neuem be- 
rennt. Mit einer im Ganzen viel fchwächern Armee war 
Bonaparte feinen Gegner bei jedem einzelnen Gefechte an 
Zahl überlegen und hatte überall gefiegt. 

Wurmſer ſammelte feine geſchlagenen Truppen in Tirol, 
zog Verſtärkungen an A ch und wagfe einen neuen Verfuc, 
Mantua zu befreien. Im Monat September brach er, nad) 
Zurücklaſſung eines ſchwachen Corps in Zirol, auf und mars 
fchirte durch Die Val Sugana nach Baffano, um fi) von da 
längs der Gebirge an die Etſch und den Mincio zu wenden. 
Bonaparte, feinen Grundfägen getreu, drang zur nämlichen 
Zeit in Tirol ein und warf die Öftreicher bis hinter Trient. 4. Sept. 
Als er aber den Marich des Feldmarfchalld erfuhr, folgte er 
Demfelben in der Wal Sugana: nah. Obwol er Wurmfers 
Nachtrab bei Baſſano einholte, ließ fich diefer in feiner Ben 
wegung nicht flören. Unter befländigen Gefechten erreichte 
er zwar Mantua; allein vor der Stadt gefchlagen, muſſte er 15. Sept. 
fi) mit der Armee in die Feſtung werfen, die der Sieger 
abermals einfchloß. 

Wenige Trümmer entgingen dem Schiefale ihres Be 
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herrn und erreichten die Grenze bed öſtreichiſchen Friaul. 

Der wiener Hof ließ alle in dem Innern feiner Länder noch 
vorhandene Truppen, die gröfftentheild aus Depotd und un⸗ 
geübten Troatifchen Landbataillons beftanden, dahin abrüden, 
um ene neue Armee zu bilden, über welche der Feldzeug⸗ 
1.Rov. meifter Alvinzy dad Commando erhielt. Kaum war fie zu. 
fammengeftellt, ald er im Monat November durch das Ve⸗ 
netianifche gegen die Etſch Mantua zur Hülfe eilt. Bona⸗ 

parte ging dem Feldzeugmeifter entgegen, den er anfänglich 

12. Rov. an der Brenta und nachher in der Stellung vor Caldino, 
beide Male fruchtlos, angriff. Auf diefe Gefechte folgte die 
Schlacht bei Arcole — merkwürdig durch den blutigen Ver⸗ 

ſuch der Franzoſen, fi) des Übergangs über die Etſch in 

der Front zu bemeiftern, den fie erft am folgenden Tag durch 

eine Umgehung des feindlichen Iinfen Flügels erzwangen. 

Die öftreichifchen Regimenter hatten dabei beträchtlich gelit- 

ten und konnten nicht mehr durch organifirte verläflliche 


Truppen verftärkt, fondern nur mit Rekruten ergänzt werden,. 


die in der Eile ausgehoben, weder gehörig gebildet, noch aus⸗ 
gerüſtet waren; — und doch lag Alles daran, dieſe einzige 
Vormauer im Süden zu erhalten’). Mit bervundernöwerther 
Anftrengung brachte Öftreih noch einmal ein Heer von 
«45,000 Mann auf die Beine. Alvinzy follte noch einmal 
den Verfuh wagen, Mantua zu entfegen. Wien ftellte ein 
Corps von 6000 Freiwilligen, welches alfogleich zu Alvin⸗ 
zy's Armee ftieß. 

Alvinzy rüdte vor, es kam zur Schlacht bei Rivoli, in 
welcher der Sieg ſich anfangs für Öſtreich zu entfcheiden 
fchien, aber am Ende war die Schlacht doch verloren. Wäh⸗ 
rend der Schlacht ging General Provera bei Anghiari über 
die Etſch und fchlug fich Fampfend bis Mantua durch. Die 
wiener Freiwilligen waren mit ihm. Er drang bis an die 
Vorftadt St. Giorgio vor, die Garnifon fiel aus, aber der 
Ausfall wurde zurückgeworfen, Provera konnte nach St. Gior⸗ 

16. Jan. gio nicht eindringen und muſſte ſich ergeben. Nun gab es 
für Mantua keine Rettung mehr. Schon laͤngere Zeit hatte 


1) Hier endet die Darſtellung des Erzherzogs Karl. 
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die Mannſchaft täglich nur eine Viertel Portion Pferdefleifch 
bekommen, fie ertrug die Noth ftandhaft und ohne Murren, 
nur als fpäter der Rauchtabad ausging, zeigten fich einige 
Spuren von Miövergnügen. Wurmfer capitulirte, durch Hun⸗ 
ger bezwungen. Es waren noch 16,000 Dann in der Feftung, 
von denen jedoch ein grofler Theil im Spital lag. Sammt 
den Truppen, die Wurmſer mit fih in die Feſtung gebracht 
hatte, war die Garnifon über 30,000 Mann flark gewefen, 
Die Hälfte war aljo theild in den Spitälern geftorben, theils 
in Kämpfen geblieben. Wir können und bier eine Bemer⸗ 
fung nicht verfagen. Mantua war nur durch) Hunger ge- 
zwungen, fi zu ergeben, und dieſer Hunger wurde dadurch 
erzeugt, Daß bei dem zweiten Verfuch, Mantua zu entfegen, 
Wurmſer ſich mit feinem ganzen Armeecorps in die Feflung 
warf. Der Teftungscommandant, Canto d'Yrles, ein Spanier, 
vertraute dergeftalt auf die Feſtung, feine Befagung und fich, 
Daß er, nur den Hunger fürchtend, Wurmfer mit feinem Ars 
meecorps gar nicht in die Feſtung laſſen wollte Es läſſt 
fi billig fragen, welche Wendung der Zeldzug genommen 
Hätte, wenn Kühnheit des Entichluffes über die Subordina 
tion den Sieg davon getragen hätte. Allerdings wäre Wurm: 
fer gezwungen gewefen, im offenen Felde zu capituliren, aber 
Mantua hätte fih Monate länger gehalten. Uber Wurmfer 
fat Napoleon folgendes Urtheil: „Tapfer wie ein Löwe, taub 
wie eine Kanone ').” 

Feldzug 1797. Während das erfchöpfte Oftreich fich zu 
einem neuen Feldzug rüftete, kündigte Napoleon dem Papft 
den Waffenftilftand auf. Won einem Widerftand von Seiten 
des Papftes konnte Feine Nede fein. Er mufite den Zrieden mit 
ungeheuern Opfern erfaufen, er zahlte 45 Millionen Liored, 
trat Avignon, Venaiffin und die drei päpſtlichen Xegafionen, | 
Bologna, Ferrara und Romagna, den Franzoſen ab und 19. Febr. 

muffte noch viele Kunſtwerke ihnen überliefern. Auch der 
Sroffherzog von Toscana, der doch mit Frankreich in Frieden 
war, muflte eine Million Livres zahlen und auf jede Ent- 
ſchädigung Verzicht Teiften für Alles, was fein Land der fran⸗ 


1) Memoiren von Las Caſes. 
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zöſiſchen Armee geliefert hatte. Bonaparte rüſtete mit dieſem 
Selde nicht nur fein. Heer aus, ſondern unterſtützte auch die 
Finanzen des Directoriumd, diefed hinwieder unterſtützte ihn 
mit Truppen. Durch den Fehler, den der wiener Hof bes 
gangen hatte, den von Moreau angetragenen Waffenſtillſtand 
nicht anzunehmen, war die öftreichifche Armee vor Kehl feft« 
gehalten, während die franzöfifche Armee jenfeit des Rhein 
beweglich blieb und Zruppen entbehren Fonnte. Das Direc- 
torium fandfe alfo 14 Halbbrigaden ') und drei Cavalerie⸗ 
regimenter nach Italien zur Eröffnung des neuen Feldzugs. 
Dies waren die Rüftungen Frankreichs. 

Nur ungern entfchloß ſich Thugut, die Völker der öft- 
reihifhen Monarchie unter die Waffen zu rufen. In Böh— 
men und in Zirol wurden die Bewohner in Maſſe zu den 
Waffen aufgeboten, in Ungern wurde zu Presburg der Reiche» 
tag ausgefchrieben. Da der Palatin geftorben”) und die 
Stelle ded Judex curiae unbefeßt war, leitete den Reichötag 
Graf Joſef Mailath, den der Kaifer von Galizien zum Ta⸗ 
vernicud in Ungern befördert hatte. Es war einer der ſchön— 
ſten Reichötage, den die ungrifche Gefchichte aufzumweifen hat, 
in feinen Befchlüffen an den Rettungslandtag unter Maria 
Therefta mahnend. Die Stimmung für den Hof war fo 
günftig, daB man in der erften Sigung die gemöhnliche Can⸗ 
didation für Die Palatinuswürde gar nicht abwartete, jondern 
den Kaifer gleich bat, den Erzherzog Joſef zum Palafinus 
zu gewähren, was denn auch, erfolgte. Hierauf bewilligte 
das Land namhafte Geldfubfidium, aufferordentliche Lieferun⸗ 
gen an Naturalien, eine bedeutende Refrutenaushebung, und 
die adelige Infurrection nach einem ſolchen Schlüffel, daß, 
als fie wirklich aufgerufen wurde,’ die Neiterei allein 24,000 
Mann betrug. Dies Alles war in vier Wochen befchloffen ’). 


1) &o hießen damals in Frankreich die Infanterieregimenter. 

2) In Larenburg hatte er ein Feuerwerk bereiten wollen, womit er 
fih gern befchäftigte. Durch Unvorfichtigkeit geriethen die Pulvervor⸗ 
väthe in Beuer; er wurde dergeftalt befchädigt, daß er balb darauf am 
22. Suli 1795 ftarb. " 

3) In den fpätern Landtagen vergingen oft mehr als vier Wochen, 
bis nur der erfte Vortrag ber Stände dem König unterbreitet wurbe. 
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Vom Rhein wurde. Erzherzog ‘Karl abberufen, um die 
ttalienifche Armee zu übernehmen; er fand am Tagliamento Ä 
und in Südtirol kaum 24,000 Mann. Napoleon eröffnete 
Die Feirtdfeligkeiten mit 40, 000 Mann. Der Erzherzog wurde 10. März 
mehr und mehr zurüdigedrängt. Im Gefecht von Zarvis 
entwickelte der Erzherzog viel perfönliche Tapferkeit und er- 
zwang die Rüdzugöfteaffe, die durch den übereilten Rüdzug 
einiger Heeredabtheilungen gefährdet war: Sein Heerhaufen 
war fo todesmuthig wie er. Eine Divifion Huſaren, unter 
dem OÖberftlieutenant Fedak, ließ fih bis auf fünf Mann zu: 
fammenhauen, um den Erzherzog zu retten‘). 

Die Franzofen befeßten Klagenfurt. Trotz dem fteten 
Vorrücken war die Lage der Franzofen keineswegs günftig; 
je mehr fich der Erzherzog gegen Wien zurückzog, um fo näher 
kam er den Unterflüßungen, die von allen Seiten herbei eilten; 
wo die Franzofen durchgezogen, fanden fie Misftimmung im 
Volle. In Wien batte ein neues Aufgebot ſtatt. Die un- 
grifche Infurrection war unter die Waffen gerufen, Tirol ſtand 
ſchlagfertig. Im Rüden der franzöfifchen Armee hatte ſich 
die Bevölkerung der venetianifhen Republik an verfchiedenen 
Punkten erhoben und die Franzofen angegriffen. Napoleon 
ftand in Gefahr, von feinen Verbindungen in Stalien abge 
Thnitten zu werden, ohne der Armee in Deutfchland die 
Hand bieten zu können. Er ſchrieb alfo dem Eraheszog, ob 
denn fein Mittel vorhanden fei, dem Blutvergieffen Einhalt 
"zu thun und der Welt den Frieden zu geben. „Wenn ich“, 
fo fchrieb Napoleon, „durch diefe Eröffnung dahin gelangte, 
einem einzigen Menfchen das Leben zu retten, jo würde ich 
amf die dadurch erlangte Bürgerftone einen gröffern Werth 
Teen, als auf den traurigen Ruhm, welchen Kriegöthaten brin- 
gen. Der Erzherzog fragte in Wien an, der Waffenftill- 
fland wurde genehmigt und zu Judenburg gefchloffen; hie⸗ 7. Aprit 
Durch endeten auch die Feindfeligkeiten in Deutfchland, wo 


1) Fedak war für todt auf dem Schlachtfelde geblieben; als er fpa- 
ter um das Thereſienkreuz einkam, ftellte ihm der Erzherzog eigenbän- 
dig ein wunderfchönes Beugniß über feine Tapferkeit in der Schlacht bei 
Zarvis aus. Der Erzherzog ſagt geradezu, daß er nur durch dedaks 
Aufopferung der Gefangenſchaft entgangen ſei. 
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die Zranzofen fchon über den Rhein gegangen waren. — 
Unter Vermittlung des neapolitanifchen Geſandten Marquis 
de Gallo wurde elf Tage nachher’ zu Leoben der Präliminare 


friede von Bonaparte im Namen des Directoriumd, von 


#9. Oct. 


Merveld und Marquis de Gallo im Namen des Kaifers un⸗ 
terzeichnet ’). Hſtreich leiſtete Verzicht auf Belgien und 
Mailand, gegen das Verfprechen, durch venetianiſche Pro⸗ 
vinzen entichädigt zu werden; vom Zage der Unterzeich- 
nung an follten alle Zeindfeligkeiten auch zwifchen dem deut» 
fhen Reich und der Republik aufhören, und fchleunigft ein 
Congreß zufammentreten, um auf der Grundlage der Inte 
grität des Reiches ben Hauptfrieden zum Abſchluß zu 
bringen. 

Während der ſechs Monate, die von nun an verflofien, 
bis der definitive Friede im Schloß Campo⸗Formio bei Udine 
zu Stande kam, hatte Napoleon die venetianifche Republik 
geflürzt und erobert. So konnte Frankreich die Entſchädi⸗ 
gung leiften, die ed dem Kaifer in den Friedenspraliminarien 
verbeifien hatte. Das ganze Gebiet der venetianiichen Repu⸗ 
DIE -fiel dem Kaifer zu. Durch die geheimen Friedensartikel 
verpflichtete fi der Kaifer, feine guten Dienfte anzuwenden, 
daß das deutfche Reich das ganze linke Rheinufer mit Ein 
ſchluß des Brüdenkopfes von Manheim. und der Stadt und 
Feſtung Mainz, an Frankreich überlafle; im Fall dad Reid) 
nicht einwilligen und fortkriegen follte, fol es nicht als Frie⸗ 
densbruch betrachtet werden, wenn der SKaifer fein Contin- 
gent zur Reichdarmee ftellt, jedoch darf dieſes Contingent 
in Teine Feſtung gelegt werden. Frankreich hinwieder ver⸗ 


ſprach feine guten Dienfte, um dem Kaifer Salzburg und 


jenen Theil von Baiern zu verfchaffen, der zwiſchen Salzburg 
und Zirol, dem Inn und der Salza liegt. Der fiebente ge 
heime Artikel febt feft: „Wenn bei der bevorftchenden Arie 


1) In den „Denkwuͤrdigkeiten“ der Karoline Pichler fteht, daß 
nach der Unterzeichnung der Präliminarien die Dinte auf den Boden ſei 


verſchüttet worden; man habe ihr den Fleck noch gezeigt. Diefer Din 
tenklex im Boden wird wol auf andere Weife entftanden fein, und nur 


die ſtets gefchäftige Phantafie der Menſchen hat ihm die angeführte Deu- 
tung gegeben. 
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densverhandlung eine der beiden Mächte noch weitere Erwer⸗ 
bungen macht, ſoll die andere eben fo viel Land zur Yus- 
gleichung' erhalten.” Endlich wurde feflgefeßt, daß der Fürft 
von Naſſau ald vormaliger Erbftatthalter von Holland, und 
Die übrigen Fürften, die auf dem linfen Rheinufer Verluſte 
erlitten, entfhädigt und diefe Entihädigung im Einverftänd- 
niß mit Frankreich geregelt werden fol.“ 

So endete Oſtreichs erfter Krieg mit der franzöſiſchen 
Republik. Ein Krieg, in welchem ſtreich unterlag, weil 
ed den, auf ein gut combinirted Feſtungsſyſtem gegründeten, 
mit Überficht des ganzen Kriegstheaters entworfenen, zur Zu⸗ 
fammenwirkung aller Xheile auf einen Zweck eingeleiteten 
Dperationen der Franzoſen blos die Tapferkeit, die beflere 
Drganifation feiner Armee und einzelne glänzende Thaten 
feiner Feldherren entgegenfeßte '). | | 


Neunundachtzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz. Zweiter Krieg mit der franzö— 
ſiſchen Republik und die Folgen (1798—1804). 


Congreß zu Raſtatt. Veränderungen in Italien, von Frankreich 
veranlaſſt. Umgeſtaltung der Schweiz zu Gunſten Frankreichs. 
Tumult, den der franzoͤſiſche Geſandte Bernadotte in Wien her⸗ 
vorruft. Er reiſt ab. Bonaparte geht nach Agypten. ſtreich 
verbündet ſich mit Neapel und Ruſſland. Die Franzoſen erobern 
Neapel und verwandeln es in die parthenopäiſche Republik. Aus⸗ 
bruch des Kriege. Feldzug 1799. Maſſena's Vor⸗ und Nüd- 
ſchritte in der Schweiz. Jourdan geht über den Rhein, wird bei 
Oſtrach und Stockach geſchlagen und geht wieder zurück. Ra⸗ 
ſtatt. Ermordung der franzöfifchen Geſandten. Siege der Oſt⸗ 
reicher über Maſſena. Unthaͤtigkeit des Erzherzogs Karl. Urſache. 
Italien. Kray's Siege. Suwarows Siege. Neuer Kriegsplan. 
Erzherzog Karl bei Philippsburg und Manheim. Die Engländg 


1) „Srundfäge der Strategie” 3. Bd. &. 357. 


1797 
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und Ruffen unglücklich in, Holland... Die Ruſſen in der Schweiz, 
geſchlagen. Wortheile ber Öftreicher in Stalien. Die Ruſſen 
trennen fich von der Eoalition. Feldzug 1800. Kray in Deutf- . 
land unglücklich. Marengo. Waffenftilftand in Italien - und. 
Deutfchland. ‚St.- Julien: in Paris. Schlacht bei ‚Hohenlinden. 

Friede .von Luneville. Fernere Friedenoſchlüſſe. Friede in ganz 
Europa. Deutſche Verhaͤltniſſe. Öſtreich kommt dabei zu kurz 
und verliert ſeinen Einfluß in Deutſchland. Frankreichs Einfluß 
in der Schweiz. Neuer Krieg zwiſchen Frankreich und England, 
Bejegung Hannovers durch bie Sranzofen. Veränderungen in 
Italien, Ermordung des Herzogs von Enghien. Napoleon wird 
Kaifer der Grangofen. Kaifer rund € erHlärt fi ch zum Kaiſer von 

ſtreich. 


Au der Kaiſer den Frieden von Campo⸗ Formio dem deut · 
ſchen Reich mittheilte, fühlte ſich das Reich ſehr gerührt, weil 
ed in dem Friedensabſchluß hieß, daß ‚Die Integrität des 
Reiches die Grundlage bilden fol für den Srieden, der nun 
zwifchen Sranfreich und dem deutſchen Reich verhandelt wer- 
den follte. Es überrafchte daher die Deputirten der Reichs⸗ 
ftände, die fich zu Raflatt zum Friedenscongreß verfammelt 


November haften, nicht wenig, ald die Faiferlihen Truppen Mainz, 


Philippsburg, Königftein, Um, Manheim, Ingolftadt und 


Würzburg räumten, franzöſiſche Truppen Mainz einſchloſſen 


1. Der. 


und die wenigen darin befindlichen kurfürſtlichen und Reichs⸗ 
truppen zur Capitulation zwangen. Die Räumung der 
erwähnten Feſtungen durch die Öftreicher war die Folge einer 
geheimen Convention, die Napoleon mit dem Grafen Kobenzl 
abgefchloffen hatte. Die franzöſi ſchen Deputirten zu Raſtatt 
erklärten: daß Frankreich in Rückſicht auf die lange Dauer 
des Kriegs und auf die Koſten, welche ihm derſelbe zur Ab⸗ 
wehr eines ungerechten Angriffs gemacht habe, als Baſis der 
Unterhandlung den Lauf des Rheines zur Grenze zwiſchen 
beiden Nationen verlange. Daß man dieſem Anſinnen in 
die Länge nicht werde widerſtehen können, war klar, es ent⸗ 
ſtand aber die Frage, auf welche Weiſe die Reichsfürſten ent⸗ 
ſchädigt werden könnten, die durch die Abtretung des linken 
Rheinufers bedeutend verloren. Wegen Preuſſen, dem Öſt⸗ 
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reich feit dem baffer Zrieden abhold .war, hatte ed ſich mit. 
Sranfreih dahin verglichen, daß dieſes die Befigungen . 
Preuffend am linken Rheinufer an Preuffen zurüdftellen _ 
werde, daß ed alſo "Feine Entfehädigung anzufprechen habe; ald 
Preuſſen dies erfuhr, erflärte es fich ‚bereit, auf alle Entichä- 
digung Verzicht zu Teiften, wenn Oftreich ebenfalls. für feine 
Derlufte jenſeits des Rhein keine Entſchädigung anſprechen 
wolle. Dies hieß mit andern Worten: ſtreich fol auf dig "1798 
bereits in Befig genommene Republit Venedig Verzicht lei⸗ 9. Zar. 
flen.. Es war vorauszufehen, daß. Öftreich hierauf nicht ein- 
gehen werde. Endlich wurde von den franzöſi ſchen Gefandten 
in Raſtatt das groſſe Wort der Säculariſation ausgeſprochen; 15. Maͤrz. 
ſie ſagten geradezu: die geiſtlichen Güter auf dem rechten 
Rheinufer müſſen jenen Reichsfürſten zur Entſchädigung die⸗ 
nen, die auf dem linken Verluſte erlitten haben. Kaum war 
dieſes Wort ausgeſprochen, als die weltlichen Reichsfürſten, die 
bisher fo viel von der Integrität des Neiches geredet hatten, 
von ihr nichtd mehr hören wollten, und nur trachteten, jeder 
ſoviel als möglih von den geiftlihen Gütern an fich zu 
reifen. Die Verhandlungen, die fich hierüber entfpannen, 
dauerten bis zum Ausbruch des neuen Krieges, der bald dar- 
auf zwifchen Öftreich und Frankreich entfland. Die Franzo⸗ 
fen hielten während dieſer Zeit Ehrenbreitſtein umlagert, 
und hatten die Feſtung durch Aushungerung der Reiche- 7 
truppen zur Übergabe gezwungen. Sie blokirten Phi: 
lippsburg und erprefften auf dem rechten Rheinufer Geld 
und Naturallieferungen, als ob fie in Feinde Land wären. 
Jeder Weiterfehende muffte fich überzeugen, daß der 
Friede von Campo Formio nur ein’ Waffenftilftand war. 
Der Ichnelle Wiederausbruch der Feindfeligkeiten wurde durch 
verfchiedene Maflregeln des franzöfiichen Directoriums herbei⸗ 
geführt. Die Republik Genua wurde vom Directorium in 
die liguriſche Republik umgewandelt und gänzlich von Frank- 
reich abhängig; Toscana wurde der cisalpiniſchen Republik 
einverleibt: ebenſo Modena; auch der Kirchenſtaat verſchwand. 
Bei einem. Aufſtand. in Rom wurde ein franzöſiſcher General, 
Duphod, erſchoſſen, worauf der franzöſiſche Geſandte Rom 
verließ und ein franzöſiſches Truppencorps, unter Berthier, 


* 
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Rom beſetzte. Der Papft Pins VI muflte der weltlichen 
Herrſchaft entfagen; er wurde nah Savona gebracht umd 
der Kirchenftaat in die römifche Republik verwandelt. Der 
König von Sardinien überließ, von Zrankreich gezwungen, 
Piemont, welches mit Frankreich vereinigt wurde. Der Kö⸗ 
nig 309 fi) nach Sardinien zurüd. So war ganz Italien, 
mit Ausnahme von Neapel und ded Venetianiſchen, theils 
mittelbar, theild unmittelbar in franzöfifcher Gewalt. Im 
der Schweiz regte dad Directorium ebenfald Unruhen auf, 
die bisherige Regierungsform wurde geftürzt, die beivetifche 
Republik organifirt und in den Bund mit Frankreich hinein- 
gezogen. 

Nachdem die Revolutiondsverfuche in Italien und in der 
Schweiz geglüdt waren, wagte der franzöfifche Geſandte 
Bernadotte in Wien ſelbſt einen Schritt, der nicht wenig 
zum Bruch zwiſchen Oſtreich und Frankreich beitrug. Er 
ſteckte in ſeinem Hotel in der Walbeerſtraſſe auf dem Balcon 
die dreifarbige Fahne aus. Alſobald ſammelten ſich Haufen 
und Haufen vor dem Hauſe. Wien gerieth in Gährung; 
man nahm die ausgeſteckte Fahne als einen Aufruf des Ge⸗ 
ſandten zur Revolution, in Wien war aber hiezu kein Boden. 
Wie das Gedränge ſich mehrte, wie drohende, wilde Rufe 
von allen Seiten ertönten, ſandte Bernadotte ein Billet an 
Thugut und forderte Schutz. Sofort erſchien Wache und 
beſetzte das Thor des Palaſtes. Der Polizeidirector, Graf 
Pergen, und ein Graf Dietrichſtein begaben ſich zu dem Ge⸗ 


ſandten und forderten die Einziehung der Fahne; als er 


dies trotzig verweigerte, begnügten ſich Dietrichſtein und Per⸗ 
gen, das Volk zur Ruhe zu ermahnen, und entfernten ſich. 
Das Volk aber wurde nicht ruhig; Steine flogen in die Fenſter 
und ein raſch entſchloſſener Burſche, ein ſogenannter Kappel⸗ 
bub — es ſoll ein Schuſterbub geweſen ſein — kletterte auf 
den Balcon und riß die Fahne keck herunter. Der wiener 
Hof, der den Geſandten vor thätlicher Mishandlung retten 
wollte, ließ nun Militair ausrücken. Unter dem tauſendſtim⸗ 
migen Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ zerſtreute ſich die Menge 
und der Tumult war geendet. Der hochmüthige Geſandte 
forderte ſeine Päſſe und war durch keine Vorſtellungen zu⸗ 
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rüdzubalten. Hierauf ließ der Kaifer den Thatbeſtand erhe- 
ben, durch feine Minifter unterfertigen und theilte ihn allen 
fremden Gefandten mit, die einflimmig erflärten, daß Ber⸗ 
nadotte's Unvorfichtigkeit den Auftritt hervorgerufen und die 
Öftreichifche Regierung ihre Schuldigkeit gefhan babe. Diefe 
Erklärung wurde nach Paris gefandt. Bernadotte reiſte ab. 

Died Alles war wol mehr als hinreichend, Öftreich zum 
Krieg zu beflimmen; der Kaifer Fonnte den Revolutionsge⸗ 
Iüften des Directoriums, mit denen Europa bebrobt war, 
nicht Sänger gleichgültig zufehen. Die Gelegenheit zum Krieg 
war übrigens günfliger als je, denn das franzöfifche Direc- 
torium hatte 40,000 Dann Kerntruppen, unter ihrem beften 
Feldherrn, Napoleon, nach Agypten geſchickt, um dieſes Land 
zu erobern. Napoleon war glücklich in Agypten · gelandet. 
Die franzöſiſche Flotte aber, unter Admiral Brueys, die ihn 
begleitet hatte und die Verbindung zwiſchen Frankreich und 
Agypten aufrecht erhalten ſollte, wurde durch den engliſchen 
Admiral Nelfon auf der Rhede von Abukir gänzlich zerflört, 
wodurch Napoleon abgefchnitten war. Diefe Niederlage war 
gleihfam das Signal zum neuen Krieg Die Türken er- 
Härten der franzöfi ſchen Republik den Krieg. O ſtreich ſchloß 
zwei Allianzen, die eine mit Neapel, die andere mit Ruſſland 
und England. Der König von Neapel hatte den öſtreichi⸗ 
ſchen General Mack zum Anführer ſeiner Truppen ernannt 
und begann den Krieg, bevor Bftreich gerüſtet, bevor die 
Ruſſen eingetroffen waren. Die Reapolitaner befetten Rom, 
aber bald darauf wurden fie Durch die Sranzofen unter Cham- 
pionnet zwei Mal gefchlagen. Mad z0g ſich auf Neapel 
zurüd, der König mit feiner Familie ſchiffte fih nah Pa- 


29. Row. 


lermo in Sicilien ein, der Vicefönig, Prinz Pignatelli, ſah 26. Der. 


fich gezwungen, in Folge einer Empörung der neapolitanifchen 
Zeuppen, mit den Franzojen Waffenftiliftand zu fchlieflen. 
Darüber unzufrieden, .erregten die Lazzaroni zu Neapel einen 
allgemeinen Aufftand, der fih vorzugsweife gegen Mad wen- 
dete. Um fich zu retten, mufite diefer mit dem ganzen Ge⸗ 
neralftab zu den Franzoſen flüchten, die ihn ald Kriegsgefan⸗ 
genen nach Frankreich ſchickten. Die Franzofen fiegten über 
die Lazzaroni, befegten Neapel und verwandelten das Koͤnig⸗ 
Mailath, Gefhichte von Äſtreich. V. 15 
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reich in Die parthenopäiſche Republif. Es war um eine 
republikaniſche Eintagöfliege mehr. 

Die Ruffen waren ſchon in Mähren, ald die franzäfifche 
Republik erflärte, fie werde den Einmarſch der Rufen in 
Deutfchland als eine Kriegserflärung betrachten. Der Kaifer 
antwortete nicht, und fo brach der Krieg los. 

Die kriegführenden Mächte gingen von dem Grundfag 
aus, daß der Beſitz des Gebirges auch jenen der anftofjenden 
Ebenen nach fich ziehe, DaB alfo Oberitalien und Süddeutſch⸗ 
land in der Schweiz erobert werden müflen. Demzufolge wa- 
ren die Armeen folgendermaffen aufgeftellt. In Baiern fand 
der Erzherzog Karl mit 54 Bataillonen und 133 Escadrons, 
alfo 54,000 Mann Infanterie und 24,000 Pferden. Hotze 
deckte mit 24,000 Mann die Grenzen von Graubünden und 
Vorarlberg, auf deren Behauptung der wiener Hof vorzügli- 
hen Werth legte Im Innthal und Söͤdtirol fanden 
44,000 Mann Infanterie und 2600 Pferde, unter dem Ober: 
befehl des Feldmarfchall Lieutenants Grafen Bellegarde. Eine 
dritte Armee von 82 Bataillonen und 76 Escadrons — 
64,000 Dann Infanterie und 11,000 Pferde — fammelte 
fih an der, Etih. Bis zu Sumaromd Ankunft fland Feld- 
marfchall-Lieutenant, Baron Kray an der Spitze der Armee. 
Die Tranzofen waren bei weitem nicht fo zahlreich. Die 
Donauarmee, unter Jourdan, zählte 46,000 Dann; eine Ob⸗ 
fervatiohdarmee, unter Bernadotte, 48,000 Mann ſtark, follte 
Manheim und Philippsburg blokiren und Sourdan durch 
Diverfionen unterflügen. Maſſena mit 30,000 Mann hatte 
den Auftrag, Graubünden und Zirol zu erobern. In Ober- 
italien, unter Scherer, ftanden 50,000, im Reapolitanifchen 
unter Macdonald 36,000 Mann '). 

Die Oftreicher wurden angegriffen, bevor fie ganz gerü- 
flet waren. Die Ruffen waren erft im Anmarfh und die 
1799 italienifche Armee noch nicht beiſammen, ald der Krieg in 
6. März der Schweiz begann. Maſſena eroberte Graubünden und 


1) Unfere Hauptquelle über den Feldzug 1790 ift das Werk des 
Erzherzogs Karl: „Sefchichte des Feldzugs von 1799 in Deutfchland und 
in der Schweiz.” Zwei Tpeile. Wien. 
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drang bis an die Grenzen Zirold, ja durch einige Bälle in 
das Land felbft ein. Aber Durch die Niederlagen Jourdans 
wurde Maſſena's Rüdzugslinie gefährdet; er z0g ſich zurüd: 
Die Offreicher, froh den Feind von Tirol entfernt zu wife 
fen, lieffen ihn ruhig. Beide Armeen warteten die Ereigniffe 
in Deutfchland und Italien ab. 

Sourdan war über den Rhein gegangen, Erzherzog Karl 1. März 
ihm entgegen. WS ſich die Heere trafen, wurde Jourdan 
zuerft bei Oftrach geworfen und drei Lage. fpäter bei 21. März 
Stockach entfcheidend geichlagen, die Folge diefer Niederlage 24. März 
war Jourdans Rüdzug über den Rhein. Die Verfolgung 
des Feindes brachte Die Oftreicher in die Nähe von Raftett; 
wo der Friedenscongreß noch immer tagte. Die nachgefuchte 19. Aprit 
Neutralität für Raftatt vourde nicht bewilligt, fomit erflärte 
der mainzer Directorialminifter die Unterhandlungen, wegen - 
Mangel an Ruhe und perfönlicher Sicherheit, für abgebro« 
chen. Die franzöfifchen Bevollmächtigten, Roberjot, Jean Debry 
und Bonnier, proteftirten gegen das, nach ihrem Vorgeben, völ- 
kerrechtswidrige Benehmen der öftreichifchen Truppen, be 
flimmten aber doch, da nichts zu ändern war, den Zag ihrer 
Abreiſe. Sie war noch nicht erfolgt, al$ am nämlichen Zag 28. Apri 
ein öftreichifcher Hufarenofficier erfchien und erflärte: er babe 
Befehl, Raftatt zu befegen, und die franzöfilche Legation 
aufzufordern, die Stadt binnen 24 Stunden zu räumen. Die 
Geſandten traten daher in der Nacht ihre Reiſe nach Strafl- 
burg an, wurden aber unterwegs angefallen, zwei derfelben 
getödtet, der dritte — Sean Debry — mit Wunden bededt, 
rettete fih, unter Begünfligung der Dunkelheit. Die Veran- 
laſſung zu diefer Kataftrophe tft nicht binreichend audgemit- 
felt; die Gewaltthat wurde von den Einen dem öftreichifchen 
Minifterium, von Andern der franzöftichen Regierung zuge- 
fchrieben. Soviel ift gewiß, daß Diejenigen, die zu dieſem 
Streich verwendet wurden, in kaiſerlicher Huſarenuniform 
waren, und das Wahrſcheinlichſte iſt, daß der überfall vom 
Miniſter Thugut, ohne Vorwiſſen des Erzherzogs Karl, 
veranlaſſt wurde, um ſich der Papiere der franzöſiſchen Ge 
fandten zu bemädfigen, und daraus die Verbindungen 
der deutſchen Fürſten mit Frankreich kennen zu lernen, 

15 * 


30. April: 


‘ 
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daß aber die Ermordung der Geſandten auſſer dem Zweck 
des Miniſteriums lag und nur durch die Wildheit Derer her⸗ 
"beigeführt wurde, die man zu dem Gewaltſtreich verwendete. 
Übrigens waren die Folgen nicht fo bedeutend, als man hätte 
vermuthen follen. Der Eindrud war nur vorübergehend und 
wurde fehnell durch die wichtigen Ereigniffe verdrängt, welche 
ohne Unterlaß aufeinander folgten '). 

Durch Mancherlei wurden die Oftreicher gehindert, ihre 
Stege zu verfolgen. Der Erzherzog erkrankte und muflte 
dad Commando auf einige Zeit dem Feldzeugmeifter Wallis 
übertragen; das Syſtem der Heereöverpflegung war langfam, 
fhwerfällig und paffte nicht mehr zu dem neuen Kriegsſy⸗ 
ſtem; dies lähmte die Bewegungen. der Armee. Der wiener 
Hof fand eine Unternehmung gegen die Schweiz, unterhalb 
des Bodenfeed, zu gewagt und beflimmte ausdrücklich, daß 
die Hauptoperation von Zirol aus nad) Graubünden gerich⸗ 
tet fein müſſe; endlich vermifite Hſtreich den Vortheil der 
Einheit im Commando. Der Erzherzog, dem die Vertheidi- 
gung von Schwaben, Hoge, dem jene von Vorarlberg, Belle 
garde, dem bie von Zirol oblag, verfolgten ihre Aufgaben, 
aber zufammenhängende Operationen famen nur.nach zeitver⸗ 
fplitternden Schreibereien zu Stande. 

Endlih begannen die Operationen von Zirol aud. Bel 
legarde befeßte dad Engadein. In der Schweiz wurden 
Proclamationen verbreitet, worin es hieß, daß bie Öftreicher 
fein anderes Verlangen hegen, als die Herſtellung ihrer alten 


14. bis 10 Verfaſſung. Später eroberten die ftreicher Graubünden; 


ai 


Maflena wurde über die Glatt zurüdgedrängt. Der Erzher⸗ 


4. bis 6. zog rückte auf Zürich. Die Franzoſen zogen ben Kürzern 


Juni 


und ſtellten ſich hinter der Aar und der Limmat auf. Der 
Erzherzog nahm eine feſte Stellung gegenüber; beide Heere 
verſanken in Unthätigkeit. 

Der Schlüffel hiezu liegt in folgendem Handbillet, wel⸗ 
ches der Kaiſer dem Erzherzog zuſandte: 


1) Die Kataſtrophe iſt beinahe woͤrtlich aus dem ſchon angefuͤhrten 
Werke des Erzherzogs Karl. Nur die Vermuthung, daß die Beranlaſ⸗ 


fung von Wien ausging, ift nicht vom Eriherzos 
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„Da ih mir vornehme Euer Liebden in wenig Tagen 
mit umftändlicheren, auf Die gegenwärtige Lage ber Dinge 
‚und unfere Tünftigen Mafinehmungen fi) beziehenden Inſtruc⸗ 
tionen zu verfehen, fo wild Ich Ihnen bier nur in Kürze 
bedeuten, daß von nun an bis zur Ankunft am Nhein der 
kaiſ. ruffifchen, unter dem Commando des Generald Korfalow 
ftehenden |Corps d’armee jede weitere erhebliche Unterneh⸗ 
mung, die Euer Liebden mit meiner, Ihrer Leitung. anver- 
trauten Armee machen wollten und die nicht zugleich mit der 
vollkommenſten Wahrfcheinlichkeit des gewifien Gelingens 
Die ebenfofichere Befeitigung von Gefahren für meine Trup⸗ 
pen verbände K für itzt dem Beten meines Dienſtes ganz 
zuwider wäre. zu Euer Liebden werden fich alfo auf die Be 
hauptung der ſchon erhaltenen Vortheile zu befchränten haben 
und nur unter der oben erwähnten doppelten Bedingniß die . 
Gelegenheiten benügen, welche unerwartete günflige Umftände 
oder grofle Zehler von Seite des Feindes darbieten dürften, 
sorzüglichft aberIIhr Augenmerk auf das bier Anempfohlene 
und auf die Erhaltung der Armee bei ihrer dermaligen An- 
zahl richten.“ 

Dieſes Handbillett hing mit den Greigniffen in Italien’ 
zufammen, auf die wir jebt zurückkommen müſſen. 

Der franzöſiſche Obergeneral in Italien, Scherer, griff 26. März 
an, ohne den Ausbruch der Feindfeligkeiten angekündigt zu 
haben, wurde aber bei Legnago duch F. M. L. Kray zurüd: 
geworfen. Bei Verona wurden die Franzoſen tüchtig gefchla- 
gen und nahmen ihren Rüdzug über den Mincio. Run traf 
Suwarow — den Kaifer Franz zum öſtreichiſchen Feldmar⸗ 
ſchall ernannt hatte — in Italien mit den Ruſſen ein und 14. April 
übernahm das Commando. Mantua, Peſchiera und Zerrara 
wurden eingefehlofien, Mirandola fiel. Scherer zog fich über 
die Adda und übergab.dad Commando dem General Moreau. 
Diefer verlor die Schladht von Caſſano, in Zolge derer die 27. Aprit 
Diviſion Serrurier ſich auf freiem Felde ald kriegsgefangen 
ergeben muſſte. Suwarow z0g in Mailand ein. Moreau 29. April 
ging über den Po und wollte ſich mit Macdonald vereinigen, 
der in Eilmärfchen von Neapel heranrüdte. Pizzighetone 
und Ferrara, die Citadelle von Mailand und Pefchiera erga- 


! 
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ben fich den Öftreihern, an mehreren-Orten ſtand das Land- 

volk gegen die Franzoſen auf; die Lage der Franzoſen wurde 

immer -Frilifcher. Ihr Hell berußte auf der Verbindung "Mor 

reau's mit Macdonald. Dies zu bindern, ging Suwarow 

18. 6. X. dem Letztern enfgegen und fchlug ihn an der Zrebia in drei⸗ 

Juni tägiger Schlacht 

27. Juli Nun fand es mit den Franzofen fchlimm: Mantua er⸗ 

gab fi) dem General Kray, ebenſo die Citadelle von Aleſ⸗ 

ſandria, eine ruſſiſch⸗türkiſche Flotte beſchoß Ancona. Sobald 

Mantua gefallen war, rückte Suwarow wieder vor. Die 

Führung des franzöſiſchen Heeres hatte Joubert übernommen; 

bei Novi wurde geſchlagen. Joubert fiel gleich im Anfang 

der Schlacht; Moreau, der am Morgen abgereiſt war, wurde 

eilig 'zurüdgerufen, er konnte aber die Schlacht nicht retten. 

11. Sept. Die Folge diefer Schlacht war die Eroberung von Zortona. 

So glänzend die Reſultate dieſes Feldzuges waren, gab 

ed doch fehon unter den Alltirten mancherlei Misverftändniffe. 

England, dem die Subfidien die es zahlte, ein Recht gaben, 

bei der Berathung der Operationen mitzufprechen, fürch- 

tete, daB fich die Ruſſen in irgend einem Hafen Italiens 

feſtſetzten. Es wünfchte alfo die Entfernung ber Ruffen 

aus ber Halbinfel. ſtreich Iegte groffen Werth auf die Er- 

oberungen in Stalien, wollte ihren Beſitz ungetheilt genieffen 

und fich für die Zukunft den gröfftmöglichften Antheil fichern. 

Die Gegenwart der Rufen war bierin ein Hinderniß, der 

Katfer Paul wollte durchaus den alten Stand der Dinge in 

Italien wiederherftellen, was mit den Abfichten des wiener 

Hofes nicht zufammenging; ferner fühlte er fich beleidigt, daß 

die Franzofen bei der Kapitulation von Ancona ſich nur dem 
öftreichifchen General Fröhlich ergaben, mit dem Beiſatz: 

„daß fte fih ihm und nicht Barbaren ergeben‘, und Froöh⸗ 

lich dies ſtillſchweigend überging- Den Ruſſen ſelbſt war es 

nicht angenehm, Tänger in Italien zu fein, denn es hatten 

nicht nur häufige Reibungen zwiſchen den ſtreichern und 

Ruſſen flattgehabt, fondern Suwarow felbft hatte mancherlei 

Urfache zur Unzufriedenheit. Er hatte fib ausbedungen, nur 

vom Kaifer Franz Befehle zu empfangen, und hatte die ganze 

Öftreichifche Armee unter ſich; aber er ſah, Daß der Kaifer an 
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die öſtreichiſchen Generale Befehle fandte, Die mit jenen, bie 
ee gab, in Widerſpruch flanden '). Er wollte ganz vom 
Sommando zurüdtreten, wer alſo froh, als der Plan auf 
tauchte .und angenommen ward, dafi die Oſtreicher in Deutſch⸗ 
land und Stalien, die Ruſſen in der Schweiz agiren follten. 
Zu dem Kriege in der Schweiz wer, auffer den Ruſſen in 
Stalin, auch noch jenes Corps beſtimmt, welched unter Kor- 
ſakow durch Deutichland heranzog. ‘ 

Der Erzherzog .erhielt den Befehl, die Schweiz zu räu- 
men, ein Corps zur ‚Sicherheit des ſüdlichen Deutfchlands 
aufzuſtellen, mit dem gröflten Theil feiner Zruppen den Rhein 
abwärts zu ziehen und dort die Dffenfive zu ergreifen zur 
Begänftigung der Operationen einer englifchsruffifchen Armee 
in Holland. 

Bis zur Ankunft Suwarows ließ der Erzherzog 25,000 
Mann unter General Hope bei Korſakow in der Schweiz 
zurüd und brach, dem ‚Befehl gemäß, nach Deutfchlend auf. 

Er entfehte Philippsburg, welches von den Sranzofen berannt 12. Sept. 
war, und erflürmte Manheim mit dem Degen in der Faufl. ıs. Ser 
Bei diefer Gelegenheit gaben Die Oftreicher eine feltene Probe 

von Mannszucht. Bei dem Eindringen in Manheim verlieh 

fein Soldat ‚feine Reihen und nicht die geringfte Gewalt⸗ 
thätigfeit wurde verübt! — Diele Waffenthaten ded Erzher⸗ 

3096 waren fchön, aber halfen der Holländifchen Erpedition 

nichtd. Sie verlief unglüdtich, 26,000 Engländer und 17,000 

Ruſſen waren gelandet, aber nach einer Reihe nublofer Ge⸗ 

fechte von Brune bei Bergen geihlagen, fchifften fie fich wie 

der ein.und gaben das ganze Unternehmen auf. 

Eben fo ungünftig war dad Ende des Feldzugs in Der 
Schweiz. Korſakow wurde bei Zürich — dies ift die zweite 
Schlacht bei Zurich — von Maflena geſchlagen, die Öſtreicher 
aus dem Linththal vertrieben, dies geſchah in dem Augenblick, 25. Sept. 
als Suwarow aus Italien heranmarſchirte, um ſich mit 
Korſakow zu vereinigen. Mit Löwenmuth brach er ſich Bahn 


1) Suwarows Correſpondenz, in der „Sammlung von Urkunden 
zu Suwarows Feldzug 1800.” Deutſch überfegt. Glogauund Leipzig 
1835. 
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und kam glücklich nad Deutſchland. Die Ruſſen raͤumten 
die Schweiz. 

Nun begannen eine Reihe Mishelligkeiten: Suwarow 
ſchlug eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit dem Erzherzog ab; 
die Ruſſen klagten über Verrath, und Kaiſer Paul, durch 


die Unfälle feiner Truppen in Holland und der Schweiz erbit⸗ 


$. Dec. 


tert, vief feine Ruflen nad) Haus. Die Coalition war aufgelöft. 

Die Öftreicher allein endeten den Feldzug auf würbige 
Weife. Philippsburg wurde zum zweiten Mal entfeht, und in 
Stalin waren die Franzoſen durch Melas bei Genola geſchla⸗ 
gen und Coni erobert worden. Hierauf bezogen Die Deere 
der ftreitenden Mächte Winterquartiere. 

Im Winter, der dem nächften Feldzug vorangin 9, hatten 
wichtige Veränderungen flatt. Das Kaiferhaus trat’ald Schutz⸗ 
herr des Katholiciſmus auf. Papft Pius VI war in fran- 
zöfifcher Gefangenfchaft geftorben. Das Eonclave zur neuen 
Yapftwahl Hatte unter ſtreichs Schutz in Venedig hai 
Der Cardinal Ehiaramonti wurde gewählt und beftieg, unter 
dem Kamen Pius VII. den papfllihen Stuhl. Da zum 
Srieden rathende Erzherzog Karl wurde vom Commando ber 
Armee entfernt, feine zerrüttete Gefundheit war dee Vorwand. 
Das Gröfite aber war, daß Napoleon in Frankreich die Ge⸗ 


1799 walt an ſich brachte. Er war, im Spätherbft von Agypten 


14. Det. 


3. De. 


abreifend, in Frankreich gelandet, hatte das Directorium ge- 
flürzt und trat als erfter Eonful an die Spige der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung. Einer feiner erflen Schritte war dem Kai⸗ 
fer und dem König von England den Frieden anzutragen. 
Der Antrag wurde verworfen, denn die beiden Mächte hiel« 
ten ihre Lage für zu vortheilhaft zu weiterm Gewinn. Ra- 
poleon hatte auch nichtd Anderes erwartet, er wollte nur als 
friedlich gefinnt vor der Welt erfheinen. Run rüflete er zum 


‚ Krieg. Den Oberbefehl in Deutfchland erhielt Moreau, in 


Stalien wollte er felbft Die Kriegesleitung übernehmen und ſam⸗ 
melte zu dieſem Ende eine Refervearmee bei Diion. Go war 
die Sachlage, ald der neue Feldzug begann. 

Oftreich erhielt 2 Millionen Pfund Sterling Subfibien 
und verpflichtete fich, bis 1. ec. 1801 feinen Separatfrie⸗ 
den zu fchlieffen. 
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Feldzug 1800. Moreau-ging über den Rhein, ſchlug den 
Seldzeugmeifter Kray, der flatt des Erzherzog Karl die Oſt⸗ 
reicher befebligte, in den Gefechten bei Engen, Stockach, Mös- 
fir) und Memmingen, worauf ſich Kray in die fefle Stel⸗ 

‚ Jung von Um zurüdzog. Moreau ftellte nun feine Opera, 11. Rai 
tionen ein und erwartete die Reſultate der Unternehmung 
Napoleons in Stalin. Dort trug ſich Holgendes zu: 

Die falfche Spionennachricht,, daß die Franzoſen die ganze 
Strecke bis an den Var, wegen Mangel an Lebensmitteln, 
räumen würden, veranlaffte die Concentrirung der Faiferlichen 
Arme in Piemont. Sie litt Mangel an Geld und Ver⸗ 
yflegung, Krankheiten riffen ein, und als die Armee über 
den Po in beflere Santonnirungen zurüdging, hatte fie bereite 
6000 Mann in den Spitälern verloren. 

Der Operationdplan für den nächften Feldzug war: fi 
der Gebirge zu bemeiftern, dann dad ganze Rand zwifchen 
dem Gebirg und dem Meer bi an den Var zu erobern; 
wenn dies geichehen, fi) auf die Schweiz zu werfen und 
fi) mit der Armee in Deutfchland zu verbinden. Abgeſehen 
von allen andern Schwierigkeiten, wäre hiezu die Anlegung 
Heträchtliher Magazine, Anfchaffung von mehr als 6000 
Zragthieren, endlich die Completirung der Armee nöthig ge 
weien. Es fehlte aber an Geld; alle Worfchläge der Com. 
mandirenden blieben unbeantwortet, die Errichtung der fran- 
zöſiſchen Reſervearmee zu Dijon war unbezweifelt '). Melas 
gab alfo alle offenfiven Plane auf und wollte fich auf die 
Defenfive befchränten; höhere Befehle legten ihm aber die 1800 
Pflicht auf, Genua zu erobern. Sobald die Witterung es Februar 
erlaubte, fihritt man zu diefem Unternehmen. Der Zeldmar- Mir 
fhalltieutenant Dit umzingelte Genua, Suchet wurde über den 
Var geworfen. Genua war auf das Aufferfte gebracht und 
capitulirte, ald Napoleon mit eben fo viel Kühnheit ald Ge⸗ 
ſchicklichkeit über den groffen Bernhard gegangen und hiedurch 


1) Zhiers in feiner „Geſchichte des Conſulats“ fagt ſehr unrichtig, 
daß die Öftreicher, über den Stand der Refervearmee nicht unterrichtet, 
fie für unbedeutend hielten. Die Öftreicher kannten recht wohl die Stärke 
der Mefervearmee, aber von Napoleons Plan träumte ihnen nichts. 
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ins Rüden ber. öftreichiichen Armee in der Tombarbifchen Ebene 
erihienen ‚wer. 

. Dies führte zu der Sthlacht ‚von Marengo. u 

Es ift unendlich. viel über dieſe Schlacht geſchrieben, 
aber ed find hiebei vorzugsweiſe die franzöfiichen Quellen be- 
nutzt worden. Wir theilen. hier den ‚Bericht des öſtreichiſchen 
commandirenden Generals Melas mit, den ex. vier Lage nad 

der Schlacht dem Erzherzog Karl unterbreitet. Aus dieſem 
Bericht I ergeben fi die Anſtalten ber Öſtreicher vor der 
Schlacht, die Schlacht ſelbſt, und endlich die Gründe, die 
Melas beftimmt haben, fo und nicht anders: zu handeln. 
Melas fchreibt fo: | 
19. IZuni . -,„Iudem ich Ew. E. Hoheit mitteld meines unterthänigften 
Berichte vom 5. den für die bereits ſchon Damals einge⸗ 
tretene bedenkliche Rage der hierlänbigen Armee. fo erwünſch⸗ 
ten Ball der Veſte Genua anzuzeigen die Gnade hatte, war 
ich in der zuverfichtlichen Überzeugung, daß die Herbeizie⸗ 
hung: des Blofadecorps, fo wie die Ankunft des bei Nizza am 
Varlfluß rüdgebliebenen Feldmarſchalllieutenant Elsniz'ſchen 
Corps, mir bald die hinlanglichen Kräfte verfchaffen würde, um 
dem fo rafchen Eindringen des Feindes die möglichen Schrauken 
zu ſetzen und ſolchen vielleicht ſelbſt aus der Lombardei wie⸗ 
der zu verdrängen. Indeſſen waren mit meiner Abrüdung von 
Nizza dem Feldmarfchalllieutenant Elsniz' ſchen Corps ſo viele 
und mancherlei Zufälle zugeſtoßen, daß deſſen in 19,000 Mann 
beſtandenes und aus dem Kern der Armee zuſammengefebees 
Corps bis auf 6000 Mann zuſammengeſchmolzen. Die 
Garniſon von Genua entriß mir von dem Blokadecorps bei 
190,000 Dann, und fo ſchwand die Ausſicht der Vereinigung 
eins .anfehnlichen, dem Feinde gewachfenen Truppencorps 
um ein Merkliches. 

„Der Feind. hatte inzwifchen mit aller Anſtrengung Alles 
aufgeboten, um zu den ſchon bereitd in den Ebenen der Lom⸗ 
bardei angefommenen 6 Diviftonen der fogenannten Referve- 
armee auch jene hinzufloffen zu laſſen, die nach dem Unglück 
des Heered in Deutfchland zur Armee Staliend fogleich über 
Splügen in Marfch gefegt worden waren. ‚Mit diefem an 
Zahl fehr anfehnlichen Heer überfhwenımte der Feind. bie 
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Lombardei bis an-den Oglio mit einer ſolchen ungeſtümen 
Sehnelligkeit, daß die. Divifien des F. M. L. Vuiaſſovich, 
weiche nach Beſetzung der Velten Mailand und Pizzighetone 
kaum noͤch aus 4000 Mann beſtand, auſſer Stand war, auf 
irgend einem Punkt kraͤftigen Widerſtand zu leiſten. Ein Thell 
des feindlichen Heeres zog ſich an den Po, und da der we⸗ 
ſentliche Punkt Piacenza nicht in dan: Maß, als es noth⸗ 
wendig geweſen, mit Truppen beſetzt war, ſo bemachtigte fich 
der Feind bereits am 5. des Brückenkopfs und ſetzte am 6. 
mit einer. ziemlich anfehnlichen Truppenzahl auf das rechte Po⸗ 
ufer bei Broni. Um 7. griff er Pincenza auf dem rechten Po⸗ 
ufer en und zwang den Feldmarſchalllieutenant Orelly, mit 
feinen wenigen Zuuppen ſich bis Voghera zurüdzuziehen. 
„Bei diefen geänderten Umfländen befchloß ich die ſämmt⸗ 
lichen aufbringbaren Streitkraͤfte auf dem rechten Poufer ‚bei 
Aleffandria zu ſammeln und den durch den Übergang des 
Po ‚getrennten Feind anzugreifen. "Die in Piemont noch ge 
flandenen Divifionen Kaim und Hadik brachen von Zurin 
im 6. auf und haften, fo wie der. UÜberreſt des Elsniz'ſchen 
Corps bei Aleſſandria ihren Sammelplatz angewieſen. Feld⸗ 
marſchalllieutenaut Ott war ſchon am 5. mit dem Blokadecorps 
über Novi und Tortona auf der Straſſe von Voghera vorge⸗ 
rückt. Am 7. ſtieß dieſes Corps, während dem Marſch, 
als es eben im Begriff war, die: vortheilhafte Stellung von 
Caſteggio zu befegen, auf den Zeind und ward nad einem 
unsortheilhaften heftigen Gefecht zum Weichen: gezwungen. 
Feldmarſchalllieutenant Dit zog fich an die Serivia und muſſte 
am 9. auch über folche ſich zurückziehen. | 
„Den 11. waren nun fämmtliche Divifionen von Zurin 
im Lager bei Aleſſandria, auf dem rechten Bormidaufer an» 
gekommen. Der Feind fegte am 12. über. die Serivia und zwang 
das Eorps des: Feldmarfchallfieutenant Dit, ſich auf dem linken 
Bormidaufer aufzuftellen. Bei diefem immer mehr und mehr 
zunehmenden Andringen bed Feindes gegen Alefianbria trat 
noch der äuſſerſt bedenkliche Umftand ein, daB der feindliche 
General Suchet (fo nach Abziehung unferer Xruppen aus 
der Riviera mit ungefähr 12,000 Dann gegen Savona und 
Voltri vorgedrungen war und bereits Savona blofirte) er 
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nige Detachements nad Aqui in das Bormidathal abge 
fit und Maſſena felbft am 13. mit dem gröfiten Zyeil 
feines ausgewechfelten Corps, fo in 10,000 Dann beftand, 
im Bornidathal eingetroffen war. Die ganze feinbfiche 

Macht beftand demnach in 60,000 Mann, wogegen unfere 
bei Aleſſandria mühſam zufammengebrachte Geſammtkraft auf 
27,000 Dann Infanterie und 8000 Maan Cavalerie gerech⸗ 
net werden konnte. 

„Unter dieſen Umſtänden blieb zur Entſcheidung des Schick⸗ 
ſals von Italien nun kein anderer Weg mehr übrig, als den 
Feind. anzugreifen und durch einen Hauptſchlag den Weg 
zur Verbindung der Erbflaaten auf dem rechten Poufer ‚zu 
ezöffnen, wodurch ſowol den bedrohten Feſtungen Mantua, 
Legnago und Verona die Hand geboten, als auch das ſehr 
ausgeſetzte weſtliche Zirol gedeckt werden konnte. 

„Die erprobte Tapferkeit des fo oft ſiegreichen Heeres, 
die Zuverficht in unfere, dem Feind fehr überlegene Cavalerie 
und Artillerie, und der Muth, von dem die ganze Armee be- 
feelt war, ſchienen mir den unbezweifelten Sieg zu verfichern; 
- der Angriff ward daher auf den 14. mit Tagesanbruch feftgefekt, 
muffte aber jedoch um mehrere Stunden verfpätet werben, 
weil der Feind noch fpät Abends am 13. unfere Vortrup⸗ 
pen bis gegen das Tete de Pont der Bormida zurüdwarf, 

„Am 14. Defilitte Die ganze Armee über die beiden 
Brüden der Bormida auf das linke Ufer. Der Angriff ge 
{hab in zwei Hauptcolonnen, davon die eine auf der Chauſſee 
von Zortona gegen Marengo vorrüden, die andere aber die 
linke Flanke der gegen dad Gentrum rüdenden Colonne zu 
deden und die feindliche Haupteolonne, fo von Sale kommen 
ſollte, zu beichäftigen beftimmt war. &o wie die rechte Golonne 
Durch das Tete de Pont durchdefilirte, formirte fich folche in 
drei Infanterietreffen und deckte ihre Flügel durch Cavalerie; 
der Reſt der Bataillone marfchirte als Reſerve in einer Colonne 
nach. Feldmarſchalllieutenant Hadik führte das erfte Treffen, 
ibm folgte Keldmarfchalllientenant Kaim, dann die Grenabier- 
divifion Morzin und endlich die Eavaleriedivifion Eloniz. — 
Der Angriff geſchah mit fo vieler Heftigfeit und Entichlof- 
fenbeit, daß der Geind überall zum Weichen gebracht und bie 
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drei Treffen gleich beträchtlich ‚Terrain gewannen; nur als 
fie ſich dem Dorfe Marengo näherten, warb das erfte Treffen 
durch einen vorwärts diefem Ort befindlichen beträchtlichen 
Graben, fo mit Gebüſch fehr bewachſen war, aufgehalten 
und empfing bier ein mörderifches Kleingewehrfeuer. — Die- 
fem ungeachtet waren die diefleifigen Zruppen nicht zu er⸗ 
fchüttern ; fie feßten dem Feind ein eben fo lebhaftes Feuer 
entgegen und würden gewiß ſchon diesmal das wefentliche 
Hinderniß diefes tiefen Waſſergrabens überfliegen haben, wenn 
nicht die Cavalerie, fo über den Graben fehen wollte, durch 
das Gewehrfeuer des Feindes in ihrer Attaque abgewieſen 
worden wäre. Inzwiſchen waren die Pionierd angelangt, und 
es gelang ihnen über den Bach die zu Defilirung der Zrup- 
pen nöthige Brüde zu-fchlagen, worauf der Feind feine Po⸗ 
fition verließ und ſich Hinter Marengo 309. 

„Während diefed bei der erften Colonne vorging, defilirte 


die zweite und dritte durch das Tete de Pont. Die dritte führte 


Beldmarfchalllieutenant O'Reilly gegen Frugarolo und drängte 
den Beind überall zurüd. Sie erreichte bald die Höhe der 
Haupteolonne und bfieb ihre immer gleih. Eine Stunde von 
Frugarolo war ein feindliched Bataillon aufmarfchirt, wel- 
ches, buch Die Cavalerie fournirt und durch dad Dauliner 
Bataillon in der Fronte angegriffen, gezwungen war fi 
zu Kriegögefangenen zu ergeben. 

„Die zweite Colonne, unter Anführung des Yeldmarfchall- 
lieutenants Ott, fo linke von der Hauptcolonne gegen Sale 
vorgerückt war, ſtieß bei Caſtel Serivia auf keinen Feind, 
und da der Feldmarſchalllieutenant von Sale her die ver⸗ 
muthete feindliche Colonne nicht entdeckte, ſo faſſte er den 
Entſchluß, der Hauptcolonne ihren Frontangriff dadurch zu 
erleichtern, daß er durch eine Rechtoſchwenkung ſich mit dem 
Centro näher verbinde, und zugleich auch den Rüden des 
Feindes bebrohe. Diefe geichidte und fo zwedmäffige Bewe⸗ 
gung mag ben Feind zur Verlaffung von Marengo bewogen 
haben. Die Haupteolonne verfolgte ihren Angriff, verjagte 
den Feind aus Spinette, bis über Gaffine groſſa. Die zweite 
Solonne rüdte ihrerfeits mit zunehmendem Vortheile immer 
weiter gegen bed Feindes rechte Flanke. Der Feind war in- 
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zwitchen wegen dieſes Fiankenangriffs ſehr beſorgt, und um 
aller Gefahr zu entgehen, griff er die zweite Colonne auf 
ihrem linken Flügel an, warf ‘die erſten Truppen und bemäch 
tigte ſich wieder des Ortes Geriola. Ein neuer entſchloſſener 
Angriff des Feldmarſchalllieutenants Dit war jedoch hinlang⸗ 
lich, dem Feinde den verlorenen Poſten wieder zu entreifſen. 
Der Feind leiſtete nur wenig Widerſtand mehr, und überall 
zog er ſich mit Eile und in Unordnung zurüd. — Gegen 6 Uhr 
Abends waren wir nicht nur Meifter des Terrains, fondern 
der Feind Hatte auch noch 10 Kanonen nebft 2 Haubigen 
und ald Siegern überlaflen müflen; allein der feindliche Ober: 
general Buonaparte hatte gleich anfangs bei der widrigen 
Ausficht ded Treffens feine bei Ponte Eurone lagernde Reſerve⸗ 
disifion in Eile vorrüden lafien und führte folche, unter dem 
Schutze einer Batterie von 12 Kanonen, auf der Straſſe von 
&. Giuliano vor. Nach einem lebhaften und ſchnell unter- 
baltenen Feuer, wodurch unfer enfgegengeflandenes Geſchütz 
demontirt wurde, waren die fiegreichen Truppen zum Wanken 
‚gebracht. General Zach führte die drei Bataillone Wallis vor 
und hoffte durch dieſes geordnete Regiment die Ordnung 
wieberherzuftellen; aber auch dieſes Regiment wid. Noch 
blieb die lebte Hoffnung in den. zur Unterflügung rüdwärts 
aufgeftellten Srenadierbataillonen. Sie rüdten mir aller Ent⸗ 
fehloffenheit und Muth vor, brachen durch dad Regiment 
Wallis und erneuerten den Angriff. Während das Feuer der 
Grenadiere am lebhafteften war, brach die feindliche Gavalerie 
hervor, tournirte Die Grenadiere und brachte unfere fonft mit 
fo ausgezeichnetem Muth flreitende Cavalerie in eine voll» 
fommene Unordnung. Diefer fo fchnelle und fo ſchreckbare 
Wechſel beugte vollends den Muth der Truppen; die in Un⸗ 
ordnung fich zurüddrängende Cavalerie befchleunigte den Rück⸗ 
zug unferer diefen Tag befonderd gut geftrittenen Infanterie, 
und mit der fehmerzhafteflen Empfindung mufften wir noch 
um 9 Uhr Abends und den Sieg, den wir nie beffer verdient und 
nie theuerer erfauft, entreiffen fehen. Der äufferft beträchtliche 
Verluſt, befonderd an Stabs⸗ und Oberofficieren, fowie an 
Männern, die in fo vielen Feldzügen durch Auszeichnung und 
feltene grofie Eigenfchaften bekannt waren, die Verwundung 
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der Feldmarſchalllieutenants Hadik und Vogelfang, der Ge 
neralmajord. Bellegarde, Lattermann, Gottesheim und 2a 
Marſeille, und befonders. der Verluft, den die brave Artillerie 
erlitten, find nur allzufprechende. Beweiſe, daß die Armee und 
ihre Anführer Alles geleiftet, was nur immer Die ausgezeich⸗ 
netite Herzbaftigkeit und unerfchütterlichfte Entichloflenheit an 
einem fo merfwürdigen Tage zur Pfliht macht: Mir felbft 
wurden. zwei Pferde verwundet und wenige meines Gefol⸗ 
ges blieben unverlegt: Der Generalquartiermeifter, General 
Zach fiel mit der angeführten Infanterie in feindliche Gefan⸗ 
genſchaft, und ſonach zog ſich das fo Lange fiegreich geftrittene 
Heer befiegt an das Tete de Pont zurüd. Der feindliche Ver⸗ 
luft war fehr beträchtlich, 2600 Mann wurden gefangen, der 
Divifionsgeneral Defais blieb auf dem Schlachtfelde und mehrere 
Generale befanden fich unter den Verwundeten. 

„Der Zeind benußte bie für ihn fo glüdlichen Greig- 
niſſe des verflofienen: Tages, ließ noch in der Nacht die ſpä⸗ 
ter angelommenen Zruppen gegen das rechte Ufer der 
Bormida rüden und fchien feinen geftrigen Sieg mit Unger 
flüm verfolgen zu wollen. Mit Tagesanbruch rücdte feine 
Avantgarde vor und fing ſchon an, die Vorpoften zurüdzu- 
drüden. 

„In diefem für bie Ehre der Armee und das Wohl des 
Staates fo äufferft Eritifchen Augenblick ſah ich mich, in mei- 
nee Eigenfchaft als Oberbefehlöhaber eined mir von aller- 
höchſten Orten anvertrauten Heeres, verpflichtet, alle jene 
Folgen in gewiflenhafte Überlegung zu ziehen, die aus einem 
neuen, wahrfcheinfich unglüdlichen Zreffen. gegen einen über 
legenen Zeind entftehen konnten, und in diefer Hinficht berief 
ich die Feldmarfchalllieutenants Ott, Kaim und Schellenberg, 
nebft dem Oberften De Peft vom Generalquartiermeifterflab zu 
einer Berathfchlagung. Ich ſtellte ſolchen die geflern vorge» 
fallenen Ereigniffe und Die Lage, in der wir durch Die feind« 
liche Überlegenheit, durch die Schwäche unferer fowol an 
phyſiſchen ald moralifchen Kräften erfchöpften Zruppen, endlich 
Durch den gänzlichen Mangel an Verpflegung, die mit dem 
20. vollfommen und ohne [Aushilfe geftocdt Haben und uns 
das längere Ausharren in der damaligen Stellung unmöglich 
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machen würde, vor, und unterlegte dabei folgende Betrach⸗ 
tungen zur Überlegung und Entfchlufffaflung: 

1) Ob bei diefen allberührten Umftänden mit dem um 
10,000 Mann ſchwachern Heere noch eine Schlacht gewagt 
werden follte, um auf dem rechten Poufer über Piacenza die 
Verbindung mit den Erbländern zu gavinnen? Ä 

2) Ob es ſchickſamer fei, mit der noch vorhandenen Ar⸗ 
mee bei Gafate oder Valenza einen Übergang des Po zu 
wählen und von da an den Zicino und an die Adda zu 
rüden? 

3) Ob man, mit Hinterlaffung des ganzen Geſchützes 
und aller ärarialifchen fo fehr anfehnlichen Güter, ſich gegen 
Genua durchfchlagen und dieſe Feſtung gewinnen. follte, oder 

4) ob dagegen bei. diefen bedenklichen Augenbliden, in 
welchen durch Die bereitö bei beiden Armeen in Deutfchland 
und Italien fich ereigneten widrigen Zufälle die k. k. Erblande 
der gröfiten Gefahr preisgegeben find, es für dad Wohl des 
Staates nicht etwa zuträglicher wäre, mitteld eines, der Ehre 
der Armee und der ?. E. Waffen minder nachtheifigen Ver» 
traged mit dem franzöfifchen Obergeneral Buonaparte in eine 
Unterhandlung zu treten, die mich in Stand fegen könnte, 
denen Erbflaaten eine beträchtliche ausgerüftete Armee zu⸗ 
zuführen? 

„Nach derowegen genommener Überlegung ward von den 
Feldmarſchalllieutenants einſtimmig beſchloſſen, daß man ſogleich 
am einen ASftündigen Waffenſtillſtand zur Beerdigung der 
Todten und Auswechfelung der Gefangenen anhalten wolle, 
und in diefer Zwifchenzeit vielleicht Gelegenheit finden werde, 
die Unterhandlungen zu beginnen. 

‚Nachdem nun der angetragene Waffenſtillſtand angenom« 
men worden, ſchickte ich den Generalmajor Stalin dad feindliche 
Hauptquartier nach Torre di Garofali mit der nöthigen Voll« 
macht, um felbft mit dem erflen Conful Buonaparte zu unter 
handeln. Die den Zeldmarfchalllieutenants von mir vorgelegten 
Bedingniffe waren im Weſentlichen darin beflanden: daß die k.k. 
Armee die genueſiſchen Befigungen nebft der Vefle Savona 
der franzöfifchen Armee überlafie, aus der Stadt Genua Die 
k. k. Sarnifon herausziehe, dann die piemontefifchen Staa⸗ 
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ten mit allen Feſtungen räume, und die Armee mif aller voll: 
fommenen Rüftung am Xicino fich einftweilen und in fo ' 
lange aufltelle, biß der nach Wien mit der Anzeige der Lage 
der Armee abgeſchickte Courier wieder zurückgekehrt fein würde. 
Bid zu dieſem Zeifraum follten beiberfeitige Armeen ihre 
Zeindfeligkeiten einftellen. 

„Der General Sfal ging um 11 Uhr ab, und da die 
vorläufige Verbindlichkeit zum Waffenflilftand dahin ging, . 
Daß die k. k. Truppen das rechte Ufer der Bormida räumen 
follten, fo wurde die nöthige Verhaltung hiezu gegeben. Ge- 
neral Skal war indeflen im feindlichen Hauptquartier ange- 
fommen, und da der feindlihe Obergeneral Buonaparte fich 
zu Uinterhandlungen geneigt finden ließ, fo ward durch Ges 
neral Skal im Sinn der erhaltenen Vollmacht die oben an- 
geführte Räumung des genuefifchen Gebietes und Piemonts 
Dagegen angetragen, Daß man der ?. k. Armee den Zicino 
überlafie. So fehr General Skal mit Nachdruck auf bieſe 
Bedingung und fpäter auf den Beſitz des Addafluſſes oder 
auch nur des Dglio drang, fo konnte er dennoch nicht eine 
annehmbare Bedingung ald blos jene erhalten, die in der 
bier in Abfchrift beiliegenden Convention enthalten find. _ 

„Wie äuſſerſt betrübt und empfindlich diefe jo mislichen 
Ereignifle für das Wohl ded Staates und den allerhöchſten 
Dienft des beften Monarchen fein müfjen, kann wol Niemand 
mehr als Em. k. Hoheit fühlen, und Niemanden Tommt es 
wol mehr zu, mein Betragen mit aller Schärfe zu richten 
als Hochdenenfelben, weil nur Ew. k. Hoheit ald erlauchter 
Feldherr von dem: wahren Verbältnifle. der Umſtände Urtheil 
zu fallen im Stande find ').” 


1) Die Hauptpunkte der Übereinkunft waren: 1) Waffenſtillſtand, 
bis Antwort von Wien eintrifft. 2) Die E. k. Armee zieht fich zwifchen 
den Mincio, die Foſſa Maeftra und den Po, befegt Mantua, Pefchiera 
und Borgoforte, und auf dem rechten Poufer Stadt und Schloß Fer: 
rara. 3) Ebenſo das Loscanifche und die Marf Ancona. 6) Zortona, 
Aleffandria, Mailand, Zurin, Yizzighetone, Avona und Piacenza wer- 
ben ber franzöfifchen Armee zwifchen 16. und 20. Suni, 7) Euneo, Ceva, 
Savona und Genua zwiſchen dem 16. und 24. Sumi, 8) Schloß Urbino 
wird am 26. Suni übergeben. 


Mailath, Geſchichte von öſtreich. V. 16 
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„Ew. t. Hoheit hoͤchſter Einficht ift ſchon im verfloflenen 
Feldzug die unbeftreitbare Bemerkung nicht entgangen, daß 
‚der Beſitz Italiens nur durch Eroberung der Schweiz ge- 
fichert fein könne, und daß jede Vorrüdung gegen das Küften- 
land von Frankreich ohne hinlängliche Sicherftellung der rech- 
ten, fo äufferft bedrohten Flanke zu gewagt ſei und die trau- 
rigften Holgen nach fich ziehen müfle. In der volllommenen 
Überzeugung biefes fo natürlichen militairiſchen Grundfages, 
hatte ich auf Die Operationen. in ber Riviera nur damals 
mit Zuverficht auf Erfolg rechnen dürfen, Infolange die Ar- 
mee in Deutſchland die Schweiz durch ihre Stellung bedrohte, 
‚oder felbft zur wirklichen Dffenfive fich anzuſchicken ſchien. 
Von dem Augenblick aber als die Armee in Deutſchland 
durch Misereigniffe von - der fehwelzer Grenze entfernt und 
bis an den Lechfluß zurüdgeworfen war, muſſte Die Gefahr für 
Stalien um fo gröffer werden, ald der. Keind nebft der zur 
Defenfive veſtimmten Schweizserarmee auch noch von jener 
Armee Meiſter blieb, Die er bei Dijon gefammelt und bis 
Genf vorpouſſirt hatte. Die allzugroffe Entfernung der in 
der Riviera operirenden Armee umd bie Hoffnung der Wie- 
derherftellung der Offenflve in Deutfchland bielten mich ab, dem 
drohenden lingewitter bei der erften Gewahrnehmung entge- 
genzugehen; Die Dperationen an dem Küftenland waren 
überdies fchon fo weit vorgerüdt, daß ein ſchneller Rüdzug 
ohne Befledung der Waffenehre nicht möglich geweſen, und 
die allerhöchften Befehle für die Ausführung waren fo drin- 
gend, daß meinem Willen nichts übrig blieb. 

„Geruhen Ew. k. Hoheit Diefe Darftellung und Schilde. 
rung der fo traurigen Ereigniffe gnädig aufzunehmen und 
Diefed mein ganz unterthänigſtes Zutrauen ald die Folge jener 
tief ehrfurchtsvollen Bewunderung aufzunehmen, von der 
jedes Mitglied der Armee und vorzüglich ich mich gegen 
Ew. E. Hoheit‘ befeelt fühle. Melas.“ 

In dieſem Bericht berührt Melas zweierlei nicht, was 
zum Verluſt der Schlacht weſentlich beigetragen: erften®, 
daß die Cavalerie, auf die in dleſer Ebene gerechnet werden 
muffte, am Tage der Schlacht um drei Regimenter vermin- 
dert war; dad Regiment Erzherzog. Iofef- Hufaren war am 
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Zage vor der Schlacht nach Caſale detachirt, und am Mor: 
gen des Schlachttaged war die Reiterbrigade des Generals 
Nimptſch nach Aleſſandria zurüdgeiihidt worden, weil Me 
(a8 glaubte, daB Maſſena's oder Suchets Vortrab im An- 
marſch auf Aleſſandria fi ')® Die Heiterei zählte alſo in 
"der Schlacht um beinahe 4000 Pferde weniger, als fie hätte 
ſtark fein Fönnen und follen. Das Zweite ift, dab fih Me: 
lad, als die Schlacht gewonnen fchien, vom Schlachtfeld fort 
und nach Aleffandria zurüdbegab; es fehlte Daher am Len⸗ 
ter der Schlacht, ald Defair dieſelbe erneuerte. 

Der Eindrud auf die Armee, den die Capitulation hervor⸗ 
brachte, war ungeheuer. Die Garniſon von Genua wollte 
fie nicht anerkennen und ſich vertheidigen. Die Engländer 
verfprachen Zufuhr ‚von Lebensmitteln und Kriegsbedarf. Nur 
mit Mühe vermochte der commanbirende General die Garni⸗ 
fon, ſich der Capikulation zu unterwerfen. Auch kam in der 
Armee folgendes fonderbare Gerücht in Umlauf: Die Eon- 
vention fei noch vor Eröffnung des Feldzuges zwifchen Na⸗ 
poleon und Thugut abgefchlofen gemein. Won Letzterm 
in ber Wbficht, Dadurch bei Mantua überlegene Streitkräfte 
zu fammeln und Napoleon mit einem Schlag zu vernichten. 
‚Napoleon aber habe dies durchſchaut und habe die Schlacht 
von Marengo geliefert, um die Öftreichifche Armee unſchaͤdlich 
zu machen. Wenn er bie Schlacht verloren hätte, wiirde er _ 
die Convention aus der TZaſche gezogen und doch die Lom⸗ 
bardei beſetzt haben’). 


1) Zu dieſer Vermuthung war Melas durch den Bericht des Ritt⸗ 
meiſters Civrani von Kaifer- Dragoner gebracht, der bei Aqui zur Beob⸗/ 
achtung des Generals Suchet aufgeſtellt war. Civrani meldete, daß er 
des Morgens von uͤberlegener feindlicher Cavalerie, der eine Colonne 
Fußvoltk folgte, angegriffen und bis Aleſſandria geworfen worden fei. 
Die Meldung war um 9 Uhr früh eingetroffen, da die oͤſtreichiſche Ars 
mee noch in ihrer Entwidelung und mit Vertreibung des Generals Gar⸗ 
danne bei 2a Preda bona befchäftigt war. Siehe hierüber „Beſchreibung 
der Schlacht von Marengo vom Hauptmann Karl v. Rras“, im k. k. 
hofkriegsraͤthlichen Archiv. 

2) Beides habe ich von meinem Bruder Karl, der damals in der 
Taiferlichen Armee als Hufar diente und deſſen Regiment in Genua Tag 
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Sobald die Kunde der Schlacht von Marengo umd ihrer 
Folgen Moreau bekannt wurde, ergriff er wieder die Offen- 
five. Er umging Kray und zwang ihn hiedurch, fich bis an 
den Inn zurüdzuziehen. Bei Parsdorf wurde zwifchen 
Moreau und Kray Waffenſtillſtand gefchloffen. Oſtreich fandte 
den General St. Julien zur Friedensverhandlung nach Paris. 
Die Verhandlungen verliefen ſehr fchnell; als Grundlage des 
Dräliminarfriedend wurde jener von Campo Formio ange- 
nommen, mit Dem Unterfchied, daß die Entichädigungen 
Hſtreichs nicht in Deutfchland, fondern in Italien ſtattha⸗ 
ben ſollten. Aber indeſſen hatte Thugut eine neue überein⸗ 
kunft mit England getroffen, in Folge deren ſich Öftreich 
verpflichtete, nicht ohne England Frieden zu fchlieffen; der 
Präliminarfriede wurde alfo nicht ratificirt und St. Julien 
in eine Art Verbannung nad Siebenbürgen geſchickt. Weil 
aber ſtreichs neue Rüſtungen noch nicht vollendet waren, 
erfaufte es die MWerlängerung des Waffenftillftandes durch 
groſſe Opfer. Die Feſtungen Ingolſtadt, Um und Philipps- 
burg wurden ben Franzoſen eingeräumt. . Hieraus ergibt ſich 
hinreichend, wie thöricht ed. war, den von. St. Julien gefchlof- 
fenen: Srieden nicht zu genehmigen. Es hätte eines. ſehr 
glücklichen Feldzuges bedurft, um Das wieber zu erobern, 
was man hingab, um einige Wochen zu Rüſtungen zu ge 
winnen. Die zu Luneville eingeleiteten Unterhandlungen zer 
fchlugen fih, denn Oſtreich wollte ohne England nicht Arie 
den ſchlieſſen. Der theuer erfaufte Waffenſtillſtand ging 
zu Ende. 

In Italien übernahm VBellegarde, in Deutfchland Der 
achtzehnjährige Erzherzog Johann und mit ihm Baron Lauer 
den Dberbefehl. Endlich begann der Kampf wieder. In 
Italien wichen die Öftreicher zurüd. In Deutſchland wurde 
Moreau bei Ampfing zurückgedrängt, aber zwei Tage darauf 
ſchlug er die Sſtreicher bei Hohenlinden. Es wat die furcht- 
barſte Niederlage, die das öſtreichiſche Heer in den beiden 
Revolutionskriegen erlitten hatte. Die Trümmer des öſtrei⸗ 


chiſchen Heeres zogen ſich hinter die Ens zurück. Erzherzog 


Karl, der nun zur Armee berufen wurde, fand kaum 30,000 
Mann beifammen. Er brad in Thränen aus, als er feine 
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im vorigen Feldzug fo fiegreiche Armee jetzt fo herabgekom⸗ 

men ſah. Es wurde ein neuer Waffenftilftand gefchloffen. 

Die Oftreicher übergaben als Pfand ihrer Friedensgefinnun: 

gen den Franzofen Würzburg, Braunau, Kufftein, Pefchiera, 
Verona, Yerrara, Ancona, Mantua. Bald darauf folgte 

der Friede von Luneville. Oſtreichs Grenze gegen Italien 1801 
wurde die Etſch. Modena wurde der cisalpinifchen Republik 9- Febr. 
einverleibt, der Herzog von Modena erhielt als Entichädi- 
gung dad Breisgau. Toscana wurde mit Elba dem Infan⸗ 
ten von Parma abgetreten. Belgien und das linke Rhein⸗ 
ufer blieb den Franzoſen. Die hiedurch verlierenden deutſchen 
Reichsfürften follten durch Säcularifationen entſchädigt werden. 
Die bataviſche, helvetifche, cisalpinifche und Tigurifche Re 
publit wurden ald unabhängige Staaten feierlich anerkannt. 

So endete der zweite Krieg Oſtreichs mit der franzöfl- 
fchen Republik. 

Der Friede: zwifchen Zrankreih und Neapel folgte bald 
jenem von Xuneville. 

Durch eine befondere Convention Frankreichs mit Spa: 
nien trat der Infant von Parma dieſes Land und die Infel 
Elba den Franzofen ab und erhielt dafür Toscana, unter 
dem Zitel: „König von Etrurien.“ 

Fünf andere Friedensverträge ſchloß oder vermittelte 29. Sept. 
hierauf Napoleon binnen zehn Zagen: zu Madrid zwifchen bie 
Frankreich und Portugal, zwifchen Frankreich und England tt. 
zu Amiens, zwiſchen Ruſſland und Spanien, zwiſchen Frank⸗ 
reich, Ruſſland und der bataviſchen Republik, endlich zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der ottomaniſchen Pforte, und ſo war 
die Ruhe in Europa für den Augenblick hergeſtellt. 

In Oſtreich war nach dem Frieden von Luneville die 
Zeitung der auswärtigen Angelegenheiten in andere Hände 
übergegangen. Baron Thugut war fehon in-den legten Mo- 
menten ded Krieges vom Minifterium zurüdgetrefen, feine 
Stelle erhielt Graf Franz Colloredo. Ein freundlicher, höf—⸗ 
licher Dann, aller diplomatifchen Formen mächtig, würde er 
in minder verwidelten Zeiten feinem Platz mit Anſtand ge 
nügt haben, aber einem Dann gegenüber wie Napoleon war 
er nit im Stand, fi zu der Höhe jener Entſchlüſſe auf⸗ 


— 
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qufchwingen, die zur Aufrechthaltung der Würde des Hauſes 
Dftreich nothwendig gewefen wären. Auch fein vertrautefter 
Rathgeber, der Vicecanzler Graf Philipp Kobenzl, war nicht 
der Mann, den die ſchwierigen Zeitverhaltniſſe erheiſchten. 
Dies zeigte ſich zuerſt in der Art, wie die Angelegenheiten 
Deutſchlands behandelt wurden. Zwei Monate nad) dem 
luneviller Frieden fafite der deutſche Reichstag den Beſchluß, 
30. Mpril den Kaifer zu erfuchen, Die gänzläche Berichtigung des Reichs⸗ 
friebensfchluffes einzuleiten, und vor der Feſtſetzung und Be⸗ 
rihfigung die aus der Einleitung fich ergebenden Refultate 
dem Reich zu einer neuen Berathung, deren Ergebniß zu- 
nächſt der kaiſerlichen Ratification vorzulegen fein werde, mit- 
zutheilen. HRedurch wurde die Trage der Entfchädigung in 
die Hände des Kaiſers gelegt. Öftreich hätte hiedurch feinen 
alten Einfluß in Deutichland herftellen, befefligen Fönnen. 
Die Reichsfürften hätten fih aus alter Gewohnheit den Lai- 
ſerlichen Beſchlüſſen gefügt und Frankreichs Einfluß wäre 
vermieden worden, denn Frankreich war damals noch im 
Krieg mit England begriffen. Der Friede von Amiens hatte 
Napoleon noch nicht freie Hand verſchafft, in Die europäifchen 
Angelegenheiten jo einzugreifen, wie ex es fpäter that. ‚Dazu 
wäre aber rafched Handeln von Seite Öftveichs nothwendig 
geweſen. Leider ſchlug das öoͤſtreichiſche Cabinet den entge⸗ 
26, Juni gengeſetzten Weg ein. Nach zweimonatlichem Zögern lehnte 
der Kaiſer den Antrag ad; in dem Schreiben, welches er 
desbhalb an die Heichdverfammlung erließ, ertheilte er der 
' Mitwirkung des Reichs in der gewöhnlichen Form ber Reichs⸗ 
tagsberathſchlagung feinen Beifall, wies aber ausbrüdlich auf 
franzöfifche Mitwirkung bei der Entihadigungsfrage Hin. Es 
iſt ſchwer zu begreifen, wodurch bas öſtreichiſche Cabinet 
zu dieſem Misgriff verleitet wurde. Der Schritt defielben 
frieb die deutſchen Reichsfürſten unmittelbar in Frankreichs 
Arme, und Napoleon benubte den Fehler des öſtreichiſchen 
Cabinets mit Scharffinn und Xhätigkeit. Die Entſchaͤdi⸗ 
gungeftage wurde nun in der Wirklichkeit in Paris verhan⸗ 
delt. Jeder deutiche Fürft, der von den fäcularifirien Gü⸗ 
fern einen Theil beanfpruchte, hatte Agenten in Paris, alle 
Arten von Beftechung wurden aufgeboten, um den gröfftmög- 
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lichen heil der Beute fig zuzueignen. Bei Unterbeamten, 
die in Dachftuben wohnten, ‚wurden Deutfche Städte und 
Landichaften verhandelt. Der Kaifer von Ruflland, Aleran- 
der, durch Mutter und Gemahlin mit Würtemberg und Ba⸗ 
den verwandt, verlangte und erkingte Theilnahme an Dieter 
Berhandlung. Die Reichödeputation, Die aus. acht Mitglie⸗ 
dern des Reichötages ernannt worden war, ſank zur Figu⸗ 
rantenrolle herab. Der Entfchädigungsplan wurde von Trank . 
reich und Ruffland ausgearbeitet. Zu ſpät erfannte Oſtreich, 
‚wie viel ed Durch Zögern verloren habe. Es trachtete ver 
gebens den verfeherzten Einfluß. wieder zu gewinnen. Der 
Verſuch, dem Erzherzog Anton dad Kurfürſtenthum Köln zu 
verfchaffen, fcheiterte. Die militairiſche Beſetzung von Paf- 
fan Durch öftreichifche Truppen hatte für Oftreich nur die un- 
angenehme Folge, Daß ed auf eine Drohung Frankreichs feine 
Truppen wieder zurüdziehen muſſte. Die Entſchädigung ging 
vor fih, wie Frankreich und Ruſſland fie beſtimmten. Es 
iſt nicht nöthig, bier in die Entſchädigungsfrage einzeln ein⸗ 
zugeben, ed genügt Die Hauptpunkte anzudeuten. 

Durch Die Entichäbigung wurde der Grund zu Baiernd 
gegenwärtiger Gröffe gelegt. Won den drei geiftlihen Kur 
fürften verfhwanden Köln und Zrier gänzlich. Der. erzbi⸗ 
ſchöfliche Stuhl von Mainz ‚wurde. nach Regensburg verlegt. 
Heffen-Kaflel, Würtemberg, Baden und Saljburg wurden zu 
Kurfürftentbüntern erhoben. Die Entſchädigung, welche Ofte 
reich erhielt, beftand in Folgenden; Der Herzog von Modena 
erhielt für Modena den Breisgau, der Groffherzog von Tos⸗ 
cana für fein verlorened Erbe Salzburg und Berchtoldsgaden, 
welches kaum die Hälfte von Toscana betrug. Erzherzog 
Anton wurde zum Grofjmeifter des deutſchen Ordens ge 
wählt. Somit waren unter den neun deutſchen Kurfürften 
nur noch vier katholiſche, worunter zwei dem Haufe Oſtreich 
angehörig, namlich: der Kaifer felbft, als König von. Böh- 
men, und der Kurfürft von Salzburg. Öftreich hatte feinen 
Einfluß in Deutichland verloren, das Staatögebaude des 
Deutichen Reiches war in feinen Grundfeſten erfchüttert, bei 
‘dem nächften Anftoß mufite ed zufammenbrechen. Und dies 
geſchah, weil die beiden n deutſchen Groſſmächte, Hſtreich und 
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Preuffen, nicht Hand in Hand gingen, fondern die Enticheidung 

der Geſchicke Deutfchlands "zwei. fremden Mächten überliefien. 

Die Schweiz fand wie Deutichland unter Frankreichs 

Einfluß. Napoleon gab der Schweiz eine neue Verfafjung 

und fchloß ein Bündniß mit der Eidgenoſſenſchaft. Das 

Walliſerland Fam an Frankreich. Bald erfolgten neue Ver⸗ 

| wicelungen und neue Weränderungen in den europäifchen 

1803 Verhältniſſen. Der Krieg zwifchen Frankreich und England 

18. Mai hrach wieder aus, in Folge deilen die Franzofen das Kur- 
fürftenthum Hanover militairifch beſetzten. 

Mitten im Frieden flanden alfo 30,000 Mann fremder 

Truppen im Herzen von Deufichland. In Italien haften, in 

Folge dieſes Krieges, ebenfalls groſſe Veränderungen ſtatt. 

Piemont wurde mit Frankreich vereinigt, ebenfo die Inſel 

Elba. Branzöfifhe Truppen rüdten in das Königreich Nea⸗ 

pel und befeßten die Hafen von Otranto und Brindifi, die 

liguriſche Republik, die einfimalige Republif Genua, muflte 

ſelbſt Bitten, Frankreich einverleibt zu werden. Die cisalpini- 

The Republik veränderte den Namen, fie hieß fortan die ita⸗ 

lieniſche Republik und wählte Napoleon zum lebenslänglichen 

Chef. Die gewaltige Hand Napoleons war vom baltifchen 

Meere durch Deutfchland, die Schweiz, bis an das äuſſerſte 

Ende Italiens fühlbar. Während Europa dieſe Schritte mit 

banger Beſorgniß betrachtete, wurde eine Gewaltibat verübt, 

die alle Regierungen mit Schreden erfüllte. Der franzöfifche 

Prinz, Herzog von Engbien, lebte feit einigen Iahren zu 

Ettenheim im Badiſchen fehr zurüdgezogen, plöglih gingen 

300 fremzdfifche Dragoner in der Nacht über den Rhein, nah⸗ 

men ben Prinzen gefangen, brachten ihn nach Wincennes bei 

Paris, wo er Durch ein Kriegägericht zum Zode verurtheilt 

21. März und erfchoflen wurde. Das Entſetzen hierüber war allgemein, 

aber auch die Scheu vor Napoleon fo groß, daß nur Ruſſ⸗ 

land und Schweden eine offene und ‚misbilligende Manifeſta⸗ 

tion an den Tag legten. - Beide Höfe trugen Trauer um den 

Ermordetn. Der ruffifhe Kaifer ließ auf dem Reichätage 

eine Note gegen die Verletzung des badifchen Gebiets und 

deutichen Reichs einreichen. Der öftreichifche Hof ließ der 

feanzdfifchen Regierung vorfchlagen, fie möge erflären: Sie 
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fei zu den Ereigniffen des 15. März durch wichtige Urfachen 
beſtimmt worden, die fie jet nicht Fund geben könne, fondern 
zu feiner Zeit entfchleiern werde. Mit diefem Worfchlag war 
weder Ruflland noch Frankreich zufrieden; erſteres verlangte 
vollftändige, letzteres wollte gar Feine Genugthuung leiften. 
Die ruffiihe Note blieb ohne Erfolg, denn Baden felbft, 
deflen Gebiet durch Die Gewaltthat verlegt worden war, ſprach 
den Wunſch aus, daß der ruffiichen Note Feine Folge gege 
ben werde, und in diefem Sinne erfolgte auch der Reichstags⸗ 
beſchluß. Das deutfche Reich war in feiner tiefften Erniedri- 
gung. Die Ermordung ded Herzogs war geichehen, weil 
Napoleon vermuthete, er fei in die groffe, eben damals in 
Paris entdeckte royaliftifche Verſchwörung verwidelt; fie war 
zugleich die blutige Widerlegung der Hoffnungen des Haufes _ 
Bourbon, daB Napoleon von der Regierung Frankreichs zu⸗ 
rüdtreten und Frankreich dem alten Herricherflamme zurück⸗ 
geben werde. Bald darauf erfolgte ein zweiter Schritt, der 
ihre Ruͤckkehr unmöglich machen follte. Napoleon ließ ſich zum 
Kaifer der Franzofen wählen und als erblichen Kaifer ausrufen. 20. Mat 
.Inn dieſer Lage erklärte ſich Kaifer Franz zum Erbfaifer von 11. Aug. 
Oſtreich. Die öftreichifche Monarchie, feit Kaifer Ferdinand I. Ä 
facttfch beftebend, erhielt dadurch einen gemeinfamen Nanıen, 
man möchte fagen ein Symbol, es war der Schluffftein des 
öftreichifthen Staatögebaudes, das Endfiegel der progmatifchen 
Sanction. 

Die neue Kaiſerwürde wurde alſobald von allen Maͤch⸗ 
ten anerkannt. Schweden und Ruſſland, welche eine Weile 
gezögert hatten, gaben auch ihre zuſtimmenden Erkärungen. 
Napoleon, dem es am allerwenigſten zukam, Einwendungen 
dagegen zu erheben, forderte, daß 'ſtreich ihn zuerſt als Kai⸗ 
ſer anerkenne. Oſtreich, welches den Wunſch gehabt hatte, 
daß die beiderſeitigen Anerkennungen an einem und demſelben 
Tage ausgewechſelt werden ſollten, gab dem Anſinnen Napo⸗ 
leons nach, erkannte ihn als Kaiſer der Franzoſen; erſt als 
dies geſchehen war, wurde der Kaiſer von Öftreich als ſolcher 
von Seiten Frankreiche anerkannt’). 


1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ Tome I, 
p. 403. 
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Sechszehntes Haupiſtüe. 


Von der Annahme des Titels Kaiſer von ſtreich 
bis zum zweiten pariſer Frieden (1804 1815). 


Reunzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz J. Erſter Krieg mit dem Kaiſer 
der Franzoſen und Folgen bis zum Erlöſchen 
der römiſchen Kaiſerwürde (1805 — 1806). 


Die Lage Europas. Ruffland. Deſſen übereinkunft mit England. 
ſtreich tritt der Coalition bei. Frankreichs Schritte. . Vergeb- 
liche Verſuche, Preuffen aus der Neutralität zu reiffen. Anfang 
der Feindfeligkeiten. Ulm. Galdiero. Wien in franzöfifchen Hän- 
den. Übereinkunft der Allürten mit Preuffen. Schlacht bei Au- 
fterlig. Preſſburger Friede. Stadion, Minifter des Auswärti⸗ 
gen. Erzherzog Karl Generaliffimus. Metternich Gefanbter in 
Paris. Unftände wegen Dalmatiens. Militairſtraſſe durch das 
öftreichifche Küſtenland. Joſef Buonaparte König von Neapel. 
Ludwig Buonapazte König von Holland. Der Rheinbund. Kai- 
fer Franz entfagt der römifchen Kaiſerkrone. 


Vor dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich und 
ſtreich war die Lage Europas folgende: Frankreich und Eng- 
land waren in Krieg. Die groſſe franzöfiiche Armee lagerte 
bei Boulogne, jeden Augenblid bereit, fich einzufchiffen und 
den Verſuch einer Landung zu unternehmen. Napoleons 
Rüſtungen zu dieſem Zwecke waren ungeheuer. Ebenſo waren 


die Anſtalten Englands zur Abwehr; was in England waffen⸗ 
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fähig, fand unter den Waffen. Das ſchwache Minifterium 
Addington war vom Schauplatz abgetreten, und Pitt, einer 
der gröflten Staatömänner, die England je gehabt, lenkte wie- 
der dad Staatsruder. Er ſah voraus, daß -Spanien früher 
oder fpäter gezwungen jein würde, fi ih mit Napoleon gegen 
England zu verbünden; Pitt hatte den Muth, den Ausbruch 
der Keindfeligkeiten zu befchleunigen. Vier Ipanifche Fregatten 
mit reicher Ladung an edeln Metallen, aus Amerifa nad) Spa⸗ 
nien fegelnd, wurden von vier englifchen Fregatten auf der 
Höhe des Caps von St. Marie angegriffen, drei genommen, 
die vierte, Mercedes, flog in die Luft. Diefer Angriff dehnte 
nun ben Seekrieg auch auf Spanien aus. Je gröffer die Aus» 
Dehnung des Seekrieges, um fo mehr mufite England daran 
gelegen fein, den Franzofen auch Beinde auf dem europäifihen 
Zeflland zu erweden. Portugal, feit alten Zeiten mit Eng- 
land verbündet, war zu unbedeutend, um mit Erfolg in die 
Waagſchale des Krieges geworfen zu werden. Dänemark war 
und blieb neutral. Ron den deutfchen Reichsfürften war für 
England nichts zu erwarten, wenn fih nicht die beiden 
deutſchen Groffmächte ſtreich und Preuffen, oder wenigſtens 
eine dieſer beiden Mächte gegen Frankreich erklärten. Die 
"Schweiz war neutral. In Italien war nur der neapolitanifche: 
Hof feindlich gegen Frankreich geftimmt. Zwifchen der Köni⸗ 
gin und Napoleon waltete perfönlicher Haß, denn Napoleon 
hatte für feinen Stieffohn Beaubarnais eine neapolitanifche 
Prinzeſſin zur Gemahlin gewünfcht, die Königin aber hatte fich 
über diefen Plan mit bitter ablehnenden Worten geäuffert ’). 
Es war vorauszuſehen, daB Neapel fich einer Coalition 

gegen Frankreich anfchlieffen werde, aber ebenfo Elar war e&, 
DaB es unfähig fei, den Krieg allein zu beginnen. Der König 
von Schweden, Guſtav IV., feit der Ermordung des Herzog6 
von Enghien Napoleons Feind, ſchloß eine Übereintunft mit 
England, durch welche ex ſich verpflichtete, den Engländern 
den Hafen von Stralfund und die Infel Rügen zum Waffen- 
und Stapelplab zu überlaffen, wofür fih England Hinwieder 
verpflichtete, SO,000 Pfund Sterling Subfidien an Schweden 


1) Lefebvre, ‚Histoire des Cabinets de l’Europe.“ "Tom. II, p. 39. 
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zu zablen. Aber auch Schweden konnte in einer Coalition 
nur als mithelfende Macht auftreten, es war durch ſich ſelbſt 
zu ſchwach, um in einem Kriege gegen Frankreich die Haupt⸗ 
rolle zu ſpielen. Somit muſſte England Allürte unter den 
drei Groffmächten Oftreih, Preuſſen und Ruffland fuchen. 
Der Kaifer von Ruflland, Alexander, war in gefpann- 
ten Verhältniffi en mit Frankreich. Dei der Saͤculariſations⸗ 
frage in Deutfchland waren Frankreich und Ruflland Hand 
in Hand gegangen, aber Ruflland bedauerfe, DaB Napoleon 
/ Einfluß überwiegend geworden war. Wegen Italiens beftand 
‚ebenfalls eine UÜbereinkunft zwifchen diefen beiden Mächten. 
In Folge derfelben hätte die Selbftändigkeit des Königreichs 
Neapel von Frankreich geachtet, der König von Sardinien für 
Piemont entſchädigt, überhaupt in Italien Feine Veränderung 
vorgenommen werden follen. Frankreich aber hatte neapolita> 
nijche Häfen befegt und fuchte Ausflüchte, fo oft von der Ent- 
ſchädigung des Könige von Sardinien die Rede war. Die 
Ermordung ded Herzogs von Enghien brachte den Sailer von 
Ruſſland vollends auf. Es fand bereits ein bitterer Noten- 
wechſel zwifchen Frankreich und Ruſſland ſtatt. Der Verfuch 
Preufiend, das gute Einvernehmen zwilchen Diefen beiden 
Mächten berzuftellen, hatte nur dazu gedient den Bruch zu 
erweitern; aller diplomatifche Verkehr zwifchen den beiden 
Mächten hatte aufgehört. Es war natürlich, daB ſich unter 
dieſen Verhältniflen England und Ruffland näberten. Zwiſchen 
1805 beiden Mächten kam eine übereinkunft zu Stande, die in ihrer 
11. April ganzen Ausdehnung nicht, wol aber in ihren Hauptpunkten 
bekannt iſt. Beide Mächte verpflichteten ſich, eine Coalition 
zu bilden, um Frankreich zu zwingen, den Frieden und das 
europäiſche Gleichgewicht herzuſtellen. Auſſer der engliſchen 
Streitkraft ſollte die Coalition 500,000 Mann ind Feld ſtel⸗ 
len. Als die Hoffnung ſchwand, Preuſſen in die Coalition 
zu ziehen, wurde die Streitmacht auf 400,000 Mann feſtge⸗ 
feßt. England verpflichtete fich, für je 100,000 Dann regu- 
läre Truppen 1,250,000 Pfund Sterling Subfidien zu zahlen. 
Frankreich follte gezwungen werben, den Norden von Deutfch- 
land, Holland, die Schweiz und ganz Italien fammt der 
Inſel Elba zu räumen. Der König von Sardinien follte feine 


— 
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Staaten zurüderhalten und fo vergröffert werden, als es bie 
Umflände erlauben. Genua wurde hiezu bezeichnet. ſtreich 
ſollte wieder in den Befig der Lombardei treten; Florenz follte 
wieder dem Groſſherzog, Modena dem frühern Befiger zu- 
fallen, Belgien follte mit Holland vereinigt, und die Rhein- 
provinzen dem Könige von Preuffen zufallen, vorausgeſetzt, 
daß er der Coalition beiträte. Die erfle Aufgabe war num, 
Die beiden Groſſmaͤchte, ſtreich und Preuſſen, für die Coali⸗ 
tion zu gewinnen. 

Oſtreich hatte ſich bei dem Wiederausbruch des Krieges 
zwiſchen Frankreich und England neutral erklaͤrt; aber in einem 
Geſpräch mit dem franzöfiichen Gefandten Champagny hatte 
Kaiſer Franz ſchon die Beſorgniß geäuflert, daB der Streit 
diefer beiden Mächte auf dem Continent würbe ausgefochten 
werden '). Oſtreich war mehr als jede andere Macht bei den 
Angelegenheiten Deutfchlands und Staliend intereffirt. Der - 
zunehmende Einfluß Napoleons in Deutſchland, die Ausdeh⸗ 
nung der franzöfiſchen Herrſchaft in Italien konnte dieſer 
Macht unmöglich gleichgültig ſein. Die Gelegenheit ſchien 
günſtig, die Lombardei, dieſes alte öſtreichiſche Erbland, wieder⸗ 
zugewinnen und das mehr und mehr gefährdete Gleichge⸗ 
wicht Europas herzuſtellen; ed trat der Coalition bei. . 9. Aug. 

Die Unveränderfichkeit der politifchen Anfichten der Mächte, 
die fich jeßt verbündeten, ſtellt ſich durch Diefe Convention 
beraus, denn nad) aehnjährigen ‚Kriegen find durch den erſten 
parifer Zrieden und den wiener Congreß alle Übereinkünfte 
Diefer Allianz wirklich ins Leben getreten. In der Zeit, von 
der wir jeßt bier reden, fcheiterte dee Plan, weil Preuffen, 
zu feinem fpätern Unglück, der Goalition nicht beifreten 
wollte. 

" Ein trauriges Ereigniß gab Öfteeich den Vorwand, groſſe 
Truppenmaſſen im Venetianiſchen aufzuhäufen. Das gelbe 
Fieber war in Livorno ausgebrochen. Unter dem Titel, die 
Erbländer durch einen Cordon gegen die Anſteckung zu ſichern, 
wurde eine Armee im Venetianiſchen aufgeſtellt. Als der 
franzöſiſche Geſandte in Wien hierüber Erklärungen forderte, 


1) Thiers, „Histoire du Consulat et de P’Empire.“ 
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antwortete Kobenz! ganz leicht: „Dies fei eine rein häusliche 
Angelegenheit.” Später ald ſich der Gefandte über den Zweck 
der großen Rüſtungen ſtreichs erkundigte, ſagte Kobenzl: 
„wir wollen in guter Freundſchaft leben, aber wir wollen 
auch eine gute Armee)“. 

Napoleon ſah den Krieg voraus, und da die Verbünde⸗ 
ten die Regulirung der italieniſchen Angelegenheiten als eine 
der Haupturſachen der Mishelligkeiten mit Frankreich geltend 


machten, antwortete er auf eine ganz eigene Weiſe: er ver⸗ 


wandelte die italieniſche Republik in das Königreich Italien 
und ließ ſich zum König von Italien wählen, ernannte ſeinen 
Stiefſohn Eugen Beauharnais zum Vicekönig. Genua, Parma 
und Piacenza wurden mit Frankreich vereinigt, Lucca und 
Piombino ſchenkte er feiner Schweſter Eliſa, vermählten Ba⸗ 
ciocchi. Der Krieg war unvermeidlich. 

Die Coalition ſowol als Napoleon ſuchten den König 
von Preuſſen für fih zu gewinnen. Napoleon trug ihm 
Hanover an, die Mlürten flelten ihm binwider vor, daß 
Napoleon die Abſicht babe, die Kronen von Reapel und Spa⸗ 
nien und Holland feinen Brüdern zu verleihen, wenn feinem 
Ehrgeiz nicht begegnet würde’). Vergeblich! der König war 
feft entichloffen, neutral zu bleiben. Der Kaifer von Ruflland 
. wollte durch einen rafıhen Schritt den König von Preufien 
mit fortreifien. . Die ruffiihe Armee ſtand an der preufftichen 
Grenze, da erflärte der ruffiiche Gefandte in Berlin Alopeus 
plöglich.: die rufftfche Armee wolle durch Preuffen marfchiren; 
zugleich wollte der Kaiſer fich perfönlich mit dem König von 
Preufien beſprechen. Dan hoffte, dem König werde es an⸗ 
genehm fein, auf Diefe Weiſe der Wahl zwifchen Frankreich 


und der Coalition, und der Schwierigkeit enthoben zu fein, ſich 


ſelbſt entfcheiden zu müflen. Man irrte ſich gewaltig, Der 
König antwortete, DaB er den Durchmarfch durchaus nicht 
geftatten werde, befahl alfobald eine grofle Rekrutenaushe⸗ 


1) Lefebvre, „Histoire des Cabinets de l’Europe.“ 
3) Derfelbe ebendafelbft I. Bd, ©. 110. Lefebore fagt: Metter: 


nich habe dieß dem König von Preuffen-gefagt. Ein Beweis, wie rich⸗ 


tig diefer Staatsmann Napoleon beurtheilte. In der Folge gefchab dies 
Alles, ' 
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bung und Die Errichtung von groffen Lagern in Schleſien 
und an der ruffifchen Grenze. Da gab der ruſſtſche Kaifer 
feinen Gedanken auf; die ruffiihe Armee 309 ſich an die 
öftreichifche Grenze und marfchirte durch Galizien, um bald» 
möglichft an die Donau zu kommen. Man batte duch Die 
Vorbereitungen zu dem abenteuerlichen Plan viel Toftbare 
* Zeit verloren. 

&o wie dem. Kaifer Alexander der Pian misglückt war, 
Preuffen in die Coalition zu ziehen, mislang der Verſuch 
Oſtreichs, Baiern zu gewinnen. Der Kurfürſt hatte einen 
Praͤliminarbundesvertrag mit Frankreich geſchloſſen. Ed war 1805 
alfo kaum denkbar, daß man den. Kurfürften Davon werde 24. Aug. 
abbringen können; Oſtreich hatte daher Baiern fchnell mit 
Heeresmacht überziehen, die Armee einfchlieflen und entwaff: 
nen follen, um Baiern unfchädlich zu machen; ftatt deſſen 
fandte der Kaiſer den Zürften Schwarzenberg nach Münden. 

Er ließ den Kurfürften auffordern, feine Armee mit der kai⸗ 
ferlichen ‚zu vereinigen, verſprach Die Integrität Des Kurfür⸗ 
flenthumes zu vertheidigen und beim Friedensſchluß, wie 
immer aud der Ausgang bed Krieged fein werde, ſelbſt nicht 
den Pleinften heil von Baiern durch Erwerb oder Tauſch 
an fih zu bringen. Der Kurfürſt mar in der peinlichfien 
Lage und ſchwankte bin und ber. Zuerſt wollte ex dem 7. Sept. 
Wunſch des Kaiſers willfehren und feine Zruppen. unter | 
einem -eigenen baierfchen General den Kaiferlichen beigefellen, 
München, der Umkreis und Nymphenburg follten nur von 
baierfchen Truppen befegt bleiben. Aber ſchon am naͤchſtfol⸗ 
genden Tag bat er den Kaiſer um Neutralität; in Dem Schrei⸗ 8. Sept. 
ben bieß es: „Mein Sohn, der Kurpring, befindet ſich in 
diefem Augenblid. in Frankreich. Wenn ich genöthigt werbe, 
meine Truppen gegen die Franzoſen marfchiren zu laſſen, fo 
tft mein Kind verloren‘). Wenn ich im Gegentheil ruhig in 
meinen Staaten bleibe, fo habe ich Zeit, ihn zurückkommen zu 
lafflen — — Ein Vater, der ſchrecklichſten Verzweiflung preis 
gegeben, ift ed, der um Gnade zu Gunſten feines Sohnes bittet" 
Zugleich enthielt das Schreiben die Werficherung, daß bie 


1) Dies war ein fchlechted Compliment für Mapoleon. 
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baierfchen. Truppen, auch wenn das Öftreichifche Heer fie 


zurückziehen müflte, ruhig bleiben würden. Zugleich jchrieb 


8. bis 9. 
Septbr. 


21. Sept. 


er dem franzöſiſchen Gefchäftöträger in München, Otto, in einer 
Weiſe, welche die beängftete Gemüthsftimmung des Kurfürften 
Deutlich ausfpricht. Es heißt unter Anderm in dem Schreiben: 
„Mein Wort zu brechen, in den Augen des Kaiſers meines Be- 
ſchützers doppelzüngig zu erfcheinen, wird mich Hoffentlich bald 
ins Grab bringen — — hätten Sie gefeben, was ich dieſe bei- 
den Tage gelitten habe, Sie würden mit mir Mitleid gehabt ha⸗ 
ben.” Dtto erkannte, daß der Kurſürſt auf dem Punkt ſtand, ab⸗ 
zufallen. Er ging alſo in das Schloß, drohte mit Napoleons 
Zorn, ſtellte den Schimpf vor, den ihm ſtreich anthue, 
und, von dem baierſchen Miniſter Montgelas unterſtützt, ver⸗ 
mochte er den Kurfürften, in der Nacht mit dem Hof, den 
Miniftern und den Truppen nach Würzburg zu’ gehen. Von 
dort aus fandte er, die Erklärung ein, daß er neutral blei- 
ben werde. Die Öftreicher "hatten den günftigen Zeitpunkt 
verfäumt, Baiern unfchädlich zu machen. 

Der Kriegsplan der Allürten war nach einem riefigen 
Maſſſtab angelegt. Er ging von der Weiler aus und er 
ſtreckte ſich bis Neapel. Im Norden Deutſchlands follten 
Ruſſen und Schweben auftreten, in Süddeutfchlend Ruſſen 
und Oftreicher, in Oberitalien Öſtreicher allein wirken, Rufe 


fen und Engländer follten von Neapel aus die Operationen 


der Öftreicher unterftügen. Erzherzog Karl befehligte in Ita⸗ 
lien, Mad, auf Anrathen des britifchen Cabinets, wurde an 
die Spige der öftreichifchen Armee in Deutſchland geftellt. 

Sobald ed nit gelang, die baierfche Armee mit der 
Öftreichifchen zu vereinigen, oder fie zu entwafinen, war 
jedes Vorrücken der letztern thöricht, denn nur mit den 
Ruſſen vereint wäre fie flark genug gewefen, den Franzoſen 
widerflehben zu können; Mad hätte alfo trachten follen, fi 
fobald als möglich mit den Ruffen zu vereinigen, dazu war 
aber Vorrüden das ſchlechteſte Mittel, denn jeder Schritt 
vorwärts entfernte ihn von den Ruffen und brachte ihn den 
weit überlegenen Franzofen näher. 

Napoleon hatte gehofft, der Krieg werde erft im nächften 
Frühjahr beginnen; fein Gefandter in Wien berichtete, Daß 
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Die 'ſtreicher noch nicht gerüſtet wären. Als er aber ſah, 
daß die Ruſſen ſich in Bewegung ſetzten, und daß alſo der 
Ausbruch der Feindſeligkeiten an der Schwelle ſei, gab er 
alle Landungsideen auf, die groſſe Armee bei Boulogne wandte 
fich um und eilte dem Rhein zu. Die Kurfürſten von Ba- 
den und MWürtemberg fehloflen mit Napoleon Mianzen und 
ftellten EContingente zu feiner Armee. 

| Mad war bis Um vorgerüdt; dort glaubte er den Fran⸗ 
zofen bis zur Ankunft der Rufen widerfiehen gu können. 
Den Angriff Napoleons erwartete er vom Schwarzwald. Aber 
wie bifter wurde er 'enttäufcht, ald Bernadotte mit dem 
Corps, welches in Hanover geweſen, plößlich, die preuffifche 
Neutralität nicht. achtend, durch Anfpach und Baireuth. mar- 
Ihirend, bei Würzburg die Baiern mit fich vereinigend, in 
feinem Rüden erfhien. Mad hatte nunmehr zwei Auswege. 
Er mufite ſich entweder mit der ganzen Armee nach Böhmen 
durchſchlagen, oder nad Zirol ziehen. Beides war möglich, 
bedurfte aber eines raſchen Entfchluffes und kraͤftiger Durch» 
führung. Mad aber war ganz rathlos. Erzherzog Ferdinand 
und Fürft Schwarzenberg ') fuchten ihn vergebens zu dem 
Entſchluß zu bewegen, ſich nah Böhmen Bahn zu brechen. 
Um nicht in: das Werderben mit bineingeriffen zu werden, 
fchlugen der Erzherzog und Schwarzenberg fih..mit: 27 Er 
cadrond, theild vom Mad’fchen, theild vom Werneck ſchen 
Corps glüdlich nach Böhmen durch. Die ganze Armee wäre . 
auf diefem Wege zu reiten gewefen, wenn fi Mack zu der 

Höhe dieſes Gedankens erhoben hätte; er war aber dergeſtalt 

verblendet, daB er glaubte, Napoleon weiche vor ihm zurüd, 

und alle Anftalten zur Verfolgung Napoleons traf, ald dieſer 

Um und die Öflveichifche Armee bereits umftelt hatte. Die 

öftreichifche Armee war zeriplittert. Das Corps des Generals 

Werneck capitulirte bei Trochtelfingen. Mar, in Ulm einge⸗ 13. Det. 
fhlofien, „hatte einige harte Kämpfe beflanden; in einem Ar⸗ 

meebefehl fland: „Man fol das Wort Übergabe nicht hören 

laſſen“; aber ſchon zwei Zage darauf capitulirte Mad unter 


1) Im Befreiungskriege Feldmarfhal. Neun Sabre nach Ulm fallt 
auf den Zag der Eapitulation von Ulm die Schlacht von Leipzig. 
7 


Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 1 
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17. Det. der Bedingung, wenn binnen acht Tagen Fein Entfak kom: 


20. Det. 


men würde. @r- hatte mit groffer Mühe diefe Friſt erlangt, 
der Zwed konnte nur der fein, Die Zranzofen einige Tage 
länger vor Ulm feftzubalten, was ebenfo viele Zage Gewinn 
für die Ruffen zu Rüdzugsanftalten gewefen wäre. Aber 
auch diefen traurigen Vortheil gab Mad auf, nachdem er mit 
Kaiſer Napoleon geiprochen und Berthier ihm auf fein Eb- 
renwort verfichert hatte, daß Entſatz unmöglich ſei. Fünf 
Tage vor dem Ablauf der Friſt, die in der Capitulation zur 
Übergabe Ulms feſtgeſetzt war, muſſte die Armee — es waren 
nahe an 24,000 Dann — die Waffen fireddien ). Der Weg 
nad) Wien Hand ben Framzofen offen; Napoleon ſchus ihn 
ein und rückte mit gewohnter Schnelle vor. 

Was man gegen die Franzoſen aufbieten konnte, war Fol⸗ 
gendes: Erzherzog Ferdinand, der, wie ſchon geſagt, ſich mit 
viel Tapferkeit nach Böhmen Bahn gebrochen hatte, bildete 
dort ein Korps, welches ſich bald bis auf 13,000 Mann erhob. 
Feldmarſchalllieutenant Kienmayer, im Anzug auf Ulm, hatte 
ſich, «18 er die Rage Macks erfuhr, mit 30,000 Mann den Ruffen 
bei Braunau angefchlefien. Kutuſow Jäblte 50,000 Mann; 
zufammen waren alfo bier Napoleon gegenüber 80 ‚000 Dann. 
In Zirol waren unter Erzherzog Johann beilaufig 30,000: 
Mann, Erzherzog Karl zählte in Italien nahe an 100,000 
Streiter. Die zweite ruffiiche Armee, unter Burköoden, auf 


30,800 Mann. 'gefchägt, war im Anmarich nad Mähren. 


In Ungern. bewilligte der eben verſammelte Landtag Die 
Snfurrection, die alfobald unter Die Waffen gerufen wurde. 
Nekruten, groffe Beiträge an Geld und Naturalien wurden 
ohne Debatten mif nroffer Freudigkeit votirt. An die ganze 
Monarchie erließ der Kaiſer eine kraftvolle, höchſt ergreifende 
Proclamation. Sie ſchloß alſo: „Ruhig und feſt ſtehe ich 


im Kreiſe von W Millionen Menſchen, die meinem Herzen 


und meinem Haufe theuer find. Ich habe Rechte auf ihre 


1) Mack wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt, zum Tode verurtheilt, 
aber das Urtheil durch den Kaifer auf Dienftentfegung und zweijährige 
Feftungsſtrafe gemildert. Später ift er vollftandig begnadigt und pen» 
fionirt worden. \ 
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Liche, denn ich will ihr Glück. Ich Habe Rechte auf ihre 
Mithütfe, denn was fie fin den Thron wagen, wagen fie für 
fich ſelbſt, für ihre Familie, für ihre Nachkommen, für ir 
Glück und ihre Ruhe, für die Erhaltung alles Deflen, was 
ihnen heilig iſt. Noch lebt der alte vwaterländifche Geift, der 
bereit ift zu jeder That und jedem Opfer, um zu reften, 
was gerettet werden muß, Thron und Unabhängigkeit, Na- 
"tionalehre und Nationalglück. Bon diefem Geifte erwarte ich 
mit hoher und ruhiger Zuverficht alles Groffe und Gute, vor 
Allem feſtes, ſchnelles, muthvolles Zufammenwirken zu Allem, 
was angeordnet werden wird, um den rajchen Feind fo lange 
von den Grenzen entfernt zu halten, bis jene groffe und 
mächtige Hülfe wirken kann, welche mein erhabener Bundes- 
genoffe, der Kaifer von Ruſſland und andere Mächte zum 
Kampfe für Europas Freiheit und die Sicherheit der Throne 
und der Voͤlker beflimmt haben. Nicht immer wird das 
Glück von der gerechten Sache fich trennen und die Eintracht 
der Regenten, der hohe, männliche Muth und das Selbft: 
gefühl ihrer Völker wird bald die erflen Unfälle vergeſſen 
machen. Der Friede wird wieder blühen, und in meiner 
Liebe, meiner Dankbarkeit, und in ihrem eigenen Glücke wer⸗ 
den meine treuen Unterthanen einen reichen Erſatz finden für 
jedes Opfer, das ich zu ihrer Selbſterhaltung fordern muß.‘ 

Fechtend zog ſich die vereinigke ruffifch-öftreichifche Ar⸗ 
mee vor den heftig andringenden Franzoſen zurüd und ging 
bei Krems auf das linke Donauufer über. Die Erbitterung 
gegen Rapoleon war in der ganzen Monarchie groß. 

In Stalien hatte fich indefien Folgendes zugefragen: 

Erzherzog Karl, hatte Kunde von den Unfällen in Deutſch⸗ 
land; er mufite Truppen nach Deutfchland ſchicken und fidh 
zum Rüdzug entihlieffen. Er wollte ſich aber ungeflörten 
Rüdzug durch eine Schlacht fichern. Sie war auf jeden Fall 
unausweichlih, denn Maſſena, der die Kranzofen befehligte, 
war von den Ereigniffen in Deutfchland eben fo unterrichtet 
wie der Erzherzog, und brannte vor Begierde, ebenfalls einen 
Sieg zu erfechten. Die Königin von Neapel hatte gezwungen 
mit Napoleon eine Übereinkunft gefchloffen, kraft welcher fic 
fich verpflichtete, neutral zu bleiben und keine Landung von 

17* 
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Frankreich feindſeligen Truppen zu geſtatten. Hierauf hatten 
die Zranzofen das neapolitaniſche Gebiet geräumt. und ſich 
Maſſena angeſchloſſen. Die beiden Heere, das franzöfifche 
und öſtreichiſche, waren ſich an Kräften gleih. So kam «es 
zur Schlacht bei Ealdiero. oo 

Die Franzoſen ftellen diefe Schlacht als einen Sieg der 
franzöſiſchen Waffen dar, beſonders hat einer der berühmte- 
ften franzöfifchen Gefchichtfägreiber ) eine ausführlihe, glän- 
zende, aber unrichtige Schilderung dieſer Schlacht. gefieferk. 
Es iſt alfo Pflicht des Gefchichtichreiberd der öſtreichiſchen 
Monarchie, den wirklichen Verlauf der Schlacht darzuſtellen, 
den Ruhm des öſtreichiſchen Feldherrn und der Armee zu 
wahren ). — 

- Die ER Armee, mit Ausſchluß eines im ſüdlichen 2i- 
vol Detachirten Corps, war folgendermaffen aufgeftellt. Der 
rechte Flügel, unter Commando des Generald der Cavalerie 
Grafen Bellegarde, beftand aus 42 Bataillonen und 24 E8- 
cadrons, von diefen waren 24 Bataillone und 16. Escadrons 
zur Befekung und Vertheidigung der verfchanzten ‚Stellung 
bei Galdiero beftimmt, die übrigen 18 Bataillone und 8 Es⸗ 
cadrond wurden theild zu Avanfgarden an der Etſch und zur 
Beſetzung des diefleitigen Antheild von Verona, theild zur 
Berfiherung des Lifenifchen Gebirge und Verbindung mit 
dem Corps im füdlichen Tirol längs dem Etfchthal verwendet. 

Die verfehanzte Pofition bei Galdiero dehnte fih mit 
ihrem rechten Flügel auf den Anhöhen bis Colognola aus, 
durchkreugte die Chauffee nach Verona hinter Caldiero, und 
dehnte fi) mit ihrem Tinten durch eine Kette von Verſchan⸗ 
zungen ‚bei Chiavica del Erifto an den Etſchdamm. Das 
Centrum der Armee, unter Commando ded Feldmarſchall⸗ 
lieutenants Grafen Argenteau, beftand aus 22 Grenadier-, 
16 $uififierbataillonen und 24 Escadrons, und Tagerte bei 
S. Gregorio. Mein Hauptquartier war hinter demfelben in 


1) Thiers, „Histoire du Consulat et de l’Empire. Tome VI, 
Livre 23. 

2) Die Darftelung der Schlacht ift wörtlich der Bericht des Erz: 
berzogs Karl, fo wie derſelbe im k. k. Kriegsarchiv Liegt. 
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©. Stefano. Eine Avantgarde von 6 Bataillonen Grenzer 


und 8 Escadrons fland hei Arcole. und beobachtete mit Aviſo⸗ 
poſten die Etſch. 

Der linke Flügel unter dem Feldmarſchalllieutenant Ba⸗ 
ron Davidovich, IE Bataillone und 6 Escadrons, ſtand im 
Lager bei Bevilaqua und bielt mit 6 Bataillonen Grenzer 


und 10 Escadrons einen Cordon an ber untern Etſch bie 


nach Chiozza. 


Meine Abſicht war, dem Feind, wo er einen Übergang 


wagen würde, mit den vereinten Kräften des Centrums ent- 
gegenzugehen und ihn zu fehlagen; diefen. Ubergang Fonnte 
men bei Verona oder in der Gegend von Bevilaqua vermu⸗ 
then: bei Verona, weil dad Terrain den Feind ungemein be⸗ 
günftigte und er fich bereits unter dem Schutze des Caſtel⸗ 
vecchio einer Brüde bemeiflert und einen Brückenkopf erbaut 


hatte, auch mehrere Übergänge ihm dafelbft nicht gewehrt 


werden Tonnten. — bei Bevilaqua, weil er ſich Durch Diefe 
Dperation fchmeicheln Eonnte, die Stellung bei Caldiero zu 


tourniren. Ungefähr in. gleicher Stärke fand der feindliche: 
General Maſſena mit 7 Divifionen, Verdier, Gardanne, 


Duhesmes, Serraß,:Molitor, Eſpagne und. Ruska auf dem 
rechten ‚Ufer der Etfch, Hielt Verona beſetzt und hatte Caſtel⸗ 
vecchio und Legnano mit neuen, zum Shell fehr foliden Wer⸗ 
ten verfehen. Das Groß der feindlichen Armee fand hinter 
Verona, das Hauptquartier Mafjena’s war bald in Valeggio, 
Kald in Billafranca, und die erfien Abtheilungen der nea⸗ 
politanifchen Armee wurden täglich erwartet. 

Am .29. Det. früh um 6:Uge defilirte der Feind über 
feine Brücke bei Gaftelvecchio und feßte zugleich bei Pescan⸗ 
tina in-6 groffen Schiffen über die Etſch, wo er unter Be⸗ 


deckung feines: Geſchützes eine Brüde fchlagen ließ, warf 


unfere Vorpoſten zurüd und gewann die Höhen von © 
Leonardo, wobei er. immer neue Verflärfungen an ſich zog. 

Feldmarſchalllieutenant Fürſt Nofenberg, der diefen Auf: 
ferften rechten Flügel eommmandirte, zog fich fechtend und 
nach einem hartnäckigen Widerflande, feiner Inftruction ge- 
mäß, auf die Höhen von Morzano zurüf, um fih den Be: 
fiß. der oberen Gegenden zu verfichern, wozu auch einige Ba: 


+ 
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taillone Grenzer in der Gegend von Molino und fpäter in 
‚der Gebirgspofition von S. Anna aufgeſtellt wurden. 
Sobald der Feind das Debouche. der Val Pantena er- 
reicht und nor der Porta ©. Giorgio. angelommen war, 
ließ Maſſena das dieſſeitige Verona auffordern. Die Heine 
Garniſon, Die man mehr ald Worpoften darin gelaſſen hatte, 
zog fich heraus und überlieh dem Yeinde die Stadt. Indeſ⸗ 
fen wurde das Gefecht mit den bei Verona aufgeſtellten 
Vortruppen allgemein. General Frimont, der die Avantgarde 
bei S. Michele commandirte, hielt durch mehrere Stunden 
die Angriffe des Feindes mit dem lebhafteſten Widerſtande 
auf und zog ſich in ſtetem Gefecht, nach Maß als er der 
Übermacht weichen muſſte, über ©. Martin gegen die Po⸗ 
fition von Caldiero zusüd. 

Ich hatte nicht jo bald diefe Greigniffe erfahren, als ich 
bem Centro der Armee den Befehl ertheilte,. marfchfertig zu 
fein, 8 Bataillone nach Villanuova zur Verſtärkung bes 
rechten Flügels beorderte und mich felbft nah S. Boni⸗ 
faccio begab, um daſelbſt noch die Verſicherung abzuwarten, 
ob dieſes nicht vielleicht ein Scheinangriff ſei, um einen 
Übergang auf unſerm Linken Flügel zu. maſtiren Der Feind 
hatte indeflen mit vieler Anſtrengung und unter Aufopfesung 
einer beträchtlichen Anzahl feiner Soldaten den Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Zürften Rofenberg bi8 auf Den Bergrüden von 
Monte Zondo verdrängt und fich in Der Ebene gegen Cal⸗ 
diero ausgebreitet; feine wahre Stärke aber konnte in ber mit 
Bäumen fg dick befegten Gegend mit dem Auge nicht beur- 
theilt werden. Die Communicatiowen mit dem Fürften Ro- 
fenberg wurden nunmehr blos durch Patrowillen über das 
fteile Gebirge und durch Ummege unterhalten, 

Nachmittags um 4 Uhr erfolgte ein neuer Angriff des 
Feindes auf ſämmtliche Vortruppen, welche fi gegen bie 
Pofition von Ealdiero replilet Hatten: Vago, Ca deil’ Ara, 
Stra wurden mehrmals genommen und wieder verloren, bis 
endlich mit Anfang der Dämmerung ein wiederholter Ver⸗ 
ſuch demfelben den Beſitz von Stra und fogar von Caldiero 
zuficherte, wodurch ee mit ungemelner Kühnhelt bi8 an bie 
- Raufgräben der Pofition hinter diefen Ort anrüdte und nur 
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durch das lebhafte, ſowol Kanonen» als kleine Gewehrfeuet 
aus der Pofition felbft aufgehalten werden konnte. Das Re: 
giment Lindenau zeichnete fich biebei vorzüglich durch feine 
Standhaftigkeit aus. Die Nacht machte diefem Gefechte ein 
Ende, und obwol ber Zeind Caldlero fpäter wieder räumte, 
fo war e8 doch keinem Zweifel mehr unterworfen, daß Maſ⸗ 
fena einen ernfllichen Angriff gegen die Stellung von Cal: 
diero befchloflen Hatte, weiches auch dadurch noch mehr Be: 
flätigung erhielt, DaB alle Meldungen vom linken Flügel der 
Armee den Abmarjch der feindlichen Truppen etfchaufwärts 
anzeigten und fogar bie Piquets am Ufer theils ‚eingezogen, 
tHeild nur mit einzelnen Gavalerie-Vedetten befeht wurden. 

Dieſes und die groffe Ausbreitung der feindlichen Feuer 
fieß auf den folgenden Tag eine Schlacht mit den vereinigten 
Kräften Maſſena's vermuthen. = Ä 

Sch verfäumte daher keinen Augenblick, noch in der Nacht 
die biezu zwechmäfligften Vorkehrungen zu entwerfen, und 
hoffte den Feind mit dem kommenden Tage ſelbſt angreifen 
zu können, werm fich Hierzu Der günftige Augenblick darbieten 
ſollte. In dieſer Abſicht wurden die. bei Villanuova bereits 
eingetroffenen 8 Bataillone Fuiſiliere vorwarss in die Pofition 
geſchickt und Beldmarfchalllientenaut Vogelſang mit 10 Gre-⸗ 
nabierbataillonen und 2 Cavalerisregimentern aus dem Gen- 
tro nachzurücken beordert. Zu gleicher Zeit erhielt der Zeld- 
maerfchalllieutenant Fürſt Reuß den Befehl, mit den noch 
übrigen 8 Bataillonen Fuiſiliere aus dem Lager bei ©. Gre⸗ 
gorio und 2 fihon vordem an der Etſch geflandenen Grenz 
bataillonen nebft 1 Gavalerieregiment — dann der General 
Nordmann mit 3 Batalllonen Grenzer von der Avantgarde 
bei Arcole, untesftügt von 5 Bataillonen Grenadiere und 2 
Escadrons HYufaren, über Ponte Zerpan nach Poreile zu 
marſchiren, von wo Fürft Reuß feine Direction auf Madonna 
Di Stra, General Norbmann aber die feinige auf die linke 
Zlügelredoute bei Chiavica dei Erifto nehmen follte. Bei: 
den Colonnen -Eommandanten wurde mein Angriff auf der 
Chauſſee nah Stra zum Signal ihrer Vorrüdung und wa 
möglich Gewinnung der feindligen Flanke gegeben. Feld⸗ 
marfchalltientenant Argentenu blieb noch mit 7 Grenadier- 
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batailflonen im Lager dei &. Gregorio zurüd. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Davidovich erhielt den Auftrag, fih aller Schiffe 
auf der untern Etſch zu bemächtigen und ſtarke Streifparteien 
auf das jenfeitige Ufer zu fehiden, um dem Feinde in feinem 
Rüden Beforgniffe zu erweden. 

Diefe Difpofition wurde in der Nacht vom 29. zum 30. 
in Erfüllung ‘gebracht, und beide Theile fahen dem Anbruch 
des Tages mit ſtiller Erwartung entgegen. 

‚Ein dicker Nebel verfpätete jedoch die Stunde des An- 
griffs, und als fehon 11 Uhr vorüber war, bevor er fid) 
verzog, ſchien der Reſt des Tages beinahe zu kurz, ein ent- 
fcheidendes Gefecht zu beginnen, das mit der Räumung des 
linken Etfchuferd vom Feinde gekrönt werden: follte. 

Indeflen fing das Feuer auf unferm linken Flügel an; 
General Norbmann wer mit 3 Batalllonen Grenadiere und 
1 Diviſion Gradiskaner nebft einer Hufarendivifion. gegen 
Gabionara vorgerückt umd hatte den Reſt feiner Colonne 
bei der Schanze von Chiavicca del Erifto in Reſerve auf- 
geftellt. Bei Sabionara fließ er auf den Feind, der ihm mit 
einem lebhaften Angriff entgegenkam, jeboch zweimal zurüd- 
geſchlagen wurde. Feldmarſchalllieutenant Fürft Reuß drang 
bierauf gegen Gambion vor und fuchte unter ſtetem Gefecht 
mit denn General Rordmann in gleiche Höhe zu kommen. 
88 glückte ihm anfangs, den Feind zum Weichen zu bringen, 
der fi aber in feine rechte Flanke warf und einige Gaftnen 
befeßte, au& welchen er mit dem Bajonnet vertrieben werden 
muſſte; plöglich aber, da fich unfere Infanterie fchon zum 
Theil verfeuert hatte, rüdte eine neue Verflärfung des Fein« 
des unter Eingendem Spiel mitten auf der Strafle von Gam⸗ 
bion gegen unfere Kanonen vor, wurde mit Kartätfehen em⸗ 
pfangen, Drang aber bis an das Gefhits, und würde es 
unfehlbar erobert haben, wenn nicht Hauptmann D’Brien 
vom Generalquartiermeifterfiab eiligſt eine Abtheilung Uh⸗ 
lanen herbeigeführt, den Feind raſch angegriffen, Viele nie 
dergefloffen und die Kanonen gerettet hätte. Der Feind 
flüchtete auf der Strafle zurück, konnte aber von Der Cava⸗ 
lerte nicht verfolgt werden, weil rechts und links der Straſſe 
das coupirte Zerrain mit feindlicher Infanterie befegt war. 
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Fürft Meuß ließ hierauf feine ‚Infanterie von der Tüte durch 


neue Bataillone ablöſen und rückte wieder gegen Gambion 
vor, wo ſich das Gefecht bei Anbruch der Nacht endigte. 

Als ich das Feuer auf unſerm linken Flügel bemerkte, 
entſchloß ich. mich den Feind auf der Chauſſee von Stra. an⸗ 
zugreifen und ihn aus diefem Ort delogiren zu laffen. Bu 
Diefem Ende führte der. General der Cavalerie Graf. Bel: 
legarde A Bataillone Erzherzog » Herdinand und A Jella⸗ 
chich mit Kaifer-Chevaurlegerd gegen Stra vor; der Ort 
wurde fogleich vom Feinde geräumt, aber. Hinter demſelben 

entſtand eines der bartnädigften Infanteriefeuer, das ſich 
- bald. auf der. ganzen Linie ausbehnte und Durch fletd nen 
anrücende Verflärkungen des Feindes mit unausgeſetzter Leb⸗ 
haftigkeit durch mehrere Stunden unterhalten murbe. 

Endlich gelang ed dem Feinde, einige Bataillone unter 
Begünftigung des coupirten Zerrains in die rechte Flanke der 
fehon vom langen Kampfe ermüdeten und zum Theil verfeuer- 
ten Zruppen zu werfen. Sie waren in Tirailleurs aufgelöft, 
die Verwirrung bemächtigte fich ihrer, ‚fie eilten bis an den 
Zus der Verfchanzungen zurück. Vergebens bieben mehrere 
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ficd- Hufaren, wo es dad Terrain zuließ, ein und machten 
Gefangene. Die franzöſiſchen Tirailleure: henupten den Au- 
genbli des Schreckens und folgten unferer zerflreuten In⸗ 
fanterte auf dem Fuß, fo. zwar, daß die Kanonen aus der 
Poſition nicht mehr freien Spielraum zum Wirken hatten. 

In diefem dringenden Augenblicke befahl ich dem Feld⸗ 
marſchalllieutenant Vogelfang mit der Grenadierbrigade Des 
Generals Lippa und dem Oberften. Grafen Weiſſenwolf mit 
Efterhay » Infanterie mit ganzer Fronte vorzurüden. Diefe 
Truppen entledigten ſich ihres Auftrags unter meinen Au⸗ 
gen mit der rühmlichiten Entichleffenheit. Der Feind fland 
von der Verfolgung ab, fammelte fich aber gegen Eſterhazy, 
und ein neued beffiged euer begann; die Grenadierbri- 
gabe blieb in Front zum Soutien aufmarjchirt und bildete 
mit ihrem linken Flügel einen Hafen gegen Galdiero. 

Diefed war der Zeitpunft, an welchem Maſſena feine 
letzten Kräfte anftrengte, mit tolfühner Verwegenheit den 
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Steg an feine Fahnen zu feſſeln und unſere Stellung zu 
erobern. 

Indem er einen neuen Angriff auf unſer Centrum ord⸗ 
nete, führte er ſelbſt die Diviſion Molitor bis an ben Fuß 
der Höhen von Colognola, um daſelbſt die Verſchauzungen 
unfers rechten Flügels zu erflürmen. Belang dieſes Wagftüd, 
fo war der Schlüflel der Pofition in Feindes Händen, der 
groͤſſte Theil unſers Geſchützes verloren und die Niederlage 
der Armee unausweichlich. 

Ich war focben mit ber Herfichung des Gefechts im 
Sentro beichäftigt, als ich Die Nachricht dieſer Unternehmung 
erhielt, worauf ich eilig em Grenadierbataillon zur Unter 
ftügung des rechten Flügels abſchickte unb dem General der 
Cavalerie Grafen Bellegarde den Auftrag ertheitte, ſich ſelbſt 
dahin zu verfügen und den Geind, es koſte was es wolle, 
wieder zurückzuwerfen. 

Die zweckmaͤſſigen Difpofitionen Des bafeibft.. comman· 
direnden Feldmarſchalllieutenantd Baron Simbſchen und die 
auſſerordentliche Tapferkeit der Truppen hatten jedoch be⸗ 
reits dieſe Abſicht zum Theil ſchon erfüllt. Der Feind 
hatte nämlich mit zwei Regimentern den Berg bei Colognola, 
auf dem Weg, jo von Eolognola baffa zur Kirche führt, ges 
flärmt; allein die muthvolle Wertheidigung, die Diefem wü⸗ 
thenden Angriffe entgegengefeßt wurde, und das Herabflürzen 
zweier Bataillone von Karl Schröder und Spleny mit ge- 
fälltem Bajonnet auf ben bereit bis zur Höhe gelangten 
Feind ſchlugen nicht allein den Sturm ab, ſondern es wur- 
den auch beide flürmende Regimenter und befonderd das 
fünfte gröfftentheild niedergemacht und gefangen genommen. 
Der Feind Hinterließ auf diefer Stelle allein über 500 Todte, 
eben fo viel Gefangene, und drei Fahnen wurden erobert. 
Während Diefes tapfern Betragens der Infanterie griff ber 
Dberft Kerekes mit feiner Divifion von Kienmayer - Hufa- 
ven, jo bei ©. Zenon aufgeftellt waren, die bis gegen Co⸗ 
lognola bafja vorgerüdte feindliche Cavalerie mit fo gutem 
Erfolg an, daB er diefelbe mit einem Verluſt von vielen 
Zodten und 42 Gefangenen bis Ca del!’ Ara zurüdwarf. 

Zu gleicher Zeit, al& Diefer ‚Angriff bei Colognola abge- 
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ſchlagen wurde, ſtürmte eine andere feindliche Colonne die 


Redoute Nr. 10 und hatte ſchon die Bruſtwehr des dort 
befindlichen Laufgrabens erſtiegen, als ſolche durch den Muth 
und die Standhaftigkeit des. Hohenlohe⸗Bartenſtein ſchen Re⸗ 
giments mit empfindlichem Verluſte zurädgefhlagen wurde. 
Hauptmann Novack dieſes Regiments zeichnete ſich dabei 
vorzüglich aus, Da er aus eigenem Antrieb feine Compagnie 
mit gefällten Bajonnet auf den Feind flürzte und auf dieſe 
Art den Laufgraben wieder eroberie.. 

Auch bier hatte Das Gefecht bis in die finſtere Nacht 
gedauert, die den Rückzug des Feindes begünſtigte. 


In ber Zuverſicht, daß dieſer verwegene Angriff auf un- 


ſerm rechten Slügel nicht fehlſchlagen würde, hatte Maſſena 
mit einer wiederholten Anſtrengung auch dad Centrum noch⸗ 
mals zu durchbrechen verſucht. Das Eſterhazy ſche Regiment 
konnte dem mörderiſchen, ſich ſtets vermehrenden Feuer des 
Feindes nicht länger mehr widerſtehen, ed zog ſich nach lan⸗ 
gem Ausharren ſchon in der Dämmerung mit empfindlichem 
Verlufte auf die Grenadierbrigabe zurüd:, welche bis dahin, 
ohne einen Schuß zu thun, den. feindlichen Tirailleurs bie 
ruhigſte Entſchloſſenheit entgegenſetzte; allein jetzt hatte fie 
Den ganzen Angriff des ſeines Sieges ſchon verſicherten Fein⸗ 
des allein auszuhalten, und obgleich ſie durch ihr lange ge⸗ 


ſpartes Feuer jeden Schritt theuer verkaufte, muſſte ſie auch 


endlich der übermacht des. Feindes weichen; General Zippa 
wurde bei diefer Gelegenheit verwundet. . 

Gs war ſchon ziemlich finfter, als das Feuer aus dem 
Geſchütz der Pofition beinahe allgemein wurde und auch Die 
Beſatzung der Laufgräben den immer vorwärtsdringenden 
Beind mit einem heftigen Musketenfeuer empfing. Der Sieg 
war noch nicht entichieden und beide Theile rangen nad 
ibm mit unbefchreiblicher Anftrengung. Fürſt Hohenlohe 
Bartenftein, deſſen Grenadierbrigade noch in Reſerve rüd- 
wärts aufgeflellt war, rüdte mit Hingendem Spiel und muth⸗ 
vollem Zurufen auf feine Grenabiere zur Aufnahme ber wei⸗ 
chenden Truppen vor. Des Erzherzogs Marimilian Lönigl. 
Hoheit felbft fammelten aufs Neue die zurüdgelommenen 
Bataillone, feßten fi) an ihre Spige und führten fie aber- 
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mals mit Elingendem Spiel wieder "gegen den, Feind. Diefer 
erwartete einen folchen Grad von Entichloffenheit- nicht; er 
überließ und das Schlachtfeld und 309 ſich, da auch fein 
linker Flügel gefchlagen war und Stipficd- Hufaren zuletzt 
noch einen glüdlichen Angriff machten, in Eile wieder zurück 
Unfere Vortruppen verfolgten ihn bis Stra, wo die finftere 
Nacht endlich allenthalben dieſer merkwürdigen Schlacht ein 
Ende madte 

Die Truppen blieben unterm Gewehr und man erwar⸗ 
‚ tete am kommenden Morgen, am 31., die entſcheidenden Fol⸗ 
gen des vergangenen blutigen. Tags. Ich hatte zu dem 
Ende bereitd den Feldmarſchalllieutenant Grafen Argenteau 
mit den noch im Lager bei S. Gregorio zurüdgebliebenen 
7 Grenadierbataillonen an mich gezogen und war entichlof- 
fen, jede gegebene Blöfie des Zeinded mit Nachdruck zu be= 
‚nugen. - | £ 

Der Anbruch des Tages erfchten, und. der Feind blieb 
rubig in feiner zulegt bezogenen Stellung. Nur die Avant. 
garden plänkelten gegen einander, welches bei der Nähe ihrer 
Aufftellung nicht vermieden werden konnte. Jetzt erft ent⸗ 
dedte man an der groſſen Menge Todten, die an manchen . 
Stellen gehäuft auf einander lagen, die mörderifche Wirfung 
unſeres Geſchützes und den beträchtlihen Schaden, den daf- . 
felbe am verflofienen Tage in den feindlichen Reiben ange . 
richtet hatte. . 

Mehrere unferer Streeifparteien waren indeflen an der 
untern Etſch auf das gegenfeifige Ufer gegangen, hatten fich 
aller Schiffe bemächtiget, bei Bonavigo eine Brüde gefchla- 
gen, und nachdem General Vincent mit ein Baar Bataillonen 
und einigen Divifionen Orenztruppen nebſt mehreren Ab- 
theilungen Hufaren übergefegt hatte, Iſola Porcarizza bes 
feßt, mehrere Gefangene gemacht und dem Zeinde in feinem 
Rüden die lebhafteften Beforgnifle erwedk. 

Maſſena glaubte jedoch noch einen Verſuch auf unfern 
linfen Zlügel bei Chiavicca del Erifto wagen zu können und 
ließ den General Nordmann am 31. Oct. um 10 Uhr früh 
duch die Divifion Verdier in 2 Colonnen, von welchen eine 
aus A Regimentern von der Seite von Bambion, die andere 
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etwas ſchwächer über Sabionara vorrüdte, angreifen. Nach 
Ausfage der Gefangenen hatten fie den Auftrag die Schanze, 
es Tofle was es wolle, wegzunchmen; General Nordmann 
aber ‚Hatte: den eben fo feflen Entichluß gefaſſt, fie bis auf 
das Auflerfte zu behaupten. Zu dem Ende hatte er fich mit 
dem geöfften Theil feiner Truppen bineingeworfen und die 
übrigen theils zur Belegung der Laufgräben und Erhaltung 
der Communication mit dem Zürften von Reuß, theild zu 
Referven verwendet. Der Feind griff Die Schanze in Front 
und Flanke mit dem gröfften Ungeflüm an, und da berfelbe 
auch noch einige Batallloge bei Zevio auf das dieſſeitige Ufer 
feste, welche zugleich die linke Flanke beichoflen, fo war 
Dad Zeuer jo mörderiih, Daß die Truppen nur durch das 
Beifpiel ihred Anführers zum Halten gebracht werden konn⸗ 
fen. General Rordmann wurde in diefer edeln Abficht auf 
der Platteform verwundet, die meiften Kanoniere bei ihrem 
Geſchütz erfihoflen, zwei Officiere des Generalquartiermei- 
ſterſtabs bieffirt, und nur der tapfern Entichloffenheit des 
Generald Grafen Colloredo, der nach dem General Nord: 
mann dad Commando übernahm und vom gleichen Eifer be- 
febt mit dem Oberftlientenant Grafen Nugent des Gene- 
ralquartiermeiſterſtabs den Zruppen die Gefahr verachten 
Yehrte, war es vorbehalten, dieſen Ießten, aber mehrmals wie- 
derholten Verſuch des überlegenen und erbitterten Yeindes zu 
vereiteln. | 

Feldmarſchalllieutenant Fürſt Reuß, dem die Gefahr, 
Die den Poften von Chiavicca del Eriflo bedrohte, nicht ent- 
sing, trug das Mögliche zu feiner Befreiung bei, und 
ließ den Dberften Bruſch mit 3 Bataillonen lebhaft auf die 
Sommunication des Feinded nach Gambion vorrüden, in» 
deſſen einige Hundert Kroaten, unterflüßt von zwei Bataillonen 
Erzherzog Franz- Karl durch die Neisfelder und auf einigen 
Nebenwegen demfelben in die Flanke fielen. 

Diefe Bewegung, die der Oberft Bruſch mit der gröfften 
Entfchloffenheit ausführte, beichleunigte den Rückzug des Fein⸗ 
des und vermehrte beträchtlich feinen Verluſt, nachdem er 
über 100 Todte bei der Verſchanzung allein zurüdgelaflen 
hatte. Diefer lebte mislungene Angriff gab Eurer Majeftät 
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Waffen den vollſtändigſten Sieg, der Die. erſten Thaten der 
italieniſchen Armee mit Ruhm und Ehre krönte. Fremde 
Greigniffe riefen fie ab nach einem durch drei Tage mit aus⸗ 
harrender Tapferkeit beflandenen Kampf und binderten fie, 
die vollen Früchte ihres Sieges zu erntens aber wo Immer 
der Dienft Eurer Mafeftät die Verwendung dieſer Armee for: 
dem wird, fteht fr der Sieg bei Ealdiero zur Beite und 
wird ihre Lofung zu kuͤnftigen Unternehmungen fein. 

Sch Hatte bereits Die Difpofition entworfen, den Feind 
am 1. Nov. auf feinem linken Flügel von der Gebirgöfeite | 
anzugreifen und ihn zum gänzlichen Rückzug zu zwingen, 
wozu Feldmarſchalllieutenant Fürſt Rofenberg, ber mittler⸗ 
weile nach einem ſehr/befſchwerlichen Marfch nad) Trignano 
gelangt war, Über das Gebirge bei Mezzano in die feindliche 
Flanke herabrüden und den Angriff des rechten Flügels ſo⸗ 
wol, al& des Centrums weientlich begimftigen folkte. » 

Aber am granenden Zage entdeckte man, daß der Feind 
feinen Rüdzug nur durd eine Kette Leichter Truppen mas: 
firte, mit feinem Gros bereitd die Höhen von &. Gia⸗ 
como vorwärts Verona erreiht und und das Schlachtfeld 
überlaffen hatte. Unſere Avantgarden folgten ihnen auf dem 
Fuß; Caldiero, Stra, Vago Cadelbara wurden wiederbeſetzt 
und der Sieg war entſchieden. 

Der Rückzug war geſichert, Der Etz herzog rief ſeinen 
| Bruder Erzherzog Johann aus Tirol ab. Erzherzog Johann 
wollte mit fo viel Truppen ald möglich bei bem Heer ein- 
treffen und berief feinerfeits den General Jellachich aus Vor⸗ 
arlberg zu ſich, er wartete aber vergebens, denn Jellachich, 
von den Franzofen umgeben, muflte capituliren. Nur die 
Oberſten Kinsky und Wartensleben mit wier Esſscadrons Kie 
nau⸗ Chevauxlegers und ſechs Escadrons Blankenſtein⸗ Hu⸗ 
ſaren ſchlugen ſich durch, gingen über die Donau und dran⸗ 
gen durch die Oberpfalz nach Böhmen. Minder glücklich fiel 
der Verfuch des Generals Prinzen Rohan aus, der ſich nach 
Zirol durchzuſchlagen verfuchte. Nach fruchtiod aufgebotener 
Zapferkeit muſſte er fich ergeben. Auch nach Tirol brangen 
die Sranzofen ein, Kufftein capitulirte. Erzherzog Iohann 
räumte das Land, um fich dem Hauptherr unter Erzherzog 
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Karl auzuſchlieſſen, was auch glücklich gelang. Beide Erz⸗ 
herzoge ‚trachteten num die Donau zu gewinnen, um der ver» 
einten öftreichifch= ruffifchen Armee in dem drohenden Kampf 
beizuftehen. 

Napoleon hatte ſich durch den Waffenſtillſtandsantrag, 
den Feldmarſchalllieutenant Gyulai im Ramen des Kaiſers Franz 
zu Linz überbrachte, in feinem Marſch nicht aufhalten Iaffen. 
Hährend die Hauptarmee die Straffe nach Wien verfolgte, 
war das Corps des Marſchalls Mortier auf das linke Donauufer 
übergegangen zur Verfolgung der Ruflen. Bei Dürnftein, 
wo einft Richard Löwenherz gefangen gejeflen, kam es zu 
einem hitzigen Gefecht, in welchen Die Frauzoſen den Kürze 
ren zogen, die franzöfiige Divifton Gazan wurde beinahe - 
ganz aufgerieben, der Rüdzug ber Ruſſen war von diefer 
Seite gefüchert, aber Die Armee erlitt durch ben Tod des 
Genewalquartiermeifters . Schmidt. einen höchſt empfindlichen 
Verluſt. 

Der Zweck Kutuſows war, ſich bei Brünn mit der her⸗ 
anrückenden Armee Buxhövdens zu vereinigen, aber es fehlte 
wenig und er wäre abgefihnitten worden. Die Franzofen z0- 
gen widerftandelns in Wien ein und eilten gleich durch Die 13. Nov. 
Stadt an die Donau, um fi) der Brüde am Tabor zu be- | 
mächtigen. Am linken Ufer war eine öſtreichiſche Batterie 
aufgeftellt, mit dem Befehl, die Brüde zu zerflüren, wenn fi 
der Feind zeigen folte Murat, Lannes und Belliarb er- 
ſchienen auf der Brüde und riefen dem Artillerieofficier zu, 
daß Waffenſtillſtand geihloffen jei, und daß nur die Ruflen - 
verfolgt: werden. follen; während fie. mit dem Officier ver- 
handelten, erichienen franzöfifche Zruppen auf der Brüde; 
ein Feuerwerker wollte dem. feüheren Befehl gemäß auf die 
Brüde fen, Lannes ftieß ihn weg. In diefem Eritifchen 
Augenblick erfchien General Aueröperg, der ein Meines Corps 
an der Donau befehligte. Murat wieberholte die Fabel vom 
Waffenftillftand!, während fie noch fprachen, war die franzö⸗ 
ſiſche Colonne ſchon über der Donau und nahm den nichts 
abmenden Auersperg gefangen. Died war für die Sranzofen 
fo viel als ein Sieg, denn fie konnten nun eher. in Brian 
fein als Kutufow. Murat drängte auf der brünner Straſſe 


272 Hauptflüd-16: Gapitel 90. 


vor, aber der alte Krieger half fich durch Tapferkeit und Lift. _ 
Er fandte den General Winzingerode an Murat ab und 
ließ ihm einen Waffenflilftand antragen. Die zwei Beding- 
niffe waren: die Ruſſen räumen Mähren, und beide Armeen 
bleiben in den Stellungen die fie inne haben, bis bie Nati- 
fication von Seiten Napoleons anlangt. Murat ging bier- 
auf ein — er wurde eben fo überliftet wie er Auersperg hin⸗ 
tergangen hatte. Während der Courier zu Napoleon nad 
Schönbrunn ging und den Befehl brachte, alſobald nach 
Znaim vorzurüden ‚, hatte Kutufow ſchon zwei Märfche ge- 
wonnen. Noch einen Tag Gewinn verfchaffte ihm bie Ta⸗ 
pferkeit Bagrationd, ber bei Schöngraben mit 6000, Mann ge- 
gen 30,000 Franzofen einen ganzen Tag über flandhaft aus⸗ 
bielt; efki in der Nacht zog filh Bagration auf Die Hauptarmee 
zurück. Bei Wifchau vereinigte fih Kutuſow mit Burhösden. 

Den nächſten Tag war Napoleon in Brünn, er muffte 
trachten baldmöglichft einen groſſen Schlag zu führen, denn 
feine Lage war kritiſch. Der Schlag von Um war nur da—⸗ 
Durch möglich geworden, daB Napoleon die Neutralität Preuſ⸗ 
ſens nicht beachtend, das ganze Korps Bernadotte's durch 
Anfpach und Baireuth hatte marſchiren laſſen. Der König 
von Preuffen war hierüber mit Recht aufgebracht, und ganz 
Yreuſſen theilte den Unwillen ded Monarchen. Die Alliirten 
benußten: diefe Stimmung, Erzherzog Anton, der rufſiſche 
Kaifer eilten nach Berlin, ımd es Fam zu einer Übereinkunft, 
kraft welcher Preuſſen verfprach als bewaffnete, vermiftelnde 

3. Nov. Macht aufzutreten, ımd wenn Napoleon die Bedingniffe bis 
zum 15. December nicht annehmen würde, ſich gegen ihn zu 
erklären und feine Heere mit denen der Mlürten zu vereinigen. 
Die Napoleon vorzulegenden Bedingniſſe waren Die Herftellung 
der Lage Europas wie fie durch den Frieden von Luneville 
feſtgeſetzt worden. 

Die Vortruppen des Erzherzogs Karl ſtreiften ſchon bis 
Weinpaſſing auf der Straſſe zwiſchen Odenburg nnd Wien. 
Die vereinigte öſtreichiſch⸗ruſſiſche Armee hatte eine fehr feſte 
Stellung zwiſchen Olſchan und Olmütz, in der fie hoffen 

konnte einen Angriff abfchlagen zu Fünnen, alles Gründe um 
feine Schlacht zu wagen, fondern die Ankunft des Erzherzog 
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Karl, die Kriegserklärung Preuſſens zu erwarten, während 
alle diefe Gründe Napoleon beftimmen muflten, eine Schlacht 
zu fuhen. ° | \ 
In beiden Haupfquartieren aber gab es Männer, die zum 
Frieden riethen; die nächfle Umgebung Napoleons, durch die - 
Vernichtung der franzöftich- Tpanifchen Flotte bei Zrafalgar 21. Dit. 
erfchüttert, riefh zum Frieden, und fo gefchah es, daß beinahe 
gleichzeitig in beiden Hauptquartieren Sriedensdemonftrafionen 
ftattfanden. Aber weder Stadion und Gyulai bei Napoleon, 
noch Savary im Lager der Alliirten waren im Stande, die 27. Nov. 
Friegführenden Mächte fich näher zu bringen, das Schwert 38. Nov. 
muſſte entfcheiden. 

Es wäre, wie ſchon gejagt, viel vernünftiger gewefen, 
wenn die Alürten in ihrer feften Stellung geblieben und fo 
wol die Ankunft des Erzherzogs Karl, ald auch den Termin 
abgewartet häften, den der König von Preuffen zu feinem 
Beitritt zur Coalition feilgefeht hatte. Es gab auch Mehrere, 
die dafür flimmten, aber der Eriegerifche Ungeflüm der jugend» 
lichen Umgebung des Kaiferd Alerander drängte zur Schlacht. 

Es traf noch ein Motiv hinzu: Mangel an Lebensmitteln ’). 
Es waren Feine Magazine, ed waren Feine Vorräthe vorban- 
den. Die Zahl der Verzehrenden, Krieger, Troß, fich felbft 
befreiende SKriegdgefangene betrug an 150,000 Dann, für 
welche die in Olmütz aufgehäuften Worrathe nicht hinreichten; 
allein wenn e8 ſich um die Erreichung des Höchften handelt, 
muß der Soldat entbehren, der Bürger Opfer zu bringen 
wiflen, und energiſchen Maſſregeln wäre gewiß die Beflegung 
dieſes Hinderniffes gelungen ’). Die Eriegerifch Gefinnten wur⸗ 
den in ihrem Schlachtendrang noch dadurch beſtärkt, dad Na» 
poleon fich drei Meilen gegen Brünn zurüdzog. Die Schlacht 
wurde befchloflen, der Plan war, den rechten Flügel Napo⸗ 
leons zu umgeben, um den Feind in die Gebirge Böhmens 
zu werfen und ihm die Verbindung mit Wien abzufchneiden. 


1) Stutterheim in feiner „Schlacht bei Aufterlig” jagt: „Die Thor: 
beit, nicht an die Möglicheit eines Unglücks zu denken, zwang uns, zu 
kaͤmpfen.“ 

9) öſtreichiſch⸗ militairiſche Zeitſchrift. Wien 1822. 6. Heft: „Die 
Schlacht von Aufterlig von Karl Schoͤnhals.“ 

Mailäth, Gefchichte von Äſtreich. V. 18 
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Bei Aufterlig trafen die Heere aufeinander. Napoleon durch⸗ 
ſchaute den Plan feiner Gegner; die Schlacht, Die er lieferte, 
war, militairifeh genommen, eine feiner fchönften Schlachten. 
Er hatte, was ihm felten geſchah, weniger Truppen als feine 
Gegnev; aber dort, wo er die Schlacht entfcheiden wollte und 
wo fie auch entfchieden wurde, hatte er noch einmal fo viel 
Truppen vereinigt als feine Gegner. Der Schlüffel waren bie 
Anhöhen von Praben, fie Tagen im Mittelpunkte der Stellung 
der Verbündeten. Napoleon ließ die Anhöben flürmen und 
2. Dec. nahm fie. Nun batte Die Sehlachtlinie der Mlllirten keine 
Verbindung mehr unter fich, der linke Bügel war vom Cen- 

trum und dieſes vom rechten Flügel geſchieden. Es gab nur 
vereinzelte Kämpfe noch, die Schlacht war verloren. Die Rieder⸗ 

lage der Alliirten war auflerordentlih, fie verloren gegen 
12,000 Zodte und Verwundete, 15,000 fielen in Gefaugen⸗ 
ſchaft, SO Kanonen geriethen den Franzoſen in bie Hände '). 

In der Nacht fandte Kaiſer Franz den Fürſten Johann 
Riechtenftein an Rapoleon ab, um eine Unterrebung und einen 
Waffenſtillſtand einzuleiten. Der Fürſt irrte Die ganze Nacht 
umher, bis er endlih nad Tangem Suchen Napoleon am 
Morgen fand. Die Unterredung ber beiden Kaiſer wurbe 

auf den nächſten Tag feſtgeſetzt. Sie hatte am Bivouac 

von Saroſchitz flatt. In der Begleitung des Kaiſers Franz 
waren die Kürften Johann Liechtenflein und Schwarzenberg, 

die Generale Kienmayer, Bubna und Stutterheim. Napo⸗ 

leon ging ihm entgegen, die beiden Kaifer umarmten ſich; 

auf das nahe Wachfeuer weifenb, ſprach Napoleon: „Ich 

muß Ew. Majeſtät in dem. einzigen Palaft empfangen, ben 

ich feit zwei Monaten bewohne.“ Kaifer Franz antwortete: 

‚Sie benugen diefe Wohnung fo gut, daß fie Ihnen gefallen 
muß.” Das Gefolge der beiden Kaifer trat zurück, fie ber 
fprachen fi) allein über ihre Verhältniſſe und den Waffen- 


3) Öftr.»militair. Beitfehr. 1822. 6. Heft. Hienach find die Angaben 
der franzöfifchen Schriftfteller zu berichtigen, bie von 40,000 Dann Berluft 
worunter 15 Generale, 120 Kanonen, 45 Bahnen und von Zaufenden fafeln, 
die in den Fifchteihen von Aufterlig zu Grunde gegangen fein follen. Der 
Berluft der Brangofen in der Schlacht kann auf 10,000 Mann gerechnet wer: 
den, in den bruͤnner Spitälern allein wurben 4000 Berwundete untergebracht. 


Kaiſ. Franz I. Erfter Krieg mit d. Kaif. d. Franz. 18051806. 275 


ſtillſtand. Die Bedingungen defielben waren kurz: die Ruf 
fen räumen Mähren, Deutſchland, Galizien und. preuffifch 
Holen. Die öftreichifche und franzöfifche Armee bleiben in 
ihren Stellungen. Die Infurrection in-Ungern und Böhmen 
muß eingeftellt werden. Sofort traten die Ruflen den Rüd- 
zug an und die Friebenöverhandlungen zwifchen Öſtreich und 
Frankreich begannen zu Prefiburg durch den Fürften Johann 
Licchtenftein und Grafen Gyulai einer-, und Zalleyrand an⸗ 
dererſeits. Der Friede kam fchnell: zu Stande und war für 26. Der. 
ſtreich höchft nachtheilig. Sein weſentlicher Inhalt iſt fol⸗ 
gender: 

Frankreich verbleibt im ſouverainen Beſitz aller Länder 
jenſeit der Alpen, welche mit dem franzöſiſchen Reiche verei⸗ 
nigt find, oder durch franzöfifche Geſetze regiert werden. Der 
Kaiſer von Oſtreich erkennt die franzöftfchen Verfügungen 
über Lucca und Piombino und fritt das Wenetianifche, Dal 
matien, Albanien u. f. w., ab, welches dem Königreich Ita⸗ 
fien einverleibt wird. Er erkennt den Kaifer der Franzofen 
als König von Italien, und den königlichen Zitel von Baiern 
und Würtemberg. Tritt an Baiern ab: Burgau, Eichſtädt, 
den falzburgifchen Antheil von Paſſau, Zirol, Brigen und 
Zrient, Vorarkberg, Hohenems, Rothenfeld, Zuttnang, Argen 
und Lindau — an Würtemberg: die fünf Donauftädte Ehin- 
gen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen und Gulgau, die 
obere und niedere Graffchaft Hohenberg, die Landgrafichaft 
Nellenburg, bie Landvogtei Altdorf, einen Theil vom Breid- 
gau nebft Villingen und Bräunlingen — an Baden: das 
übrige Breiögau, Die Drienau, die Stadt Konſtanz und Die 
Commende Meinau. Dagegen erhält ſtreich: Salzburg und 
Berchtesgaden, unter dem Titel eines Herzogtbums. Der 
Kaiſer der Franzofen verpflichtet fich, von Baiern Würzburgs 
Abtretung für den Kurfürften von Salzburg, Erzherzog Fer⸗ 
Dinand zu bewirken, auf welches der kurfürſtliche Zitel über- 
gehen wird. Die Würde eined Hoch⸗ und Deufichmeifters 
fol in der Perfon desjenigen öſtreichiſchen Prinzen erblich 
fein, den der Kaiſer von Öftreich Dazu ernennen wird. 

Kaifer Napoleon verfpricht feine Verwendung zur voll- 
ſt ändigen Entfchädigung des Erzherzogs Zerdinand (von 

18 * 
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Breisgau) in Deutſchland. Öſtreich wird ſich der Befig- 
nahme Augsburgs von Baiern, und der Grafſchaft Bonndorf 
von Würtemberg nicht widerſetzen. Die Könige von Baiern 
und Würtemberg und der Kurfürſt von Baden genieſſen in 
Anſehung der alten und neuerworbenen Staaten die volle 
Souverainetät, wie 'ſtreich und Preuſſen in ihren deutſchen 
Staaten. Der Kaiſer von 'ſtreich leiſtet Verzicht auf alle 


. ober» und lehensherrlichen Rechte und auf alle Anſprüche 


1806 
16. San. 


an bie Länder befagter drei Souveraine, und überhaupt an 
alte zum baierfchen, fränkifchen und ſchwäbiſchen Kreife ge 
börigen Staaten, die Entfchädigungen der beiden Erzherzoge 
Ferdinand ausgenommen. Diefer Verzicht ift ganz reciprof 
und das Syſtem unbedingter Purification feſtgeſetzt. Kaifer 
Napoleon garantiert ſtreichs Integrität in dem durch diefen 
Friedensvertrag beftimmten Zuftande. Beide Contrabenten 
erfennen die Unabhängigkeit der helvetifchen und batavifchen 
Republik. 

Während der Friedensverhandlungen muſſten die öſtrei⸗ 
chifchen, von den Franzoſen beſetzten Länder eine Kriegs⸗ 
ſteuer von hundert Millionen Franken zahlen. Die Franzo⸗ 
ſen zogen ſich nach und nach zurück, der Kaiſer hielt einen 
rührenden Einzug in Wien. Er wurde empfangen, als ob 
er ſoviel Provinzen erobert hätte, als er verloren hatte '). 

Die auswärtigen Angelegenheiten kamen in bie Hände 


des Grafen Iohann Philipp Stadipn, vordem Minifter zu 
‚ Stodholm, Xondon, Berlin und Botschafter in Peteröburg. 


Der Erzherzog Karl wurde Generaliffimus und übernahm 
die völlige Leitung Der ganzen Kriegsmacht. Graf Metter- 
nich, damals Faiferlicher Gefandter in Berlin, wurde in glei 
cher Weiſe nach Paris gefendet. Diefe drei Stellungen er 
beifchten allerdings Männer von ausgezeichneten Fähigkeiten, 
denn ed ergaben fich alfobald neue Schwierigkeiten und Ver⸗ 


widelungen. Napoleon begann die Geftalt Europas zu 


ändern. , 
Wir reden zuerft von Oſtreich und deffen unmittelbarer 


1) &o ſchrieb damals ein Augenzeuge dem damaligen Staats⸗ und 
Gonferenzminifter Grafen Joſef Mailäth. 
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Berührung mit Frankreich. Als Dalmatien durch den Mar- 

cheſe Shifitieri den Franzoſen übergeben werden follte, erfchie- 

nen engliſche Schiffe, mit ruffifchen Landtruppen vor Gattaro 

und verlangten Die Übergabe der Stadt, denn beide Mächte 
waren noch mit Frankreich im Kriege, Statt die Vertheidi⸗ 

gung von Gattaro dem franzöfifchen Übernahmecommiffeir zu 1806 
überlaffen, übergab Ghifilieri Cattaro den Ruſſen. Freilich 11. März 
wurde Ghifilieri von der öftreichifchen Regierung dafür feft- 
gefegt, aber die Franzoſen räumten Braunau nicht, fie be- 
hielten es ald Pfand für Die Räumung von Dalmatien, und 

fo fah Öftreich mitten im Frieden eine franzöfifche Befagung 

in feinen Xändern '). Zugleich erzwangen die Franzofen eine 
Militairftraffe von dem venetianiſchen Gebiet nad) Dalmatien. 
Öftreich muſſte einwilligen, denn Napoleon drohte mit Krieg. 

In Italien, Holland und Deutfchland begann nach dem 
preffburger Frieden die Umgeſtaltung der europäilhen Ver⸗ 
hältniffe, die Napoleon von da an im Sinne hatte Es ift 
nöthig, hier näher darauf einzugehen. 

Ich habe fehon gefagt, daß Napoleon, dem neapolitani« 
ſchen Hofe mistrauend, denfelben gezwungen hatte einen Neu- 
tralitätövertrag einzugeben. Wie aber der Krieg. ausbrad) 
zwifchen Frankreich und den Alliirten, und die franzöfifchen 
Truppen Neapel räumten, Iandeten 40,000 Ruffen und Eng» 
länder, fie wollten durch den Kirchenftaat nach Oberitalien. 
Wie nun der preffburger Friede gefchloffen war, wendeten 
ſich die franzöfiihen Truppen gegen Neapel. Die Engländer 
und Ruſſen fchifften ſich wieder ein. Die königliche Familie 
flüchtete nach Palermo in Sicilien. Napoleon ernannte ſei⸗ 
nen ältern Bruder Joſef zum König von Neapel. 

Die Unabhängigkeit der batavifchen Republik war im 
preffburger Frieden feierlich anerfannt worden, aber die Sie- 
gel des Friedensichluffes waren noch warm, ais die bataviſche 
Republik durch Napoleon in das Königreich Holland umge⸗ 
wandelt wurde und in ſeinem jüngern Bruder Ludwig einen 
König erhielt. 


1) Erſt nach dem Frieden von Tilſit 1807 raͤumten die Ruſſen 
Cattaro und die Franzoſen Braunau. | . 
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In Deutſchland entſchloſſen ſich mehrere Fürſten, 


mit 
12. Juli Napoleon eine Confoderationsacte zu ſchlieſſen und dadurch 


6. Aug. 


ſich vom deutſchen Reich förmlich loszuſagen. Es waren die 
Könige von Baiern und Würtemberg, die Fürſten von Re 
gensburg, Baden, Berg, Heflen-Darmftadt, Naffau, Hohen- 
zollern⸗ Hechingen und Sigmaringen, Salm⸗Salm und Salm- 
Kyburg, ITenburg-Birftein, Liechtenflein‘) und von der Xeyen, 
die den Rheinbund bildeten und Napoleon zum Protector 
wählten. 

Sobald dies dem Reichstag in Regensburg amtlich an- 
gezeigt ward, erflärte Kaifer Franz, daß er unter den gegen- 


. wärtigen Verbäftniffen die Verpflichtung nicht mehr erfüllen 


tönne, die er bei der Wahlcapitulation eingegangen, er ſei es 
daher feinen Grundfägen und feiner Würde fchuldig, auf eine 
Krone zu verzichten, die nur fo lange für ihn Werth gehabt, 


als er im Stande geweien, dem Zutrauen der Reichöftände 


und feinen Pflichten zu entſprechen. Er betrachte jebt das 
Band als gelöft, welches ihn mit Dem beutfchen Reichskörper 
verbunden, entbinde daher alle Kurfürften, Fürſten und 
Stände des ihm geleifteten Eided. Er lege die römiſche Kai- 
ferfrone nieder, zähle fortan auch feine ſämmtlichen deutfchen 
Provinzen von allen Verpflichtungen gegen das deutſche Reich 
los, um fie in Wereinigung mit dem ganzen öftreichifchen 
Staatäkörper als Kaiſer von öſtreich zu beherrfchen. 

So erloſch nach faufend und ſechs Jahren die römifche 
Kaiferwürde , die erfte weltliche Würde der Chriftenheit, und 
mit ihr das heilige römifche Reich. 

Kaifer Franz war der einundzwanzigfte römifche Kaifer 
aus dem Haufe Oftreich gewefen. 


| 1) Liechtenſtein wurde ohne Vorwiſſen des Fuͤrſten Liechtenftein in 
den Rheinbund aufgenommen. Es geichab auf Napoleons ausdruͤcklichen 
Befehl. 
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Einundneunzigſtes Capitel, 


Kaifer Franz. Der zweite Krieg Äſtreichs 
mit Napoleon (1806—1809). 


Krieg zwiſchen Frankreich und Preuffen. Öſtreichs Stellung wäh- 
vend beffelben. Baron Bincent in. Napoleond Hauptquartier. 
ſtreich bietet ſich fruchtlos als Bermittler an. Friede von Tilſit. 
Oſtreich tritt dem Continentalſoſtem bei. Der öſtreichiſche Geſandte 
in London, ber engliſche in Wien verlaſſen dieſe Staͤdte. Na- 
poleons lbergriffe. Hetrurien. Der Kirchenſtaat. Spanien. 
Stimmung in Deutſchland. Offtreichs Kriegsrüftungen. Met- 
ternich. Ausbruch des Kriege. Tirol erhebt fi. Unfälle bei 
Regensburg. Kämpfe in Galizien. Dalmatien. Italien. Mal- 
borghetto. Predil. Tirols zweiter fiegreicher Widerſtand. Na⸗ 
poleon erobert Wien. Sieg von Aſpern. Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land und Ungern. Gchlacht bei Raab. Schlacht von Wagram. 
Znaymer Waffenſtillſtand. Tirol wirft bie Feinde zum britten 
Mal zurück. England. Wiener Friede. Des Kaifers Rückkehr 
nad) Wien. Ende des tiroler Kriegs. Stimmung ber Ziroler. 


Die Greigniffe, die ich im vorigen Gapitel erzählt Habe, 
waren faum vorüber, ald Europa durch einen neuen Krieg 
erfchüttert wurde. Es war der Kampf, der fih zwiichen 
Sranfreih und Preuffen entfpann. Napoleon wufite ſehr 
gut, daß Preuflen nur durch die Schlacht von Aufterlig war 
abgehalten worden, der Coalition beizutreten. Jetzt da diefe 
gebrochen war, er feine Macht durch die neuen Einrichtungen 
bedeutend verftärkt hatte, glaubte er Preuſſen nicht mehr fcho- 
nen zu dürfen. Er batte es gezwungen, Anſpach und Bai- 
reuth abzutrefen, und dafür Hanover anzunehmen; hiedurch 
war Preuflen mit England in Feindfeligkeiten gerathen, aber 
eben diefen Engländern trug Napoleon Hanover wieder an, 
als fi ihm Friedensausfichten öffneten. Preuſſen Fonnte 
aus der falfchen Stellung, in die es feit dem bafler Zrieden 
gerathen war, nicht anberd ald durch einen Krieg heraus⸗ 
fommen. Es begann den Kampf unter: weit unglinfligeren 
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Verhältniffen, als die vorjährigen geweſen; es durfte zwar 
rechnen, durch den Krieg felbft mit England ausgefühnt zu 
werden, ed konnte auf Ruſſland zählen, welches mit Frank⸗ 
reich noch nicht Frieden gefchloffen hatte, aber Öftreich fehlte. 
Es war durch den letzten Krieg dergeftalt gefehwächt, daß es 
zur Herftellung feiner Kräfte Zeit bedurfte. 
Es erneuerte ſich jetzt die Scene ded vorigen Jahres, 
nur mit dem Unterfchied, daß ſtatt Berlin, jebt Wien der 
Schauplag diplomatifcher Umtriebe war. Vor dem Ausbruch 
des preuſſiſch⸗franzöſiſchen Kriegs, ſowie im Verlauf deflelben, 
fuchte ſowohl Napoleon, als die neue engliſch⸗  preufftich - ruſ⸗ 
ſiſche Coalition Öftreich für fich zu gewinnen. Öſtreich ſam⸗ 
melfe Truppen in Böhmen und ald die preuflifche Armee bei 
Jena und Auerftädt fo gut ald vernichtet war und der Krieg 
fih tief nach Polen verpflangte, ftellte Oftreich ein fehr flar- 
kes Truppencorps in Galizien auf. Napoleon war bierüber 
nicht ohne Sorgen, er fürchtete ‚ daß ſich Öſtreich plöglich 
gegen ihn erklären und in feiner rechten Flanke angreifen 
würde. Sein Gefandter in Bien, Andreoffi, ermangelte nicht, 
ihm zu berichten, daB der wiener Hof ihm feindlih gefinnt 
fei. Um alfo Öfteeih zu einem entjcheidenden Schritt zu 
bewegen, frug Napoleon dem Kaifer Franz Schleſien an, für 
den Fall, wenn er ſich mit Frankreich vereinigen würde. 
Wenn Öftreich- diefen Antrag angenommen hätte, würde es 
in diefelbe falſche Stellung geratben fein, in welche Preuffen 
bineingeriffen war, ald ed den Beſitz von Hanover anfraf. 
Sſtreich lehnte den Antrag daher ab. Aber die Beſorgnifſe 
Öftreichd nahmen zu, als man aus dem Benehmen Napo⸗ 
leons fchlieffen konnte, daß er an die Herſtellung Polens 
denke. Dadurch wäre der Belig Galiziens , dieſer für ſt⸗ 
reich ſo wichtigen Provinz, nicht wenig gefährdet worden. 
Um aus dieſer Stellung herauszukommen, ſendete Kaiſer 
Franz den Baron Vincent in das franzöſiſche Hauptquartier; 
Vincent hatte einfache Manieren, klaren Geiſt und viel Ge⸗ 
wandtheit. Er hatte ſchon einige Male Miſſionen an Napo⸗ 
1807 leon gehabt und war ihm angenehm. Napoleon bot ſeine 
11. Raͤrz ganze Verführungskunſt auf, um Vincent zu gewinnen. In 
einer Unterredung mit ihm ſagte Napoleon: der Friede Eu⸗ 
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ropad hänge davon ab, daß er einen Alliirten in Europa 
finde, dieſer Alliirte fönne nur Ruſſland oder Öftveich fein. 
Das Erftere könne Oftreich unmöglich wünfchen; wenn Oft 
reich fich mit ihm vereinigen wolle, fei er bereit, dem König 
don Preuffen feine Staaten zurüdzugeben, nur müfe der Kö⸗ 
nig die Kriegskoſten durch Länderabtretungen auf dem linken 
Elbufer bezahlen. Der gegenwärtige Beftand der Türkei 
ward von ihm, Napoleon, garantirt. Kaiſer Franz traute 
aber Napoleon nicht, eben ſo wenig wurde er durch die Idee 
der Verbindung Frankreichs mit Ruſſland geſchreckt; ſtatt alſo 
auf das vorgeſchlagene Bündniß einzugehen, trug Öftreich 
feine Vermittlung an, um den allgemeinen europäifchen Frie⸗ 
den herbeizuführen. Als Bafis des zu fhlieffenden Friedens 
ftellte ed folgende Grundfäge auf: Die Angelegenheiten von 
Deutfchlend und Italien werden neu regulirt; das Werhält- 
niß der Türkei wird geregelt nach ‚den biöher beftehenden 
Zractaten, Polen wird in den Stand verfegt, in dem es vor 
dem Krieg war, England wird. zur Sriedensverhandlung als 
Zheilnehmer zugelafien. Napoleon, in deflen Interefle es lag, 
ſtreich zu ſchonen, ging auf die angetragene Friedensver⸗ 
mittlung ein. England antwortete zurückhaltend; es wünſchte 
zu wiſſen, ob ſeine Alliirten zuſtimmen. Ruſſland verlangte 
zu erfahren, auf welcher Baſis Frankreich zu unterhandeln 
gedenke. In der Antwort Preuſſens war aber die Abſicht 
der Alliirten am deutlichſten ausgeſprochen. Preuſſen zweifelte, 
daß Napoleon Anträge ſtellen werde, Die ſich mit der Ehre 
vertragen. Es babe mit Ruſſland und England eine neue 
Convention geſchloſſen, die es Öftreich mittheilte, und fchloß 
damit: es glaube, Öftreich würde feinen Zweck ficherer .und 
Schneller erreichen, wenn es fich diefem Bund anſchlieſſen 
wolle. Der Kern der mifgefheilten Convention war: Die 
Beſchränkung Frankreichs auf das linke Rheinufer, die Her: 
ftelung der preuffifchen Monarchie, Die neue Regelung der 
Verhältniffe Deutfchlands und Staliend. Oſtreich ging auf- 
diefen Antrag nicht ein. Napoleon fchlug die Preuffen und 14. Suni 
Ruſſen bei Friedland; darauf folgte der Friede von Tilſit. 7. Jult 
Napoleon und Kaifer Alexander Enüpften einen Freundſchafts⸗ 

bund. Als dies in Wien befannt wurde, brachte es eine all» 


> 
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gemeine Erfchütterung hervor; Man ſah voraus, daß der 
Kriegsſturm früher ober fpäter über ſtreich hereinbrechen 

werde. Kaiſer Franz ſagte: „Alexander und Napoleon ſtre⸗ 
ben nad) der Dictatur in Europa, wir wollen ſehen, ob es 
gelingt.” Fürſt Collorebdo ſprach: „Wir fehen, Daß, was in 
Tilſit geſchehen, aus Haß gegen England und Öftrei ge- 
ſchah, und daß unfer Tall entichieden tft; ‚aber wenn wir un- 
ergehen folen, werben wir mit Ehren unfergeben, die Waf⸗ 
fen in der Hand.” 

Frankreich und Ruflland fahen ein, dab man öſtreichs 
Beiorgniffe befchwichtigen müſſe. Der ruffiiche Gefandte, 
Prinz Kurakin, eigens zu diefem Zweck nach Wien abgenrd- 
net, verfiherte, Ruſſlands Verbindung mit Frankreich be⸗ 
zwecke nur den enropäifchen Frieden.’ Napoleon räumte die 
Feſtung Braunau. Die Grenzftreitigkeiten gegen Italien, feit 
dem preflburger Frieden ſchwebend, wurden regulirt, ber Thal⸗ 

18. Dctbr. weg des Iſonzo wurde Die Grenze, dafür aber verlangte Na⸗ 
poleon Oftreiche Beitritt zum Continentalſyſtem. Oſtreich 
willigte ein. Die Ruͤſtungen wurden eingeſtellt, und ber öſt⸗ 
reichiſche Geſandte zu London, Fuͤrſt Starhemberg, muſſte 
Das engliſche Miniſterium fragen, ob England geneigt ſei, 
mit Frankreich Frieden zu fchlieffen. Auf die unbeſtimmte 
Antwort Englands, ed wolle zuvor Die Baſis der Friedens⸗ 
verhandlung feftgeftellt wiffen, begehrte und erhielt Fürſt 
Starhemberg feine Päſſe. Der englifche Geſandte am öſt⸗ 
reichiſchen Hof, Adair, verließ Wien. Die öftreihiichen Hä⸗ 
fen am adriatifchen Meer wurden Den Engländern gefchlofien. 
- Dem fcheidenden Adair drüdten die Minifter ihr Bedauern 
and, daß die Wucht der Umſtände zu diefen Schritten zwän- 
gen. Die fü chtbare Verbindung ſireichs und Englands war 
abgebrochen, aber in Wien und Kondon blieben geheime Agen- 

ten zurüd‘). 

Nach dem tilfiter Frieden glaubte Napoleon ſich durch 
nichts mehr gebunden, es dünkte ihm, daß er Europa nad) 

1) Was bier über öſtreichs Stellung während bes franzöfifchsrufft: 
[hen Kriegs gefagt worden, beruht auf Lefebvre, „Histoire des Cabi- 
nets de Europe“, Tom II, und Adair’s Werk über feinen Aufenthalt 
in Dien. 
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feinen Gedanken umgeftalten Eönne, an die Möglichkeit er 
folgreichen Widerſtandes glaubte er nicht, und jo folgten raſch 
nadyeinander drei Gewaltthaten, eine gröſſer als die andere: 
der König von Hetrurien war geflorben, die Königin-Witwe 
wurde vertrieben, und Hetrurien zu Frankreichs Gunſten ein- 
gezogen. Weil der Papſt fih weigerte, dem Continentalfy- 
ftem in feiner ganzen Ausdehnung beizutreten, wurde der 
Kirchenſtaat Frankreich einverleibt und der Papft von Rom 
entfernt. Die Uneinigfeiten am ſpaniſchen ‚Hofe, die dort 
zwifchen dem Prinzen von Aſturien und feinen tern, dem 
König und der Königin von Spanien, ausgebrochen waren, 
benutzte Napoleon zum Umſturz des fpanifchen Thrones. 
Unter dem Vorwand, Portugal, dieſen alten Mlürten Eng- 
lands, zu befriegen, batte er Spanien mit franzöfifchen Trup⸗ 
pen überſchwemmt; unter dem Vorwand, den Streit zwifchen 
dem König von Spanten und feinem Sohn, dem Prinzen von 
Afturien, zu entfcheiden, Iodte er die ganze königliche Familie 
nah Bayonne, und zwang fie dort, dem ſpaniſchen Throne 
zu entfagen; dadurch wer Einer feiner Haupfzwede erreicht: 
die Bourbons waren von allen europäifchen Thronen enf- 
fernt. Zum König von Spanien ernannte er feinen älteren. 
Bruder Iofef, den er zwei Iahre früher zum König von 
Neapel gemacht hatte. An Iofef Bonaparte's Stelle erhielt 
Die Krone von Neapel Napoleons Schwager, Joachim Mu- 
rat. Damals fchien Frankreich auf Dem Gipfel feiner Macht: 
Er Kaifer der Tranzofen, feine Brüder Könige von Spa: 
nien, Holland und Weftfalen, fein Schwager König von 
Neapel, fein Stiefſohn Vicekönig von Stalien, Napoleons 
Wort, befenlend von der Eider bis an das äufferfie Ende 
der Abruzzen, Rufiland in Freundſchaft mit ibm — Wen 
hatte er zu fürchten? Preuſſens Macht war gebrochen, 
Dftreih durch unglüdliche Kriege erſchöpft, England fand 
feinen Alliirten mehr auf dem Gontinentz vom europät- 
[hen Handel ausgefchloffen, ſchien fein Fall unausbleiblich. 
In diefer Berechnung fehlte nur eined: der Widerftand 
der Völker. Napoleons Herrſchaft umfaſſte beilaufig Die 
Zander, über welche Karl der Grofie geboten, und es ift 
auffallend, da dort, wo Karl der Groſſe unglüdlich 
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kaͤmpfte, auch Napoleons Kriegsunglüd anfing: dies war in 
Spanlen. 

Sobald die Nachricht nach Spanien gekommen war, Daß 
der König fowol, ald der Prinz von Afturien dem Thron 
entfagt, gerieth Dad ganze Land in Aufruhr, Niemand wollte 
glauben, daß ber Prinz freiwillig zurüdgetreten feis auf ihn 
hatte die Nation grofle Hoffnungen gebaut; nun wurde er 
als Zerdinand ‚VII. von den Pyrenäen bis nach Cadir, vom 
Dean bis an das mittelländifche Meer ald König ausgerufen. 
Alles trat unter die Waffen. Ein englifches Heer Tandete 
in Portugal, und ed begann der Krieg auf der pyrenäifchen 


Halbinfel, geführt auf der einen Seite von der englifhen Ar 


mee und der fpanifchen Nation, auf der andern Seife von 
Napoleons unermefllicher Heeresmacht. 

In Deutſchland gebot Napoleon über die Herrfcher und 
ihre Truppen, aber die Nation war grofientheild unzufrieden; 
der Übermuth der franzöfifchen Befagungen, die Anhänglich- 
feit an die alten Herrfcherflämme dort, wo fie vertrieben oder 
gewechfelt waren, endlich der Famiuenſchmerz, der ſo viele 
Häufer traf, Die ihre Mitglieder in den fpanifchen Kampf 
ſchicken mufiten, hatten in Deutſchland eine groſſe Misſtim⸗ 
mung bervorgebradht; die Blide der Unzufriedenen wandten 
fih nah Preuflen und Öftreich; aber Preufind Macht war 
für den Augenblid dahin, nur Öftreich konnte noch den Ver- 
zweiflungskampf für Die europäiſche Freiheit wagen, wid es 
rüftefe. 

Ich babe ſchon erzahlt, daß nach dem preffburger Frie⸗ 
den Erzherzog Karl an die Spite der Armee ald Generalif- 
fimus geftelt: worden. Sein Geift durchdrang das ganze 
Heer, ex belebte die militairifchen Studien, ſchrieb felbft und 
. kieß Werke fihreiben zur Bildung der Officiere; der gemeine 
Mann, der unter dem Erzherzog gedient, kannte ihn gröfften- 
theils perfünfih und erzählte den Übrigen von ihm; ed war 
fein Mann in der Armee, der den Erzherzog nicht liebte, be» 
wunderte, der ſich unter feiner Führung nicht des Sieges 
fiher dachte. Befondere Sorgfalt widmete der Erzherzog 
der Infanterie, die Bataillonsmaſſen, die fih in der Schlacht 
von Afpern Später fo glänzend bewährten und nachher bei 
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allen Armeen eingeführt wurden, hat Erzherzog Karl in der 
Öftreichifchen Armee zuerſt ind Leben gerufen. Zur Verſtär⸗ 
fung der regulairen Infanterie wurde die Landwehr errichtet, 
ein Inftitut, welches fpäter in ganz Deutichland nachgeahmt 
wurde und die Lage und Stellung der regelmäffigen Heere 
früher oder fpäter umgeftalten wird. Jedes Regiment, die 
ungrifhen und fiebenbürgifchen abgerechnet, follte ein oder 
zwei Landwehrbataillone erhalten; die Landwehr befland aus 
der Tampffähigen, aber nicht zum Liniendienft beftimmten 
Bevölkerung der betreffenden Werbbezirke, die Landwehr follte 
im Frieden zu gewiflen Zeiten in den Waffen ‘geübt werben, 
im Fall des Kriegs ind Feld rüden. Die Cavalerie wurde 
nicht in dem Maß gehoben ald die Imfanterie, ſchlecht ver- 
ftandene Sparſamkeit trug die Schuld; als der Krieg aud- 
brach, ſah man erft, daß die Zahl der Gavalerie im VBerhält- 
niß zum Fuſſvolk zu gering war. Man hatte gehofft, dem 
Mangel der Cavalerie durch die ungrifche Inſurrection abzu⸗ 
helfen. Auf dem Landtag, den Kaifer Franz zur Krönung 
feiner dritten Gemahlin, Maria Ludovica, zu Preffburg ab- 
halten Yieß, Fam auch die Infurrection zur Sprache; fie wurde 
augenbliclich bewilligt; der Erzherzog: Palatinus ſetzte den 
Beſchluß durch, daB es eine Perfonalinfurrection fein müfle, 
Das heiſſt, daß jeder waffenfahige Edelmann, und nur der 
waffenfähige Edelmann, infurgiren müfle. Bei der hierauf 
eingeleiteten Conſcription ergab es fich aber, daß hiedurch 
eine viel zu geringe Infurrection zu Stande kommen würde, 
deshalb bereifte der Erzherzog: Primas') einen groffen Theil 
Ungerns und forderte die Comitate zu gröflern Zruppenftel- 
lungen auf; wo er nicht felbft hinkam, erfchienen auffordernde 
Palatinalſchreiben. Der Schritt hatte guten Erfolg. Er, der 
Primas felbit, flellte ein ganzes Cavalerieregiment, ebenfo das 
neufraer Comitat über die Infurrectionsgebühr ein ganzes 
Regiment, einzelne Private ftellten ganze Divifionen, theils 
vierte Divifionen zu den Yufarenregimentern, theild zur In⸗ 


1) Primas von Ungern und Erzbifchof von Gran war damals Erz 
herzog Karl Ambros von Eſte. Er ftarb während des Waffenftillftands 
zu Totis am Rervenfieber, welches er bei der Viſitirung der Militair- 
fpitäler fich zugezogen hatte. 
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furreetion; fo erhob ſich die ungriſche Inſurrection auf. 
20,000 Mann Infonteris und 15,000 Pferde; die Froatifche 
11,000 Mann Infanterie und 1600 Pferde, die flawonifche 
5000 Dann Fuſſvolk. Auſſer der böhmifchen Landwehr ftellte 
das Land noch bedeutende Truppenkörper auf. Als der Krieg 
ausbrach, follte die Öftreichifche Armee aus 300,000 Bafonneten 
und 32,000 Pferden beſtehen, die ungrifche Snfurrecfion nicht 
| mitgeredhnet, nämlich SO Regimenter Infanterie mit Einſchluß 
der Grenzregimenter, 9 Iägerbataillons, 154 Landwehrbatail- 
lons, aufferdem in den Depots 162 Compagnien Linientrup⸗ 
pen "und 34 Escadrons Cavalerie; eine formidable Macht, 
wenn fie in der Wirklichkeit dageweſen wäre, aber ein groſſer 
Theil davon fland nur auf dem Papier. Die Ausrüftung 
und Einübung folcher Maſſen braucht Zeit. Als der Krieg 
ausbrah, waren nur die Öftreichifchen Landwehrbataillons 
ſchlagfertig, die übrigen waren wenig mehr als bewaffnete 
Maſſen; der Geiſt war gut, die Landwehr war aus Männern 
aller Klaſſen gebildet, alle Intereffen waren vertreten, aber, 
wie ſchon gefagt, in dem Maß, ald die Zahl der Streiter 
zunahm, wuchs Die Schwierigkeit der Einübung und Ausrü⸗ 
ftung, der gröfite Theil war eben in der Bildung und Er» 
richtung begriffen, al8 der Krieg ausbrach. Died war na- 
mentlich in Ungern der Fall, wo in manchen Comitaten bie 
Eonfeription zur Infurrection nur wenige Wochen vor dem 
Ausbruch des Krieges ſtatt hatte‘). Diesmal dachte man 
auch an bie Möglichkeit eines Unglücksfalles, und deshalb auf 
einen Waffenplatz. Nach mancherlei Schwanken zwifchen 
Salzburg, Enns und Komorn, wurde endlich dieſer letztere 
Platz gewählt”). 

Napoleon hatte bie Rüflungen Öffreiche in ihrem Be 
ginne ald Das gewürdigt, was fie waren, nämlich als Den 
Entſchluß, den Kampf auf Leben und Tod zu wagen. Die 


1) Was hier über die öftreihifche Armee gefagt ift, beruht auf 
Stutterheim's „Geſchichte des Kriegs 1809", 1. Bd.; mehr ift nicht er: 
ſchienen. Der Verfaſſer iſt auf dem Titel nicht genannt. 

2) Kaifer Joſef hatte Komorn ſchleifen laſſen; feit 1808 wird un⸗ 
unterbrochen an der Befeſtigung von Komorn gearbeitet. 


⸗ 
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Unglüdsfälle, die in Spanien und Portugal feine Heere ge- 
troffen hatten, zwangen ihn, felbft nach Spanien zu gehen; 
fiegreich z0g er in Madrid ein, febte feinen Bruber auf den 
fpanifchen Thron und eilte dann nach Paris zurüd, um den 
Krieg mit Oftreih zu beginnen. Der Krieg kam ihm zur 
Unzeit, denn er zwang ihn, feine Streitkräfte zu theilen, die 
er fonft ausfchliefflih zur Bekämpfung Spantens häfte ver 
wenden künnen. Daß Spanien in bie Lage kam, ſechs Jahre 
bis zum Sturze Napoleons für feine Unabhängigkeit kämpfen 
zu können, dankte es der damaligen Schilderhebung des Haufes 
Oftreich. 

Man erzählt, daß Napoleon, nach Paris zurückgekehrt, 
züenend, daß er nicht alle feine Streitkräfte gegen Spanien 
und die diefem verbündeten Engländer verwenden könne, bei 
einer feierlichen Gelegenbeit, in Anwefenheit des ganzen Hofes 
und Der fremden Gefandten, gerade auf den Öftreichifchen 
Geſandten, Grafen Metternich, Iosgegangen fei, ihn bei ber 
Bruſt genommen und gefragt habe: „Was will Ihr Kaiſer?“ 


— der Gefandte antwortete: „Er will, daß Sie feinen Ge ' 


fandten reſpectiren!“ — worauf Napoleon zur Befinnung 
fam, die Hand zurüdzog und ruhig weiter ſprach. Ich kann 
die üchtheit diefer Anekdote nicht verbürgen, fie wurde aber 
in jener Zeit allgemein erzählt und geglaubt; fie mag übri- 
gend wahr ober falfch fein, fie beweift die hohe Meinung, 
die man allgemein von ber Gegenwart des Geiftes und Fe⸗ 
ſtigkeit bes öftreichifchen Gefandten hatte, und daß man über- 


zeugt war, daß der Kampf, den Oſtreich einging, dem fran- 


zöfiſchen Kaiſer damals fehr ungelegen kam. 

Der Krieg, den DOfleeich begann, muffte an vielen Orten 
zugleich geführt werden, in Galizien fland Erzherzog Ferdi⸗ 
nand gegen die Sachen und Polen im Groſſherzogthume 


April 


Warfehau, in Dalmatien muffte Marfchal Marmont bekämpft 


werden, in Italien ſtand Erzherzog Johann an der Spitze 
von 40,000 Mann, die Haupfarmee untet den Erzherzog 
Karl Hatte fih in Böhmen gefammelt, um von dort nach 
Dentſchland vorzubrechen und die franzöfifchen Streitkräfte 
Über den Rhein zu werfen, bevor Hülfe aus Frankreich kom⸗ 
men konnte; man gab aber diefen Plan auf, ließ nur zwei 
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Corps, Bellegarde und Kolowrat, aus Böhmen in die Ober 
pfalz und nad Regensburg rüden, das Hauptheer zog fich 
nah Oftreih, um auf dem gewöhnlichen Heerweg längs der 
Donau nah Baiern einzubrechen; durch diefen veränderten 
Angrifföplan ging Zeit verloren, und als Erzherzog Karl den 
Inn überjchritt, waren die Sranzofen ſchon in der Verfaflung, 
ihm zu begegnen. 

Man rechnete bei dem Angriff in Deutfihland auf die 
Theilnahme der Deutichen, man hoffte, fie würden von Frank⸗ 
reich abfallen und fich gegen daſſelbe erheben. Allerdings war 
die Stimmung den Franzofen nicht günftig, und wenn Die 
Franzofen in Deutfchland eine Schlacht verloren hätten, würde 
der Aufftand gewiß erfolgt fein, denn ſelbſt in dem fpäter 
zu erzählenden Misgefchie der öftreihifchen Armee gab fi 
in Schwaben und im Voraribergifchen viele Theilnahme Fund, 
befonderd in der Art, wie den öſtreichiſchen Kriegsgefangenen 
das Selbftranzioniren erleichtert wurde; Zaufende von Kriegs- 
gefangenen wurden oft auf romantische Weife auf dem Trans: 
port oder aus den franzöfifchen Depots durch das Vorarl⸗ 
bergifehe .nach Tirol geſchwärzt; zum wirklichen Aufftand aber 
fam es nur. in Zirol. 

Vor dem Ausbruch ded Strieged haften einige Tiroler 
fi heimlich nach Wien begeben und den. Aufſtand verabre- 
det; heimkehrend, hatten fie Alles zum Aufſtand vorbereitet; 
dad Ganze ging fo geheim, daß die Baiern Feine oder nur 
eine dunkle Ahnung von dem Unglüd hatten, welches bald 
über fie hereinbrechen ſollte. An dem Zage, an welchen; die 
Öftreichifche Armee die Feindfeligkeiten begann, brach der Auf⸗ 

10. April ftand in Zirol los; Lärmzeichen auf den Bergesſpitzen — 
Kreidenfeuer nennt fie dad Volt — Mehl oder Blut, Säge 
oder Holzipäne in Klüffe oder Bäche geworfen, verfündeten 

in allen Thälern, jebt fei Die Zeit des Kampfes, gekommen; 
auf der Straße von Briren bid Innsbrud wurden die Heer- 
haufen der Sranzofen überfallen, theild erfchlagen, theild ges 
fangen genommen, gegen 8000 Mann erlagen auf dieſe Weiſe 
den Zirolern. In der Hauptfladt Innsbrud kam es zum 
blutigen Kampf; der ritterliche baierſche Oberſt Dittfurt, der 
ſich vermeſſen hatte, Zirol mit feinem Regiment allein im 
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Zaume zu halten, wurde bis an die Hauptwache zurückge⸗ 
drängt — drei Kugeln hatte er ſchon im Leibe, bis ihn eine 
vierte Kugel, auf den Tod verwundet, zu Boden ſtreckte; da 
hörte der Widerſtand auf. Bei Biltau muffte die ganze 
franzöftiche Brigade Buſſon fich kriegsgefangen den Tirolern 
ergeben; Died Alles war in vier Tagen geſchehen. Die Häupter 
der Ziroler waren Andread Hofer, der Wirth von Pafleter, 
Spedbacher, der Kapuziner Joachim Hafpinger'), Eifenfteden, 
Ennemofer. Als ein ſchwaches öftreichtiches Corps unter Cha- 
ſteler in Tirol einzog, war die Blutarbeit gethan, Zirol von 
-den Feinden gefäubert, nur in Kufftein hielten fih noch die 
Baiern. Alles hing von den erflen Schlägen in Deutichland 
ab, dort aber verlief der Krieg ungünflig. Napoleon warf 
ſich auf den linken Flügel der Oſtreicher, der unter dem Erz⸗ 
herzog Ludwig und dem Feldmarſchalllieutenant Hiller über 
Landshut vordrang, dort ſchlug er die Öftreicher zurück, über⸗ 
trug ihre Verfolgung dem Marſchall Beffitred und Lehrte mit 
dem Hauptcorps gegen den Erzherzog, der nad) Regensburg ' 
vorgedrungen war und fi mit Bellegarde und Kolowrat 
vereinigt hatte; Davauft, der dem Erzherzog gegenüber ſtand, 
hielt Die öftreichifche Armee fo lange auf, bis Napoleon mit 
der Hauptmacht berbeieilte. In vereinzelten Gefechten „bei 20. bis 24. 
Abensberg, Tann und Eckmühl gefchlagen, wurden die Oft April 
reicher nach fünftägigen Kämpfen ohne Haupffchlacht bei 
Regensburg auf das Tinte Donauufer zurüdgedrängt, ber 
Hauptzweck des Krieges war verloren, die Öftreichifche Armee 
war von der Dffenfive in die Defenfive. verfebt. Napoleon 
rüdte gegen Wien, Hiller hatte indeffen den Marfchall Beſ⸗ 
fiered bei Neumarkt gefchlagen und wollte filh mit dem Ge 
neraliffimus vereinigen; als er aber die Unfälle von Regend- 
burg vernahm, zog er fich fechtend zurüd; den heftigften 
Kampf beftand er bei Ebersberg unfern Linz, wobei fich die - 
wiener Landwehr mit Ruhm bededite. Endlich gelang es ihm, 
bei Krems auf das linke Donauufer überzugehen, um mit 
dem Generaliffimus im Marchfelde fich zu vereinigen. 


1) Hafpinger lebt noch bei Wien und ift mit den freiwilligen Ti⸗ 
rolern, die fih in Wien gefchart, ausgezogen, um Zirol gegen die Pie 
montefen zu fchügen. 

Mailaͤth, Geſchichte von Öftreih. V. 19 


“N 
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Bevor ich die Ereigniffe erzähle, die. vor Wien und im 
Marchfelde ſtatt hatten, iſt es nöthig nachzuholen, was auf 
den andern Punkten des Kriegsſchauplatzes vorfiel. 

Erzherzog Ferdinand in Galizien beſeßte Warſchau und 
drang bis Thorn vor, aber die polnifchen Truppen warfen 
fi) nach Galizien und zwangen ihn dadurch, zur Vertheidi⸗ 
gung biefer Provinz zurückzukehren; feine Rage wurde noch 

ſchwieriger, als ein bedeutendes ruſſiſches Armeecorps in 
Galizien einrückte; die feindlichen, dem Erzherzog weit über⸗ 
legenen Maſſen drückten ihn mehr und mehr zurück, bis der 
Waffenſtillſtand der Hauptarmee auch bier den Kampf endete’). 

Eine ſchwache Abtheilung der italienifgen Armee unter 
dem General Stoichevich wurde gegen Dalmatien beordert, 
fie war aber an Zahl den Franzoſen nachftehend, befand fich 
alſo im Nachtheil, und bei einem Gefeht bei Gravybrod fiel 

Stoichevich ſelbſt in franzöfifche Gefangenſchaft; die Taifer- 
lichen Truppen wurden vom Banus nach Karlftadt zurüd- 
gerufen, Marmont hinwieder ging nach Fiume, um fich mit 
dem Vicekönig zu vereinigen, er ließ nur A600 Dann in 
Dalmatien zurüd. In der Licca bildete fi) damals unter 
dem General Baron Peter Kanſevich ein neues Armeecorps 
und drang nach Dalmatien ein. Die Öftreicher waren im 
Vortheil, als der Waffenftiliftand bei Der Haupfarmee auch 
einen Waffenſtillſtand in Dalmatien zur Kolge hatte’). Im 
Italien waren Die Zruppen, Die der Erzherzog Johann be- 
fehfigte, über 40,000 Mann ſtark, aber biezu gehörten bie 
Truppen in Dalmatien und in Tirol; der Erzherzog war 
alfo ſchwächer, als die ihm gegenäber ſtehende tkalienifch-fran- 
zöftfche Armee unter dem Bicekönig. Bei Venzone ımd Por⸗ 
17. April denone wurben die Feinde zurüdgebrängt und bei Sacile ge- 
| fhlagen, aber die Unfälle der Hauptarmee bei Regensburg 
zwangen den Erzbergog, ben Rückzug anzutreten’) Bon, den 


1) Ausführlich fiehe bierüber „Dfkreichifeh militairiſche ati” 
‚1844, 3—4. Heft: „Der Feldzug in Polen 1809” von Schels 

2) Militairiſche Bettfchrift 1837, 9. Heft: „Der Befdzug in Dal- 
matien 1809 yon Schels. 

3) Mititairifche Beitichrift 1844, 1 — 2. Band: „Der Feldzug in 
Stalien 1800” von Schels. 
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Baffenthaten, die auf dieſem Rückzug flatt gehabt haben, 
muß vorzugsweife der Vertheidigung der beiden Forks von 
Malborghetto und Predil gedacht werden. Beide Forts we 
ten nur in Eile aufgerichtet, fie mufiten aber wertheidigt wer- 
den, um der Armee Zeit zum Rüdzug zu verfchaffen. Zur 
Vertheidigung derfelben erboten ſich zwei junge Hauptleute 
des Geniecorpo — Henfel und Hermann — fie waren zum 
Tod entſchloſſen; Henfel übernahm das Fort von Malbor- 
gHetto, Hermann jenes von Predil; fünf Tage vertheidigte 13. bis 17. 
Henfel Malborghetto mit einer ſchwachen Beſatzung gegen Mei 
ungeheuere Übermacht, fchlug mehrere Stürme ab, endlich 
wurde das Port genommen, beinahe die ganze Befakung, 
worunter auch Henfel, flarben den Tod der Helden. Her 
mann bielt ſich in Predil vier age, vier Mal aufgefordert, 15.bis 18. 
verweigerte er zu capituliren, fehlug einige Stürme ab, bis Mei 
endlich er und beinahe die ganze Beſatzung denfelben rühm 
lichen Tod fanden, den einen Tag früher Henfel. und bie 
Seinigen in Malborghetto gefunden hatten’). 

Auf Tirol waren die Gefechte von Regensburg und ber 
Rückzug . der italienifchen Armee nicht ohne Rückwirkung. 
Der franzöfifhe Marſchall Lefevre Hatte den Auftrag, Zirol 
zu nehmen, er und ber baterfehe General Deroi fchlugen 
Chaſteler bei Wörgl, drangen durch die Paͤſſe bis Innsbruck 
vor und nahmen die Hauptflabt, bort aber fand ihre Herr: 
lichkeit ein Ende; der Landflurm erhob fi allwärts, nicht 
die Männer nur, Weiber und Kinder gingen in den Kampf, | 
am Berg Ifel, unfeen von Inndbrud, wurde die Schlacht 39. Mai 
geſchlagen, in derem Folge der franzöfifche Marſchall und Die 
Baiern Zirol zum zweiten Mal räumen mufiten. Diefelben 


1) „Die Bertheidigung von Malborgbetto” von Riedler in der Öfte.: 
milit. Zeitſchrift, Jahrgänge 18111813, neue Auflage, 2. Bd. 2. Ibl.; 
„Die Bertheidigung don Prebil” von Franz Pfau, Öftr.milit. Zeitſchrift, 
Sabre. 1843, 10. Hft. Das Ingenieurcorps bat zum Andenken an die 
beiden Gefallenen zwei Freipläge für Söhne von Officieren des E. k. In- 
genieurcorps geftiftet unter dem Ramen „„Hermann=Henflifche Stiftung”. 
Wie die Franzofen damals Gefchichte fehrieben, er fich aus dem drit⸗ 
ten Bulletin, worin es heißt, das Fort Predil wurde in einer Viertel 
ftunde genommen! ' 

19 * 


10. Mai 


+ 
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Namen, die ich ſchon oben genannt, glänzten auch in dieſer 
Zeit wieder; aber bald nachher ſah ſich Tirol zur Vertheidi⸗ 
gung auf ſeine eigenen Kräfte beſchränkt, denn Chaſteler ver⸗ 
ließ das Land, um ſich mit dem Erzherzog Johann zu ver⸗ 
einigen, nur wenig Truppen blieben noch zurüd, 

Der. Beneraliffimus hatte die Abſicht, Wien vor den 
Franzoſen zu erreichen, die Stadt ald Brüdenkopf zu behan- 
dein, mit der ganzen Armee aus der Stadt zu debouchiren 
und Napoleon unter den Mauern Wiend zu fchlagen; da 
aber ber Seneraliffimus in einem Bogen marfchiren muflte, 
während die Sranzofen in gerader Linie vorrüdten, kamen 
fie eher nach Wien und eroberten es früher, als der Gene 
raliſſimus heranziehen Eonnte. Fan 

Man war entfchlofien, Wien zu vertheidigen, die Garni» 
fon bildeten 16,000 Mann Linienfruppen und Landwehr, 
1000 Studenten“und Künftler, das Bürgermilitair, etwas 
Aufgebotsmannfchaft; Erzherzog Maximilian hatte den Ober- 
befehl. Ä 

Die Sranzend- und Augartenbrücke wurden abgebrannt. 
Die Franzofen drangen ſchon in Die Vorftädte, Chaffeurs 
zeigten fi) an der Wienbrüde; vor dem Kärnfnerthore 
wollten "fie noch Pulverwagen erbeuten, der Bürger und 
Wachtmeiſter Auguftin Wiefer rettete fie durch feine Kühn- 
beit. Um 7 Uhr Abends erſchien vor dem Burgthore der 
Adjutant des Marſchall Lannes) als Parlamentair, er wurbe 
abgewieſen. Rückkehrend fiel er den Huſaren in die Hände, 
ein erbitterter Handwerker ſchlug ihn mit einer Stange vom 
Pferd und ſpielte ihm übel mit. Huſaren ſtreiften unaus⸗ 
geſetzt beim Kärntnerthore hinaus. Mit den Zurückkom⸗ 
menden ſprengten vier Chaſſeurs in die Stadt, der eine wurde 
im Komödiengaͤſſchen von einem Fleiſcherknecht erſchlagen, die 
andern wurden verwündet und einzeln in der Kaͤrntnerſtraſſe, 
am Graben und Haarmarkt gefangen. Der Majorgeneral 
Berthier fandte eine zweite Aufforderung durch ben gumpen⸗ 
dorfer Richter Joſeph Damböd. Sie wurde ebenfalls zurück 
geſchickt. Auf dag Kranken: und Verforgungshäufern waren 


1) La Granger St.-Marc? die Angaben find ungleich. 
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ſchwarze Fahnen aufgepflanzt, damit nicht hingeſchoſſen 
werde. Die Franzoſen hatten ihre Hauptmacht auſſer den 
Linien, in den Vorſtädten hatten ſie blos die Hauptſtraſſen 
beſetzt und die verbindenden Nebenſtraſſen, deſto reichlicher 
ſtreiften ihre Patrouillen durch die andern Gaſſen. Zum 
Gouverneur der Stadt wurde vorläufig Andreoſſy ernannt; 
Napoleon felbft hatte fein Hauptquartier in Schönbrunn. 
Auf Befehl des Generald Bertrand warb am Spittelberg in 11. Mei 
ber Breitengaffe ein Meines Gebäude Durchgebrochen, hiedurch 
wurde von rückwärts der Weg gebahnt zu der Anhöhe hin⸗ 
ter den kaiſerlichen Stellungen. Dieſes Gebäude war: durd) 
feine Ränge und Stärke ganz geeignet, die Arbeiter zu - 
fhügen; bier wurde eine Batterie aufgeworfen. Nachts um 
9 Uhr fingen zwanzig Haubigen an zu fpielen. Das Kaifer- 
fleinifche Haus in der untern Bräuerfiraffe wear das erfte, 
welches in Slanımen gerieth; ihm folgte die Brandftatt, das 
Pallfyſche Haus in der Wallnerſtraſſe, dad Hotel garni gar 
Kaiferin von Öftreich in der Weihburggaſſe, das, Sokliſche 
im Schloſſergäſſchen, das Sensliſche im Steindlgäſſchen und 
acht Häuſer auf dem Graben, ſiebzehn Perfunen wurden 
getöbtet; um Mitternacht hörte die Beichieflung auf, nad 
einer Viertelftunde fing fie wieder an und währse bis halb 
drei Uhr, Über 1500 Haubiggranaten und glühende Kugeln 
waren in diefer Naht in die Stadt geworfen, worden, das 
Bürgermilitair, vor allem dad Cavaleriecorps, betrug fich 
in Diefer Nacht mit feltener Auszeichnung, bejonders Die 
Lieutenants Iolsdorf, Schoffimann, Mollner, der Dberlieufe 
nant von Scheidling, der Nittmeifter Wildauer. Wahrend 
des Bombardementd drangen die Franzoſen über. den Donau» 
arm in den Prater, um die Stade zu :umzingeln; da 308 
Erzherzog Marimilian mit den meiften Linien: und Land⸗ 
wehrtruppen über den Zabor auf das linke Donauufer, um 
fi mit der Hauptarmee des Erzherzogs Karl zı vereinigen; 
er brannte die Brüde Hinter fi) ab. General O'Reily, der 
das Commando in Wien übernommen hatte, ſteckte um Halb 
drei Uhr Morgend das Capitulationszeichen, die weille Fahne, 
aus. So wurde dad Bombardement unterbrochen. Die Fran- 
zofen rückten ein. | 13. Mai 


‚2 GHGauptſtück 16. Gapitel 9. - 


Erzherzog Karl war mit der Hauptarmee erſt nach dem 
Fall von Wien im Narchfelde eingetroffen, wahrend Napo⸗ 
leon ſich vorbereitete, den Krieg auf dad linke Donauufer 
binüberzutragen. Die Eriftenz der Monarchie und des Erz⸗ 
baufes fland auf dem Spiel Kaiferliche Generale, wie Cha⸗ 
ftelee, wurden geächtet, Ungern aufgefordert, fih auf dem. 
Raͤkos zu verfammeln und einen König zu wählen‘). Na- 
poleon und bie Seinen fprachen und fehrieben nur von einem 
Herzog von Rothringen, wenn vom Kaifer Franz die Rede 
war. Die Monarchie ſtand an einem Wendepunkt. 

Die Franzoſen Betten die Infel Lobau beſetzt, fie ſollte 
zum Sommelplag und Übergangspunft dienen, man muſſte 
jeden Augenblick ihren Übergang erwarten, der Erzherzog war 
entichloffen, die Schlacht auf dem Marchfelde anzunehmen. 
Auf demfelben Felde, wo Rudolph von Habsburg in ber 
Schlacht gegen Ottokar den Grund zur Gröſſe des Hauſes 
Dftreih legte, follte nun um die politifche Eriftenz dieſes 
Haufes und den Fortbeſtand der öftreichifchen Monarchie ge- 
kämpft werden. | 

Der Erzberzog Generaliffimus ließ die Franzoſen unge- 
Hindert eine Brüde fehlagen, ungehindert ließ er die ganze 
franzoͤſiſche Armee herüberrücen, die Faiferliche Armee brannte 
vor Begierde, den Franzofen die Unfälle von Regensburg zu 
vergelten; der Generaliffimus Tonnte 75,000 Dann in den 
Kampf führen. Als die Frangofen über die Brücke zu mar- 

20. Mai ſchiren begannen, erließ der Erzherzog folgenden Armeebefehl: 
„Morgen it Schlacht, das Schidfal der Monarchie hängt 
von ihr ab, ich werde meine Schuldigkeit thun und erwarte 
Dafjelbe won der Armee.” Ein Armeebefehl, der eben fo ſchön 
it, wie jener Nelfons vor der Schlacht von Trafalgar: Eng⸗ 
land erwartet, daß Jeder feine Schuldigkeit thut — ; ober 
jener Napoleons in Agypten vor der Pyramidenſchlacht: Be⸗ 
denkt, daß von der Spike diefer Pyramiden euch vierzig 


Ngur Ehre der ungriſchen Nation muß ich hier bemerken, daß 
auffer dem Einen, der die Proclamation Napoleons in die magyariſche 
Sprache überfegte, ſtch nicht ein Einziger im ganzen Lande fand, ber 
den Aufruf nicht mit der gröfften Verachtung behandelte. 








Der zweite Krieg Öſtreichs mit Napoleon. 1806—1809. 295 


Jahrhunderte zufehen! Es war ein berzerhebender Anblid, 
als am näachſten Morgen alle Regimenter mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen, wie zur Parade, zur Schlacht 
heranrückten. 

Die Schlacht von Aſpern iſt die erſte, die Napoleon 
verloren; die Franzoſen ſtellen die Schlacht ſo dar, als ob 
Napoleon nicht gefiegt hätte, weil Die Brücke zerriß, die von 
der Lobau auf das linke Donauufer führte; dies iſt unrichtig, 
die Sranzofen waren mit und ohne Brüde gefchlagen. Die 
Ehre der Öftreihifchen Waffen, der Ruhm bes grofien Feld⸗ 
beren, ber fie führte, macht es dem Gefchichtfchreiber der 
öftreichifcehen Monarchie zur angenehmen Pflicht, die Schlacht 
ausführlich darzuftellen, und ich kann dies nicht auf treffen- 
dere Weife thun, al& indem ich den Bericht des Beneraliffi- 
mus wörtfich mittheile; ich halte mich hiezu um fo mehr ver- 
pflihtet, weil der prunfiofe Bericht, obfchon damals vielfach 
gedruckt, jetzt, meines Wiſſens wenigſtens, nur noch in einem 
einzigen Exemplar vorhanden ift ) 

Nachdem der Seneraliffimus in kurzen Worten die Ri 
tungen andeutet, Die er den verfchiedenen Colonnen gegeben, 
ſchildert er die zweitägige Schlacht in folgenden Worten. 


Shlaht vom 21 Mai. 
Erfte Eolonne. 

Die Avantgarde unter dem General Nordmann, aus 
zwei Bataillonen Gyulai und Liechtenftein» Hufaren beftchend, 
batte fich bei der zerflörten Zaborbrüde auf der fogenannten 
Spige formirt und marſchirte in der Ebene, die Dörfer 
Kagran und Hirfäftetten links und Stadlau rechts laſſend, 
gegen Afpern. 

Ihr folgte die Colonne, welche vor dem Pofthaufe von 
Stammersdorf die Chauffee verließ und mit halben Divifio- 
nen rechts abmarſchirt war. Ein Bataillon St.Georger, das 
1. Bataillon der wiener Freiwilligen und ein Landwehrba⸗ 
taillon, unter Anführung des Majord Grafen Colloredo, deckte 
ihre rechte Flanke längs der Donau. 


1) 8. k. Kriegbarchiv. 
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Auf einen Kanonenſchuß vor Stadlau ſtieſſen die Vor⸗ 
poſten auf die feindlichen Piquets, die ſich nach und nach auf 
ihre Aufnahmsabtheilungen zurückzogen. In dieſer Zeit ließ 
General Nordmann zwei Bataillone von Guylai en echellon 
aufmarſchiren, um das Anrücken der Colonne zu beguͤnſtigen. 
Der Feind ſtand nahe vor Aſpern in groſſen Abtheilungen 
aufmarſchirt, hatte zur Deckung feiner Fronte alle Ackergraä⸗ 
ben, welche die beſten Bruſtwehren abgaben, beſetzt, ſeine 
rechte Flanke mit einer Batterie, ſeine linke mit einem breiten 
und tiefen Ausduſſgraben der Donau und durch eine Au ge 
deckt, auf der fich ebemfalld einige gefchloffene Abtheilungen 
befanden. | 

Obwol der Vortheil der Stellung ganz auf ded Feinde 
Seite war, indem man den Ausguß der Donau nur auf einer 
Beinen Brücke paſſiren konnte, Die er mit feinem Geſchütz 
und aus Heinem Gewehr binter den Gräben heftig beichoß, 
fo hinderte diefe® doch nicht das zweite Bataillon Gyulai, 
fobald das erfle in die Au eingedrungen war, die Brüde en 
colonne zu paſſiren, fich ſchnell zu formiren und dem Feinde 
mit gefälltem Bajonnet auf den Leib zu gehen, der fich eiligft 
nach Afpern zurüdzog, wodurch dieſes Dorf nach einem leb⸗ 
haften, aber nicht fehr anhaltenden MWiderflande zum erften 
Dal genommen wurde. 3 dauerte jedoch nicht Iange, fo 
warf eine neu angefommene Unterflüßung des Zeindes das 
Bataillon Guylai wieder heraus. In diefem Augenblide bat- 
ten ſich bereits einige Bataillone der Colonne entwidelt, das 
Jägerbataillon des Majord Schneider von der zweiten Co⸗ 
lonne fließ zur Avantgarde der erften, Gyulai war wieder 
formirt und der Feind wurde zum zweiten Mal bis an das 
untere Ende ded Dorfes verdrängt, aber auch jetzt muſſten 
diefe Truppen einem neuen Angriff ihrer Gegner weichen. 

Beide Theile erkannten die Nothwendigkeit, Afpern auf 
das Aufferfte zu behaupten, und fo folgten wiederholt die 
bartnädigften Anftrengungen im Angriff und in der Verthei- 
Digung: man focht in jeder Gaſſe, in jedem Haufe und in 
jeder Scheune; Wägen, Pflüge, Eggen muſſten unter einem 
unausgefeßten Feuer hinweggeräumt werden, um mit dem 
Seinde handgemein zu werden; jede einzelne Mauer war ein 


e 
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Vertheidiger; der Kirchthurm, hohe Bäume, die Böden und 
Keller muſſten erobest werben, che man fir) Meifter des 
Drtd nennen Tonnte, und war ber Befig immer von wenig 
Dauer, denn kaum hatte man ſich einer Gaſſe, eines Haufes 
bemädhtigt, fo erflürmte der Feind ein andered und zweng 
uns, das vorige zu verlafien. So dauerte dieſes miörberifche 
Gefecht mehrere Stunden, deutfihe Bataillone wurden durch 
ungrifche und Diefe durch die wiener Freiwilligen unterftügt, 
und alle wetteiferten an Muth und Standhaftigkeit. Zur 
namlichen Zeit verband auch die zweite Golonne ihre Angriffe 
mis der erflen und hatte den nämlichen Widerfland zu be 
tümpfen, weil der Feind ſtets⸗ neue Verſtärkungen ins Feuer 
brachte. Endlich gelang ed dem General Vacquant von der 
zweiten Gelonne, den obern Theil ded Dorfes zu gewinnen 
und fich daſelbſt die ganze Nacht hindurch zu behaupten. 
Mehrere Häufer waren durch das beiderfeitige Wurfgeſchütz 
in Brand gerathen und erhellten die gange Gegend. 

Auf dem äuflerften rechten Flügel in der Au waren die 
Gefechte nicht weniger heftig; die feindliche linke Flanke war 
Durch einen Arm der Donau gefihert, ein undurchdringliches 
Geſtrüpp, durch welches nur einzelne Wege führten, deckte 
feine Fronte, ein breiter Graben und Planken gaben ihm bie 
Vortheile einer natürlichen Verſchanzung. Hier focht am An- 
fange der Schlacht das erſte Bataillon von Gyulai unter 
dem Oberſten Mariaffy, dann dad Sägerbataillon des Ma- 
jors Schneider, die St. Georger unter dem Major Michailo- 
vich und endlich die zwei Bataillone wiener Freiwilligen der 
Dberfllieutenantd Steigentefh und St. Quentin. Auch bier 
wurde der Feind zurüdgefchlagen, und der erſte Zag dieſer 
blutigen Schlacht endigte fi) damit, daß der General Vac⸗ 
quant mit acht Bataillonen der zweiten Colonne Aſpern be» 
feßt hielt, Feldmarſchalllieutenant Hiller aber die Truppen fel- 
ned Corps aus dem Dorfe zurüdzog, fie wieder in Schlacht: 
ordnung aufftellte und die Nacht unter dem Gewehr zubrachte. 


Zweite Colonne. 
Die Avantgarde, von dem Feldmarſchalllieutenant Fresnel 
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eommandirt, rückte über Leopoldau und Kagran gegen Hirſch⸗ 
fletten vor und beftand aus 1 Bataillon Iäger und 2 Ba- 
taillonen Anton Mitrowsky unter dem General Winzingerobe, 
dann aus der Cavaleriebrigabe Klenau und Vincent unter 
dem General Verley. Ihr folgte die Kolonne aus ihrer Auf. 
ſtellung bei Gerasdorf in der nämlichen Richtung nad). 

Auf den Höhen: bei Hirfchfletten wurde der Feind bei 
Afpern und Efllingen entdeckt und hierauf die Brigade Vec⸗ 
ſey gegen Eillingen, die Brigade Winzingerode aber zur De: 
logirung des Feindes von Afpern beordert. 

Die Colonne deployirte vor Hirfchfletten in zwei Treffen, 
um die Avantgarde zu unferflügen, und rüdte auf ber Ebene, 
Afpern rechts laſſend, in einer angemeſſenen Entfernung nad). 

Die Brigade Winzingerode fand jedoch bei ihrem An⸗ 
griff auf Mipern zu flarfen Widerfland, als daß Diefer in 
der Fronte allein gelingen konnte; es wurde Daher die Cava⸗ 
lerie der Avantgarde links von Afpern votpoflirt, um ſowol 
den Angriff mit M beihabenden zwei Cavaleriebatterien in 
der Flanke zu unterflügen, ald auch der dritten Colonne, 
welche über Breitenlee vorrüdte, zur Bereinigung die Hand 
zu bieten. Zugleich wurde Dad Regiment Reuß-Plauen zum 
Angriff von Mfpern In die rechte Flanke Diefes Orts beordert 
und dad Corps d' Armee in Bataillonsmaſſen gefeht. 

Der Feind formirte fich mittlerweile, den linken Ylügel 
gegen Alpern refufirend, den rechten an Efilingen angelehnt, 
und rückte mit Infanterie und Cavaleriecolonnen, unter Be⸗ 
günfligung emer äufferft heftigen Ranonade, gegen das Armee⸗ 
corps vor. Eine Linie von 12 Küraffierregimentern bildete 
das Centrum des zweiten feindlichen Zreffend und gab dem 
Ganzen einen imponitenden Anblick. 

Indefien war der Angriff eines Bataillons von Reuß⸗ 
Plauen auf Afpern abgefchlagen und daſſelbe — durch den 
- Ball feined Commandanten betroffen — wich zurüd, wurbe 
jedoch gleich wieder formirt. Der General ber Gavalerie 
Graf Bellegarbe trug dem General Wacquant auf, den An- 
griff mit dem Regiment Vogelfang zu erneuern und das 
Dorf, ed koſte was es wolle, zu emportiren. Diefer ent- 
lebigte ſich dieſes Auftrags mit Dem glänzenbflen Erfolg und 
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Apern, von 12,000 Mann der beften feindlichen Zruppen 
vertheidigt, wurbe mit Zuziehung des Regiments Reuß⸗Plauen 
und eines Bataillons von Erzherzog Rainer, wobei auch die 
Brigade Maier von der dritten Colonne mitwirkte, durch 
Sturm erobert. 

Zur Vereitelung dieſes Angriffs drang der Feind mit 
zwei Infanteriecolonnen und zwiſchen ſolchen mit ſeinen ſchwe⸗ 
ren Reitern gegen das Armeecorps vor, wies die zwei Regi⸗ 
menter Klenau⸗ und Vincent» Chevaurlegerd zurück und warf 
ſich auf die Maſſen der Infanterie. 

Dieſe erwarteten ihn, das Gewehr im Anſchlag, mit 
kaltblütiger Entſchloſſenheit, gaben auf zehn Schritte eine 
wohlangebrachte Decharge, und als hierauf der Feind in der 
groͤſſten Deroute flüchtete, hieb General Vecſey mit einer 
Divifi ion von Klenau fo raſch auf die feindlichen Küraſſiere 
ein, daß ihr Rüdzug auch jenen der Infanteriecolonne nach 
fh zog. 

Das Armeecorps wurde hiedurch in der ganzen Linie 
vom Feinde degagirt, ſtand in Verbindung mit jenem zur 
Linken des Feldmarſchalllieutenants Fürſten Hohenzollern und 
war im Beſitz des wichtigen Poſtens von Aſpern. Der 
Feind, in vollem Rückzuge, verſuchte keinen fernern Angriff 
and beſchränkte ſich auf eine bloſſe Kanonade. 

Das Armeecorps blieb die Nacht hindurch in Maſſen 
unterm Gewehr. Auf das Dorf Aſpern wiederholte zwar 
der Feind noch mehrere Verſuche, die aber ſtets abgewieſen 
wurden. 


Dritte Colonne. 

Diieſe hatte ſich ihrer Beſtimmung gemäß aus der Auf: 
fiellung von Seiering. :über Süffenbrunn und Breitenlee in 
Marſch geſetzt. Einige Abtheilungen won O'Reily⸗Chevauxlegers 
und Säger bildeten die Avantgarde der Colonne und trafen 
Nachmittag um 3 Uhr bei Hirfchftetten auf den linken Flügel 
des Zeindes, der gröfitentheild aus Cavalerie befland und den 
vorpouffirten Jägern feine Plänkler ſchickte. 

Da um bdiefe Zeit Die erſte und zweite Colonne lebhaft 
gegen Aſpern vordrang und der Feind ſich in feine Stellung 


% 
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zwiſchen Efllingen und Aſpern zu repliizen anfing, ließ Der 
Zeldmarfchalllieutenant Hohenzollern feine Batterie vorfahren, 
und es engagirte fich gegenfeitig eine fehr lebhafte Kanonade. 
Das erſte Treffen formirte fich in Bataillonsmaffen und rückte 
mit der gröfften Entſchloſſenheit an den Feind, als plötzlich 
ſeine Cavalerie in einer ganz unverhältniſſmäſſigen Stärke ſo 
ſchnell hervorbrach, daß die vorgeführte Artillerie kaum Zeit 
zu ihrer Rettung gewann und die Bataillonsmaſſen ihrer 
eigenen Vertheidigung überlaſſen blieben. Dieſes war der 
merkwürdige Augenblick, wo die Regimenter Zach, Joſef Col⸗ 
loredo, Zettwitz, Froon, ein Bataillon Stain und das zweite 
Bataillon der Legion Erzherzog Karl unter der Anführung 
des Feldmarſchalllieutenants Brady und der Generale Bureſch, 
Maier und Koller mit einer beiſpielloſen Standhaftigkeit in 
vollem Maſſe bewieſen, was feſter Entſchluß, zu ſiegen oder 
zu ſterben, gegen die wüthendſten Angriffe vermag. Die 
feindliche Cavalerie umzingelte dieſe Maſſen auf beiden Flü⸗ 
geln, drang zwiſchen ihnen durch, warf die Escadrons von 
O Reily⸗Chevauxlegers zurück, die einer ſolchen Übermacht nicht 
widerſtehen konnten, und forderte, ihres Sieges gewiß, dieſe 
Maſſen von Helden zur Niederlegung ihrer Gewehre auf. 
Ein wohlangebrachtes mörderiſches Feuer war die Antwort 
auf dieſe ſchimpfliche Zumuthung, und die feindliche Capalerie 
räumte mit Hinterlaſſung einer beträchtlichen Anzahl Todter 
das Feld. 
Das Corps brachte, ſo wie die übrigen, die Nacht auf 
dem Schlachtfelde zu. 


Vierte und fünfte Colonne. 


Beide wurden von dem Corps bed Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Fürften Rofenberg auf beiden Ufern des Ruſſbachs ge 
bildet und ſetzten fi aus ihrer Aufſtellung rechts und links 
von Deutſch⸗Wagram in Marſch. 

Die vierte nahm ihre Richtung über Raſchdorf gerade 
nach Eſſlingen. Der Oberſt Hardegg von Schwarzenberg⸗ 
Uhlanen führte ihre Avantgarde. 

Die fünfte zog ſich links ſeitwärts, um die kleine Stadt 
Enzersdorf zu umgehen und den Feind daraus zu verdrängen. 
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Ihr wurden Stipfih- Hufaren unter dem Gommendo des 
Oberſten Frelich beigegeben. Feldmarſchalllieutenant Klenau 
leitete die Avantgarden beider Colonnen. Da die fünfte zur 
Umgehung von Enzerödorf eine längere Rinie befchreiben muflte, 
fo konnte die vierte Colonne nur. etwas Tangfamer vorrüden. 
Enzerödorf wurde jedoch von einem Detachement Stipfich- 
Hufaren und des walachiſch⸗illyriſchen Grenzregiments fchnell 
emportirt, da ed vom Feinde ſchon gröfftentheild geräumt 
war und ihm nur 30 Gefangene abgenommen werden konnten. 

Beide Solonnen wurden nunmehr zur Vorrüdung gegen 
Efflingen beordert: die vierte mit Bataillonsmaſſen von Cza⸗ 
torisky, Erzherzog Ludwig und Koburg, welche von mehr als 
2000 Mann feindlicher Cavalerie zu zwei wiederholten Malen 
angefallen wurden, die aber diefe brave Infanterie jedesmal 
mit großem Verluft in die Flucht fchlug. 

Bon der fünften Colonne rüdten zwei Bataillone Chafte- 
fer gerade gegen Eſſlingen, indeflen zwei. Bataillone Belle 
garde in die linke Flanke des Dorfes und in den daran ſtoſ⸗ 
fenden kleinen Wald einzudringen beordert wurden. Zwei 
Bataillone von Hiller und Sztaray, dann die Hufarenregi- 
menter Erzherzog Ferdinand, Stipfih und zwei Divifionen 
Rofenberg- Chevaurlegerd waren auf der Ebene zur Unter 
ſtützung bereit. 

Diefe gemeinfchaftfichen Angriffe wurden mit aufferordent- 
licher Entſchloſſenheit zwei Mal hintereinander unternommen, 
die feindlichen Truppen auf allen Punkten zurüdgebrängt und 
in das brennende Dorf Efjlingen geworfen. Da aber das 
feindlihe Heer zwifchen Efflingen und Aſpern in mehreren 
Treffen aufgeftellt war und jedem Angriff mit neuen Ver⸗ 
ftärtungen begegnete, weil die Sicherheit feines Rüdzugs 
von der Behauptung diefed Dorfes abhing, fo waren unfere 
Truppen genöthigt, dafjelbe mit einbrechender Nacht wie 
der zu verlaffen und fchlagfertig den folgenden Morgen zu 
erwarten. 

Das Refervecorps der Gavalerie hatte ſich unter Anfüh- 
rung des Generald der Cavalerie, Fürften von Liechtenftein, 
in zwei Colonnen in Marfch gefeßt und war zwiſchen Rafch- 
dorf und Breitenlee gegen das neue Wirthshaus vorgerüdt. 
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General Graf Wartensleben mit Blantenftein- Hufaren führte 
die Avantgarde. | 

Der Feind hatte nicht fo bald bie allgemeine Vorrüdung 
ber Armee wahrgenommen, als er das Gros feiner Cavalerie, 
von einigen Bataillonen Infanterie unterflügt, zwifchen Eſſ⸗ 
lingen und Alpern in Schlachtordnung ſtellte und die an⸗ 
rüdenden oͤſtreichiſchen Cavaleriecolonnen mit einem wirkſamen 
Kanonenfeuer zu beſchieſſen anfing. 

Fiurſt Liechtenſtein ließ feine Colonnen in zwei Treffen 
aufmarſchiren, worauf der Feind A His 5000 Mann Cavalerie | 
aus feiner Stellung rechts über Efifingen defachirte und die 
Beforgniß erweckte, daB er das Vorbringen der vierten Co⸗ 
lonne erfcäweren oder gar bei derfelben durchbrechen wolle. 
Der Yürft zog daher vier Regimenter links und hielt Die 
zweite Eolonne in zwei Zreffen aufgeftellt „ bis er ſich über: 
zeugt hatte, daß die vierte Colonne in ihrem Marſche nicht 
aufgehalten wurde. 

Während dieſer Bewegung rückte nun auch die übrige 
Cavalerie des Feindes gegen den rechten Zlügel der öſtreichi⸗ 
Then mit grofler Zuverfiht an. Sie wurde mit einer Ent 
fchloffenheit empfangen, die fie wahrſcheinlich nicht erwartet 
hatte. Die Standhaftigkeit dee aufmarfchirten Cavalerie, und 
ganz befonders der Regimenter Mori Liechtenſtein⸗ und Erz 
berzog Franz⸗Küraſſiere, erflered unter Anführung feines ir» 
ven Oberſten Roufiel, ſchlug die wiederholten Angriffe des | 
Zeindes durch Begenangriffe ab, und fie machten endlich feinem | 
Vorbringen dadurch ein Ende, daß fie ihn mit grofiem Ber 
Inft gänzlich zurüdwarfen. Bei diefen Gefechten wurden der 
franzöfifche Divifionsgeneral Durosnel, Stallmeifter des Kai: 
ſers, auf wenige Schritte von ihm, und General Fouler, 
Stallmeifter der Kaiferin, Letzterer Leicht verwundet, gefangen. 
Des num erfolgenden Kartätfchenfeuerd ungeachtet, befahl der 

Fürſt eine allgemeine Vorrückung, wodurch der Feind in das 
Allignement zwifchen Efilingen und Afpern eingefchräntt wurde, 
aber wegen des Flankenfeuers aus Efflingen nicht weiter ver- 
folgt werden Tonnte. Das Feuer feines Geſchützes wurbe von 
den Cavaleriebatterien lebhaft beantwortet. Abends um 7 Uhr 
brachen abermals 3000 Pferde gegen. den Punkt hervor, wo 
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die Cavalerie des Reſervetorps mit dem linken Flügel des 
Fürſten Hohenzollern zuſammenſtieß, und warfen ſich in Maſſe 
auf die Küraſſierbrigaden der Generale Kroyher, Clary und 
Siegenthal; allein durch den ausharrenden Muth der Regi- 
menter Blankenſtein und Rieſch, welche mit der Tälteften 
Entfchloffenheit eine rafche Attaque in des Feindes Flanke 
machten, wurde feine Gavalerie abermald geworfen und ein 
Theil derfelben abgefehnitten, der ſich auf die rückwärts im 
dritten Treffen aufgeftellten Infurrectionsregimenter warf und 
auch dort gefangen wurde. 

Unter diefer Zeit brach die Naht heran umd der Fürft 
brachte fie auf jenem Zerrain, das er dem Feinde entriffen 
hatte, in der gehörigen Verfaffung zu. 

Zum erfien Mal Hatte Napoleon eine Niederlage in 
Deutfchland erkitten. Er trat von diefem Moment in die 
Reihe der kühnen glücklichen Zeldherren zurüd, die fo wie er 
nach einer Iangen Folge von verheerenden Groffthaten dem . 
Wechſel des Schickſals unterlagen, und der Zauber feiner Un⸗ 
überwinblichfeit war gelöfl. Ein Spiel de Glücks — aber 
nicht mebr fein unbezwingbares Schooſſtind wird die Nachwelt 
ihn nennen, und neue Hoffnungen beleben die geängftigten 
Völfer! Für die öſtreichiſchen Heere war der 21. Mai eine 
große Epoche des Ruhms, des Selbſtvertrauens und des in⸗ 
nern Kraftgefühls. Niedergebeugt im Staube lagen ihre ſtol⸗ 
zen Gegner vor den Felſenmaſſen unſerer Infanterie und die 
Gegenwart ihres bisher unbeſiegten Kaiſers war nicht mehr 
vermögend, den Helden Öſtreichs ihre errungenen Lorbeeren 
zu entreiſſen. 

Napoleons Ruhm fland zu fehr auf dem Spiel; neue 
Anftrengungen auf den folgenden Tag waren nicht zu be 
zweifeln; aber auch für feine Eriftenz muſſte er Tämpfen, 
denn der Erzherzog hatte durch brennende Fahrzeuge, welche 
die Donau binabfehwammen, Die feindlidhe Brüde in die 
Lobau burchbrechen laſſen, und diefe brauchte mehrere Stun- 
den zu ihrer Herſtellung. Indeſſen hatte Napoleon noch 
Abends das Corps des Generald Dudinot an fich gezogen, 
und alle disponiblen Truppen aus Wien und von der obern 
Donau folgten durch ununterbrochene über chifiin nach. 
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Bon feiner Geite ließ der Erzherzog das Grenadiercorps, 
welches an ben Greignifien der erflen Schlacht Teinen Theil 
* genommen hatte, aus feiner Aufflellung bei Gerasdorf nach 
Breitenlee vorrüden, und Die kurze Nacht war kaum hin⸗ 
länglich, die gegenfeitigen Vorbereitungen zur Eröffnung eines 
zweiten Zrauerfpield zu vollenden. 


Schlacht vom 22. Mai. 


Corps des Feldmarſchalllieutenant Hiller. 


Mit grauendem Morgen begann der Feind neue Angriffe, 
die jene des vorigen Tages an Heftigkeit weit übertrafen. Es 
war ein Wettſtreit der Tapferkeit und der gegenfeitigen Er- 
bitterung. Kaum hatten die franzöfiichen Garden den Gene 
ral Vacquant zur Berlaflung von Aſpern genötbigt, fo drang 
das Regiment Klebeck wieder in das brennende Dorf, warf 
Die außerlefenften Truppen des Feindes zurüd und engagierte 
ein neues Gefecht mitten zwifchen den bel auflodernden 
Flammen, bid ed endlich nach einer Stunde ebenfalld zum 
Weichen gegwungen wurde. Jetzt flürzte das Regiment Ben- 
jowoͤky binein, eroberte im erften Anlauf den Kirchhof, deflen 
Mauern der Feldmarfchalllieutenans Hiller von der erften Pio- 
nierdivifion gleich niederreiflfen und die Kirche nebſt dem 
Pfarrhof anzünden ließ, und fo gelang es endlich Diefem Re 
giment, unterftügt von einigen Bataillonen, unter Anführung 
des Generald Bianchi, ſich am Eingang des Dorfs zu be 
baupten, nachdem es die an Verzweiflung grenzende Ver⸗ 
theidigung der franzöfifchen Kerntruppen überwunden und 
fruchtlos gemacht hatte. 

Auch in der Au konnte der Feind nichts mehr erwirken, 
nachdem der Feldmarſchalllieutenant Hiller die Beſatzung der⸗ 
ſelben mit zwei Bataillonen Anton Mitrowsky und einer 
Batterie unterſtützen ließ, worauf die Jaͤger, St. Georger 
und zwei Bataillone wiener Freiwillige ihn aus feiner.;vor- 
theilhaften Stellung verjagten, die er nicht mehr zu erobern 
wagte. Da um diefe Zeit der linke Flügel des Corps Durch 
drei Batterien, die der Yelbmarfchalllieutenant dem General 
der Gavalerie Grafen Bellegarde zur Unterſtützung zugefandt 
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hatte, ebenfalls gefichert war, und letzterer Durch Die verzwei⸗ 
feltften Ungriffe des. Zeindes auch nicht mehr zum Weichen 
gebracht werden Eonnte, fo behauptete der Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Hiller feine Stellung in der feindlichen linken Flanke 
und der Sieg war von diefer Seite entfchieden. Das Corps 
wurde daher in zwei Treffen wieder aufgeftelt und erwar⸗ 
tete die kommenden Ereigniffe. 


Corps des Generals der Eavalerie Grafen Bellegarde. 


Graf Bellegarde war eben im Begriff, auf die erhaltene 
Meldung ded Generald Bacquant, daß der Feind fich flark vor 
Aſpern gegen die Au verfammle und einen Sturm auf diefen 
Punkt zu beabfichfigen fcheine, ein frifches Bataillon von 
Argenteau nad Aſpern zu werfen, als noch vor Anbruch des 
Tages fowol der Angriff des Dorfes, ald auch die Vor—⸗ 
rüdung des Feindes mit tiefen Infanterie. und Cavalerie⸗ 
colonnen, von einer zahlreichen Artillerie unterſtuͤtzt, auf das 
Centrum ded Corps in der Plaine erfolgte. 

Die in Aſpern geflandenen Truppen’ konnten der Hef⸗ 
tigkeit des Angriffs bei ihrer, dutch das ununterbrochene 
nächtliche Feuer erfolgten Erſchöpfung nicht widerſtehen, 
Stück⸗ und Slintenmwmition fing an zu mangeln, und Gene- 
ral Vacquant zog Ach in Drbuung bis auf ben rückwärts 
gelegenen Kirchhof zurüd. Diefer fo theuer erkaufte Beſitz 
warb ihm jeboch durch mehrere, mit dem Feldmarſchalllieute ⸗ 
nant Hiller gemeinfehaftlich unternommene Angriffe wieder, 
entriffen, der Ort wurde mit abwechfelndem Glück bald ger 
nommen und bald wieder verloren, bis endlich das überhand 
genommene Feuer den PBeind zur Verlaſſung der Häufer 
zwang und ein letter Anfall des Hillerfchen Corps alle fer⸗ 
nern Verſuche vereitelte. 

Von dem Augenblick der Wiedereinnahme von Aſpern 
war es nunmehr moͤglich, dem gegen das Centrum vorrücken⸗ 
den Feind eine offenfive Bewegung entgegenzuſetzen und auf 
feine linke Zlanke und Communication zu wirkten. Die Be 
hauptung von Afpern. wurde Daher dem SHillerfchen Corps 
ganz allein überlafien, und indem Graf Bellegarde feinen 
rechten Flügel an Aſpern anlehnte, nahm er feinen linken 
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Flügel und das Centrum in der Direction von Efflingen der- 
geftalt vor, daß er nach und nach die rechte Flanke des Fein- 
des gewann, ihn dadurch zum Rückzug möthigte und dem⸗ 
felben durch die volle Wirkung des auf dem Tinten Flügel 
aufgeführten Geſchützes, welches Die ganze Fläche zwiſchen 
Aſpern und Efflingen beftrich, die empfindlichfte Niederlage 
beibrachte. 


Corpé des Feldmarſchalllieutenants Fürſten 
Hohenzollern. 


Der grauende Morgen mar auch bier das Signal zum 
ernenerten. Rieſenkanipf. Die feindliche Infanterie ftand in 
groſſen Wotheilungen onfmarfchirt,; und zwiſchen ihr Die ganze 
ſchwere Cavalerie in Maſſen foemirt. Der General der Ca⸗ 
valerie Fuͤrſt Liechtenſtein erkannte bei dem Überblick Diefer 
Schlachtordwung die Nothwendigkeit, eine genaue Verbindung 
mit der nebenftehenden Infanterie zu erhalten, und ließ die 
Gavalerie feines rechten Flůgels en echiquier Hinter den 
Infanteriemaſſen des Gentrums -aufflellen,. feinen linken Flü—⸗ 
get aber hielt er beiſammen, mit rüdjtehenben Reſerven ver- 
ſehen. 

Eine ungeheure Menge ren deckte Die feindfiche 
Fronte und ſchien unfere Maſſen durch rin Schlachtfeuer aus 
Kanonen mah Haubitzen veetilgen zu wollen. Ueber 400 
Kanouen waren gegenſeitig im Spiel und die älteſten Sol⸗ 
daten erinmerten ſich nicht eines ähnliggen Feuers. 

Vergeblich war die Bemühung, die Stenbheftigkeit der 
öftreichifihen Truppen zu erfihüttern. Napoleon durchritt 
feine Reihen und machte ihnen, nach Yusfage aller Gefan- 
genen, die Zerflörung feiner Brücke, jedoch mit dem Zuſatz 
bekannt, daß er fie felbft habe abbrechen laſſen, weil bier Feine 
Wahl übrig bleibe zwiſchen Steg. oder Tod. Wald darauf 
fegte ſich die ganze feindliche Linie in Bewegung und bie 
Gavalerie warf fi norzüglich auf den Punkt, wo das Cava⸗ 
leriecorys des Zürften Lüechtenftein mit dem linken Flügel des 
Feldmarfchalllieutenauts Fürften Hohenzollern zuſammenſtieß. 
Das. Handgemenge wurde nım allgemein. Die Regimenter 
Nohan, b’Afpre, Joſef Colldredo und Stain wiefm alle An« 
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griffe des Feindes zurüd. Überall waren die Generale an 
der Spige ihrer Truppen und flöfften ihnen Muth und Be- 
harrlichkeit ein. Der Erzherzog ſelbſt ergriff Die Sahne von 
Zach und dad Bataillon, welches bereitd zu wanken anfing, 
folgte mit newer Begeifterung feinem bergjfchen Beifpiel. Die 
Meiften von feiner Umgebung wurben verwundet, feinen Ge- 
neraladjufanten, den Grafen Colloredo, traf eine Kugel am 
Kopf, die anfangs für gefährlich gehalten wurde; ein Drud 
der Hand gab ihm das Gefühl feines tbeilnehmenden Feld⸗ 
beren zu erkennen, ber jetzt mit Verachtung des Todes für 
Ehre und Vaterland focht. 

Die öftern, ſchnell auf einander gefolgten, in der Kriege- 
gefchichte der neuern Zeit noch nie gefehenen heftigen Angriffe 
ſowol mit dem Säbel, ald mit dem Bajonnet unfrer undurch⸗ 
dringlichen Maflen vereitelten alle Abfichten des Feindes. Er 
wurde überall geworfen und im Erftaunen über eine fo beharr- 
liche Tapferkeit zur Räumung ded Schlachtfeldes gezwungen. 

Um diefe Zeit bemerkte Feldmarſchalllieutenant, Fürſt Ho- 
benzollern auf feinem linken Flügel bei Eſſlingen eine Lüde, 
die in dem .Gewühle der Schlacht. entflanden war und dem 
Feind eine gefährliche Blöffe gab. . Das Regiment Frelich 
unter dem Oberften Mecfery, wurde in drei Maſſen dahin 
beordert und fchlug den Angriff von vier Cavalerieregimen: 
tern, mit Infanterie und Gefchüg ‚begleitet, zurüd. | 

Das Corps blieb nunmehr in der eroberten Stellung, 
bis die Srenadierreferve, welche der Erzherzog von Breitenlee 
vorgezogen hatte, zur Ablöfung der von der biutigen Arbeit 
erfchöpften Bataillone herbeigefommen war und den Angriff 
auf das Centrum der feindlichen Stellung fortſetzte. Feld⸗ 
marſchalllieutenant d'Aſpre drang mit den vier Grenadierba⸗ 
taillonen Przezinſti, Puteany, Scovaur und Scharlach, ohne 
einen Schuß zu thun, bis an die Kanonen des Feindes, wo 
er mit einem ſo mörderiſchen Feuer aus Eſſlingen flanquirt 
wurde, daß ſeine Grenadiere nur durch die Gegenwart des 
herbeigeeilten Erzherzogs zum Stehen gebracht werden konn⸗ 
ten. Der Hauptmann Graf Dombasle hatte bereits‘ die 
feindliche Batterie erreicht, als er, von zwei Kugeln getroffen, 
das Schlachtfeld verließ. 
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Um 12 Uhr Mittags ordnete der Erzherzog einen neuen 
Sturm auf Ellingen an, den der Zeldmarfchalllieutenant 
d'Aſpre mit den Grenadierbataillonen Kirchenbetter und Sco- 
vaur links, und mit Scharlach und Georgy em Front fo- 
gleich unternahm; fünf Mal rannte diefe vortreffliche Truppe 
‚an die crenaillirten Mauern der in Verfheidigungsfland ges 
fegten, inwendig ausgebrannten Häufer an; einzelne Grena · 
diere ſtieſſen ihre Bajonnete in die Schieſſlöcher des Feindes, 
aber alle Anſtrengung war vergeblich; der Feind focht den 
Kampf der Verzweiflung. Der Erzherzog ließ die Grena⸗ 
diere ihre vorige Stellung wieder beſetzen, und als ſie ſpäter⸗ 
hin ſich freiwillig zum neuen Sturm anboten, geſtattete er 
denſelben nicht mehr, weil ohnehin der Feind in vollem Rück⸗ 
zug war. 


Corps des Feldmarſchalllieutenants Fürſten 
Roſenberg. 

Beide Abtheilungen dieſes Corps, welche bei der Vor⸗ 
rückung zur Schlacht die vierte und fünfte Colonne gebildet 
hatten, wurden noch vor Anbruch des Tages zum neuen An⸗ 
griff formirt, wozu ſich der Feind von ſeiner Seite, jedoch 
mit einer ſichtbaren Überzahl, ebenfalld in Verfoffung feßte. 
Fürft Rofenberg beſchloß mit dem Regiment Erzherzog. Karl- 
Infanterie das Dorf Efflingen anzugreifen, mit feinen übri⸗ 
gen Truppen aber in Bataillonsmaſſen vorzudringen, und be- 
fonderd in dem offenen Zerrain zwifchen Efflingen und dem 
nächſten Donauarm dem im Anrüden begriffenen Feind ent⸗ 
gegenzugehen. 

Das Dorf war bereits erreicht und die links vorrüden- 
den Bataillonsmaſſen brachten den in mehreren Zreffen aufge 
ftellten Yeind zum Weichen. Das beftigfte Kanonenfeuer von 
beiden Seiten wurde ununterbrochen unterhalten, und bie 
Zruppen hielten daſſelbe mit der gröfften Standhaftigkeit aus. 

Unter Begünftiguug eined plöglich entflandenen Rebels 
wagte die feindliche fehmwere Cavalerie die aus Sztaray und 
Hiller gebildeten Mafien von allen Seiten anzufallen. Diefe 
brave Infanterie aber empfing fie mit gefälltem Bajonnet 
und brachte ihr Feuer in dem lebten Augenblid mit folcher 
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Wirkung an, daß der Feind mit groffem Verluſt die Flucht 
ergreifen muſſte. Diefe Angriffe wurden bei Sztaray und 
Hiller fünf Mat wiederholt und jedesmal mit gleichem Muth 
und gleicher Entfchloffenheit adgewiefen. Die Cavalerie trug 
das ihrige zur Verfolgung des Feindes und zur Unterflüßung 
der Infanterie bei. Die Negimenter Koburg, Erzherzog Lud⸗ 
wig und Gzatoryisfi von der rechts ſtehenden Divifion des 
Feldmarſchalllieutenants Dedovich erneuerfen die -Anftrengun- 
gen des vorigen Tages mit der nämlichen Auszeichnung und 
mit dem nämlichen Erfolg. Nach diefem bigigen Gefecht 
ſchien fih der Zeind einem neuen Unfall ausfegen zu wollen, 
und beſchränkte fich blos auf die Wirkung feines überlegenen 
Geſchützes. Gegen I1 Uhr Vormittags erhielt der Fürft Ro- 
fenberg vom Erzherzog: Generaliffimus den Befehl, Eſſlingen 
neuerdings anzugreifen, und diefer Auftrag war auch unmit- 
telbar an den. Seldmarfchalllieutenant Dedovich gelangt, 
welcher die rechts ſtehende Diviften des Armeecorpd come 
mandirte. 

Fürſt Rofenberg formirte fogleih zwei Angriffscolonnen 
unfer Anführung der Feldmarſchalllieutenants Fürſten Hoben- 
lohe und Rohan, indeſſen Yeldmarfchalllieutenant Debovich 
gegen die Gitadelle des Drtö, den mit Mauern und Graben 
umgingelten Speicher, vorrückte. | 

Der Angriff. geſchah mit verdoppeltem Muth, und unfere 
Zruppen drangen mit raſchem Ungeftüm in dad Dorf; Doc 
war ed auch für Diesmal nieht möglich, Diefen Poften zu be: 
haupten, in welchen der Feind flets neue Verſtärkungen 
warf, der ihm zur Dedung feines ſchon befchlofjenen Rüd- 
zugs von der äuflerfien Wichtigkeit war und den er mit 
einer unbefchreiblichen Aufopferung vertheidigte. Fürft Rofen- 
berg befchloß daher, fich auf die hartnädige Behauptung ſei⸗ 
ner Stellung zu befchränfen, die linfe Flanke der Armee zu 
verfichern und Die VBerlegenheit ded Feindes durch unausge» 
feßtes Feuer aus allen Batterien zu vermehren. 

In der Nacht vom 22. zum 23. vollendete der Feind 
feinen Rüdzug in die Lobau, und um 3 Uhr ded Morgens 
hatte auch feine Arrieregarde Efflingen und alle auf dem lin⸗ 
fen Ufer befehten Punkte geräumt. Einige Abtheifungen folg- 
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tem ihr auf dem Waffe nach und bezogen fo nahe ald möglih 
die nöthigen Beobachtungspoften '). 

Der Verluſt der. Kaiferlichen betrug nahe an 6000 Todte 
und 18,000 Verwundete, der Verluft ded Feindes Tann auf 
das Doppelte gefchäßt werden. Der Generaliffimus und die 
Armee hatten fich unverwelkliche Lorbeeren errungen. 

Beide Theile zogen mın Verftärfungen an ſich und rü- 
fteten zu neuem Kampf, Erzherzog Johann Hatte feinen Rück⸗ 
zug nach Ungern glücklich bewerkſtelligt und ſich mit Der ungri⸗ 
ſchen Infurrection vereinigt, die bei Raab unter dem Erz⸗ 
herzog⸗ Palatinud fi gefammelt hatte; der Vicekönig von 
Italien hinwieder hatte, von der Verfolgung des Erzherzogs 
Johann ablaffend, ih nach Wien gewendet und dem Haupt⸗ 
heer Napoleons angefchloffen. Ein öftreichifches Corps fiel 
aus Böhmen nah Deutichland ein, um die Gährung in 
Deutfchland zum Ausbruch zu bringen; fie befeßten Dresden 
und fchlugen den Herzog von Abrantes bei Berned im Baireuthi⸗ 
fihen. Die Franzoſen griffen den eilig bei Preſſburg aufge 
worfenen Brüdenkopf zu brei verſchiedenen Malen mit Hef- 
tigfeit an, wurden aber jededmal zurüdgefchlagen. Der Vice- 
koͤnig rücte gegen Raab und lieferte dem Erzherzog Iohann 

14. Juni und dem Palatinus eine Schlacht, die für Die Öftreicher ver 
Ioren ging. Die beiden Erzherzoge zogen fih auf Komorn 
zurück. Das in Eile befefligte Raab — Kaifer Joſef hatte 
die Feſtung fchleifen Laffen — muſſte ſich nad kurzer, aber 
tapferer Gegenwehr ergeben. In Komorn blieb die ungrifche 
Infurrection zurüd, Erzherzog Johann aber rüdte mit feinem 
Armeecorps nah Prefidurg. Die Entfcheidung des Kriege 

muſſte im Marchfeld erfolgen. 

Wie Napoleon alle feine Streitkräfte gefammelt hatte, 
ging er wieder über die Donau; es erfolgte die Rieſenſchlacht 

5. bis 6. von Wagram; zwei Tage währte fi. Der Plan des Erzher⸗ 
Zuli zogs war derfelbe, den fechs Jahre ſpäter Wellington und 
Blücher bei Waterloo ausführten: der Generaliſſimus wollte 

die Schlacht fo lange halten, bis das von Preffburg berbei- 
gernfene Armeecorpd unter dem Erzherzog Johann in der 


I) Hier endet, was ich ans dem Bericht mitzufheilen nöthig gefunden. 





Der zweite Krieg ſtreichs mit Napoleon. 1806— 1809. 311 


rechten Flanke und im Rücken der franzöſiſchen Armee erfiheinen 
würde: Die Schlacht war eine der wüthendſten aller Kriege; 
der Generaliffimus felbft wurde am erſten Tag leicht ver 
wundet, als er die wankende Ordnung eines Bataillons her⸗ 
ſtellte). Anderthalb Tage ſchwankte die Schlacht uneuntſchie⸗ 
den, bis endlich der öſtreichiſche linke Flügel“ von der ber 
macht dee feindlichen Cavalerie umwidelt wurde, nun war 
die Schlacht verloven. Fechtend trat der Seneraliffimus den 
Rückzug an; zwei Stunden fpäter erſchien Das Armeecorps 
von Preſſburg auf dem Schlachtfelde, ed Konnte nicht mehr 
helfen und zog fi) wieder nad Preffburg zurüd. Bei 
Znaim hielt der Generaliffimus wieder Stand, eb entfpann 
fih ein heftiges Gefecht, während deflen der Generaliſſimus 
mit Napoleon einen Maffenfiillkand ſchloß; aber die Erbitte- 
rung, Die Kampfeswuth ber kaiſerlichen Bruppen war fo 
groß, daß fie vom Kampf nicht ablaffen wollten, ſelbſt nach 
dem verkündeten Waffenſtillſtand griffen fie noch einige Male 
an, nur mit Mühe wurden fie endlich beſchwichtigt. Im 
fiebentägigen Kampf verloren die Öftreicher 5000 Todte, 3. bis 11. 
worunter 4 Generale, 18,000 Verwundete, worunter 10 Se Zuli 
nerale und der Veneraüff mus ſelbſt; mehr als 7000 Mann, 
9 Kanonen und eine Fahne fielen den Franzoſen in die 
Hände. Die Öftreicher aber erfümpften von den Franzoſen 
11 Kanonen, 12 Adler und Fahnen und: machten über 7000 
Befangene. Der Berluft der Franzofen an Eodten und Ver: 
wımdeten war ebenfo groß, vote jener der Katferlichen, zwei 
Generate waren todt, IE verwundet. 

Der Waffenſtillſtand ließ in Feindeshand Die adriatifchen 
Küften, Inneröftreich, einen Theil Mährens, und Ungern bie 
an die Raab, die Städte Brünn, Preſſburg und Raab; Tirol 
und Vorarlberg, Sachſen und Batreuth follten geräumt wer- 
den, in Polen bildete Der gegenwärtige Stand der Armee Die 
Demarcationsiinie; die Dauer des Waffenſtillftandes mar ein 


1) Der Erzherzog war dergeſtait mitten im Gefecht, daß feine um— 
gebung es hörte, wie ein franzöſiſcher Officier einem Soldaten zurief: 
„Tirez au General!“ Diefer Schuß verwundete den Erzherzog. Ich 
babe dies von einem Augen: und Ohrenzeugen. 
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Monat, mit 14tägiger Auflündigung. Die Öftreichifche AUme 

zog fith nach Ungern, der Kaifer war anfangs in Komom, 

31. Juli dann in Dotis. Erzherzog Karl legte das Commando nieder, 
Fürſt Johann Liechtenftein übernahm das Obercommando. 

An Tirol wurde an ber Nordgrenze von Kufftein bis 

Lindau gekämpft, al& der Feind den Waffenftillftand anzeigte. 

In der Eile, mit der bei Znaim der Waffenftiliftand war ab- 

geihloffen worden, hatte man vergeflen, für Zirol eine Am- 

neflie oder irgend eine Capitulation feflzufegen. Anfangs 

wollten die Ziroler dieſe Rachricht nicht glauben; als aber 

die wenigen Faiferlichen Truppen, die noch bis dahin in Zirol 

zurüdgeblieben waren, abzogen, erfaflte allgemeine Beſtürzung 

das Rand, und ed fchien, ald werde es die. Waffen fireden. 

Einige zogen mit ben ſtreichern ab. Andreas Hofer ver- 

barg fih und erließ Verordnungen mit der Unterfehrift: „An⸗ 

dreas Hofer, derzeit unwiffend wo.” Uber bligesichnell reifte 

in der Mehrzahl der Entſchluß verzweifelter Gegenwehr aus 

eigener Kraft. Der Herzog von Danzig befette Innsbruck, 

39. Zuli aber die, Feindſeligkeiten begannen fihon wieder, che Die letzte 

Schar Öftreicher Tirol geräumt hatte; der Vortrab des 

Marſchalls war ſchon in Briren, ald er die Nachricht erhielt, 

die Sachſen feien bei Mittewald durch das Landvoik fo gut 

4. Aug. als vernichtet... Unter heftigen Gefechten. wurden die Feinde 

über den Brenner nach Innsbruck zurüdgeworfen,, ein Heer: 

haufen bei Brug und Lande gänzlich aufgerieben, am Berg 

Ziel, wo die Ziroler ſchon zwei Mal gefiegt, fchlugen fie den 

13. Aug. Feind jegt wieder, den nächſten Tag blieb Graf Arco bei 

Schwaz, fein Corps wurde zerſprengt, Lefevre zog ſich in 

unordentlicher Eile nach Salzburg, Rusca wurde von Lienz 

bis nach Villach und Klagenfurt gejagt, der kühne Kapuziner 

Joachim Haſpinger ſtreifte bis auf fleiermärkiichen Boden, 

16-17. Speckbacher und Thalhuther fchlugen den Feind noch einmal 

Sent. hei Lofer und Unten. Zirol hatte den Feind zum dritten 

Mal aus feinen Grenzen geworfen. Die Verwaltung des 

Landes übernahm Andreas Hofer. 

Die Engländer hatten während des Kampfes dem ‚Haufe 

Oftreig fo gut als einen Beiftand geleiftet; Stuart in Si⸗ 

cilien, vom Erzherzog Sohann au einer Diverfion in Italien 
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aufgefordert, antwortete: Er Fönne Died nicht eher unterneh⸗ 
men, als bis die Faiferlichen Bahnen auf den Zinnen von 
Mailand. wehen würden; — Dann hätte man feiner aber 
nicht mehr bedurft. Zur Zeit. der. Schlacht von Raab unter- 
nahm er erft einen unentiheidenden Zug gegen Neapel und 
drei Wochen nach der Schlacht von Wagram landeten 40,000 
Engländer auf. der Infel Walchern; aber. die unglüdlich ge 
führte Erpeditian batte kein Refultat, die Engländer kehrten 
wieder heim, nachdem ſie durch Seuchen einen groſſen Theil 
des Heeres verloren. 

Indeſſen war der Friede zwiſchen ſtreich und Frank⸗ 
reich zu Wien verhandelt und abgeſchloſſen worden. ſtreich 
verlor in demſelben: an 2000 D Meilen Flaͤcheninhalt, viert⸗ 
halb Millionen Seelen, jede Verbindung mit dem Meere, 
jeden Ausweg ſeines Handels. — Es trat ab zu Gunften 
der Bundesgenofien Bonaparte’s, und zwar an Baiern: Salz 
burg und Berchtesgaden, dad im tefchner Frieden, gegen 
Verzichtung feiner Anſprüche auf die ganze niederbaierfche 


Erbichaft, erworbene Innviertel, nebft einem Theile des alten 


Oſtreich ob der Enns; an Sachen einige biöher zur Krone 
Böhmen gehörige Drtfchaften; an. die betreffenden rheini⸗ 
fhen Bundesfürften ſämmtliche von ihren Gebieten umfchlof 
fenen Beſitzthümer des deutfchen Ritterordens, deſſen Groſſ⸗ 
meiſterthume zugleich der Erzherzog Anton gänzlich entſagte. 
Krain und von Kärnten den villacher Kreis, Trieſt, Görz, 
Monfalcone, Fiume, Iſtrien, das ungrifche Küſtenland und 
einen guten und wichtigen Theil Kroatiens bid an die Sau, 
deren Zhalweg von nun an 'ſtreichs Grenze bilden follte, 
vereinigte Bonaparte Durch ein am Zage nach dem Friedens⸗ 
abſchluß erlaflenes Decret zur Provinz Iliyrien. 
Das öftreichifche Weſtgalizien mit Krakau, Der alten Kö- 
nigsſtadt, und einem Bezirk um Diefelbe am rechten Ufer der 


14. Det. 


Meichfel, nebft dem zamoffer Kreife von DOftgalizien, ver⸗ 


gröflerten das Herzogthum Warſchau; — Ruſſland erhielt 
vom öſtlichen Altgalizien eine Bevölkerung von weniger als 
einer halben Million, aus einem Theile ded karnopoler und 
der am Dniefter norbwärtd liegenden Hälfte des zalecſzyker 
Kreifed beftehend. Alle in der pyrenätfchen oder italtenifchen 
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Halbinfel bereitd wolfbrachten, oder dem. allgemeinen Dber- 
bern des groffen Weſtteiches noch ferner, gefälligen Um⸗ 
wälzungen wurden anerfannt, auch muffte Oftreich den Eon- 
tinentalfyftem unbedingt beitreten. 

Bevor die Branzofen Wien verliefen, fprengten fie noch 
die Feſtungsmauern, dann zogen fie ab. Kaiſer Franz kehrte 
nach Wien zurüd, er kam unvermuthet, denn nur zwei Stun⸗ 
ben früher ward ed bekannt, daß er an dieſem Tage kommen 
würde; er kam ohne Begleitung in einer einfachen Kalefche, 
aber die Zaufende, welche die Straffe bedediten, die berzinnige 
Freude, die fich auf jedem Geſicht ausfprach, überboten den 
glänzendften Triumphzug; ed wear ein Water, Der heimkehrte 
zu den Seinen’). W 

So endete der vierte Krieg, den Oſtreich ſeit dem Be⸗ 
ginne der Revolution mit Frankreich geführt hatte, der zweite 
gegen Napoleon alt Kaiſer. Oſtreich hatte ben Krieg ge 
führt gegen überlegene Feindesmacht, ohne Alllitte, es hatte 
den Krieg begonnen für die Freiheit Europas gegen bie 
Dberherrfchaft Napoleons, es hatte den Krieg geführt, um 
Dautfchland vor der Franzofenherrfchaft zu retten, deſſen 
ſollte Deutichland nie vergeffen, fo wie, daß die Unglüdstage 
von Regensburg und Wagram groffentheils durch deutſche 
Truppen herbeigeführt wurden, Die für die Fortdauer der Knech⸗ 
tung Deutſchlands gegen den öftreichifchen Adler kämpften. 

Als die Friedenskunde nach. Tirol Fam, zerfiel dad Land 
in Parteien, bie Einen, überzeugt von der Fruchtloſigkeit des 
Widerſtandes, wollten ſich ergeben, Andere bachten an Wis 
derftand; mit unendlicher UÜbermacht drang Der Feind von 
allen Seiten ein, die Zahl erdrückte Die Tapferkeit. Sped- 
bacher und der Kapuziner Joachim Hafpinger flüchteten unter 
romantifchen Fähvlichfeiten nach Oftreich, und fo noch man: 
ches Parteihauptz Hofer verbarg fich in einer Sennhütte, 
ee benußfe Feine der vielen Gelegenheiten, fich zu retten. 
Endlich wurde er, entdedt oder verratben?), von den Fran⸗ 


1) Ber dies nicht gefehen, kann fi Feine Vorftelung von dem 
Empfange machen. 
2) Hormayr beſchuldigt den Prieſter Donay, Hofer verrathen zu 


\ 
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zoſen gefangen nach Mantua gebracht and dort auf. telsgea- 
phiſchen Befchl aus Mailand erſchoſſen). Tirol ſchien ruhig, 
aber im Innern gährte es fort, Niemand gab die Hoffnung 
auf, daß Zirol wieder an Oftreich. zurückkehren werde. Das 
Land der Treue bewährte ſich, ed blieb im Herzen ſich und 
dem alten Herrfcherhaufe treu. — Die arbeitende Phantaſie des 
Hirtenvolkes fah überall troſtverheiſſende Zeichen, Die Burgruinen 
ſprühten Flammen und leuchteten in geheimnifivollem Glanz, 
Heiligenbilder weinten und winften mit den Augen, auf Den 
Gräbern der Gefallenen blühten die welken Blume wieder 
auf, wenn die Witwen und Waifen in Liebe ber Hingeſchie⸗ 
denen dachten; die einfame Sennerm ſah Feuerzeichen am Him⸗ 
mel, der Hirt auf der hoben Alp.börte dumpfen Schlachten: 
Donner in den Thälern. Und in den Winterabenden traten 
fie zuſammen und. ſprachen von ihren vergangenen Thaten, 
den gegenwärtigen Leiden und ihren Hoffnungen. Wie fich 
dieſe ſchneller erfüllten, ald man damals erwarten durfte, wie 
Tirol, diefer Juwel in Öſtreichs Krone, wieder an das Erg 
haus zurückkam, wird im vägfolgnben Gapitel: erzählt 
werben. 


Zweiundneunigſtes Capitel. 


Kaifer Franz J. Der Befreiungskrieg bis zum 
zweiten pariſer Frieden (1810 - 1815).. 


Metternich wird Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Na- 
poleons Bermählung mit der Erzherzogin Marie Luiſe. Oſtreichs 
Uneigennügigkeit und Beſorgniſſe. "Holland, Walliferland, ein 


haben; Donay widerferad. Andere fagen, Hofer fei durch Unvorfich- 
tigkeit eines feiner Vertrauten entdeckt worben. Sch wage ed daher nicht, 
weder Donay als VBerräther noch Überhaupt Verrath ald gewiß anzu: 
nehmen. Es bleibt alfo nichts übrig als zu fagen: Hofer wurde ver: 
rathen oder entdedt. 

3) Vierzehn Jahre fpäter wurden’ feine Gebeine nach Innsbruck 
gebracht, in der Hauptkirche beigefeht; der Kaifer ließ ihm dort ein 
Monument errichten. Seine Familie ift in den Adelöftant erhoben. 
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Theil von Deutſchland wirb Frankreich einverleibt. Rufflands 
Zerwürfniß mit Fraukreich. Oſtreichs und Preuffens Politik. 


Kaiſer Franz in Dresden. Öftreich ftellt ein Hülfscorps für Franf- 


15. Dee. 


1809 


1810 
7. Febr. 


reich. Der ruſſtſch⸗franzöſiſche Krieg. Das üftreichifche Hilfe. 
corpe. Vernichtung der Franzoſen. Preufſen erhebt fih. Na- 
poleons Rüftungen. Dſtreich trägt fruchtlos feine Vermittelung 
am und rüſtet ſich. Der. Krieg beginnt wieder. Der König von 
Sachſen ı ehrt von Prag nach Dresden zurüd.: Friedenscongreß 
zu Prag. Metternich in Dresden. Ofteeich erklaͤrt Napoleon 
den Krieg und tritt der Goalition bei. - Dresden. Kulm. Kap 
bach. Jüterbogk. Schlacht bei Leipzig. Hanau. Die Armeen 
kommen an ben Rhein. Holland. Italien. Feldzug in Frank. 
reich. Kongreß zu Chatillon. Bündnis von Chaumont. Die 
Allürten: in. Paris. Die Bourbons. Napoleon legt die Kaifer 
krone nieder. , Kaiſer Franz in Wien. Der wiener Congreß. 
Napoleon kehrt nach, Frankrtich zurück. Waterloo. Die Allirten 
zum ‚zweiten Mal in Paris. 


As der wiener Friede abgefchloffen wurde, übernahm Graf 
Clemens Metternich die Leitung der auswärtigen Ungelegen- 
beiten ſtreichs, um diefelben 33 Jahre über ununterbrochen 
zu leiten‘). Er war kaum einige Monate Minifter, ald Eu- 
ropa durch ein Unerwartetes Ereigniß überrafcht wurde. Na⸗ 
poleon Fündigte an, dab dad Glüd feiner Völker begehre, daß 
er ihnen Erben feiner väterlichen Liebe, daB er feinen Thron 
Kindern binterlaffe, ‚deshalb forderte er vom ‚Senat die Auf 
Töfung feiner feit 14 Jahren beſtehenden, ‚aber Einderlofen Ehe 
mit Sofefine, nerwitweten Beauharnais, — der Senat will⸗ 
fahrte feinem Wunſch; Iofefinen wurde ein anfehnliches Wit- 
thbum und der Zifel: „Kaiſerin“ zugeflanden. Die Augen 
der Welt waren geipannt, die neue Kaiferin zu entdecken, 
als es plöglich Fund wurde, Napoleon fei mit Maria Luife, 
Erzberzogin von Öftreih, Käifer Franzens ältefler Tochter, 
verlobt. Das Eheverlöbniß wurde zu Paris durch den fran- 


1) Metternich war bei dem Ausbruch des Kriegs Gefandter in Pa⸗ 
vis geweien. Dort hatte er feine Päfle erft während des Kriegs erhal« 
ten, fo daß er erſt kurz vor der wagramer Schlacht zurückkam. 
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zöſiſchen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Cham- 
pagny, und den. öftreichifchen Sefandten, Fürften Schwarzen- 

berg, unferzeichnet; wenige Wochen nachher that Berthier die 8. März 
feierliche Anwerbung in Wien, drei Tage darauf hatte die 11. Mär; 
Vermählung flatt, bei weicher Erzherzog Karl die Stelle Na⸗ 
poleons vertrat. Die neue Kaiferin Der Franzoſen reiſte ab, 

zu &t. Cloud wurde die bürgerliche Vermählung vollzogen, 1. Aprü 
am nächftfolgenden Zag bie geiftliche Vermählung zu Paris 2. Aprü 
wiederholt. Der ganzen Welt erfehien Die neue Kaiferin als. 
Friedensengel, man hoffte, Diefer Schritt Napoleons werde 

ihn von der Friegerifchen Laufbahn des Erobererd zurückbrin⸗ 

gen, der Thron Napoleon: ftand nicht mehr vereinzelt. Er 

war mit einem der älteften, gröſſten, berühmteften Herrfcher- 

häufer in Verwandtſchaft getreten, die Kriegsfadel, die fo oft 

und fo verderbend zwifchen Öftreich und Frankreich aufge- 

Iodert hatte, fchien erlofchen. Kaifer Franz war von dieſer 
Anficht ausgegangen, ald ex das Ehebündniß für feine Toch⸗ 

ter ſchloß, darum hatte er feine Einwilligung an gar feine 
politifhe Bedingung geknüpft, die nun zu erwartende Ruhe 2 
Europa galt ihm höher, als irgend ein Vortheil, den er 

ifolirt für die Monarchie hätte erlangen Fünnen. Der Kaifer 
täufchte fih, und nur zu bald fah die erflaunfe Welt, daß 
Napoleon feine Pläne weder geändert, noch aufgegeben habe, 
fondern noch) rüdfichtslofer verfolge. . 

Es überrafchte den wiener Hof nicht wenig, daß Napo- 

leon durchaus. nicht zugeben wollte, daß die Erzherzogin jenen 

Revers ausftelle, den jede Erzherzogin außftellen muß, wenn 

fie fich vermählt, und ohne deffen Ausftelung, nad) einem 
Öftreichifhen Haudgefeh, die Ehe aufgelöft werden Tann, den 
Reverd meinen wir, durch welchen die Neuvermählte allen 
Anfprühen auf die Monarchie -entjagt. Man beforgte eine 
Hinterliſt, man beforgte, Napoleon wolle bei einem boch noch 
möglichen Zuſammenfioß ſtreichs mit Frankreich auf diefe 
Vermählung Rechtsanſprüche gründen. Zu diefer Beſorgniß, 

die eigentlich Oſtreich allein anging, gefellten fich bald Ereig⸗ 

niffe, die der Welt den Wahn benahmen,, Napoleon werde 

auf dem Wege, den er bis jetzt gewandelt, Halt machen. 

Er, der bisher mehr als billig für feine Familie geforgs hatte, 
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Lam mit diefer felbft: In Zwieſpalt; fein Bruder Ludwig, 
König von Holland, den Ruin eines Landes vorausſehend, 
weigerte ſich, das Continentalſyſtem in der Ausdehnung durch⸗ 
zuführen, in der eb Napoleon zum Sturz Englands für nö⸗ 
thig hielt; unfähig, der Gewalt Napoleons zu widerſtehen, 
legte König Ludwig die Krone Hollands, die er vier Jahre 
mit Kummer getragen, zu Gunſten feines älteften Sohnes - 

1. Juli Ludwig : Napoleon nieder, übertrug die Regentſchaft feiner 
Gemahlin Hortenfe, unb 309 ſich in den Öftreichifchen Kalſer⸗ 
ſtaat nach Graͤtz zurück. Napoleon aber achtete dieſe Rechts- 
überfragung nicht; Holland wurde für eine Anſchwemmung 
erflärt, die Durch franzöfiiche Flüſſe entftanden ſei, und Krank: 
reich einverleibt. Bald folgten noch andere Wergröfferungen 
Frankreichs. Nicht nur das MWalliferland, fondern auch die 
Hanfeftäbte wurden zu Frankreich geſchlagen, Yürften des 
Rheinbundes vertrieben und ihre Gebiete mit Frankreich ver- 
einigt; fo der Herzog von Didenburg, der, Napoleons Gewalt 
weichend, zu Alerander, dem Kaiſer der Nuffen, ging; ein 
bedeutender Theil bed Groſſherzogthums Berg; die dem Kö⸗ 
nigreih Weſtfalen erft im Anfange des Jahres abgetretenen 
Provinzen‘), das Gebiet des Herzogs von Arenberg wurden 
Frankreich einverleibt. Se wurde das mittlere und füdliche 
Deutfchland von Dänemarf und der Nordfee abgefchnitten; 
die Grenze Franfreichd war über die Eibe ausgedehnt. 

Died Alles mufite dem ruffifchen Kaifer um fo gröffere 
Beſorgniſſe einflöffen, ald die preuffifcden Feſtungen an der 
Dder noch nicht geräumt waren und das Herzogthum War: 
ſchau, ebenfalls nach dem tilſiter Frieden errichtet, durch 
einen Theil des öftreichifchen Galizien nach dem wiener 
Frieden vergröffert, Napoleons treueftem Bundesgenoſſen, dem 
König von Sachen, gehorchend, ſowol eineu nabläffige Duelle 
der Unruhe für ruſſtſih Polen, als auch einem gefährlichen 
Angriffepunft, eine hoͤchſt bedenkliche Baſis zu Kriegsopere- 


1) Das Königreih Weſtfalen war nad dem filfiter Frieden aus 

preuſſiſchen Verluſten, Hannover und Heſſen, durch Napoleon errichtet 

‚worden; der erfle und ber legte König biefeß ephemeren Konigreiche war 
Hieronymus Bonaparte, Napoleons jüngfter Bruder. ' 
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tionen bot; hiezu Fam noch, ba Kaiſer Alexander fi) wei- 
gerte, das Kontinentaffyften in jener Ausdehnung in feinem 
Rech durchzuführen, wie ed Napoleon wünſchte. Die übri⸗ 
gen Zerwürfniffe Ruſſlands und Frankreichs find noch nicht 
hinreichend aufgehellt. Es drohte Krieg zwiſchen Rufiland 
und Frankreich ). 

Die beiden Höfe von Wien md Berlin fahen endlich 
ein, daB ihr Interefle ein gemeinfchaftliches ſei, DaB ihre Po⸗ 
litik Hand in Hand gehen müſſe, beide ſuchten Neutralität 
zu bewahren; aber in der ganzen Ausdehnung des Wortes 
neufral bleiben ‚zu Tünnen, war unmöglib. Ws Napoleon 
nach Dreöden ging, verfügte ſich auch Kaifer Franz dahin, 
aber ed gelang ihm eben fo wenig, ald dem. König von Preufien, 
fi von der Zheilnahme am Krieg ganz fern zu halten. Neu⸗ 
tealität für den Öftreichifchen Kaiferflaat geſtand zwar Napo⸗ 
leon zu, aber Oftreich muflte zu dem franzöftfch » ruſſiſchen 
Krieg, wie Prauffen, ein Hülfscorpd von 30,000 Mann ſtel⸗ 
len; die Preuffen bildeten den auflerften rechten Flügel der 
gigantiſchen franzöfifchen Armee, das öſtreichiſche Corps ſtand 
unter der Leitung des Fürſten Schwarzenberg und hatte vor 
den übrigen Verbündeten nur den einzigen Vorzug, daß Zürft 
Schwarzenberg von Niemand Anderm ald von Napoleon - 
allein Befehle anzunehmen hatte. 

Napoleon führte 400,000 Mann Fuſſvolk, 80,000 Reiter 
und 1700 Kanonen über die ruſſtſche Grenze. Seit RXerxes, 
des Perſerkönigs, Zeiten hatte die Melt Fein folches Heer ge: 
fehen. Napoleons Flegreihed Vordringen bis Moskau, der 
Brand Biefer Stadt, ber Rückzug der Franzoſen, ihre Nie 
Derlage an der Bereſina, Die Vernichtung der ungeheueren 
Armee durch die deeifache Gewalt Der verfolgenden Waffen, 
des Hungers und der Kälte, liegen aufler dem Bereiche dieſes 
Werkes. Das Öftreichifche Hülfscorps kämpfte widerwillig 


1) Was Thiers hierüber anbeutet, als er vom tilſiter Frieden ſpricht, 
gibt nur zu Vermuthungen Anlaß. Die Frage iſt, ob Ruſſland vor 
1812 die Pläne wirklich ausführen wollte, die in Tilfit befprochen wur: 
den, und wie Napoleon entgegengearbeitet, und ob deshalb der Krieg’ 
1812 entflgnden fei? und Darüber gibt es bis jest necht keine hinreichende 
Aufklärung: 
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für . Frankreich, aber. es kämpfte aus Disciplin mit jener 
Tapferkeit und jenem Gehorſam für die ‚Befehle. feines 
Kaiſers, die. dab. öfreichifche Heer feit feinem Beftehen aus⸗ 
zeichnet. 

Fürft Schwarzenberg rettete das fachfifhe Eorps unter 
dem franzöfifchen General Reynier, worauf daſſelbe durch Na- 
poleon unter Schwarzenbergs Befehle geftellt wurde. Als 
die Franzofen den heernerderbenden Rüdzug von Moskau an- 
traten, erfchien der ruffiiche Staatsrath von Anftädt bei Fürft 
Schwarzenberg mit der Vollmacht, auf. drei Monate Waffen⸗ 
finftand abzufchlieſſen; er verlangte die Übergabe von War- 
ſchau und führte ald Beiſpiel den preuffifhen. General York 
an, ber mit feinem Corps die Sranzofen verlaffen hatte; er 
bot dafür dem Haufe DOftreih das im Frieden verlorene Weſt⸗ 
galizien an. Fürſt Schwarzenberg antwortete: „Er zweifle 
zwar, ob unter feiner Truppe ein einziger Mann ſtehe, der 
nicht "mit Widerwillen in den Krieg für Frankreichd Sache 
gegangen; er ſei aber überzeugt, wenn er ſchon fähig wäre, 
einen Schritt wie York zu thun, daß gerade die Allermis- 
vergnügteften beim Ausbruche des Krieged gegen Ruffland 
die Erften wären, ibn zu verdammen. Der Oftreicher ifei 
gewohnt, den Befehlen feined Monarchen zu folgen und nicht 
eigenmächtig zu handeln, — übrigens fei er von der Anficht 
durchdrungen, daß es nicht rühmlich iſt, Waffengefährten, mit 
welchen man geftern noch Noth und Gefahren getheilt Hat, 
heute plöglich aufzugeben, fie ihrem Schidfale zu überlaffen, 
oder gar feindlich gegen fie zu flehen. Er glaube, ed könne 
in dem Interefle der Staaten liegen, ihren Verbindungen zu 
entfagen und andere zu knüpfen, allein dies müſſe offenkundig 
und niemals hinterliſtig gefchehen. Daß des Kaifer, fein Herr, 
feinen Krieg mit Ruffland wolle, beweife die Neutralität, fo 
er für die Grenze feiner eigenen Staaten bedungen, und Das 
ruhige Verhalten der Beobachtungsfruppen unter dem Fürften 
von Reuß, welche den Marſch des Admirald nad der Bere⸗ 
fina häften vereitela und ihn wahrfcheinlich fehlagen Fünnen. 
In Rückſicht dieſer Grundfäge des Kaiſers fei er wol bereit, 


. . um fernere® Blutvergieffen zu verhüten, nicht mehr feindläch 


vorzugehen; allein er erkläre: daß der Schuß feine® Kaiſers 
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fih auch auf die Sachſen ausdehnen müfle, indem er Reynier 
auf feine Weiſe opfern könne.“ 

Dies wollten die Rufen nicht eingehen, der Waffenſtill⸗ 
ftand kam nicht zu Stande, aber die Ruſſen betrugen fich 
nicht mehr feindſelig gegen die Oftreicher, dergeftalt, daß, als 
bald darauf Die Sachſen von den Ruſſen angegriffen wurden 
und Schwarzenberg in der Nacht die Sachen durd 'ſtrei⸗ 
cher ablöfen ließ, die Ruſſen am nächſten Morgen den Kampf 
alfobald aufgaben, fobald fie gewahrten, daß ihnen Öftreicher 
gegenüber ftehen ’). Das öftreichifche Hülfscorps verließ den 
Kriegsſchauplatz, als die Ruſſen nach Preuffen eingedrungen 
waren. Napoleond Wunſch gemäß ernannte Katfer Franz 
den Fürften Schwarzenberg zum Feldmarfchall; Einige, die 
fich im Feldzug befonderd bervorgethan, wurden auf Schwar- 
zenbergd Antrag vom Kaifer Franz belohnt. Die Ehrenzei- 
chen, die Napoleon dem öftreichifchen Armeecorps zugedacht 
hatte, waren von Schwarzenberg im Laufe des Feldzugs ab» 
gelehnt worden, mit der Erklärung: „der Kaiſer von Oftreich 
werde die Seinen ſchon zu belohnen wiflen”. — Nun war 
das Wort in Erfüllung gegangen. 

Durch die Vernichtung des franzöfifchen Heeres in ben 
Eisgefilden von Ruffland war der erfle Act des Krieges be- 
endet, der zweite beganır, al& die Ruſſen den deutfchen Bo⸗ 
den betraten. Ganz Preufien erhob ſich in Waffen gegen 
Frankreich, es hatte ſechs Jahre das Ioch franzöfifcher Will⸗ 
kürherrſchaft gefühlt. Der König war nach Breslau gegan- 
gen und ſchloß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Ruffland; 
der Rheinbund wurde für aufgelöft erlärt, die Wiederkehr 
deutfcher Freiheit ausgerufen. Napoleon aber war nad) Paris 
geeilt, um die Kräfte Frankreichs zur Fortfeßung des Kam⸗ 
pfes aufzubieten. Mit bewundernswerther Schnelligkeit brachte 
er ein neued Heer auf, dem es nur an Reiterei gebrach, denn 
obfchon ganz Frankreich zur Stellung freiwilliger Reiter 
aufgefordert und auch biefem Rufe bereitwillig Folge ge- 
feiftet wurde, fo war die Zahl der aufgebotenen Reiter dach 


1) „Prokeſch, Denkwuͤrdigkeiten aus dem Leben des Feldmarſchalls 
Fuͤrſten Schwarzenberg.” 
Mailath, Geſchichte von Oftreich. v. 21 


12. Juni 


10. Aug. 


4 


324 Hauptſtück 16. Kapitel 92. 


Kranz felbft verließ Wien und begab fih, dem Kriegefhau- 
platz näher, nah Bitfehin in Böhmen. 

Um die Gegner binzubalten, hatte Napoleon bald nach 
ber Schlacht von Zügen in den franzöſiſchen Zeitungen erflä- 
ren laflen: „Er habe einen Friedenscongreß zu Prag in Vor 
ſchlag gebracht, wo Benollmächtigte von Frankreich, Spanien, 
Dänemark und den übrigen Bundesgenofien Frankreichs einer- 
feits, von England, Ruſſland, Preuffen und den übrigen 
Verbündeten erfcheinen würden, die Grundlagen eines langen 
Friedens feftzufegen.‘‘ 

- Dee Vorſchlag war von Napoleon feinem Hofe mitge- 
theilt worden, der Zeitungsartifel war die alleinige Mitthei- 
ung feiner Idee; aber fo groß war nach der Zauber, Der 
ihn umgab, daß diefe Zeitungsanzeige binreichte, den Congreß 
zu Stande zu bringen. Er wurde wirklih in Prag eröffnet. 
Es ſtellte fih aber bald Heraus, daß es Napoleon mit Drr 
Friedensverhandlung nicht ernft fei. Den Abgeordneten Eng⸗ 
lands wurden die verheiſſenen Päſſe zur Reife durch Frank⸗ 
veich zuerſt vorenthalten, dann gänzlich verweigert, und ber 
franzöftfche Bevollmädtigte langte erft 16 Zage nach der Er: 
Öffnung des Congreſſes in Prag ohne Vollmachten an; bier: 
über und über die Formen der Verhandlungen ging Zeit ver- 
foren, fomit wurde der Waffenftillftand auf einige Wochen 
verlängert. Die Verbündeten wollten Frankreich belafien bis 
an den Rhein, aber Preuffen berftellen und Napoleons Ein- 
fluß in Deutfchland und Stalien aufheben. Um über Napo- 
leond GSefinnungen auf dem kürzeſten Wege aufgeklärt zu 
werden, ging Metternich felbft nach Dresden. Es kam zwi⸗ 
fchen ihm und Napoleon zu einer heftigen Unterredung. Wäh⸗ 
rend derfelben warf der zürnende Napoleon den Hut, den er 
in den Händen hielt, zur Erde. Bei jeder andern Gelegen- 
beit hätte jeder andere fremde Gefandte oder Miniſter den 
Hut aufgehoben, aber Metternich that ed nicht und ſprach 
entfchloffen weiter. Das Reſultat der Unterredung war Die 
Erfenntniß, daß der Friede unmöglich fe. Am lebten Tage 
des verlängerten Waffenſtillſtands um Mitternacht wurde Der 
Krieg auch von Öftreich erflärt. Ein glänzend gefchriebenes 
Mantfeft gab Rechenfchaft von den Gründen, die Kaifer 
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Franz zu dieſem Schritte beftimmt hatten‘). Bald nachher 
trat Oſtreich dem Bunde der nordifchen Mächte förmlich bei. 

Schon während ded Waffenftillftands, als die Hoffnung 
auf friedliche Ausgleichung verfchwunden war, hatten die drei 12. Juli 
Sroffmächte zu Trachenberg in Schlefien folgenden Opera⸗ 
tionsplan feftgefegt: Die Oberleitung ded ganzen Krieges und 
aller Armeen wurde dem üftreihifchen Feldmarſchall Fürſten 
Karl Schwarzenberg übertragen. Er leitete zugleich unmit- 
telbar das Hauptheer aus Oftreichern, Ruflen und Preufien, 
welches in Böhmen an der Eger fland. Es mar 230,000 
Dann ftark; in Schlefien an der Katzbach befehligte Blücher 
95,000 Preuffen und Ruffen; an der Havel und Spree führte 
der einftmalige franzöfiihe Marfchall, jetzt Kronprinz von 
Schweden, Bernadotte, 150,000 Dann. Gegen welches diefer 
Heere fih Napoleon wenden würde — Died war der Plan —, 
foßte diefes der Schlacht ausweichen, die beiden andern aber 
die gegen fich gelaffenen feindlichen Abtheilungen überwältigen 
und Napoleon in Seite und Nüden marfchiren. Ein öſtrei⸗ 
chiſches Corps fland an der öftreichifch-baierfhen Grenze den 
Baiern gegenüber. Un der Grenze gegen Italien war unter 
Hiller eine öftreichifche Armee gegen. die franzöfifch-italtenifche - 
Armee des Vicekönigs. 

Napoleons Macht zwiſchen der Oder, der Elbe und in 
Franken war 360,000 Mann, alſo um 100,000. Dann weni⸗ 
ger ald jene der Aliirten, aber er hatte eine concentrifche 
Stellung, durfte im Commando auf Niemand Rückſicht neh⸗ 
men, und welcher Zeldherr hatte fo. viel Kriegderfahrung, fo. 
viel überrafchende Zeldzüge, fo viel glänzende Siege aufzu- 
weifen? Bei der Berechnung der gegenfeitigen Streitkräfte 
hatte ein geiftreicher General Napoleon gleich 100,000 Mann 
angefeßt. Der Krieg war alfo Feineöwegs fo leicht, der Sieg 
keineswegs fo ficher, ald man ed damals den Völkern darſtellte 
und fie theild im Zaumel der Begeifterung, theild im Fran⸗ 
zofenhaß glaubten. - 

Sobald der Krieg erflärt war, brach Napoleon mit über- 
legener Macht gegen Schlefien auf, un Blüdher zu vernich⸗ 


1) Der Berfafler des Manifeftes war Gentz. 





‚25. Aug. 


29. Aug. 


30. Aug. 
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ten. Diefer aber wich vor ihm zurüd, die Schlacht vermei- 
dend, die Napoleon wünfchte. | 
Das vereinigte Hauptheer unter Schwarzenberg rüdte 
nun, dem allgemeinen Plan’! gemäß, auf Dresden los. Am 
vierten Zage gegen Abend nach dem Aufbruch ftand das 
Heer bei Dresden. Wegen Ermüdung, und weil noch nicht 
alle Truppen vereinigt waren, wurde der Angriff auf den 
nächften Zag verfhoben. Died machte den Angriff mislin- 
gen, denn in der Nacht Fam Napoleon mit einem grofien 
Theil der Truppen aus Schlefien zurüd. Alle Angriffe der 
verbündeten Hauptarmee verunglüdten; das Wetter war greu- 
lich; zudem lief die Nachricht ein, daß der franzöfifche Gene: 
ral Bandamme durch den Marfch von Stolpe über Künigs- 
ftein die Hauptrüdzugsfinie gewonnen habe. Died nöthigte 
die verbündefe Armee zum Rückzug; er muflte im Angeficht 
des Feindes mit erfchütterten Maſſen ausgeführt werden. Die 
Armee hatte mehrere Zaufend Gefangene und Todte verloren, 
unter den Reßteren den General Moreau, der aus Amerika 
gekommen war, um gegen Napoleon zu fechten‘). Nur die 
groffen Märfche der Armee und der Heldenmufh, mit dem 
der ruffifche General Oftermann mit den Garden dem wilden 
Ungeftüm Vandamme's die Stirne bot, wendeten die fehr mög- 
lichen verderblichen Folgen ded Unfalls von Dresden ab. 
Einen ganzen Tag über hafte Dftermann den weit über- 
legenen Franzoſen bei Kulm unfern Teplig Widerfland gelei- 
flet. Dies gab den Truppen, die bei Dresden unglüdlich 
gefochten hatten, Zeit herbeizueilen. Vandamme rechnete dar- 
auf, dag Napoleon zu feiner Unterflügung herbeieile, und feßte 
alfo am nachfolgenden Tag den Kampf fort. Aber Napoleon 
kam nicht, und fo endete der Tag mit der vollftändigen Nie- 
derlage Vandamme's und feiner Gefangennehmung. Lange 
hat man nicht gemufft, warum Napoleon nicht felbft berbei- 
geeilt war, um der verbündeten Hauptarmee den Rüdzug zu 
ſperren. Er felbft bat endlich das Räthſel gelöft”). Er wollte 


1) Moreau ift im vorliegenden Werke in ‚ben Kriegen mit ber 
franzöfifchen Republik zu oft genannt, al& daß bier noch über ihn wei⸗ 
fer zu veden wäre. 

2) M&moires de Las Cases. 
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cs, aber in Pirna ergriff ihn fo heftiges Erbrechen, daß er 
ſich vergiftet wähnte; hiedurch geriethen alle Operationen ins 
Stoden, und Vandamme war verloren und die Hauptarmee 
aus aller Gefahr. 

Mit diefer Unglüdönachricht traf eine zweite gleich groſſe 
tm franzöfifchen Hauptquartier ein. Sobald Biücher bemerkte, 
daß Napoleon von feiner Verfolgung abgelafien habe, ging 
er wieder vor, griff den Marſchall Macdonald an der Kap: 
bach an und ſchlug ihn aufs Haupt '). 

Vergebens fuchte Napoleon eined der gegen Ihn aufge: 
ftellten Heere einzeln zu fchlagen. Mit feltener Übereinffim- 
mung dem Operationdplan freu, wich die von Napoleon bes 
drohte Armee immer zurüd und die andern Armeen brachen 
‚ jedesmal gegen feine Sommunicationslinien vor. So kam es, 
daß die Franzoſen bei Groſſ⸗Beeren von den Preuſſen, bei 
Jüterbogk von den Preuffen und Schweden, bei Wachau und 23. Aug. 
an anderen Orten gefhlagen wurden. 8. Sept. 

Segen die Hauptarmee in Böhmen rückte Rapoleon ſelbſt 
- vor, es Fam wol zu vereinzelten glänzenden Gefechten, aber 
zu Teiner Haupffchlacht. Zehn Mal war Rapoleon zu einem 
Hauptſchlag von Dresden aufgebrochen, zehn Mal kehrte er 
mismufbig zurüd, denn immer wurde feine Abficht vereitelt. 
Durch die theilweifen Niederlagen, die Rapoleond Marihäle 
erlitten hatten, war fein Heer an Zahl geſchwächt, moraliſch 
erfchüttert; jetzt ſchien e8 Schwarzenberg an der Zeit, einen ' 
Hauptfihlag auszuführen. Blücher hatte fich mit der Nord: 
armee vereinigt, das Hauptheer brach aus bem Erzgebirge 
vor, Rapoleond Flanke und Rücken waren bedroht. Der 
König von Weſtfalen wurde durch Czernitſchew aus Kaffel 
verjagt. Napoleon muffte ſich entichlieflen, die Stellung bei 
Dresden aufzugeben. Er eilte nach Leipzig; Schwarzenberg 
befchied Blücher und den Kronprinzen von Schweden ebenfalls 
dahin. Seit dem Zuſammenſtoß Attila’d und des Römer: 
felbheren Aetius in den Ebenen von Chalond waren folde 
Mafien, wie in der Wölkerfchlacht von Leipzig, nicht in den 


1) „Sire! votre armee du Bober n’existe plus!“ Mit diefen la- 
Lonifchen Worten fol Macdonald den Verluſt der Schlacht angezeigt haben. 
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15.6i6 18. Kampf geführt worben. Sie währte vier Tage und endefe 

Detober mit Napoleons vollftändiger Niederlage. 300 Kanonen, 1000 
Munitionskarren, 3000 Wagen, 15,000 Gefangene, worunter 
13 Generale, 23,000 Verwundete, fielen den Verbündeten in 
die Hände. Mit den Trümmern ded Heeres eilte Napoleon 
dem Rhein zu; aber noch ein Mal muffte er um den Rückzug 
kaͤmpfen. Baiern hatte fi den Alliirten angefchloffen; Die 
Baiern und die ihnen gegenüberftehenden Oftreicher hatten 
fi) vereinigt und unter Wrede Hanau befegt, um Napoleon 
aufzuhalten. Nach heftigem Kampf brachen die Franzoſen 
ih Bahn und gelangten fortan unangefochten über den Rhein. 
Bald fahen auch die verbündefen Heere diefen Strom. 
Sie ftanden an der Grenze jenes Reiches, aus dem feit vie 
len Iahren fo oft fiegreihe Heere ausgezogen waren; nun 
traf die Reihe fie, im Giegesvorgefühl den Strom zu über- 
fohreiten, den Deutfchland nicht mehr feine Grenze, fondern 
feinen Strom nennen wollte’). Wohin fie die Blide wand⸗ 
ten, fliegen groſſe Bilder auf. Zurückſchauend, fahen fie das 
befreite Deutichland, vor fi) das Land, wo ihrer Ruhm oder 
Zod, immer blutiger Kampf barrte. Sie follten dew Löwen 

in feiner Höhle auffuchen! 
- Schwarzenberg wollte alfobald über den Rhein; die Ver⸗ 
bandlungen der Cabinete bemmten die Ausführung. Die ver 
1. Dec. hündeten Monarchen verfündeten von Frankfurt aus: „Ihr 
Wunſch fei, Frankreich groß und flark zu willen, und glüd« 
lich. Frankreichs Gröſſe und Stärke fei eine ber Hauptgrund⸗ 
lagen des europäifchen Staatenbundes.” Sie fiherten Frank⸗ 
reich eine Ausdehnung zu,. Die es unter feinen Königen nie 
befeflen! Durch den zu Gotha gefangenen franzöftfchen Ge⸗ 
fandten Saint: Aignan wurden Napoleon Anträge zu Frie⸗ 
dendunterhbandlungen gemacht. Als Grundlage wurde feſtge⸗ 
fegt: die Unabhängigkeit Spaniens, Italiens, Deutſchlands, 
Holland. Dafür follte Belgien und das linke Rheinufer 
Sranfreich verbleiben. England würde die Handelöfreiheit und 
das Schiffahrtörecht anerkennen, wie es Frankreich nach bil- 
ligen ſtaats- und vwölferrechtlichen Vorderſätzen anfprechen 


1) Arndt, „Der Rhein Deutfchlands Fluß, nicht Deutfchlands Grenze”. 
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Zönne. — Manheim ſollte der Ort des Congreſſes fein. — 
Napoleon verwarf diefe Anträge. Er bereitete fich zu ver- 
zweiflungsvollem Widerftand. Er konnte nicht glauben, daß 
ibm Glück und Sieg den Rüden für immer zugewendet. 
Der Krieg mufite wieder beginnen. Die Verbündeten befchlof- 
fen, die Neutralität der Schweiz, die nur Napoleon Vortheil 
gebracht hätte, nicht zu beachten, fondern durch die Schweiz 
den. Rhein zu überfchreiten. 

Bevor ich die Begebenheiten erzähle, die dem Rhein- 
übergange folgten, ift ed nöthig, zu fehen, was indeffen in 
Deutſchland und an den andern Orten des Kriegsſchauplatzes 
vorging. Die Feſtungen in Deutſchland, die noch von den 
Franzoſen beſetzt waren, capitulirten der Reihe nach ), ob⸗ 
ſchon nach tapferm Widerſtand; Marſchall St.-Eyr in Dres⸗ 
den ergab ſich mit 30,000 Mann unter der Bedingung freien 
Abzuges, aber die Alliirten verweigerten Die Ausführung des 


Vertrages, weil der belagernde General nicht ermächtigt ge⸗ 


weien, diefe Bedingung zuzugefichen. Dan ſtellte St.-Eyr 
frei: Triegägefangen zu fein, oder wieder nach Dresden zu 
rüdzufehren und die Stadt ferner zu vertheidigen. Letzte⸗ 
red war eine reine Unmöglichkeit, und fo mufften St.Cyr und 
die. Seinen fi) Kriegsgefangenſchaft gefallen laſſen. In Ita- 
kien wurde der Vicekönig durch Hiller bis an die Etſch zu- 
rückgedrängt, Laibach, Trieſt und Zirol befegt, jo auch Dal⸗ 
matien. Hierauf übernahm Bellegarde an Hillers Statt den 
Oberbefehl und es trat kurze Waffenruhe ein. Murat be⸗ 
ſetzte Rom und ſchloß mit Oſtreich ein Bündniß gegen ſei⸗ 
nen Schwager und Wohlthäter! Er ſah nicht ein, daß er 
mit Napoleon ſtehen und fallen muſſte. Der Vicekönig wi« 
derftand, fo lange ſich Napoleon hielt; mit feinem Fall gab 


» In einer diefer Keftungen lag ein Bataillon Kroaten, von jenen 
Regimentern, die 1809 mit dem rechten Sauufer an Frankreich gekom⸗ 
men waren. &o fehr auch der franzöfifche Commandant jie bewachte, 
drang doch eine dunkle Kunde zu ihnen, daß Dftreich mit Frankreich im 
Kriege fei. Sofort rottete fi das Bataillon, ließ die Öfficiere, meift 
Franzoſen, zurüd, brad mit Gewalt aus der Feftung und ging zu den 
belagernden Preuffen Über, von denen es mit Jubel aufgenommen und 
zu den Öftreichern befördert wurde. 


/ 


1814 


Sanuar 


20. u. 21. 
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auch er jeden Kampf auf und verließ Stalien. Bülow war 
nach der Schlacht von Leipzig nach Holland gerüdt, wo fich 
ſogleich Alles gegen die Franzoſen erhob. Dranien hoch! 
toͤnte es uͤberall. Der Sohn des letzten Erbſtatthalters kam 
aus England und wurde vom Volk ſofort als ſouverainer 
Fürft der Niederlande ausgerufen. Der Kronprinz von 
Schweden ging mit der fchwedifhen Armee nad) Haus, um 
Norwegen zu erobern. Mit dem Verluft diefer Provinz büffte 
Dänemark fein Bündniß mit Napoleon. Alles dies entfchied 
aber den Krieg nicht. Died mufite in Frankreich geichehen. 
Die verbündeten Armeen, wie fchon gefagt, die Neutra- 
fität der Schweiz nicht achtend, überſchritten den Rhein und 


December ſtanden einen Monat nachher mit 120,000 Mann unter 


Schwarzenberg auf den Höhen von Langres; Blücher mit 


80,000 Mann an ber. Maas, 30,000 Mann öſtreicher be- 


drohten Lyon. Napoleon fammelte ſeine Hauptmacht bei 
Chalons an der Marne: Er hatte die Zeit, die über den 


‚feuchtlofen franffurter Anträgen verloren gegangen war, gut 


benußt und 120,000 Mann aufgebracht, unser denen 50,000 


altgediente Krieger. Der Zeldzug, den Napoleon jebt begann, 


war einer der fchönften feines Lebende. Er manveunrirte mit. 
bewundernswerther Geſchicklichkeit zwiſchen Blücher und 
Schwarzenberg, bald den Einen, bald den Andern aufhaltend. 
Siegend oder geworfen — Beides wechſelte — war Napoleon 
als Feldherr gleich groß; aber die augenblicklichen Vortheile 
die er erfocht, waren fein Verderben, denn! fie vermochten 
ibn, auf die Briedendborfhläge von Chatillon nicht offen ein- 
zugehen. 

In dieſer Stadt waren bie Alltirten mit Napoleons Ge- 


- fandten zur Priedensverhandlung zufammengefreten. Die 


Grundlagen waren die fchon zu Zrankfurt ausgefprochenen, 
nur verlangten die Alliirten bis zum definitiven Friedens- 
ſchluß ſechs Grenzfeſtungen als Pfand. Napoleon binwieder 
wollte nur Waffenſtillſtand ſchlieſſen, aber alle Feſtungen in 
den abzutretenden Laͤndern räumen. Die Vortheile, die Na⸗ 
poleon mittlerweile errang, veranlaſſten den Fürſten Schwar⸗ 
zenberg, Napoleon einen Waffenſtillſtand anzutragen. Er 
aber verweigerte ihn. Er hoffte Öftreich durch einen Sepa⸗ 
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‚ raftraktat von der nordiſchen Allianz zu trennen. Die& aber 

konnte nicht gelingen, denn die Allüürten hatten bereits für 
den Fall, daß der Congreß von Chatillon erfolglos bleiben 
folte, zu Chaumont ein Offenfiy- und Defenfiobünbniß ein- 1. März 
gegangen und zwar geradezu gegen Napoleon. Jede Macht 
verpflichtete fih, 150,000 Mann ins Feld zu flellen, Eng» 
verpflichtete fi aufferdem fünf Millionen Pfund Sterling 
jährlicher Gubfidien zu zahlen. Es hatte nur die Vergünſti⸗ 
gung, ftatt des eigenen Heeres. fremde Soldtruppen ftellen 
oder ſtatt aller Zruppenftellungen erhöhte Subfidien zahlen 
zu Fönnen. Sollte eine der contrahirenden Mächte angegriffen 
werden, müflen die übrigen Mächte, und zwar jede mit 
60,000 Mann derfelben beiftehen. Nach einem ſolchen Bünd- 
niß muſſte Napoleons Hoffnung, Öftreich allein zu gewinnen, 
vergeblich fein. Da ſich Napoleon durchaus nicht dazu ver- 
flehen wollte, die Bedingungen der Alliirten einzugehen, löfle 19. März 
ſich der Congreß auf. Napoleon appellitte an fein Schwert, 
aber 12 Tage nachher muflte er es, befiegt, aus der Hand 
fegen. 

Der Verlauf des Yeldzuges in Frankreich iſt in Kürze 
folgender: Die Schlacht bei Brienne verlor Napoleon gegen 1. Febr. 
Blücher; er wandte fi daher nun gegen die Hauptarmee. 

Als er nicht durchdringen konnte, drehte er ſich abermals ge- 
gen die Preuflen, die diesmal nicht mit jener Vorſicht vor- 
rüdten, ald fie bisher gefhan. Er warf die einzelnen Corps 
auseinander. Sie wichen zurüd und vereinigten ſich mit 
dev Rordarmee, die unter Bülow heranzog. Während deffen 
war Napoleon abermald gegen Schwarzenberg gerüdt. Nach 
dem unentfcheidenden Gefechte von Bar-fur-Aube warf er ſich 
dur ein kühnes Manoeuvre auf die Communicationslinie 
Der Verbündeten und glaubte dadurch Des Sieged gewiß zu 
fein. Die Verbündeten aber achteten nicht darauf und rüd- 
ten auf Paris, ſchlugen die franzöſiſche Heeredabtheilung, 
die zum Schuß der Hauptfladt aufgeftellt war. Paris capi- 31. März 
tulirte, die verbündete Armee, mit ihr der Kaifer von Rufl: 
land und der König von Preuffen, zogen ein. Kaifer Franz 
kam fpäter nah. Ludwig XVIII. wurde ald König proca- 
mirt. Napoleon legte die Kaiferfrone nieder und wurde auf 11. April 





! 
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die Inſel Eiba gebracht. Ludwig XVII. ſchloß mit den 


11. Ayril Verbündeten einen Präliminatvertrag, durch welchen Frank⸗ 


3. Mei 


30. Gert. 


reich auf die Grenzen befchränkt wurde, Die ed vor der Re⸗ 
volution gehabt hatte. Die Zriedensichlüffe mit den ver- 
bündeten Mächten wurden mit jeder einzelnen abgeſchloſſen. 
Kaiſer Franz kehrte in feine Staaten zurüd und hielt 
einen glänzenden Einzug zu Wien. Taufende und Zaufende 
wogten freudetrunten in den Gaſſen, iubelten im Tauteften Ent- 
züden; nad) zweiundzwanzigjährigen Kämpfen endlih Sieg; 
unb ein folder Sieg! Das Glück der Melt fchien begrün⸗ 
det. Wenn je, ſo war in dieſem Augenblick dem Kaiſer ein 
ſtolzes Gefühl erlaubt. Er aber demüthigte ſich vor dem 
Herrn der Heerſcharen, und der Zug ging gerade nach der 
St. Stephanskirche; dort dankte er dem Gott der Schlachten 
in brünſtigem Gebet, dann wendete er ſich erſt der Hof- 
burg zu). 
Diie Alliirten hatten mit ſeltener Eintracht und Beharr⸗ 
lichkeit das groſſe Werk der Beſiegung Napoleons vollbracht. 


Es galt nun, den Stand Europas für einen dauernden Frie⸗ 


den zu regeln. Zu dieſem Ende wurde ein groſſer Congreß 
nach Wien angeſagt; im Herbſt trat er zuſammen. Faſt alle 
Monarchen erſchienen perſönlich, die abweſenden wurden 
durch ihre verläſſlichſten Männer vertreten. Die Pracht und 
Herrlichkeit, die Damals in Wien herrfchte, das freudigbewegte, 
erregte Xeben läſſt fich nicht befchreiben; wer dies nicht gefe- 
ben, nicht mitgemacht bat, kann fich Feine genügende Vor⸗ 
ftelung machen. Hunderttaufend Fremde flrömten zuſammen; 
die Märchen der taufend und einen Nacht fehienen Wahrheit 


- geworden. 


Die Verhandlungen felbft boten viel Schwierigkeiten Dar, 
benn bie Monarchen Hatten ſich durch WVerfprechungen im 
Verlauf des Krieges gebunden. Der Kaifer von Rufiland 
hatte den Polen ein unabhängiges Königreich unter feinem 
Protectorat verfprochen, und ſtreich hatte Murat den Beſitz 


1) Sehr ſchoͤn fagt Zedlig in den „Todtenkraͤnzen“: 

„Denn eh’ die Hand — mächt’ger als Menfchenhände — 
Dahin ihn ſtreckte, fie, die ihn gerufen, 

Richt eher ſank er von der Hoheit Stufen.” 
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Neapels, und im Zractat von Ried, durch welchen fi Baiern 
gegen Frankreich erklärte, dem König von Baiern vollftändige 
Entfchädigung für Alles zugefagt, was er etwa an Öffreih 
würde abtreten müflen. Endlich‘ erwartete der König von 
Preuffen mit allem Recht die Herftellung feiner vorigen Macht. 

Der wiener Congreß zerfällt in eine Reihe einzelner Ver⸗ 
bandlungen zwifchen den Mächten, je nachdem der Gegenftand 
biefe oder jene Macht mehr oder weniger berührte. Die Haupt⸗ 
gegenflände der Congrefiverhandlungen waren Italien, die Nie- 
derlande, Polen, Deutichland. 

In Italien, wobei dad Haus Offreich vorzugsweiſe in- 
tereffirt war, ordnete ſich Alles leicht. Hſtreich erhielt die 
ganze ehemalige venetianifche Republit, mit Ausnahme ber 
ionifhen Inſeln, und fein altes Erbe, bie Lombardei, wieber. 
Toscana Fam als Gecundogenitur wieder an das Erzhaus, 
ebenfo Modena als Zerkiogenitur an die Linie Habsburg. 
Lothringen Efle. — Parma, Piacenza und Guaftalla wurden 
der Gemahlin Napoleond Marie Luife mit dem Titel „Kai⸗ 
ferin” zu Theil. Lucca wurde der vormaligen Königin von- 
Hetrurien, Infantin von Spanien, zugewiefen. Der Papft 
erhielt die Legationen, Benevent und Pontecorvo zurüd. 
Die Republit Genua fam mit Piemont und Gavoyen an 
den König von Sardinien. Die Niederlande fielen dem Kö- 
nig von Holland heim. Es gab ſchon damals Stimmen, die 
auf die Verfchiedenheit der Nationalität und Religion: in die: 
“fen beiden Ländern aufmerkfam machten und Fein gutes Ende. 
dDiefer widernatürlichen Verbindung weiflagten; aber man 
athtete nicht darauf und meinte, in diefer Vereinigung ein 
Bollwerk gegen Frankreich aufgeführt zu haben, um fo mehr 
als auch noch das Herzogthum Luremburg zu Hollands Ver 
ſtärkung diente. Diefe Vergröfferung Hollands feßte vor- 
zugsweiſe England durch, um es für den Verluſt des Vor 
gebirges der guten Hoffnung zu entfchädigen, welches Eng. 
Iand nicht zurüdgeben wollte. Aber man hatte fi durch 
dieſe Wergröfferung Hollands eines groffen Entſchädigungs⸗ 
mittels beraubt und bie Zöfung ber bebenklihen ragen 
fhwieriger gemacht. 

In Deutfchland war dad Königreich Weftfalen in ſich 


334 Hanptflüd 16. Capitel 9. 


felbft zerfallen und bie alten Herricher traten überall in ihre 
früheren Rechte und Befitungen. Bei Diefer Gelegenheit nahm 
ber König von England auch den Titel „König von Hano- 
ver” an. Es Fam die Herflellung der alten Kaiferwürde in 
Anregung, aber Kaifer Franz ging auf dieſen Gedanken nicht 
ein; ed wäre ein bloſſes Spiel mit Formen geweſen, die 
alte Macht der deutfchen Kaifer war nicht mebr herzuftellen. 
Die Schwierigkeiten der Ausgleichung in Deutfchlend lagen in 
ben Anfprüchen Baierns und Preufiens. Die Schwierigkeiten 
mit Baiern waren von der Art, daB in Anregung gebracht 
wurde, ganz Baiern dem Haufe Sſtreich zu überlaſſen, wofür 
die Wittelsbacher das Königreich Italien hätten erhalten fol- 
fen. Uber der Tauſch Fam nicht zu Stande. Endlich erhielt 
Dftreich von Baiern auffer Zirol, in. deffen Befitz es fich 
gleich gefekt hatte, Salzburg, das Inn: und Hausruckviertel, 
die im lebten unglüdlichen Krieg zu Baiern waren gefchla- 
gen. worden. Baiern wurde durch feine vormaligen Pfalz: 
lande, Würzburg, Ai chaffenburg und das jetzige Rheinbaiern 
entfhäbigt. 

Die gröflte Verwicklung lag in der Entſchädigung Preuſ⸗ 
ſens. Wenn es möglich geweſen wäre, Preuſſen die früheren 
Länder zu geben, würde Alles leicht geweſen ſein; dies war 
aber unmöglich, denn ein groſſer Theil des einſtmaligen 
Preuſſen war nach dem tilſiter Frieden dem Groſſherzog⸗ 
thum Warſchau einverleibt worden, und der Kaiſer von 
Ruſſland hatte, wie ſ chon geſagt, den Polen die Herſtellung 
des Königreichs unter ſeinem Protectorat verheiſſen. Preuſ⸗ 
fen begehrte alſo ganz Sachſen als Entſchaͤdigung. Öſtreich 
war weder für die Herſtellung Polens, noch die Entthronung 
des ſächſiſchen Hauſes. Fürſt Metternich") bot Alles: auf, 
die beiden Mächte Ruflland und Preuſſen auf andere Gefin- 
nungen zu bringen. Frankreich behauptete, eine Hauptauf⸗ 
gabe des Congreſſes fei die Wiederherftellung der legitimen 
Regierungen, und fomit könne einer der legitimften Regenten, 
der König von Sachen, nicht feined Reiches verluflig erklärt 


1) Kaifer Franz batte ihn während bed Befreiungdfriege in den 
Fürftenftand erhoben. 
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werden, blos weil er in ber allgemeinen Erfchütterung Euro- 
pad fein Reich für den Augenblick eingebüfft. England, ſt⸗ 
reich und Frankreich ftanden auf der einen, auf der andern 
Seite Ruffland und Preufien. Ein neuer europäischer Krieg 
Ichien heranzubrechen. Endlih gab man von beiden Seiten 
nach. Der Kaiſer von Rufiland trat das Herzogthum Pofen 
ar Preufien, an Öftreich die Salinen von Wieliczka und jene 
Kreiſe ab, die in üſtreichs letztem unglücklichen Kriege von 
Galizien abgeriffen und den Ruſſen waren zugewielen worden. 
Die Stadt Krakau mit einem Gebiet von 19 Duadratmeilen 
wurde als freie Stadt anerfannt. Dagegen willigte Öftreich 
in eine Art Theilung von Sachen. Die Preuflen ‚hatten 
Thon einen Zheil Sachſeps befeßt, waren aber damit nicht 1815 
zufrieden; fie verlangten dad ganze Land. Der Krieg fchien Februar. 
an der Schwelle. Un ſtreich, England und Frankreich 
fchloffen fi) noch Hanover, Batern, Holland und Sardinien. 
Endlich ſtimmten die Preuffen ihre Forderungen herab. Bei⸗ 
läufig der dritte Theil von Sachſen und bad gegenwärtige 
Rheinpreuſſen bildeten die preuffiihe Entſchädigung. Wenn 
man Pofen hinzu rechnet, ftand Preuffen gerade fo mächtig 
da, wie vor dem lebten unglüdlichen Krieg mit Frankreich. 

So waren die Hauptichwierigkeiten theild überwunden, 
theild umgangen, als plößlich während eines Hoffeſtes die 
Nachricht Fam: Napoleon babe die Inſel Elba verlaſſen und 5. Maͤrz 
ſei in Frankreich gelandet. Nun ging der Congreß in Haſt 8. Maͤrz 
zu Ende. Der deutſche Bund wurde zur Welt gebracht, die 
rückſtändigen Gegenſtände in Eile abgethan, die Schluſſacte 
ausgefertigt. Die Mächte rüſteten ſich zum neuen Krieg. 

Der erſte Schritt der verbündeten Groſſmaͤchte war die 
— — Napoleons. Sie ſprachen aus, daß er ſich 

alles geſetzlichen Schutzes ſelbſt beraubt habe, indem er den 
franzöſiſchen Boden mit gewaffneter Hand betreten. Sie 
ſetzten hinzu, daß mit ihm weder Waffenſtillſtand noch Friede 
beſtehen könne. Alle Kräfte wurden zum Kampf mit Napo⸗ 
leon aufgeboten. Die höchfte Anſtrengung that Noth, denn 
ganz Frankreich fiel Napoleon zu. Mit Wahrheit durfte er 
ſagen: „Sein Adler fliege durch ganz Frankreich, von Thurm 
zu Thurm, um fi) auf jenem von Notre-Dame nieberzulaffen.” 
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Das Vorfpiel bes Krieges hatte in Italien ſtatt. So» 
bald Murat Nachricht erhielt von dem Jubel, mit welchem 
Napoleon in Frankreich aufgenommen worden, trat er für 
ihn ald Kämpfer auf. Er brach gegen bie Öftreicher durch 
das päpftliche Gebiet los. Der Papft proteflirte und ver- 
ließ Rom. Die Vorpoften plänfelten ſchon, als Murat noch 
in Wien erflären ließ, daß er durchaus friedlich gefinnt fei. 
Hſtreich aber fchloß ein Schutz⸗ und Trutzbündniß mit dem 
ſeit zehn Jahren von Neapel vertriebenen, jetzt in Sicilien 
lebenden Ferdinand IV. Murat war bis an den Po gedrun⸗ 

10. upril gen, dort erſt fand er ernſten Widerſtand. Die Neapolitaner 

wurden in allen Gefechten geworfen, zulegt bei Zolentino 

2. Mai geſchlagen; 10,000 Öftreicher Hatten über Murats Heer ge 

fiegt, welches damals noch 34,000 Streiter zählte. Das 

neapolitaniſche Heer war aufgelöft, von Widerſtand feine Rede 

mehr, unaufhaltfam drangen die Oftreicher gegen Neapel vor. 

Ehe fie noch hingekommen waren, wurde Die Königin durch 

eine englifche Flotte gezwungen, die ganze neapolitanifche 

11. Mai Seemacht auszuliefern. Murat floh auf die Infel Ischia, 

19. Mai von da nach Frankreich. Die Königin, Murats Gemahlin, 

erhielt auf ihr eigenes Anſuchen bie Erlaubniß, in ber öſt⸗ 
reichiſchen Monarchie zu wohnen. Sobald die Öftreicher in 

Neapel eingezogen waren, erfihien ber von Napoleon vertrie- 

bene, feit zehn Iahren in Sicilien wohnende Zerbinand IV. 

in der Hauptflabt und beflieg wieder den Thron feiner Väter?). 

Nach dem neapolitanifchen Kampfe begann erſt der gröſ⸗ 
fere ernftere mit Napoleon. Die Rüftungen waren auf beiden 
Seiten auflerordentlih. Nach dem allgemeinen Operations⸗ 
plan folten die Engländer und Preuffen aus den Nieder⸗ 
landen, die Oftreicher durch das fübliche Frankreich vordrin⸗ 
gen. Aber ehe die Letzteren irgend etwas Bedeutendes unter 
nehmen Eonnten, war der ganze Krieg im dreitägigen Kampfe 


1) Nach dem zweiten parifer Krieden bewilligte Kaifer Franz auch 
Murat den Aufenthalt in ber öftreichifchen Monardie. Er 308 es vor, 
eine Landung im Neapolitanifchen zu wagen; er hoffte dort fo aufgenom- 
men zu werden als Napoleon in Frankreich; er wurde aber gefangen, 
vor ein Kriegdgericht geftellt und erſchoſſen. Elf Sabre früher hatte 
er die Erecution geleitet, ald der Herzog von Enghien erfhoffen wurde. 
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in den Niederlanden entichieden. Napoleon Hatte die Preufe 16. Juni 
fen bei Ligny angegriffen und nad) tapferem Widerſtande ge 
worfen, bierauf fich gegen die Engländer gekehrt und dem 
Herzog von Wellington die weltberühmte Schlacht von Water» 

[00 geliefert, die Napoleon verlor, weil Die Preu en, die er in 18. Juni 
voller Flucht wähnte, ſich gefammelt hatten und ihn im Rücken 

und Flanken angriffen. Die Folge der auſſerordentlichen Nie⸗ 

derlage war, daß Napoleon, fernern Widerſtandes unfähig, 

als er den Weg zur Flucht nach Nordamerika durch engliſche 

Schiffe geſperrt ſah, ſich den Engländern ergab und in Folge 

des einſtimmigen Beſchluſſes der Verbündeten auf die Inſel 

St. Helena als Gefangener gebracht wurde '); die Rückkehr 

der Bourbons; der zweite parifer Friede. 

Der zweite parifer Friede änderte die Grenzen Frank- 
reichs nur gegen die Niederlande und Dort. nicht bedeutend. 
Aber die Kunftwerke, die während der Revolutiondkriege und 
unter Napoleon aus allen Gegenden der Welt zufammenge- 
rafft und nad) Paris gebracht waren, muſſten jetzt zurückge⸗ 
geben werden. 700 Millionen Franken Kriegsfteuer wurden 
dem Lande aufgelegt, und um Frankreich Ruhe zu fichern, 
blieben von den Heeren der verbündeten Mächte, unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Wellington, 150,000 Mann in 
Frankreich und hielten mehrere feſte Plätze befebt. Der Aufent- 
haft diefer Armee in Frankreich wurde auf fünf Jahre beftimmt. 


1) Sch kann mich nicht enthalten, Bier ein feltfames Spiel des Zu +» 
falls zu erwähnen. Ich war ein junger. Stubiofus, als die ganze Welt 
von Napoleons Landung in England ſprach. Wir, ih und Diejenigen, 
bei denen ich in Koft war, hätten gar zu gern den Schleier der Zukunft 
gelüftet und den Ausgang der napoleonifchen Unternehmung gewußt. 
Bir Hatten ein Orakelſpiel, es beftand aus mehreren Tabellen mit vie: 
len lateinifhen Wörtern: Würfe mit zwei Würfeln beftimmten die Ta⸗ 
belle und das in berfelben zu waͤhlende Wort; jeder Wurf gab nur ein 
Wort, ſo entſtand jedesmal ein Hexameter und dieſer war die Antwort 
auf die geſtellte Frage. Unſere Frage war: Was wird Napoleons Ende 
fein? Bur Antwort erhielten wir folgenden Vers: 

Naufragus infelix mediis peribis in undis. 

(Ungtüdtie Schiffbruͤchiger, inmitten der Fluthen dein Ende) 
Und er farb, ein unglücklich Schiffbrüdiger, inmitten der Fluthen auf 
St. Helena. 


Mailäth, Geſchichte von Öftreih. V. 22 


Siebzehntes Hauptſtüuͤck. 


Bom zweiten parifer Frieden bis zum Sturz des 
| alten Verwaltungoſyſtems. 


Dreiumdneunzigſtes Capitel. 


Kaiſer Franz J. Äuſſere Verhältniſſe der 
öſtreichiſchen Monarchie vom zweiten pariſer 
Frieden bis zum Tode Kaifer Franz J. 
(1818 - 1835). 


O ſtreichs Lage nach dem zweiten pariſer Frieben. Fürſt Metter⸗ 
nich. Oſtreichs, Preuffens und Ruſſlands Einverftaͤndniß. Die 
heilige Allianz. Congreß zu Aachen. Bewegungen in Deutſch⸗ 
land. Die karlsbader Beſchluͤſſe. Schlußacte. Spanien. Nea⸗ 
pel. Congreß zu Troppau. Congreß zu Laibach. Der Kampf 
mit Reapel, Piemont, Griechenland. Congreß zu Verona. Der 
ruſſiſch⸗ türkiſche Krieg. Louis Philipp in Frankreich. Die Nie⸗ 
derlande. Zuckungen in Deutſchland. Polen. Neue Unruhen 
in Italien. Die Kaiſerlichen und die Franzoſen im Kirchenſtaat. 
Kaiſer Franz ſtirbt. 


Nae dem zweiten pariſer Frieden war die öſtreichiſche Mon⸗ 
archie abgerundeter als je früher; von Allem, was fie in 23jah⸗ 
rigen Kriegen verloren hatte, blieben nur die Niederlande, die 
vorderöftreichifchen Befigungen, ein Kreid von Weſtgalizien 
und das Gebiet der freien Stadt Krakau verloren, dafür aber 
war Die ganze ehemalige venetianiſche NRepublit, mit Aus⸗ 
nahme der ionifchen Infeln, dann Salzburg ber öſtreichiſchen 
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‚Monarchie zugefallen, und dies war reichlicher Erſatz für die 
Niederlande, dieſe ſchwache Seite der öftreichifcehen Monarchie, 
die eben fo leicht anzugreifen als fchwer zu vertheidigen, für 
das allgemeine Wohl der Monarchie fehr wenig beitrug. Auch 
Die gegenwärtige Abrundung bot gewiffe Schwächen bar: ber 
Verluft von Krakau ſchwaͤchte die militairiſche Grenze der 
Monarchie gegen Norden; im Vertrag wegen Salzburg hatte 
die öſtreichiſche Regierung vergeſſen, daß Berchtesgaden ein 
ſelbſtändiges Ganze bildet, wodurch es geſchah, daß, bei der 
Beſitznahme von Salzburg, Berchteßgaden nicht in Anſpruch 
genommen werden Eonnte, jondern bei dem Königreich Baiern 
blieb; die Folge davon iſt, daß Salzburg und Tirol durch 
eine Heerſtraße verbunden ſind, die durch Baiern führt. In 
Italien endlich war eine eben folche Vergeſſenheitsſünde be⸗ 
gangen worden: ber Kaiſer von Öftreich war wieder in den 
Beſitz der Lombardei getreten, die feit Karl V. dem Haufe 
Habsburg und feit dem utrechter Zrieden der öftreichifchen 
Linie des Hauſes gehörte; jetzt, wo der alte Befibftand in 
Stalien bergeftellt wurde, vergaß man die alten Grenzen der 
Lombardei herzuftellen, man vergaß, daß die Sefta Die Grenze 
der Lombardei iſt, man vergaß, daß erſt Maria Therefia den 
Theil der Lombardei an der Sefie während des öſtreichiſchen 
Erbfolgekriegd dem König von Sardinien abgefreten habe. 
Man hätte jet, da der König von Sardinien nur durch öft« 
reichifche Waffen den Befig Piemonts und Savoyens wieder- 
erlangt hatte, dieſen abgerifienen Theil der Lombardei um fo 
mehr wieder zurücknehmen Tönnen, weil ber König von Gar 
dinien durch das Gebiet der Republif Genua ohnedies bedeutend 
vergröfferten Länderbefit erhielt, ja man hätte die alten Grenzen 
der Lombardei herftellen follen, weil nur durch den Beſit des 
Landes bis an die Seſia die öſtreichiſche Monarchie eine mi⸗ 
litairiſche Grenze gegen Piemont und allenfalls Frankreich er⸗ 
langt und nur dad Übergewicht OÖſtreichs in Italien die Ruhe 
der Halbinfel ſichert. 

Trotz diefer Unterlaffungsfünden war die oſtreichiſche Mon⸗ 
archie mächtiger als je, ſie war eben ſo groß als zur Zeit 
Karls VI., als derſelbe noch Neapel und Sicilien beſaß, und 
war abgerundeter, leichter zu vertheidigen als damals. Die 
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Aufgabe war, den Frieden nach auffen zu erhalten, damit 
die Monarchie ſich von den Anftrengungen 23jähriger Kämpfe 
erholen, aufblühen, zu jener Kraftentwidelung, zu jenem Reich⸗ 
thum und Wohlſtand gelangen könne, deſſen Efemente die 
öftreichifchen Länder in überreichen Maß befigt. 

Der grofle Staatdmann, der feit dem wiener Frieden an 
der Spike der auswärtigen Angelegenheiten fland, erkannte 
dies fehr wohl, die Erhaltung des Friedens war fein befon- 
deres Augenmerk, und dieſe Aufgabe feines Wirkens und Wal- 
tens bat er auf eine bewunderungswürdige Weife gelöſt; nicht 
nur ift Oftreih dur 32 Jahre in keinen ernfihaften Krieg 
verwickelt worden, fondern ganz Europa genoß einer in der 
Geſchichte dieſes Welttheild beifpiellofen Ruhe: Aufferordent- 
liche Erfchütterungen haben in diefer Zeit flaftgehabt, aber 
zu einem groffen Kriege ift e8 in ganz Europa nicht gekom⸗ 
men; die friebliebende Politik des öftreichifchen Cabinets, Die 
Mäſſigung und Kraft, die Zürft Metternich je nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Umſtände entwickelte, haben die zuweilen dro⸗ 
henden Ungewitter theild nicht zum Ausbruch gelangen laſſen, 
theils ſchnell beſchwichtigt. Aufler dem groſſen Miniſter Kau⸗ 
nitz hat kein öſtreichiſcher Miniſter die europäiſche Ruhe ſo 
lange erhalten als Fürſt Metternich. Das groſſe nordiſche 
Bündniß zwiſchen Oſtreich, Preuſſen und Ruſſland, zum 
Sturz napoleoniſcher Weltherrſchaft geknüpft, hat nach Na⸗ 
poleons Fall fortgedauert, ſo lange als Fürſt Metternich an 
der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten ſtand, und iſt 
ſelbſt Durch feinen Fall nicht aufgelöft worden; Dies beweiſt 
hinreichend, wie richtig der Gedanke war, ber diefem Bünb- 
niß zum Grunde lag. Wenn Friede Glüd ift, und dies wird 
ſchwerlich Iemand leugnen, ift Europa dem Fuͤrſten Metter⸗ 
nich für 32jährige Ruhe zu groffem Danke verpflichtet. 

Die Eintracht Oeſtreichs, Preuffens und Rufflands gab 
fih nad dem zweiten parifer Frieden zuerft durch die foge- 
nannte „heilige Allianz” fund; Diefes jest vergeflene Acten- 
ſtück war durchaus nicht in dem Zone und der Haltung ge 
fohrieben, worin diplomatiſche Actenſtücke verfaſſt zu fein 
pflegen; e8 hatte feinen Ursprung in der, man möchte fagen 
myſtiſchen Richtung des Gemüths des Kaifers Alerander. Der 
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Inhalt war beiläufig folgender: Die Monarchen erklären im 
Angeficht der Welt ihren unerfihüfterlihen Entſchluß, ſowol 
in der Verwaltung ihrer eigenen Staaten, als in ben Bezie- 
bungen zu andern Regierungen, nur die Gebote der chrift- 
lichen Religion zur Richtfehnur zu nehmen; die Gebote der 
Gerechtigkeit, der chriftlichen Liebe und des Friedens, Die, weit 
entfernt, blos auf das Privatleben anwendbar zu fein, un 
mittelbaren Einfluß auf die Entfchlüffe der Fürſten haben 
und alle ihre Schritte leiten müſſen, da fie das einzige Mit- 
tel enthalten, die menfchlichen Einrichtungen zu befeftigen und 
den Unvollkommenheiten derfelben abzubelfen. Die drei Für⸗ 
fien gelöbten, den Worten der heiligen Schrift gemäß, welche 
verlangt, daß alle Menfchen ſich ald Brüder anfehen, durch 
die Bande einer wahren und unauflöslichen WVerbrüderung 
vereinigt zu bleiben und ald Brüder einander bei jeder Gele- 
genbeit und unter allen Umftänden Hülfe und Beiftand zu - 
Ieiften, fich gegen ihre Unterthanen und Heere ald Familien- 
väter zu erweifen, und diefe dahin anzuleiten, daß fie durch 
den gleichen Geiſt der Brüberlichkeit verbunden würden, von 
dem fie felbft befeelt wären. Die Staaten, die von ihnen 
regiert würden — Ruſſland, ſtreich und Preuſſen — ſoll⸗ 
ten in Zukunft nur drei Zweige eines und deſſelben chriſtli⸗ 
chen Volks bilden, das keinen andern Herrſcher anerkenne, 
als den einen höchſten, dem allein die Macht gebühre und als 
deſſen Bevollmaͤchtigte Die verbündeten Monarchen ſich be— 
trachteten. Dieſes Actenſtück war eigentlich nicht zur Offent- 
lichkeit beftimmt; ald es dennoch bekannt wurde, ließ Kaifer 
Franz die Übrigen Monarchen Europas auffordern, der heili- 
gen Allianz beizutreten, und viele willfahrten feinem Wunſche. 
Bald traten Verhältniffe ein, durch welche die Eintracht der 
Drei verbündeten Monarchen auf die Probe geftellt wurden. 
Drei Jahre waren feit dem zweiten parifer Frieden verflofjen, 
als Frankreich wiederholt und dringend den Wunſch ausfprach, 
von jenen 150,000 Dann befreit. zu werden, die feit dem letzten 
Frieden unter dem Herzog von Wellington die Grenze und einige 
Feſtungen Frankreichs befeßt hielten. Zur Beſprechung diefed 
Gegenflanded wurde ein Eongreß nach Aachen angefagt. Der 1818 
König von Preufien empfing dert feine beiden Gäſte und 28. Sept. 
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Freunde, die Kaiſer Franz und Alexander, die einen feierlichen 
Einzug hielten. An Miniſtern erſchienen für Oftreich Fuͤrſt 
Metternich, Baron Vincent und als Protokollführer Gentz; für 
Preuſſen Fürft Hardenberg, der Graf Bernſtorf und W. Hum⸗ 
boldt; für Ruſſland die Grafen Capo d'Iſtria, Neſſelrode und 
Pozzo di Borgo, Freiherr Alopaeus; für England Herzog von 
Wellington, Lord Caſtlereagh und Canning; für Frankreich Herzog 
Nichelieu, Renneval, Mounier. Geſandte anderer Mächte er⸗ 
ſchienen nicht, denn man hatte von vornherein erklärt, daß in 
Aachen kein anderer Gegenſtand als einzig und allein die Frage 
der Räumung Frankreichs verhandelt werden ſolle. In Be⸗ 
treff dieſer Räumung erhoben ſich mancherlei Bedenken von 
Seiten der Miniſter. Man glaubte die Ruhe des Landes 


noch nicht hinreichend hergeſtellt, um es ſich ſelbſt überlaffen 


zu können; aber die Freundſchaft, die Kaiſer Alexander ſeit 
lange für Nichelieu fühlte‘), trat bier wohlthätig ind Mit- 
tel. Nichelieu verbürgte fih für die Ruhe Frankreichs und 
Kaifer Alerander erflärte, daß er hiedurch volllommen ſicher⸗ 
geftellt fe. Da traten auch die übrigen Mächte ber bean- 
fragfen Räumung Frankreichs bei; man verftändigte fich über 
Die Art, wie Frankreich die noch rüdftändigen Zahlungen zu 
leiften babe, und der Gegenfland des Congreſſes war erledigt. 
Hierauf verhandelte man die Frage der zukünftigen. Stellung 
Branfreich6 gegenüber dem übrigen Europa. Ludwig XVII. 
frat der heiligen Allianz bei und die Bevollmächtigten DOftreichs, 
Rufflands, Preuffens, Frankreichs und Englands unterzeichneten, 
in Form eines Protokolls, einen geheimen Vertrag, im Wefent- 
lichen folgenden Inhalts: Die erwähnten Höfe find feft entfchlof- 
fen, fih in ihren gegenfeitigen Beziehungen, fowie in jenen zu 
den übrigen europäifchen Mächten niemald von dem Grundfage 
der Einigkeit zu entfernen, ber fie biöher geleitet babe und 
der durch die chriftliche Verbrüderung der Souveraine unter: 
einander unauflöslich geworden fels daß diefe Vereinigung kei⸗ 
nen andern Zweck babe, als die Erhaltung des allgemeinen 


1) Richelieu war bis zur Reftauration der Bourbons in ruſſiſchen 
Dienften geweſen, hatte die Stadt Odeſſa gegründet und war von daher 
dem Kaifer Alerander bekannt von ihm hochgeachtet. 


\ 


Auff. Verb. d. öftr. Monarchie b. 3. Tode Franz I. 18151835. 3483 


Friedens, die ſich auf die gewiſſenhafte Achtung vor allen ver⸗ 


tragsmaäſſig übernommenen Verpflichtungen und den daraus 
hergeleiteten Rechten ſtütze; daß Frankreich, durch die Her⸗ 
ſtellung des rechtmaͤſſigen conſtitutionellen Königthums den 
übrigen Mächten befreundet, die Verbindlichkeit eingehe, zu 
der Aufreterhaltung und Befefligung des Syſtems beizutra- 
gen, welche Europa den Zrieden gegeben habe und deſſen 


Dauer allein -fichern koönne; und daß endlich Die bei der Aus« ' 


fertigung Diefer Acte betheiligten Mächte, fofern fie zur Er- 


reichung ihres in derfelben ausgeiprochenen Zwecks befondere 


Zufemmenfünfte zwiſchen den Souverainen oder ihren Bevoll⸗ 
möchtigten nofhwendig fänden, ſich verpflichteten, Drt und 
Zeit ſolcher Zufammenfünfte immer vorher Durch diplomatiſche 
Mittheilungen feſtzuſetzen, auch die Staaten, deren Angele- 
gertheiten die zu haltenden Berathungen betrafen, förmlich 
zur Theilnahme einzuladen. - | 
Nur zu bald trat die Nothwendigkeit ein, die am Schluß 
des eben erwähnten Actenitüds als blofje Möglichkeit anges 
deutet war. Die Verhaͤltniſſe in Deutichland gejlalteten ſich 
dergeſtalt, daß ein Congreß bald wieder nothwendig erjchien. 
Und ed kam fo: Als während des wiener Congreſſes Napo: 
leon, Elba verlaſſend, wieder in Frankreich erfchien, waren die 
Deutfchen Verhältniffe noch keineswegs geordnet. Im Ange: 
ficht der drohenden Gefahr brachte man in Eile einen Staa» 
tenbund zufammen, deſſen Grundfag völlige Gleichheit der 
Zheilnehmer, Erhaltung der innern und Auffern Sicherheit 
wor. Verkörpert war dieſe Einigung durch den Bundestag 
in Frankfurt, der, durch alle fouverainen Mächte Deutſchlands 
beſchickt, unter Oſtreichs Vorſitz Die Geſchicke Deutſchlands 
lenken ſollte. Ein Jahr nach dem zweiten pariſer Frieden 
trat der Bundestag zufammen, aber ſchon damals erhoben 
fih Stimmen gegen ihn, durch die er ald unzweckmäſſig, die 
Entwidelung Deutſchland hemmend, bezeichnet wurde. Im 
nächſten Jahr hatte in Deutfchland die dritte Säcularfeier der 
von Luther begonnenen Reformation flat. Die Burſchen⸗ 
ſchaft von Iena Iud die andern Hochfchulen ein, dad Feſt auf 
der Wartburg zu begehen‘). 8 erjchienen nahe an 500. 
: 1) 3 es bier nöthig zu erinnern, daß die Wartburg gewählt wurde, 
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Die Beier verlief ſehr anfländig, ald am Abend einige den 
Studenten misliebige Bücher, ein öftreichifcher Corporalſtock, 
ein beffiicher Zopf und ein preuffiicher Gardeſchnürleib ver. 
brannt wurden. Diefe That, vielleicht nur Ausbruch jugend- 
lichen Muthwillens, gewann Bedeutung durch den ungehenern 
Eindrud, den fie in Deutſchland hervorbrachte. Die Jugend 
betrachtete den Act ald die Kriegserklärung, die der Zeitgeifl 
dem alten Syſtem bingeworfen hatte. Gemäffigte ſchüttelten 
das Haupt; die Höfe von Wien und Berlin nahmen Das 
Martburgfeft als Symptom bedenklicher Gährungen unter den 
Studirenden und dachten auf Vorforge und Abwendung. Hiezu 
Fam ein anderes Ereigniß ernfler und blufiger Natur. Ko: 
tzebue, Der berühmte dramatifche Dichter, hatte vom Kaifer 
von Ruffland den: Auftrag, WBerichte Über deutſche Literatur 
und die politiihe Richtung zu erftatten. Dur eine nicht 
hinlaͤnglich ausgemittelte Indistrefion wurde einer diefer Be⸗ 
richte der Öffentlichkeit übergeben. Alfobald war Kogebue 
Segenftand des Haſſes aller Univerfitäten, und ein Student 
von Jena, Karl Ludwig Sand, von politifchem Yanatismus 
1819 verbiendet, faflte den rafenden Entſchluß, Kobebue zu ermor- 
23. März den, und vollbrachte die That. WE er dem Schwert der Ge⸗ 
rechtigkeit fiel, war der Hingerichtete der Gegenfland der Be- 
wunderung vieler Sünglinge, dergeflalt, daß ein zweiter Ver⸗ 
biendefer an einem hochgeftellten deutſchen Staatsbeamten 
einen Mordverfuch wagte, der glücklicherweiſe mislang. 
Dies Alles zufammengenommen erfchien den Höfen und 
Miniftern ald Beweis groffer Werderbniß der Univerfitäten, 
herbeigeführt Durch die Preffe und geheime Gefellfchaften. Die 
Höfe von Wien und Berlin befchloffen beiden entgegenzutre- 
ten; fie riefen die Bevollmächtigten der bedeutendften deutſchen 
Staaten nah Karlsbad zuſammen. Der Gegenſtand der Be: 
rathung waren die Mittel, wie die revolutionaire Bewegung 
in Deutſchland aufzuhalten fei. Das Refultat der Berathun⸗ 
gen, die Befchlüffe von Karlsbad, wurden dem deutfchen Bun- 
destag durch den öſtreichiſchen Bundeötogöpeäfenten vorge» 


weil Luther dort eine Weile verborgen wohnte und feine Bibefüberfegung 
begann ? 
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legt und von demſelben zu Bundestagsbeſchlüſſen erhoben. 
Der Kern der Beſchlüſſe war folgender: Zuvörderſt wurde 
der Bundesverfammlung ‚der Entwurf einer vorläufigen Ere- 
cutionsordnung vorgelegt, nach welcher eine von ſechs zu ſechs 
Monaten zu erneuernde Commiſſion von fünf Mitgliedern nie: 
dergeſetzt werben. follte, die über die Volziehung der. Bun- 
desbeſchluͤſſe zu wachen hätte. Sofern die Bundesbefchlüffe 
in einen .einzefnen: Bundesflaste wegen einer Widerfi etzlichkeit 
der. Staatsangehörigen und Unterthanen nicht vollzogen würs 
den, welche die. Landesregierung zu. bewältigen. aufler Stande 
wäre, fo ſollte dee Bundestag angemeſſene Mahnungen an 
Die Widerſpänſtigen ergeben und bei deren Nichtbeachtung den 
Vollzug Durch militairifhe Gewalt erzwingen laſſen. Dem 
Bundestage follte es zuftchen, ſowol die Zahl der Truppen, 
Die zu dieſem Zwecke zu verwenden wären, als die Bundes⸗ 
ſtaaten zu beſtimmen, welche fie zu ſtellen hätten. Daſſelbe 
Berfahren follte ftattfinden, fobald die Regierung eines Bum⸗ 
desſtaats fich weigere, die Bundesbeichlüffe zu vollziehen, nur 
mit dem Unterfchiebe, daß die Erecution dann nicht gegen die 
Unterthanen, fondern gegen die Regierung felbft erfolgen müffte. 
Ein anderer Entwurf, welcher der Bundesverfammlung 
vorgelegt wurde, betraf die Maſſregeln, welche gegen das 
Umfichgreifen des revolutionairen Geiſtes auf den Univerſitä⸗ 
ten. verabredet waren. Bei jeder Univerfität follte ein mit 
ausgedehnten Befugniflen verishener landesherrlicher Bevoll⸗ 
mächtigter angeftellt werben, der über die ſtrengſte Befol- 
gung der beftehenden Gefehe und die Difciplinarvorfchriften 
gu waihen, den Geift der afabemifchen Lehrer in ihren öffent- 
lichen Vorleſungen wie in ihren Privatoorträgen forgfältig zu 
beobachten und demfelben ohne unmittelbare Einmifchung in 
Das Wiſſenſchaftliche und in die Lehrmethode eine heilfame, 
auf Förderung der Staatszwecke berechnete Richtung zu ge- 
ben hätte. Sämmtlichen Bundesregierungen wurde die Pflicht 
aufgelegt, jeden Lehrer an einer liniverfität oder an einer an- 
dern Lehranſtalt, Der feinen Einfluß auf die Gemüther ‚der 
Jugend durch Verbreitung verderblicher, Die öffentliche Ruhe 
und Drdnung gefährdender Grundſätze misbrauchte, für im- 
mer von dem Dffentlichen Unterrichte zu entfernen, und ein 
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auf folche Weiſe einmal in irgend einem Bundesſſtaate ausge 
ſchloſſener Lehrer ſollte in keinem andern jemals wieder bei 
einer öffentlichen Lehranſtalt angeſtellt werden. Die längſt 
beſtehenden Geſetze gegen geheime ober nicht eigens erlaubte 
Verbindungen auf den Univerfitäten -Johten mit Strenge in 
Kraft erhalten und insbefondere gegen den ımter dem Nauen 
der allgemeinen Burfchenfchaft bekannten Verein angewandt 
werden; auch verpflichteten fi Die Regierungen, kein Indi- 
via, welches nad. Bebanntmachung bei Bunbestagsbe⸗ 
fchlufles noch an einer unerlaubten Verbindung Theil nehme, 
zu irgend einem öffentlichen Amte zuzulaſſen. 

MNoch ſchärfere Maffregeln als gegen bie Univerſitäten 
wurden gegen bie Preſſe beantragt. ES wurde ein Preffſge⸗ 
ſetz vorgefthingen, welches, wenn es in voller Strenge zur 
Ausführung gefonmmen wäre, allem literarifchen Reben in 
Deutſchland ein Ende gemacht hätte. Woarläufig für Die Dauer 
von fünf Jahren follte in keinem Bundesſtaate weder eine 
Zeitfchrift ausgegeben werben, noch überhaupt eine Schrift, 
bie nicht über zwanzig Druckbogen ſtark wäre, ericheinen dür⸗ 
fen, deren Inhalt nicht. die Quarantaine einer vorgängigen 
„Benebinhaltung” der Landesbehörden überftanden hätte Je⸗ 
der einzelne Bundesſtaat wurde für den Inhalt aller unter 
feiner Oberaufſicht erfcheinenden Drudichriften der Geſammt ⸗ 
beit des Bundes verantwortlich gemacht. Auſſerdem bebielt 
fich die Bunbesverfammlung aber vor, Zeitichriften. ober Schrif: 
ten unter zwanzig Bogen, deren Inhalt, nad dem. Gutach⸗ 
ten einer von ihm ernannten Commiffton, der Würde Des 
Bundes, der Sicherheit einzelner Bundesſtaaten oder der Er- 
* haltung des Friedens und ber Ruhe in Deutſchland zuwider: 
laufe, aus eigener Machtvollkommenheit zu verbieten, ohne daß 
gegen ihren Spruch irgend eine Berufung flattfinden dürfe; 
und als allgemein geltender Grundfag wurde ausgefprochen, 
daß der Redacteur einer duch Bundesbeſchluß unterdrüdten 
Zeitſchrift binnen fünf Jahren in einem Bundesſtaate bei ber 
Nedaction eines periodiſchen Blattes zuzufaffen fei. 

Der lebte unter den in Vorfchlag gebrachten Geſetzent⸗ 
würfen betxaf die Beftellung einer Gentralbehörbe zur Unter 
ſuchung der demagogiſchen Umtriebe. Dieſe ſollte aus ſieben 








Huf. Verh. d. öflr. Monarchie b. 3. Tode Franzl. 1815 — 1835. 347 


-  Commtiffaren beſtehen, welche, von eben fo vielen durch Stim- 
 mermmehrbeit bezeichneten Bundesmitgliedern ernannt, fich in« 
nerhalb vierzehn Tagen in der Bundesfeflung Mainz zu ver 
fammeln hätten. Der Eentralbehörde wurde Die oberfte Lei⸗ 
tung aller Unterfuichungen übertragen, Die in den verfchiedenen 
Bunbesftanten wegen revolutionairer Anfchläge entweder be 
reitd eingeleitet wären, oder noch eingeleitet werden würden. 
&Sämmtliche Localbehörden follten angewielen werden, die bp 
treffenden Acten der Bundescommiſſion auszuliefern, mit Der 
felben in beftändiger Berührung zu bleiben, ihren Requifitio- 
nen auf das Schleunigfte Folge zu leiften, aber auch, wo fich 
Spuren zeigten, die zu neuen Entdedungen führen könnten, 
fie fogleich mit Eifer zu verfolgen, ohne Deshalb eine Wei⸗ 
fung der Eentralbehörde abzuwarten. Der letztern wurbe die 
‚aufferordentlihe ‚Ermächtigung ertheilt, in dem ganzen Um⸗ 
fange aller deutſchen Bundesſtaaten nicht allein Verhaftungen 
vornehmen, fondern auch ‚die. verhaftefen Berfonen zu ihrer 
Vernehmung nad) Mainz abführen zu laſſen, wo deshalb Die 
erforderlichen Anflalten zu deren ficherer Verwahrung ohne 
Zeitverluft getroffen werden folten. - oo. 
Fürft Metternich hielt hiedurch die Ruhe Deutichlands 
noch keineswegs gefichert. Eben jo gefährlich, ja noch gefähr- 
Tücher als der Geift der Univerfitäten und die Preſſe, erfihien 
ihm die Richtung, die in einigen ſüddeutſchen Staaten bie 
ftöndifchen Berfammiungen genommen hatten. Der 13. Ar 
titel der Bundesacte ſtellte allen deutfchen Staaten Stände 
verſammlungen in Ausficht. Gegen die Ständeverfammlum 
gen, bie in Folge deſſen bereitd ind Leben gefreten waren, 
hatte der Bundestag Feine Macht. Fürft Metternich lud da- 
ber alle Bundesftaaten ein, ſich in Wien zu verfammeln, Be 
vollmächtigte dahin zu ſchicken, um zu der WBorbereitung 1819 
von Bunbesbeichlüffen über allgemeine Bundedgegenflände 25. Nov. 
durch gemeinfchaftlichen Rath mitzuwirken. Im Spaͤtherbſt 
traten die Bevollmächtigten zufammen. Hier aber ftieß Fürft 
Metternich zum eriten Mal auf Widerſtand. Obſchon ihn 
der prenfftfche Bevollmaächtigte Lebhaft unterflüßte, traten ihm 
der baierfche Benollmächtigte, Freiherr von Zentner, und der 1820 
würtembergifche, Graf Mandelsiohe, zum Schuß der ftändifchen 20. Mai 


8. Suni 


1820 
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Verfaflungen räftig entgegen. Sechs Monate währten Die 
Verhandlungen, fie lieferten aber nicht das Refultat, welches 
der Fürſt gewünfcht und gehofft hatte. Das Endergebniß der 
Berathungen, welches unter dem Namen der wiener Schlufl- 
acte vom Bundestag als Grundgeſetz des deutichen Bundes 
angenommen wurde, änderte in dem öffentlichen Rechtszuſtande 
Deutfihlands wenig. In allgemeinen Ausdrücken abgefaflt, 
ließ fie mandherlei Auslegungen zu; das Wefentlichfle waren 
der 57. und 58. Artikel der Schluffacte, in welchen gefagt 
wurde, baß der Souverain durch eine landſtändiſche Verfaſ⸗ 
fung nur in der Ausübung beftimmter Rechte an die Mit: 
wirkung der Stände gebunden werden Tann, und ferner, Daß 
die im Bunde vereinigten fouversinen Zürften durch Feine 
landſtändiſche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmäſſi⸗ 
gen Verpflichtungen befchrankt oder gehindert werden dürfen. 

Bald folkte des Fürften Metternich Aufmerkfamfeit und 
Thatkraft von Deutfchland ab in andere Gegenden gelenkt 
werden. In der pyrenäifchen Halbinfel hatten während des 
Tpanifh-franzöfifchen Kriegs die Cortes zu Eadir eine Ver: 
faffung ausgearbeitet, die, auf breiter demokratiſcher Baſis 
aufgebaut, Anfehen und Macht des Königs auf Null herun⸗ 
terfeßte. Der aus franzöfiicher Gefangenfchaft wiederkehrende 
König Ferdinand VIL Hatte die Verfaffung nicht anerkannt 
und regierte nach den frühern abfoluten Grundſätzen der fpa- 


‚nifhen Monarchie. Er hatte ein Heer verfammelt, welches 


zur Wiedereroberung der fübameritanifchen Provinzen einge 
ſchifft werden ſollte. General Duiroga und Obrift Riego 
benußten bie Unzufriedenheit der Truppen über die fchlechten 
Anftalten, die zur Überfchiffung getroffen waren, um fie zur 
Ausrufung der Conftitution von Cadir zu vermögen. Wie 
ein Lauffeuer ging Died Durch ganz Spanien; der.eingefchüch- 
terte rathloſe König nahm die Verfaffung an. Cine ähnliche 
Dewegung brach in Portugal aus. Dieb hatte entfchiedenen 
Einfluß auf Italiens Dort hatte fi noch unter Napoleons 
Herrſchaft Die Geſellſchaft der Carbonari gebildet, die fich als 
erften Zweck die, Einheit Italiens gefeßt hatten. Die Earbo- 
naria glaubte aus den fpanifchen Ereigniffen zu erkennen, daß 
ed an der Zeit fei, auch in Italien dad Haupt zu erheben. Sofort 
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brach im Reapolitanifchen ein Militairaufftand los; die ſpa⸗ 
nifche Conſtitution wurde proclamirt; der König Ferdinand IV. 

ergab ſich in fein Schickſal und nahm die Verfaflung an. 
Sicilien folgte dem Beifpiele Neapel, d. h. es prockamirte 1820 
die ſpaniſche. Conſtitution, verlangte aber Zrennung von Nea⸗ Juli 
pel und Anerkennung der Unabhängigkeit Siciliend. Sobald 

die Kunde Diefer Bewegungen nach Wien gelangte, wurden 

die öftreichifchen Regimenter in Zirol und der Lombardei auf 
Kriegsfuß gefest, und fowol die Groſſmächte ald der deutſche 
Bundestag und die italienifihen Fürſten von den Maffregeln 
unterrichtet, die Oftreich in feinem Intereſſe nothwendig hielt. 
Wenn Oftreich in Neapel einſchreiten wollte, war es in ſei⸗ 

nem vollkommenen Rechte; denn in einem frühern, mit Nea⸗ 

pel bei der Rückkehr des Königs geſchloſſenen Vertrage hatte 1818 
dieſer verſprochen, bei: der Herſtellung feiner Regierung Feine 12. Juni 
Veränderungen zuzulaſſen, die ſich nicht mit den alten mon⸗ 
archiſchen Staatseinrichtungen und den bei der innern Ver⸗ 
waltung der öſtreichiſchen Beſitzungen in Italien befolgten 
Srundfägen vertragen. Den neapolitanifchen Abgeordneten 

Fürft Cariati und fpäter Fürſt Serracapriola, die beauftragt 
waren, Verficherungen fürtbauernder Freundfchaft zu überbrin« 

gen, antwortete Fürſt Metternich, daß er die Ereigniſſe in 
Neapel ald das Werk einer Partei betrachte, Die den Umſturz 

aller gefelligen Ordnung wolle; Öftreich werde die jegige Um⸗ 
geftaltung Neapeld nie anerkennen. Um in der Ausführung 

Der Plane gegen Neapel durch Feine Groffmacht gehindert zu 
werden, veranlaflte Fürſt Metternich den Congreß zu Trop⸗ 1820 
pau, auf dem Die Kaifer von Öftreih) und Ruſſland und der October 
König von Preufien, dann die Stellvertreter der fünf Grofl- 

mächte erfchienen ). Die Anweſenden vereinigten fich in dem 
Grundfage, daß den neuen Bebrängniffen Europas ein Ziel 
gelegt und gegen die neue revolutionaire Gewalt, die ſich eben 

erft entwidele, eingefchritten werden müfle. Die Aufreiht- 
Baltung der Verträge des Congreßjahres und des zweiten‘ pa- 1815 
rifer Friedens wurde befchloffen. Ein neuer Congreß wurde 


1) Anfangs war nur ber: Kronprinz von Preuſſen 3 zugegen; ber Ko: 
nig traf erft fpäter ein. 


⸗ 
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nach Laibach ausgeichrieben und auch ber König von Neapel 
1821 dazu eingeladen. Der Congreß begann, diedmal ohne dem 
Sanuar König von Preuffen, die Bevollmächtigten der Groſſmächte 
blieben fo ziemlich Diefelben. England erflärte durch Sir Char- 
les Stuart, DaB es den zu Troppau vorgefchlagenen Mafl- 
regeln nicht beitreten Fönne, weil bad Syſtem, welches fie 
voraudfeben, in vollkommener Gegenfeitigkeit angenommen, 
m geradem Widerfpruch mit den Grundgefegen des britifchen 
Reichs ſtehe. England ſprach den Grundſatz der Nichtinter- 
vention aus, mit dem Beiſatze jedoch, daß andere Staaten, 
und namenflih Oftreih, in der Lage fein können, Neapel 
gegenüber zu feiner Sicherheit gewaltfame Maflregeln zu ges 
brauchen; hierüber wolle England Fein Urtheil fällen, es wün⸗ 
fe nur Bürgfchaft, daß keine Vergröfferungsplane obwalten. 
Die italienifchen Fürſten traten den Anfichten Oſtreichs bei, 
und bald wurde der Welt durch ein Rundfchreiben Oſtreichs, 
Preufiens und Ruſſlands kundgegeben, daB ein öftreichifches 
Heer gegen Reapel beftimmt jet, um die Revolution zu un- 
terbrüden. Bald Darauf traf der König von Neapel in Lai- 
bach ein. Das Barlanıent von Neapel hatte nur zögernb in 
. die Abreiſe des Königs gewilligt und fie nur zugegeben, weil 
er verfprochen hatte, die ſpaniſche Verfaſſung aufrecht zu er⸗ 
halten. Als er in Laibach ankam, war ber Congreß mit fei- 
nem Beſchluß ſchon im Reinen. Es galt nur ben König zu 
überzeugen, daB er an die Zugeſtaͤndniſſe nicht gebunden fei, 
die duch die Revolution von ihm. erprefit worden waren. 
Sobald Died gefchehen, ſobald der König von Reapel feine 
Zuſtimmung zum bewaffneten Ginfchreiten gegeben, löſte fich 
der Congreß auf; die Oftreicher rüdteh an die neapolitanifche 
Grenze. Ä | 
Als das neapolitanifche Parlament duch ein Schreiben 
des Königs von den Befchlüffen des Congreſſes Nachricht er- 
hielt, beſchloß es Widerſtand. Wenn die heroifchen Reden, 
Drohungen u. f. w., die in und auffer dem Parlamente ge» 
hört wurden, in Erfüllung gegangen wären, würbe non ber 
öftreichifchen Armee Fein Mann übrig geblieben fein, aber es 
kam ganz anderd. Noch vor der Ankunft der Oftreicher hatte 
der kriegeriſche Geift der Bruttier, Samniten und wie die 








Fe 
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Batalllvnsnamen alle waren, die man ber claſſiſchen Vorwelt 
entiehnte, bedeutend nmachgelafien. General Frimont war mit 6. Kebr. 
50,000 Mann über den Po gegangen. Der linke Flügel un. 
ter Feldmarfchalllieutenant Wallmoden über Ancona, Frimont 
mit den- Centrum über Foligno, Feldmarfchalllieutenant Stut- 
terheim mit dem rechten Flügel über Siena rüdte durch das 
päpftliche Gebiet an die neapolitanifhe Grenze. Frimont 
ſchickte an die nenpolitanifhen Vorpoften die Proclamation 2. Mär; 
König Ferdinands, die er von Laibach aus erlaffen hatte und 
in der er Truppen und Volk zu friedlicher Unterwerfung aufs 
forderte. General Pepe, der mit 30,000 Mann Frimont ge 
genüberftand, fühlte Die Nothwendigkeit, durch einen Tühnen 
Streich der. fichtlihen Entmuthigung, Der beginnenden Auflö⸗ 
fung feines Heeres entgegenzuarbeiten. Drei Bataillone hat- 
ten ſich ſchon ſelbſt aufgelöft und waren plündernd beimge- 
ehrt. Ein Sieg, fo glaubte Pepe, werde den Truppen neuen 
Muth geben. Ohne Kriegserklärung überfiel er die Öftreicher 
bei Rieti, wurde aber von Wallmoden gefchlagen; noch am 7. Mär; 
Abend beſetzten die Dftreiher Civita Ducale. Zwei Zage 
darauf nahm Frimont die feſte Stellung von Antrodoco); 

in 14 Tagen war die neopolitanifche Armee aufgelöft, die 
—* zogen in Neapel ein. Die Diviſion Wallmoden 24. Mir 
ging nach Sicilien über, wofelbft die Bewegung alfobalb er⸗ 
fofh. Das zſtreichiſche Heer blieb einige Jahre in-Reapell 
und Sicilien. Als die Ruhe hergeſtellt fchien, ging der gröf- 
fere Theil nach Dberitalien zurück. Zwölftaufend Dann blie- 1825 
ben noch zwei Jahre, dann verlieflen auch diefe das Reid. 1827 

An demjelben Tage, an welchem die Neapolitaner bei An- 1821 

trodoeo gefchlagen wurden, brach eine der neapolitanifchen 9. Mär; 
ähnliche Bewegung in Piemont aus. Es war eine Militair 
verfhwörung. In dem einen Orte Zeflano riefen die Zrup- 
pen plögfich die ſpaniſche Conftitution aus. Als die Bewe⸗ 
gung mehr und mehr um fich griff, legte der König Victor 
Emanuel die Krone zu Gunſten feines Bruders Karl Felix 12. Mär; 
“nieder, und da diefer zum Beſuch in Modena abweiend war, . 


1) Der dankbare König von Keeapel ernannte Frimont fpäter zum 
Dura D’Antrodoco. 


nd 
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9. bis 13. 


April 


trat der Prinz von Garignan ald Reichsverweſer an die Spige 
der Verwaltung; die ſpaniſche Verfaſſung wurde protlamirt. 
Für Öftreich war dieſes Ereigniß bedenklich, denn es hat Pie⸗ 
mont gegenüber Feine gute militairifche Grenze; nad dem 
Abmarſch der Frimont'ſchen Armee waren kaum 20,000 Mann 
in der Lombardei, die Piemonteſen zählten 30 dod Mann und 
die Lombardei ſelbſt war ſchwierig. Die Sftreiche verloren 
keinen Augenblick, ſie rückten unter General Bubna über den 
Ticino, vereinigten ſich mit jenen piemonteſiſchen Truppen, 
die unter dem General Latour dem König treu geblieben wa⸗ 
ren, warfen die Inſurgenten bei Novara, beſetzten Aleſſan⸗ 
dria, unterwarfen Genua. Der König zog mit Latour und 
den treugebliebenen Truppen in Turin wieder ein. Die alte 
Ordnung war wieder bergeftellt, Die Öftreicher zogen ab, nur 
ein Meines Corps blieb noch eine Weile zurüd. 

Die itakientfchen Bewegungen waren-glüdlich unterdrüdt; 
die Leichtigkeit, mit der Died gefchehen, beftärkte den Kürften 
Metternich in der Anfiht, Daß die Bewegungen in Europa 
nur durch eine beftimmte Partei hervorgerufen worden, nir- 
gends tiefe Wurzeln haften und überall leicht unterbrüdt wer 
den Eönnten. Aber noch während des laibacher Congrefles 
begann in der Zürfei eine Bewegung, die ein ganz arideres 
Reſultat hervorbrachte ald die italienifchen Aufflände. 
Die Monarchen waren noch in Laibach verfammelt, ats 
die Kunde eintraf, daß ein Bleiner Bojar — er hieß Theodor 
Wladimireſko und war einft in ruffifchen Dienften gewefen — 
in der Walachei einen Aufitand veranlafit Habe. Diefer Nach⸗ 
richt folgte bald die bedeutendere: Fürſt Alexander Ypfilanti, 
ruffifcher Generalmajor, Adjutant des Kaifers '), fei an der 


7. Mär; Spige bewaffneter Griechen und Arnauten in Jaſſy eingezo- 


gen und befreibe den Aufftand gegen die Pforte auf alle Weiſe. 
Breilich erreichte Die Bewegung in den Fürſtenthümern bald 
ihr Ende. Ypſilanti wurde gefchlagen, entweder weil Theo» 
dor es nicht ehrlich meinte, oder weil Me Türken zu mächtig 
waren. Er warf fi auf öftreichifcehen Boden, wurde aber 


1) Sein Vater, früher Hofpodar in der Moldau, war in der Ver⸗ 
bannung geftorben. 
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dort feftgenommen und erft in Munkacz, fpäter in There⸗ 
fienftadt in Haft gehalten‘). . Aber in einer dern Ge 
gend der Zürkei fland ein ganzes Voll in Waffen auf: 
die Griechen im Archipelagus, im Peloponnes erhoben fi. 
Vom erften Augenblick des griechifchen Aufftandes bis zu der 
Zeit, in welcher das Königreich Griechenland entftand, blieb 
Fürft Metternich — man möchte fagen — neutral, Er ließ - 
den Kampf ausrafen. Die Türken unterflügen durfte er nicht, 
ed hätte Europa aufgebracht; die Griechen unterflügen wollte 
er nicht, denn ed hätte die Zürken gefhwächt; er nahm alfo 
jeden Schlag, der die eine oder Die andere Seite traf, als 
vollendete Thatſache Hin?). Er betrachtete den Kampf wie 
auffer Europa liegend. Als nach vielen langwierigen, bluti- 
gen Kämpfen Griechenland durch Ruſſlands, Frankreichs und 
Englands Einwirkung von der Türkei als felbftändiges Kö- 
nigreich anerkannt wurde, ald Prinz Otto von Baiern den 
griechifchen Thron beftieg, wurde er auch von Oftreich aner- 
kannt und ein Hflreichifcher Gefandter — Prokeſch — an den 
griechifchen Hof gefandt. 

Die Leichtigkeit, mit der die neapolitanifche und ‚piemon- 
teſiſche Bewegung war unferdrüdt worden, erweckte im Für- 
fien Metternich die Hoffnung, auch in Spanien die Conſti⸗ 
tution erdrüden zu können. Hiezu aber war bie Übereinftim- 
mung aller Groffmächte nothwendig. Deshalb wurde ein Eon- 
greß zu Verona veranlafft. Der Gegenftand der Berathun⸗ 1822 
gen war die Lage der Halbinfel. Die drei Groffmächte, Hſt⸗ October 
reich, Preuffen und Ruſſſand, waren wol einig in dem Wun⸗ 
ſche, daß die ſpaniſche Revolution erdrückt werden möge, aber 
ausgeführt konnte dies kaum werden, wenn Frankreich ſein 
Einſchreiten verweigerte, und Frankreich hatte keine Luſt, ſich 
von den drei Mächten vorſchreiben zu laſſen, wie es ſich Spa⸗ 
nien gegenüber zu benehmen babe. Der franzöftfche Minifter 
Chateaubriand war allerdings für eine bewaffnete Intervention, 


1) Mehrere Jahre nachher erhielt er die Erlaubniß, nach Griechen: 
Genland zu reifen, aber feine Kräfte waren aufgezehrt, er flarb auf der 
Reife in Wien. 

2) Fait accompli! wie fi die Diplomatie ausbrüdt. 

Mailäth, Geſchichte von Äſtreich. V. 23 
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nicht aus Feindſchaft gegen liberale Inſtitutionen, fondern 
weil er Friegerifhen Ruhm zur Befeftigung der Bourbonen 
in Frankreich nöthig hielt. Allein er wagte ed nicht, Died in 
einem fürmlihen Tractat öffentlich anzuerfennen. Es trat 
aud) Das Bedenken ein, daB nad der Erklärung des Her- 
zogs von Wellington, der England in Verona vorzugsweife 
repräfentirte, England ſich nicht für berechtigt hielt, fich in 
die innern Angelegenbäten eines andern Staatd zu mifchen, 
und daher fih den Mafiregelm nicht anfchfieffen wollte, die 
gegen Spanien vorgefihlagen wurden. Hiezu kam noch, daß 
England erflärte, ed werde die Unabhängigkeit der fpanifchen 
Golonien in Amerika, die fih vom Mutterlande losgeriſſen 
hatten, anerkennen. 

Das Einzige, worüber unter dieſen Umſtänden die vier 
Mächte des Feſtlandes nach langen Unterhandlungen überein⸗ 
kamen, war, daß ſie beſchloſſen, der conſtitutionellen Regie- 
rung zu Madrid Vorſtellungen über die verderbliche Richtung 
zu machen, welche die politiſche Entwickelung der Halbinſel 
genommen habe. Sobald dieſe Vorſtellungen ohne Erfolg 
blieben, ſollten die Botſchafter zu Madrid ihre Päaͤſſe fordern, 
dagegen blieb ed dem franzöfifchen Cabinet überlaffen, nach 
eigenem Ermeſſen zu entfcheiden,; welche Mafitegeln es zur 
Wahrnehmung feiner Intereffen .auf der pyrenäiſchen Halb- 
infel ergreifen wollte. 

Der Congreß von Verona war der lebte, der gehalten 
wurde. Die abweichende Politif Englands, die ſich feit Caft- 
lereaghs Tod kundgab, die Unficherheit, wiefern das franzd- 
fiſche Cabinet in die Anfichten der drei verbimbeten Mächte 
eingehen Fönne oder wolle, die Schwierigkeit, die fich jebt 
ſchon dargeboten hatte, einen gemeinfchaftlichen Entichluß ber: 
auszubringen, ftellte den sun en Ausgang eines tieuen Con⸗ 
greſſes fehr in Zweifel. uf Curopa aber hätte ein refultat- 
Lofer Congreß einen für die ori Öftreichd höchſt ungünſti⸗ 
gen Eindruck hervorgebracht. Der Fürſt gab alſo die Idee 
fernerer Congreſſe auf. Hätte er: es nicht freiwillig gethan, 
' würde er ſich bald in der Unmöglichkeit gejehen haben, einen 
Congreß zu Stande zu bringen, denn ohne. Ruffland und 
Preufien war ein folcher nicht denkbar, und Ruſſland nahm 
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bald der Türkei gegenüber eine Stellung ein, die Öftreich we⸗ 
der gleichgültig, noch angenehm ſein konnte. Die beiden ge⸗ 
nannten Mächte, Ruffland und die Türkei, geriethen mitein⸗ 
ander in Krieg. | 
Kaifer Alerander war unerwartet geftorben. Sein zwei- 
ter Bruder Nikolaus, der die ruffiiche Regierung übernahm, 
erPlärte ſaͤmmtlichen europäifchen Höfen, daß er flreng bie 
politifche Bahn einhalten werde, Die fein Bruder befolgt hatte. 
Bald aber brach Krieg zwiſchen Ruſſland und der Pforte 
aus. — Urfache und Verlauf des Kriegs Tiegt auffer dem 
Kreife des vorliegenden Werks, bier find nur die Schritte zu 
beleuchten, die Fürft Metternich unternahm, um den ruſſiſch⸗ 
türfifchen Krieg zu enden. Im Winter, der dem exften Feld⸗ 
zug folgte, trachtete der Fürſt vergeblich, einen Congreß zu 
Stande zu bringen, um den Streit zwiſchen Ruſſland und 
der Türkei auszugleichen. England ging bereitwillig auf die. 
fen Gedanken ein, er fcheiterte aber an dem Starrfinn Karls X., 
Könige von Frankreich, der, befangen in den alten politifehen 
Anfichten Frankrrichs, das Haus Öftreich als feinen natür- 
lichen, immerwährenden Beind betrachtete und deshalb mit Öft- 
reich nicht Hand in Hand gehen wollte. Um nun fein Ziel 
auf einem andern Wege zu erreichen, erflärte Zürft Metter 
nich, daß die Morse ſelbſt Frieden wünfche, aber einen dauern⸗ 
den Frieden; die Pforte fei deshalb bereit, den Frieden im 
Wege eines Congrefled anzunehmen und’ denfelben (den Frie⸗ 
den nämlich) unter die Bürgfchaft fammtlicher europäifcher 


1835 
1. Decbr. 


Staaten zu fielen. Diefe Mittheilung, die der Fürft ohne 


Wiſſen der Türkei nicht hatte thun Tönnen, beurkundete bie 
friedlichen Gefinnungen der Pforte hinlänglich, fand aber am 
franzöftfchen Hofe keinen Anklang. Karl X. erflärte geradezu, 
daß er gefonnen fei, Öftreich anzugreifen, wenn es etwa ger 
gen Ruſſland für die Türkei kriegführend auftreten wolle. 
Nun fihrieb Kaifer Franz eigenhändig dem ruffifchen Kaifer, 
Sprach feine freundfchaftlichen Geſinnungen aus und fein Be- 
dauern, daß die Forfdauer ded Kampfes im Orient der revo⸗ 
Inttonaiten Partei in Europa neue Nahrung und Hoffnung 
gewähre. Der SKaifer wies darauf bin, daß ed eben darum 
höchſt wichtig fet, daß die Monarchen in gutem Einverſtänd⸗ 
23* 
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niß bfieben. Die Antwort des ruffifchen Kaiſers war ebenfo 


freundfchaftlich; daB er durchaus die Verpflichfungen nicht aus. 
dem Auge verlieren werde, die ihm jene Verhandlungen auf⸗ 


erlegten, denen Europa feit fo vielen Jahren Ruhe verdanke, 


daß er den Frieden im Drient wünfche, Daß es aber ein der 


1830 


Gröſſe Ruſſlands würdiger Friede fein. müſſe. Durch. dieſe 


beiden Schreiben und ‚Durch. die mündlichen Verhandlungen 
des Grafen Fiquelmont, den Kalfer Franz nach Petersburg 
gefandt hatte, wurde das gute Einverfländniß zwifchen dem 
wiener und dem peferöburger Hofe, welches durch den fürki- 


ſchen Krieg gefrübt war, wiederhergeftellt. Ruffland. betrieb 


den Krieg mit der Türkei mit groſſer Anftrengung, fein Heer 
war ſchon bis Adrianopel vorgedrungen, ald Die Pforte nothge⸗ 
drungen in die Forderungen Ruſſlands willigte und den Frie- 
den von Aljerman fihloß. Auf dieſe Weife war der europäifche 
Friede ‚erhalten, aber die Türkei bedeutend: gefchwächt worden. 

Ein Jahr verging in Ruhe, ald in Frankreich eine auf- 
ferordentliche Erfchütterung ſtatt hatte, die Europa in feinen 
Grundfeſten aufzumühlen drohte In Parts brach die fo- 
genannte Julirevolution aus, die Karl X. und mit ihm die 
ältere Kinie der Bourbons vom Throne flürzte und Dafür den 
Herzog von Orleans, Louis Philipp, zum König von Frank⸗ 
reich erhob. Die franzdfifche Verfaſſung erhielt hiedurch einen 
geoffen Stoß. Der letzte Reſt ariftokratifcher Einrichtungen, 
die Pairie, ging unter, der Thron des Bürgerfönigs, wie 
Louis Philipp damals hieß, wurde auf ber breiteften. demo- 
fratifchen Baſis aufgebauf: Das Beilpiel Frankreichs fand 
bald Nachahmung. Die belgifchen Provinzen riffen ſich von 
Holland los, in den Beinern deutſchen Staaten hatten ähnliche 
Zuckungen ftaft. Polen erhob fih in Waffen gegen den 
ruffifchen Kaifer und wollte ſich losreiſſen. Es fehien, ganz 
Europa werde in Brand geratben. Daß ed nit geſchah, 


‚ verdankt man vorjugsweife zwei Männern, dem neuen König 


der Franzoſen, Louis Philipp, und. dem Zürften Metternich. 
Der Erfiere widerſtand dem Drängen der franzöftfchen. Kriegs⸗ 
partei, Die ihre Grundfäge mit Waffengewalt über ganz Eu- 
ropa verbreiten wollte. Er fchlug den Thron Belgiens aus, 
den man, feinem ‚zweiten Sohne, dem Herzog von Nemours, 
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angetragen hatte. Fürſt Metternich aber nahm die Ereigniffe 
in Frankreich und den Niederlanden ald vollendete Tchatfachen 
an. Die Bewegungen in Deutichland wurden durd) Die Waf- 
fenmacht der betreffenden Fürſten niedergedrüdt und Polen 
nach manchen Wechfelfällen des Kriegs durch die ruffifche Macht 
bezwungen. Es verfhwand aus der Reihe der Staaten und 
wurde dem ruffifihen Reiche einverleibt. So verzog fich auch 
diesmal der drohende allgemeine Krieg. Aber nicht ohne bange 
Beſorgniß fahen die Fürften und Staatömänner, denen die Auf- 
rechthaltung des Beftehenden am Herzen lag, der Zukunft enfgegen. 
Kaum war diefe Gefahr vorüber, als fich neue‘ Zudun- 
gen in Stalien zeigten. Auf dem päpftlichen Stuhl faß Gre⸗ 
gor XVI., der durch ſtarres Feſthalten an den vorgefundenen 
Einrichtungen ale Monarchen und Staatsmänner Europas 
überbot. Die Greigniffe in Europa fchienen den Italienern 
eine günftige Gelegenheit darzubieten, die alten Plane gegen 
Die beftehenden Regierungen auszuführen. Sie wagten es nicht, 
in der‘ Lombardei gegen die Eaiferliche Macht aufzutreten, aber 
in Modena, in Parma und Bologna brach der Aufftand bei- 
nahe gleichzeitig aus. Der Herzog von Modena verließ feine 1851 
"Staaten, die Kaiferin Marie Luife zog fih von Parma auf hebruar 
das öſtreichiſche Gebiet zurück. Im Kirchenſtaate breitete ſich 
die Bewegung immer mehr aus. Die Leiter der Bewegung 
brachten bewaffnete Scharen in der Stärke von 15,000 Mann 
zufammen. Sie hatten Ancona befekt. Da rücken 18,000 
Mann Öftreicher, unter dem Feldmarſchalllieutenant Baron 
Geppert, zu ihrer Bezwingung aus. Die Öftreicher fiegten 
bei Novi und erflürmten die Stadt. Yerrara wurde befebt, März 
Modena und Parma unterwarfen fih. Frimont nahm Bo- 
- JSogna in Beſitz. Vor Rimini wurden die Italiener noch ein- 
mal geſchlagen. Ancona erhielt öſtreichiſche Beſatzung. So 
war in weniger als einem Monat der Aufruhr überwältigt. 
Sobald die päpſtliche Herrſchaft wiederhergeſtellt war, raͤum⸗ 
ten die Kaiſerlichen den Kirchenſtaat. Aber fie waren noch 
nicht Tange entfernt, als der Aufruhr neuerdings ausbrach. 
Der Papft rief Oſtreichs Hülfe ans alfobald brach General 
Hrabowſti mit einer Heeresabtheilung wieder in das päpſt- 1832 
liche Gebiet ein- und befeßte Bologna. Das blofle Erfcheinen-24. Ian. 
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der ſtreicher reichte hin, die Ruhe herauftellen. In Bologna 

wurden die Kaiferlichen von der Bevölkerung mit Jubel auf. 

genommen. Sie blieben dafelbft als Beſatzungz aber Dies 

hätte beinahe zu einem weitaußfehenden Kriege mit Frankreich 

geführt. Schon dad erfte frühere Einfchreiten der Oftreicher war 

in Frankreich von Vielen midliebig angejehen worden. Jetzt, 

da die Oftreicher zum zweiten Mal einrüdten, entfland groſ⸗ 

fer Lärm in Frankreich. Died veranlafite: den franzöfiichen 

1832 Minifter zu einem Schritte, deffen Folgen nicht abzufehen wa- 

23—323. ren. Ein franzöfifches Geſchwader erfihien in der Nat im 

debruat gafen von Ancona und befegte die Stadt. Wenn den Fran- 

zofen das Verfahren der Oftreicher in Italien misliebig war, 

Konnte den Oſtreichern dad. Erfcheinen der Franzoſen in An- 

cona noch weniger angenehm fein. Oſtreich beforgte, Daß die 

Sranzofen die Bewegung in Ancona unterflügen wollten, und 

rüftete daher mit unendlicher Schnelligkeit, um auf jeden Fall 

bereit zu fein. Uber, obfhon zum Kampfe bereit, trachtete 

Oftreich Doch den Frieden zu erhalten, und Louis Philipp war 

zufrieden, durch die Befehung von Ancona die Aufregung der 

Franzoſen für den Augenblid befchwichtigt zu haben. Die 

beiden Männer des Friedens begegneten fich alfo in ihren 

Abfichten, und der Zufammenfloß der beiden groffen Mächte, 

der einen Augenblid unvermeidlich fchien, wurde vermieden. 

Der franzöfifche General Cubieres, der in Ancona befehligte, 

erhielt von feiner Regierung ‚die Weiſung, Die päpfllichen Be 

börden wieder einzufegen. Died benahm den Revolutionairen 

alle Hoffnung. Die Grofimächte aber, denen es nicht Darum 

zu thun war, alle Augenblide im Kirchenſtaat mit bewaffne⸗ 

ter Macht einſchreiten zu müſſen, und denen die Gebrechen der 

Verwaltung des Kirchenſtaats genugſam bekannt waren, lieſ⸗ 

ſen es weder an Rathſchlägen, noch an freundlichen Aufforde⸗ 

rungen zu zwedmäffigen Reformen fehlen. Aber alle Vor—⸗ 

ftellungen fcheiterten am Starrfinn ded_Papftes. Die Fran⸗ 

zofen blieben Jahre Iang in Ancona, die Oftreicher in Bo- 

logna und den vornehmflen Städten. der Romagna. Sie wa- 

ven beliebter ald die Franzoſen. Died war das legte merk: 

1835 würdige Ereigniß in den Verbältniffen Oſtreichs zu den aus⸗ 
2. März wärtigen Staaten bis zum Tode des Kaiferd Franz. 
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Der Kaifer wurde unerwartet von einer Entzündungs- 
Erankheit befallen, Die eine Lungenlähmung zur Folge hatte. 
Er farb, nach kurzem Serankenlager, an demfelben Zage, an 
dem er 43 Jahre früher Die Regierung angetreten batte. 
Er flarb mit dem vollen. Bemußtfein und in der’ feften Über, 
zeugung, feine Pflicht ald Regent erfüllt zu haben. Geine 
Regierung in Bezug auf das Ausland zerfällt in zwei beinahe 
gleiche Hälften. Dreiundzwanzig Jahre befämpfte er zuerft 
die Revolution, dann Napoleons Übermacht. Oft unglücklich, 
bielt er flandhaft aus. Seinem Ausharren dankt Europe, 
daß es weder dem Andrange der franzöfifchen Revolution noch . 
der Gewalt Napoleons erlag. In den 20 nachfolgenden Jah⸗ 
ren war Friede und die Erhaltung ded Beflchenden« das Ziel 
feiner Politik; auch diefen Zwed erreichte er. Die Gefchichte 
würde ihn einen der gröflten Negenten aller Sahrhunderte 
nennen, wenn er in den zwanzig Jahren des Friedens ſich 
nicht darauf befchrantt hätte, die europäiſche Bewegung nur 
aufzuhalten, ftatt fie in geregelte Bahnen zu leiten. 


Bierundneungigfted Capitel. 


Kaifer Franz. Innere VBerhältniffe und Ver— 
waltung des öſtreichiſchen Kaiſerſtaats. 
(1792 1835). | 


Ältere Zeit. Finanzen. Militair. Juſtiz. Kirchliches. Mate: 
riellee Wohlſtand der Monarchie. Unterricht. Kiteratur. Cenſur. 
Stände. Drganifation der öſtreichiſchen Staatsmafchine. Liebe 
des Volks zum Kaifer und Misftimmung gegen dad Gyften. 

Die Anficht des Kaiferd von der innen Lage der Monarchie. 


Rı der erften Periode der Regierung des Kaiferd Franz, in 
der Kriegöperiode nämlih, war das Syftem ber Gentralifa- 
tion beiweitem nicht fo ausgebildet, als es fpäter gefchab. 
Es wurde noch auf Nationalitäten Rüdficht genommen, und 
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wenn auch Maſſregeln für bie ganze Monarchie durchgeſetzt 
werden follten, geſchah es Durch eigene, ſpeciell für gewiſſe 
LZander beſtimmte Behörden. So gab es eine ungriſche und 
böhmifche Canzlei; nach der letzten Theilung Polens wurde 
die galiziſche Hofcanzlei errichtet. Nach der übernahme von 
Venedig wurde der galiziſche Hofcanzler Graf Joſef Mailaͤth 
zur Organiſirung des Landes nach Venedig geſchickt, ſein Ope⸗ 
rat war aber keineswegs nach dem Typus der öſtreichiſchen 
Verwaltung ausgearbeitet; ; bis zur definitiven Entſcheidung — 
die freilich nie erfolgte — wurde die Leitung der ifalienifchen 
Angelegenheiten ihm als Minifter übertragen... Aber in der 
Erledigung groffer Gegenftände war früher ein bedeutendes 
Schwanken, ein nachfheiliges Zögern bemerkbar. So z. 3. 
ging Venedig nach fiebenjährigem Befig verloren, bevor ed 
war organifirt worden; der Vorfchlag zur Organiſirung Ve⸗ 
nedigs, den Graf Joſef Maildth 1802 eingereicht hatte, blieb 
unerledigt in den Bureaux u. ſ. w 
Die Finanzen waren im Anfange der Regierung des Kai- 
ferd gut; man fonnte den erften Krieg gegen die franzöfifche 
Republik ohne Erfchütterung aushaften; man genügte den 
Auslagen durch Steuern, freiwillige Beiträge der Privaten, 
Sudfidien der Provinzen, endlich durch Bancozettelvermeh- 
rung. Dieſes letzte Mittel wirkte exit bei dem Beginn des 
1799 zweiten Kriegs mit Frankreich nachtheilig ein. Die Differenz 
zwiſchen Münze und Papiergeld trat fichfbar hervor; Gold 
wurde mit Bancozekteln höher gekauft, ald der Nominalwerth 
des Ducaten war. Bon da an flieg der Curs de edeln 
1805 Metalld; immer. Nach dem wiener Frieden flieg der Curs 
über 200. Es wurden: Beforgniffe wegen einer Herabfeßung 
Des Werthes der Bancozeftel laut. Die Regierung entgegnete 
durch die Erklärung, daß die Bancozettel nicht würden her⸗ 
abgefeßt werden. Eggerd aus Dänemark, der im Rufe grof: 
fer finanzieller Kenntniffe fland, wurde nach Wien berufen 
und zu Rathe gezogen '). Aber feine Vorfchläge traten nicht 


1) Eggers y „Reife durch Franken, Baiern, Öftreich, Nreuffen und 
Sachſen in den Jahren 1904—1806”. Leipzig 1809. Als Eggers von 
Wien obreiſte/ erhob ihn der Kaiſer in den Reichefreiherrnſtand. Eg⸗ 
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ins Leben. Waren fie an Zweifelfucht gefcheitert? Hatte man 

fie unpraktiſch gefunden? Zögerte man mit der Entſcheidung 

fo lange, bis das Übel durch Eggers’ Vorſchläge nicht mehr 

zu bewältigen war? Die Rüſtungen zu einem neuen Kriege 1809 
konnten nur durch Bancozettelvermehrung beſtritten werden. 

Er fiel unglücklich aus, und nach dem Verluſte von 2000 
Quadratmeilen war Oftreich nicht mehr im Stande, Die enorme 
Summe von taufendundfehszig Millionen Bancozetteln zu 
decken; der Staatsbankrott war unausweichlich. Der Hof—⸗ 
kammerpräſi dent Graf Wallis ließ an einem und demſelben 
Tage in der ganzen Monarchie ein Patent bekannt machen, 1811 
Durch welches erſtens der Werth der Bancozettel auf ein Fünf⸗ 15. Maͤrz 
tel des Nennwerths herabgeſetzt, zweitens zur Einlöſung neues 
Papiergeld unter dem Titel Einlöſungsſcheine beſtimmt wurde. 

Das Patent regulirte ferner das Verhältniß des Gläu⸗ 
bigers und Schuldners. Vom erſten Curstage an war eine 1799 
Scala für jeden Monat ausgearbeitet, der Schuldner bezahlte 
nah dem Curs, der in dem Monat geweien, als er die - 
Zahlungspflichtigfeit eingegangen hatte, bis zur Höhe von fünf 
gegen eind. Wenn der Curs zur Zelt der eingegangenen 
Berpflihtung höher geftanden Hatte als 500, wurde dies nicht 
berüdfichtigt; der. Schuldner muflte 100 EL. ftatt 500° öl. 
zahlen. Die Zahlung aber gefehah in Folge des Patents in 
Einlöfungsfcheinen. Mancher verlor hiedurch über Nacht fein 
ganzes Vermögen’). Die alfe Staatsſchuld erklärte das Pa- 
tent für unfündbar und feßte die Zinfen -Derfelben auf die 
Hälfte herab. Die Erfehütterung war ungeheuer, der Curs 
ftieg bi8 in das Unglaubliche. Als die erſten Einlöfungs- 
fheine ausgegeben wurden, zahlte man 1800 Fl. Bancozet- 
zel, um 100 Fl. C.⸗M. zu bekommen. Alle Preiſe fliegen 
in demfelben Verhältniß. So Eoftete die Metze Weizen 50 Fl. 


gers macht dabei die Bemerkung: „Ich bin wol der legte deutſche Reichs: 
freiherr. Er Hatte recht. 

1) 3.8. wer wenige Tage vor dem Patent: eine Realität um 100,000 
Gulden verkauft hatte, befaß nach dem Patent nur noch 20,000 Gulden 
Einlöfungsfcheine, und da die Einloſungsſcheine gleich bei ihrem Erſchei— 
nen weit unter Pari gingen, beſaß er in der Wirklichkeit kaum 6000 
Fl. EM. Auf ähnliche Weiſe verlor ich damals über 300,000 Fl. 


1812 
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B.+3.; ich felbft Habe einem Fiafer im Regen vom Theater 
an der Wien in die Stadt dreiffig. FU. B.-3. gezahlt. Bei 
dem Reftaurateur Bet konnte man unter 100 51. B.-3. Abends 
faum zu Nacht effen u. ſ. w. u. ſ. w. Die Bancozettel fan- 
ken in ſolche Verachtung, daß manches Hundert zu Fidibus 
verbraucht wurde. Als die Umwechſelung der Bancozettel ge⸗ 


Februar gen Einlöſungsſcheine vollendet war, ergab ſich allgemeiner 


1813 


1815 


1816 


Seldmangel und Das Vertrauen zur Regierung war in den - 


tiefften Ziefen erfhüttert. Die Unhaltbarkeit des Wallis’fchen 
Syſtems ergab ſich nur zu bald. Wie Oftreih am Befreiungs⸗ 
triege theilnehmen wollte, fand es Fein Mittel, fih dad Ma- 
terinl zur Kriegsrüſtung anzufchaffen, ald neue Emittirung 
von Papiergeld. Graf Wallis wurde Juftizprafident, die Stelle 
des Kammerpräfidenten erhielt Graf Stadion, und nun er 
fihienen Anticipationsfcheine. Nach dem zweiten parifer Frie⸗ 
den waren ſchon wieder 700 Millionen Einlöfungs- und An- 
ficipationdfcheine in Umlauf. Da wurde die Bank ind Leben 
gerufen. Sie war ermächtigt, Papiergeld auszugeben, der 


. Staat verzichtete für fih auf Diefed Recht. Niemand war 


gezwungen, das Papiergeld der Bank anzunehmen, und Se: 
der war bererhtigt, jeden Augenblid die Immwechölung in Münze 
von ber Bank zu begehren. Den Sonde der Bank bildeten 
ein Theil der von Frankreich gezahlten Contribution, bedeu⸗ 
tende Quellen des Staatseinkommens, eine bedeutende Zahl 
von Actien. Ihre Verwaltung wurde von Sicat unabhän- 
gig erklärt. Ein Tilgungsfonds wurde erſchaffen, die alte 
Staatsſchuld Durch den jährlichen Ankauf von fünf Millionen 
und bie jährliche Verlooſung von eben fo viel Millionen, die 
biedurch in den Vollgenuß der Zinfen trafen, nach und nad 
theils getilgt, theild auf den urfprünglichen Werth gehoben. 
Die Einlöſungs⸗ und Anticipationsſcheine blieben in Umlauf, 
ihre Verhältniß zur klingenden Münze wurde zu zwei Fünf: 
teln feftgefeßt, 3. B. 5 Fl. Anticipationöfcheine. galten 2 SL. 
Metallmünze. Die Operation war ein minderer Staatsbank⸗ 
rott ald der Wahis’fche. Aber weil Die herabgeſetzten Scheine 
nicht fo lange in Umlauf waren, wie einft die Bancozettel, 
weil fie nicht augenblicklich eingelöft, fondern nur nicht wie: 
der ausgegeben wurden, wenn fie bei Staatskaſſen oder in 





| 
| 
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der Bank einliefen, war die Erfihititerung minder groß, min 
der fühlber. Die Verpflichtungen, welche der Staat —* 
den alten Glaͤubigern eingegangen war, wurden redlich erfüllt, 


die alte Staatsſchuld bedeutend gemindert, aber dafür wurden 


fleiffig neue Schulden gemacht, fo Daß die Schuldenlaſt, als 
Kaifer Franz flarb, nur verändert, aber keineswegs vermin⸗ 
dert war. 


Während der jährigen Kriege, die Keifer Franz gegen . 
Frankreich führte, bewährte Die öftreichifche Arntee nicht nur _ 


ihren alten Ruhm der Tapferkeit und Ausdauer, fondern die 
innere Einrichtung, „der alte Fuß‘, wie fich Prinz Eugen zu 
wiederholten Malen ausbrüdte, bewährte fi) als vortrefflich 
Dft glänzend fiegend, oft unglüdlich, immer tapfer, und wenn 
anglüdlich, meiftens durch Die Schuld der Kührer, blieb Die 
Armee immer gleich difciplinirt. Erzherzog Karl, auffer dem 
Prinzen Eugen Oſtreichs gröffter Feldherr, gibt der Arınee 


Das Zeugniß, Daß. bei der Erflürmung von Manheim in der 


"Stadt nicht ein Mann. die Reiben verließ, nicht der geringſte 
Exceß vorfiel. Welche Armee kann ſich einer ſolchen Difei- 
plin rühmen? Die Feſtigkeit des öſtreichiſchen Militairorga⸗ 
niömus erprobte ſich am beſten, als man aus ſchlechtverſtan⸗ 
dener Hkonomie, um. Penfionen zu erfparen, Den Chargenver: 
auf einführte. Bis zum Hauptmann und Rittmeifker. Durfte 
der Dfficier die ihm nächfte höhere Charge einem Kameraden 
abfaufen. Der Civiliſt durfte Unterlieutenantsſtellen Taufen. 
Selbſt dieſe verderbliche Maſſregel vermochte die Armee nicht 
zu erſchüttern. Zum Glück der Monarchie wurde dieſe Mafl- 
regel bald wieder aufgegeben. Als Erzherzog Karl als Ge⸗ 
neralifftmus Die Leitung der Armee und ded Hofkriegsraths 
übernahm, wurde Die Armee von neuem Geiſte belebt. Er 
verwendete beſondere Sorgfalt auf die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 


1804 


bildung der Soldaten; von ihm flommt das Kriegsarchiv, 


von ihm die militairiſche Zeitfchrift, er ſelbſt ſchrieb für den 
Unterricht der Dffictere. Der wiflenfchaftliche Geift, Den der 
Erzherzog bervorrief, ift feither nicht erlofchen. Das Milt- 
tair fland in verfchiedenen Ländern unter Dikafterien, die den 
Namen Generalcommando führten, unfer einem General, wel- 


cher der Commandirende hieß. Sämmtliche Commandirende . 


[4 
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aber ftanden unter dem. doftriegtrath. Dieſe Behörde, aus 
alter Zeit ſtammend, war in ihrem innern Organiſmus viel 
zu verwickelt für die Verwaltung eines Standes, welcher un⸗ 
ter allen der beweglichſte ſein ſoll. In Kriegszeiten beſonders 
gab es häufige Klage über Mangel an gehöriger Verpflegung, 
und oft wurde mit Recht geklagt, daB die Befehle von Wien 
die Zeldherren in ihren Unternehmungen lähmten ’). Militai- 
riſche Bauten wurden an mehreren Orten unternommen: Die 
Franzensfeſte in Tirol, die befeftigten Thürme von Linz ent 
flanden in jener Zeit, die Rieſenfeſtung in Komorn, erſt in 
der Neuzeit vollendet, war ſchon in der napoleoniſchen Kriegs⸗ 
zeit in Bau genommen worden. Die 8000 Fuß hoch füh- 

"rende Straffe über das Wormſer Joch ift eine Mititairftraffe. 
Durh das Venetianiſche erhielt die üftreichifhe Monarchie 
einen neuen Zweig des Kriegsweſens, Died war die Marine. 
Die ausgedehnte Küfte von Venedig bis Cattaro Fonnte nicht 
ohne. Kriegsſchiffe gelaflen werden. Es lag aber in Kailer 
Franz, man möchte fagen, eine Art Scheu, ſtreich ald See 
macht Hinzuftellen. Der Kriegsmarine wurde nicht jene Auf 
merkſamkeit gefchen?t, die fie verdiente; Die dotgezeit hat dieſe 
Vernachlaffigung beſtraft. 

Eine Glanzſeite der Regierung des Raifers Franz war 
das Juſtizweſen. Das öftreichifche bürgerliche Geſetzbuch bleibt 
ein ewiges Denkmal feiner Regierung, und dad Eriminalge 
ſetzbuch ift das mildefle und fchönfte aller Criminalgeſetzbücher 
Europas. Die Gerichte waren die ſchönſten, makelloſeſten 
Behörden in der ganzen Monarchie. Er felbft war von der 


Pflicht, Gerechtigkeit zu handhaben, dergeftalt dDurchdrungen, . 


daß er augenbliclich jede ihm noch fo liebgewordene Idee auf 
gab, .wenn ihm auch nur enffernt angedeutet wurde, daß fie 
das Hecht verletzen könnte. Ia, ed gab Fülle in den Pro- 
ceffen von Privaten gegen die Krone, in denen er den Kron- 
anwälten geradezu verbot, von gewiffen. Rechtömitteln, 3. B. 
der Verjährung, Gebrauch zu machen, wenn.biedurch dem Pri⸗ 
vaten die Möglichkeit genommen worden wäre, fein urfprüng- 


I) Siehe hierüber das 84. Capitel des vorliegenden Werkes und 


‚Bandes, 
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liches Recht geltend machen zu können. Er hielt ſeinen Wahl⸗ 
ſpruch: Gerechtigkeit iſt der Grundſtein der Regierungen. 
Kaiſer Franz ſchrieb mit Recht dem Mangel an Religio⸗ 
ſität einen groſſen Theil der Erſchütterung zu, die im Beginn 
ſeiner Regierung von Frankreich aus die Welt bedrohte. Er 
ſuchte mit Recht den religiöſen Sinn in der Monarchie zu 
beleben. Aber die Mittel, die er ergriff, entſprachen ſeiner 
Abſicht nicht. Die Auſſ erlichkeit des Gottesdienfles wurde 
befördert, aber die Mittel, die Religiofität des Gemüths zu 
befördern, blieben unbenubt ‚ ja fie wurden zuweilen fogar 
gehemmt. In den Schulen wurde darauf gefehen, Daß Die 
Jugend in die Kirche ging, aber der religiöfe Unterricht wurde 
nicht gehoben. Benedickiner, Eiftercienfer und Prämonſtra⸗ 
tenfer, vom Kaiſer Iofef in Ungern aufgehoben, wurden wie: 
der eingefeßt und ihnen Schulen übergeben; aber da fie an 
einen ſchlechten Schulplan gebunden waren, Tonnten fie nicht 
fo wirkfam fein, wie fie fein folten. Died gilt von allen 
religiöfen Orden, denen Schulen übergeben wurden. Jeſui- 
ten Tamen wieder auf, aber eine Einrichtung, die vor drei ' 
Menſchenaltern dem Sturme der Zeit erlegen. war, Tonnte jegt 
gegen denfelben Sturm Feine ausreichende Waffe fein. Die 
Kiguorianer entfprachen dem Zwede Des. Kaiferd am allerwe« 
nigften. Ein Inſtitut, welches Religiofität auf Unwiſſenheit 
gründen will, ſchadet mehr, ald ed nützt. Denn Religion. be- 
urkundet, bewährt ihren göttlishen Urfprung eben dadurch, daß 
jede Wiffenfchaft nur zu. ihrer Kräftigung dient. Wol wur- 
den zu groffe Bisthämer"in Kleinere getheilt, und died war fehr 
zweckmäſſig, aber Die Regierung überwachte nicht genug die 
Kirche, fie erniedtigfe fie zur Staatödienerin und bürdete ber 
Geiſtlichkeit Dienftleiftungen auf, die fie der Seelforge entzo- 
gen, in Widerſpruch mit.ihren Gläubigen brachten, ihre Wirf- 
ſamkeit Yähmten. Die Mafiregeln des Kaiſers fchwankten 
zwiſchen den Tirchlich- abfolutiftifchen Ideen Kaifer Iofefs und ' 
dem dunkeln Gefühl, DaB der Kirche eine andere Stellung 
noth thue, ald Die fie bisher eingenommen hatte. Die Maff- 
regeln der Regierung waren balbe Maſſregeln und konnten 
deshalb keinen Erfolg haben. 
Die langen Friedensjahre erzeugten aufferordentlichen 


' 
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Wohlſtand, und diefer Unternehmungsgeift. Fabriken entflan- 
ben, der Handel befebte fi, die Product⸗ umd Fabrikataus⸗ 
ſtellungen waren überrafthend und boten ein ungeahntes Über⸗ 
hauen der materiellen Entwidelung der Monarchie. Alle 
Städte nahmen zu, Feine fo wie Peſth und Zriefl. Das Yuf- 
bfühen biefer beiden Städte, die rein Hanbelöftädte find, be- 
weift, wie fehr der materielle Wohlſtand der Monarchie im 
Zunehmen war. Wir haben diefe beiden Städte genannt, 
weil fie vorzugdwerfe blühten, es wird aber in ber öftreichie 
ſchen Monarchie ſchwerlich eine Stadt fein, die in dieſer Zeit 
nicht vergeöffert, verfchönert worden wäre, bie nicht an Be- 
völferung zugenommen haätte. Wien Dürfte leicht un: 100,000 
Bewohner mehr zähleh, als im Anfange der Regierung bes 
Kaiſers Franz. Venedig allein ſank, ed war die Stadt der 
Vergangenheit, und alle Verſuche des Kaiſers, fie zu heben, 
blieben fruchtlos. Das Zugefländniß eines Freihafens rettete 
die Stadt nicht. Ihre geograpbifche Lage, die Richtung Des 
levantifchen Handels entfchieden gegen fie. Die Beodlkerung 
der Monarchie flieg auf 38 Millionen. In keinem Theile der 
Monarchie war gröfferer Wohlftand als in der Rombarbei. 
Dad Land zahlte weniger Steuern als unter franzöſiſcher 
Herrfchaft, die freie Verbindung mit ber öftreichifchen Mon⸗ 
archie verfchaffte ihm auflerordentliche Vortheile. Die Eifen- 
bahnen, die Dampfichifffahrt, Die unter dem Nachfolger des 
Kaiferd eine wahrhaft gigantifche Ausdehnung nahmen, bes 
gannen unter Kaifer Franz ind Leben zu treten. Die Bau- 
ten, die der Staat in der langen Friedenszeit aufführen lieh, 
waren in allen Xheilen der Monarchie zahlreich und groff⸗ 
arfig. 
Der öffentliche Unterricht war auf einer fehr niedern 
Stufe. Die techniſchen Kenntniffe, das Studium der Natur⸗ 
wiffenfchaften wurde allerdings begünfligt, aber alles Wiſſen, 
was fich nicht auf materielles Wohlfein, auf die Entwickelung 
materieller Kräfte bezog, wurde nicht nur nicht gepflegt, fon- 
dern zurüdgefeßt, ja öfter gerabezu gehemmt. Der Studien- 
. plan — einer der fehlechteften, die es je gab — muffte fireng 
eingehalten werden; die Schulbücher — fie Fonnten kaum 
fchlechter fein — durften nicht umgangen werden. Wenn 
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Vorſchläge zur beffern Einrichtung der Schulen eingereicht 
wurden, fo verfhwanden fie in den Regiftraturen, ober wur: 
den fo lange berathen, bis die Zeit fie unbrauchbar, unan- 
wendbbar machte. Es wurde nie gefragt, ob die Studenten 
gut lernten, fondern ob fie zur Kirche gingen und ob Feine 
Erceffe vorgefallen. Wie fehr jedes nicht materielle Wiſſen 
ferbft in der Schule mit Scheu betrachtet wurde, ergibt fich 
aus dem Einen, daß an der wiener Univerfität dad Studium 
der Geſchichte kein Pflichtſtudium war. Man konnte alſo zu 
was immer für einem Amte gelangen, man konnte Miniſter 
werden, ohne je ein Wort von der Geſchichte überhaupt und 
jener der Ronarchie indbefondere gehört zu haben. Und dies 
in tinem Staate, in welchem Staatömännern die Gefchichte 
der Monarchie nöthiger ift ald wo immer! Wenn eine groffe 
Idee auftauchte, ging fie bald wieder in eine Form über, bie 
der urfprünglichen Richtung entgegengefeßt war. Das The 
reſianum, von Maria Thereſia gegründet, von Sofef ‚aufge: 
hoben, wurde nach einem groffarfigen Plane wieder in das 
Leben gerufen; ed follte Die Pflanzfchule der Fünftigen groffen 
Staatsmänner der Monarchie fein. Wie lange hielt dies an? 
Nach wenig Sahren wurde die Anftalt ausfchliefllich den Pia- 
riften böhmifcher Provinz übergeben. Ohne dem Orden zu 
nahe zu treten, Tann man fagen, daB bies dem Zwede des 
Therefianums Stirn an Stimm entgegenlief; denn die Piari- 
ften boͤhmiſcher Provinz werden felbft geflehen, daß fie durch⸗ 
aus nicht mehr als Andere befähigt find, groſſe Staatsmän- 
ner zu erziehen, beranzubilden. Das Therefianum fanf zu 
einer ausgedehnten Gymnafialanſtalt herab. Der höhere Un- 
terricht war eben fo unzwedmälfig wie an den öffentlichen 
Schulen. So ging es überall. Die geiflige Entwidelung 
wurde auf alle Weife niedergehalten, unterdrüdt, nicht nur in 
der Schule, auch im Leben. Es iſt oft gefagt worden, daß 
die öſtreichiſche Monarchie gegen jede geiffige Einwirkung von 
Auflen ber mit einer chinefifhen Mauer umgeben fei, und 
es war fo. Diele chinefifhe Mauer war die Genfur. Sie 
hatte gar Feine allgemeine Worfchrift zur Richtſchnur, fonbern 
nur Entſcheidungen über einzelne Fälle. Dabei geſchah das 
Unglaublichſte. Mit documentirten Genfuranefdoten könnte 
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man Bande füllen‘). Dad Sonberbare Dabei war abe, daß 
die verbotenen Bücher überall zu haben waren, und daß es 
zum guten Ton gehörte, ſie geleſen zu haben und zu loben. 
Die Cenſur beförderte durch ihre Verbote die Luſt, verbotene 
Bücher zu leſen, wurde als Verdummungsanſtalt verhöhnt 
und lähmte nur die inländiſche Literatur. 

Die Schriftfteller flanden in einem fonderbaren Verhält- 
niß zur Regierung. Die Ausbildung, im naturhiftorifchen, 
mathematifchen, phyſi ſchen , chemiſchen und techniſchen Sache 
wurde begünſtigt und in dieſer Richtung wurden groſſe Lei— 
ſtungen auch) belohnt. In der Medicin waren aber ſchon ge- 
wiffe Spfteme von der Regierung nicht gut angefehen; die 
Homöopathie war nur folerirt, der Magnetiſmus berboten. 
Am übelften waren Philofophie, Geſchichte und fchöne Lite⸗ 
ratur bedacht. Man hielt Die Menfchen, die ſich mit denſel⸗ 
ben befchäftigten, für gefährlich oder thöricht, in beiden Fäl⸗ 
fen zu allem Andern unbrauchbar. In Wien find die drei 
bedeutendften wiflenfchaftlichen Amter: der Hofrath und erfte 
Cuſtos der E. k. Hofbibliothek, der Director des E. k. gehei« 
men Haus⸗, Hof» und Staatsarchivs, det Hiſtoriograph bes 
Reichs. Es iſt Harakteriftifch, daB feit dem Zode des Hof: 
raths und Cuſtos Michael Denis, alſo durch nahe an 50 Jahre, 


1) Zur Erheiterung der Leſer will ich nur ein Paar anführen. Eine 
Brofhüre: „Cravatiana, oder die Kunft, die Cravate umzubinden”, wurbe 
verboten, weil ein Knoten a la Riego hieß, und Niego der Urheber ber 
fpanifhen Revolution war. „Emilie Galotti“ durfte lange nicht aufge 
führt werben, weil der Herzog einen fchlechten Charakter bat. Ein ver⸗ 
bredherifcher oder Leichtfinniger Graf wurbe ftetd in einen Baron umge: 
wandelt; ein ſchlechter Minifter oder Prafident hieß jedesmal regelmäffig 
Bicedom. In einem groffen biftorifchen Werke wurde bemängelt, daß 
der Berfafler an einigen Stellen ,„„Kaifer Mar” ſchrieb; dies — fo meinte 
die Eenfur — fei gegen die Würde, ed müffe „Kaifer Maximilian“ heifs 
fen. Ein und daflelbe Gedicht wurde in drei Tagen in einem wiener 
Journal duch den einen Cenfor geftrichen, durch den andern Eenfor in 

einer andern Seitfchrift erlaubt. Es gefhah noch etwas Komifcheres. 

In einem Journal follte ein Gelegenheitögedicht gedruckt werben; ber 
Genfor begehrte Anderung, der Rebacteur verſprach fie, brachte nach 
einigen Stunden das Gebicht ganz unverändert zur Eenfur unb mın 
wurde es admittirt u.f.w. n.f.w. 
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bis zu dem jetzigen erſten Cuſtos, ben berühniten Verſaſſet 
der „Griſeldis“, Baron Münch, Fein einziger. wirklich ausge⸗ 
zeichneter Schriftſteller der Bibliochek vorſtand. Daſſelbe gilt 
vom Director der. k. k. Hofbibliothek). Im k. k. geheimen 
Haus⸗, Hof⸗ und Staatsarchiv trat, ſeit Hormayr von die⸗ 
fer Stelle entfernt. wurde, alſo ſeit mehr als breiffig Jahren, 
kein Schriftſteller mehr auf dieſen Platz. Die Stelle de Hi⸗ 
ſtoriographen des Reichs blieb, als Hormayr in baterfche Dienſte 
trat, nahe an zwanzig Jahre unbeſetzt, Dann übertrug fie Fürſt 
Metternich einem Yusländer‘),. Der Fürſt war überhaupt 
nur ausländifchen Schriftfiellen zugänglid. Madame Trol⸗ 
Iope oder fonft ein reifender Blauftrumpf u. ſ. w. waren im 
. Salon des Zürften willfonmen, wurden aufmerffam und zu⸗ 
vorkommend bebaubelt, aber weicher inländifche. Schriftſteller 
war je in feinem Salon gejehen worden? Baron Hammer, 
Baron Zedlitz und der Schreiber diefer Zeilen. Aber auch 
dieſe nicht als Scheiftfteller, fonbern die beiden Exften als bei 
der Staatscanzlei angeſtellt, der Letztere als ungeifcher Par⸗ 
lamentsredner. Dieſe Zurückſetzung der beimifihen Literatur 
iſt eine groſſe Sünde in der damaligen Verwaltung ber Mon⸗ 
archie; fie war ungerecht, denn trotz des Drucks, der auf ihr 
laſtete, brachte Die öſtreichiſche Literatur gerade in ährem ver⸗ 
yönten Theile ausgezeichnete Wake hervor; ſie war uapoli- 
tiſch, denn fie brachte die Schriftſteller gegen die Regierung 
auf und bot des Mittelmäffigkeit die Entſchuldigungsphraſe 
dar; „Unter Diefem Drude kann man nichts Beſſeres ſchreiben.“ 

Es iſt unglaublich, was trog der Karuckſehzung Der Sthrift⸗ 
ſteller, trotz des Drucks, der auf ihnen laſtete, dennoch gerade 
in den von der Regierung verpönten Wiſſenſchaften geleiſtet 
wurde. Die ausführlide Würdigung der Geiſtesproducte um- 
ter und feit Kaiſer Franz gehört der Literargeſchichte an; aber 
im Flug ſei es mis erlaubt, zu erwaͤhnen, daß mein längft 
bingegangener Freund Heinrich Collin, Grillparger und Halm 
(Münd) als dramatifche Dichter durch keinen deutſchen Schrift- 


H Biellelcht Tonnte man noch Bartſch ausnehmen, ber ſich durch 
den „Peintre graveur in ber Kanſtwelt einen Ramen gemacht dat. 
3) Hurter. 

, Moailath, Geihichte von Oſtreich. V. 24 
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ſteller überboten oder erreicht ſind. Wie viel Gedichte hat 
denn Deutſchland aufzuweiſen, die Zedlitzens Todtenkränzen“ 
die Wage halten? Die leider Mode geworbene politifche 
Poeſie bat in Hſtreich in Anaftafius Grün (Auerfperg) und 
Lenau Drgane gefunden, die Deutſchland nicht überboten bat. 
Ladiflaus Pyrker, ber Sänger Rudolf des Habeburgers, 
Gaftelli, der Das Dichten in der Volksſprache wieder ind Le⸗ 
ben rief; Seidl, Egon Ebert u. ſ. w. find bekannte, geachtete 
Namen. Wer bat zu ihrer Zeit die Werke der nicht vom 
Weltſchmerz zerrifienen Karoline Pichler nicht gelefen? Die 
bramatifchen Urbeiten der Frau von Weiſſenthurn haben 
mit feltenem Erfolg die Runde durch alle Bühnen Deutfch- 
lands gemacht. Betti Paolo’8 Gedichte find berühmt und 
Adalbert Stiffters „Studien“ find allgemein bewunderte Mei⸗ 
fterftüde. 

Geſchichte wurde von ber Regierung, namentlich von der 
Polizei, mit fcheelem Auge betrachtet; man fürchtefe, Daß ihre 
Lehren Freiheitsſinn, Geiſt der MWiderfehlichkeit und bes Auf- 
ruhrs verbreiten. Man fürchiete dies dergeſtalt, DaB von 
der Regierung aus in 43 Jahren nur zwei an die hiſto⸗ 
riſche Vergangenheit mahnende Monumente entflanden find: 
die Statue Kaiſer Joſefs und Andreas Hofers Beabmal in 
Innsbruck. Man glaubte bie Gegenwart beficht gu machen, 
wenn ‚die Vergangenheit: wergeflen wurde. Die Völker follten 
ihren Megentenflamm lieben, aber nichts von ihrer frähern 
Wirfamkeit wiffen. Die Brüchte der Geſchichte wollte man, 
aber die Geſchichte ſelbſt nicht. Nur unter dem kurzen Mi- 
niſterium Gtabion wurde Geichichte begünfligt. Damals bes 
gann Hormadr den „O ſtreichiſchen Plutarch trotz aller Man⸗ 
gel ſein beſtes We. Die Wiſſenſchaſt brach ſich Bahn, ſelbſt 
gegen: den Willen. der Regierung. Franz Kurz, regulitter 
Ehorherr von St. Ylorian, ber Neftor der öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſchichte, bearbeitete bie Zeiten ftreichs von Albrecht I. bis 
zu Friedrich IV. mit feltener Gruͤndlichkeit. Diefelde Zeit 
wählte Lichnowffi zum Gegenftande feiner Forſchungen. Ham⸗ 
mers „Geſchichte des ofmaniichen Reiche” ift. weltberühmt. 
Palacki gab die breite Böhmische Geſchichte heraus, Die wir 
befigen. Vielleicht wird ed dem Schreiber diefer. Zeilen nicht 
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als Unbefcheidenheit gedeutet werben, wenn er feiner „Ge⸗ 
fchichte der Magyaren“ und der vorliegenden „Geſchichte des 
öftreichifchen Kaiſerſtaats“ gedenkt. Muchar, Chmell, Fraſtl 
find rühmlich bekannte Namen. Überhaupt wurde Geſchichte 
vielfach in den Klöſtern getrieben; auch die drei eben Genann⸗ 
ten ſind Kloſtergeiſtliche. Aber die einzige Unterſtützung, die 
allen angeführten Geſchichtſchreibern zu Theil wurde, beſtand 
in der mehr ober weniger ausgedehnt zugeſtandenen Benutzung 
der Archive. Materiell unterflügt wurde nur Fürſt Lichnowſti, 
ausgezeichnet der einzige Hammer. 

Von Philofophie und Staatöwirthfchaft ift gar nicht zu 
reden. 

Den Ständen war der Kaifer nicht hold. Was er in 
Ungern der ſtaͤndiſchen Verfaſſung gegenüber unternahm, wird 
im nachfolgenden Capitel erzählt werden. In den übrigen 
Ländern der Monarchie wurden die Stände in jenem Zuſtande 
von Nullität erhalten, zu dem fie ünfer den vorigen Regie- 
rungen berabgefunfen waren. Die ftändifchen Einrichtungen . 
in Italien wurden mit der ganzen napoleonifhen Drganifa- 
tion aufgehoben, als nach dem Befreiungdfriege Venedig und 
die Lombardei wieder an Öftreich kamen. Auch in Zirol wurde 
die alte ſtändiſche Verfaffung nicht wieder hergeftellt, fondern 
die Ständeverfammlung in einen Poftulatenlandtag umgeftal- 
tet. Die Anträge deſſelben wurden allerdings berüdfichtigt, 
aber von der Ständeverfammlung war doc nur noch ber 
Name geblieben. 

„Alles für das Volk, nichts durch das Volk!“ war bie - 
Marime des Fürften Metternich. 

Das Räderwerk, durch welches der Kaifer auf die Mon⸗ 
archie wirkte, war folgendermaflen organifirt: Bis zu dem 
Ausbruche der Märzbewegung gab es im öftreichifchen Kaifer- 
flaate Feine Minifterien, ſondern Hofftellen, und zwar: für 
die oberfle Zeitung der innern Verwaltung drei Hofcanzleien 
(die vereinigte Hofcanzlei für alle nicht zu Ungern oder Sie⸗ 
benbürgen gehörenden Staatötheile, dann die ungrifche und 
die fiebenbürgifche); für die Finanz⸗, Gefäl-, Domainen-, 
Bergbau⸗, Handeld-, Induftrie- und Poftgegenflände eine 
allgemeine Hofkammer; für Die Rechtöverwaltung in den nicht 
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ungrifegen und fiebenbürgifchen Gebieten «ine oberſte Juſtiz⸗ 
ſtelle; für das gefammte Militairweſen einen Hofkriegsrath; für 
die Polizei und Cenſur eine Hofſtelle; für Die Rechnungscontrole 
ein Generalrechnungsdirectorium; endlich für die Geſchäfte des 
?aiferlichen Haufes und für die auswärtigen Angelegenheiten 
eine geheime Haus⸗, Hof- und Staatscanzlei. Inmerhalb 
ber vereinigten Hofcanglei beftand für die Leitung des Öffent- 
lichen Unterricht eine eigene Abtheilung unter dem Namen 
Studienhofeommiffion, und bei der Suftighofftelle für die Ju⸗ 
fliggefeßgebung eine Geſetzgebungshoftommiſſion. Diele Hof: 
ftellen, mit Ausnahme der Cenſur⸗ und Pollzeihofftelle und 
der Haus⸗, Hof» und Staatscanzlei, hatten eine Collegial- 
einrichtung, d. h. ihre Entſcheidungen mufiten in Sigungen durch 
relative Stimmenmehrheit beichloffen werden, ein jeder Nefe- 
rent und Votant hatte eine entfebeidende Stimme, fowie der 
Dräfident, welchen Lebtern das Recht zuftand, Beſchlüſſe im 
abminiftrativen Fache, woraus er einen Nachtheil für den 
Dienft befürchtete, nicht ausfertigen zu laffen, fondern dem 
Kaifer zur Enticheidung vorzulegen. Der Staatsrath — von 
Maris Xherefia eingerichtet — ſtand dem Kaiſer rathend zur Seite. 
So lange der urfprüngliche Charafter der Hofftellen und 

des Staatsraths fi ch forterhielt, konnte der Mangel eines Ge⸗ 
ſammtminiſteriums in ſtreich nicht fühlbar werden. Allein 
im Laufe der Zeit ging dieſer Charakter allmälig verloren. Ju 
der eriten Periode der Regierung des Kaifers Franz präftdirte 
er felbft den Conferenzen und hatte zur Erleichterung jeiner 
Aufgabe an feiner Seite einen Cabinetöminifker, welcher in 
fortwährender perfönlicher und nicht bloß fchriftlicher Verbin⸗ 
dung mit den Präfidenten der Hofſtellen, den Staatsräthen 
und Staatd- und Conferengminiftern fand und täglich Dem 
Kaifer die zu enticheidenden Gegenflände vorlegte. Diefer 
Gabinetöminifter (Graf Colloredo) muflte auf Verlangen Na⸗ 
1805 poleons von feinem Poften abtreten, und ſeitdem wurde Diefe 
Stelle nicht wieder beſetzt; der Kaifer übernahm perfönlich bie 
ſchwierige Aufgabe, alle Fäden der Staatsverwaltung zuſam⸗ 
menzubalten ‚ indem er Dazu Die zeitweilige Hülfe bald des 
einen, bald bed andern feiner Staats⸗ und Gonferenyminifter, 
oder Staats: und Conferenzräthe, immer aber nur zeit⸗ und 
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theilweiſe in’ Anſpruch nahen. Der mündliche Verkehr des 
Kaiſers mit den Chefs der Hofftellen wurde immer feltener; 
fie hatten Altes nur ſchriftlich dem Kaiſer vorzulegen; unge 
rufen oder ohne vorläufig erwirkte kaiferliche Bewilligung durf⸗ 
ten ſie in Geſchäften ihres Amtes nicht bei ihm erſcheinen, 
und ihre Berufung unterblieb oft mehrere Monate. So ſan⸗ 
ken allmälig die Hofftellen von Theilnehmern der Staatsregie⸗ 
rang zu bloſſen Verwaltungsbehörden herab; eine jede bewegte 
fh in Ihrem Kreife, ohne Rückſicht auf die Bewegung der 
andern, ein folibarifches Zuſammenwlirken für den allgemeinen 
Staatszweck unterblieb. Der Stantörath, welcher den Brenn- 
punft zur Concentrirung der Regierungsftrahlen hätte bilden 
follen, entfprach dieſer Beſtimmung nicht; denn die Maſſen 
von Defailgegenfländen,. Die ihm zur Berathung zugewieſen 
wurden, hatten die bedeutende Vermehrung jeined Perfonals 
und zwar nicht durch wirfliche Staatsräthe, fondern durch 
minder hoch⸗ und felbftändig geſtellte ſtaatsräthlich Refe⸗ 
renten, und feine Eintheilung in Sectionen na den ver 
ſchiedenen Verwaltungszweigen zür Folge gehabt; der perfün- 
fiche Credit der Mitglieder des Staatsraths ſank, feine Ber 
bandlungen wurden ſchwerfällig und langſam, eine jebe Ser 
tion betrachtete fich ald Vertreter des ihr zugewieſenen einzel. 
nen Zweigd — das Ganze.war nur in der Perſon des Kaifers 
Franz vertreten. . Alle an ben Thron gelangenden Gegenſtände 
wurden aber nicht einmal den Sectionen bed Staatsraths, in 
deren Gefchäftszweig fie eingriffen, zur Berathung zugewie⸗ 
fen; viele ließ der Kaiſer im fogenamnten Cabinetswege ohne 
Dazwiſchenkunft des Staatöraths, Durch ein von ihm bezeich- 
neted Mitglied dieſes letztern oder durch einen Staats: amd 
Eonferenzminifter, manchmal auch durch Männer begutachten, 
die feiner diefer Kategorien und felbft dem Staatsdienſte über⸗ 
haupt nieht angehörten, wobei e8 bem mit ſolchem kaiſerlichen 
Vertrauen Becheten nicht geflattet war, über Seh Gegenſtand 
mit Andern Rülfprade zu pflegen. Die Beurtheilung des 
influſſes der von irgend einer Hofftelle beantragten Maſſ⸗ 
n auf Die andern Zweige der Staats verwattung blieb oft 

die ſchwere Aufgade des Monarchen allein, der Staats⸗ 
raih helangte nicht zur Überficht aller Begerangigeglnbe 
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und konnte ſonach die Luͤcke nicht ausfüllen, welche in dem 
Gentrum der Regierung durch den Mangel eines. Miniſter⸗ 
raths beftand. Bei einer folden Behandlung der Regierungs⸗ 
gefchäfte war Alles nur auf die Perfönlichkeit des Kaiſers 
berechnet. 

Das Unanwendbare der Gollegialverhandlung auf Ge⸗ 
ſchäfte, die ihrer Natur nach Schnelligkeit, Geheimhaltung 
ober fpecielle Fachkenntniß erforberten, war auch bereitd aner- 
kannt, und deshalb nebenbei. die Prafidialbehandlung einge 
führt worden, nach welcher der Präfident manche. Geſchäfte 
feinem . Collegium entzog, um fie aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit mit Benugung der Feder irgend eined Raths oder 
Secretairs zu erledigen. Sie hatte die üble Folge, daß fie 
das Intereſſe des Präfidenten vorzüglich. auf die ſich vorbe- 
baltenen Gegenſtände leitete und ſonach jened. an den Golle- 
gialverhandlungen, dadurch aber auch die Überwachung der 
Neferenten und Votanten von feiner Seite verringerte, auf 
welcher Überwachung boch die Garantie gegen —— 
Befangenheit oder Willkür der Referenten beruhte. 
Wirkungskreis der Hofſtellen war ihnen durch den Kaiſer au 
vorgezeichnet; was auffer sder über demſelben lag, muflte 
der kaiſerlichen Schlufffaſſung unterzogen werden. In ber 
Regel muflte Alles, was nicht aus beftehenden Formen abge- 
leitet werden Eonnte, an den Thron gelangen; Dasjenige aber, 
was innerhalb ‚einer ſolchen Vorſchrift lag, wurde von der 
Hofftelle, deren Wirkſamkeit es betraf, unmittelbar entfchie⸗ 
den. Aus dieſer Maxime entſprangen die fonderbarften Eomtrafte. 
| Neben diefen ſyſtemmäſſigen Schranken .ded Wirkens der 

Hefftellen wurben letztere aber auch häufig in einzelnen Fäl⸗ 
len, deren Erledigung zu ihren Attributen gehört hätte, vom 
Raifer befchräntt. 

Die abfoluten Herricher Oftreiche hatten nämlich ihren 
Unterthanen das Petitionsrecht in einem fo ausgedehnten Um⸗ 
fange gewährt, daß Jedermann ſich mit Bittſchriften unmit⸗ 
telbar an den Kaiſer wenden und ſolche nicht nur ‚bei d 
wöchentlichen Audienzen perfönlich überneichen, fonbern 
mit der Poſt einfenden konnte, indem die Poſtämter angewie⸗ 
ſen waren, alle an ben Kaifer adreſſirten Briefe dem Faifer- 
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lichen Gabinete zu übermüttdin.. Die eingegangenen Geſuche 
wurden geprüft und, wenn ihr Inhalt Teine beſondere Rüd- 
ficht zu verdienen ſfcien, kurzweg an die Hefiteien zur Amts 
handlung geſchickt. Wenn aber barin Umftände angegeben 
waren, welche den Bittenden entweber einer Gnade würbig 
zu machen ſchienen, oder welche einen Zweiſel gegen die Un- 
befangenheit der Behörden erweckten, bezeichnete (ſignirte“) ber 
Kaiſer das Geſuch, d. h. er ſchrieb mit eigener Sand an eine 
Ede deffelden den Namen des Präftdenten jener Hofftelle, in 
deren Reſſort der Gegenfland gehörte. Eine jede ſolche Ber . 
zeichnung hatte die Wirkung, daß über die Bitte nicht abge⸗ 
handelt werden burfte, bevor nicht dem Kaiſer das Sachver⸗ 
hältniß aufgeklärt und die von der Hofſtelle beabſichtigte Er⸗ 
ledigung von ihm genehmigt worden war. Diefe ziemlich 
häufigen fogenannten a. h.⸗Signaturen muflten daher nicht 
nur Sefchäftövergögerungen,, fondern auch Kreftlähmung der 
Behbrden oft zur Folge haben. 

Die Überwachung der Hofftellen, Gegüätteh auf die Nicht: 
überfchreitung ihres Wirkungskreiſes und auf die Art der Ge⸗ 
fhäftsbehandlung überhaupt, wurde dadurch fichergeftellt, daß 
ihre Geſchaͤftsprotokolle von Sigung zu Sitzung dem Kaifer 
vorgelegt werben muſſten; ihre Prüfung und’ Beurtheilung 
wer dem Staatsrathe zugewiefen, welcher eine ſtrenge Con· 
trole ausübte. 

Wenn durch dieſes Verfahren gegen Misbrauch det Amts- 
gewalt wirkſame Workehrung getroffen wär, fo wurde von der 
andern @eite die Bewegung ber ‚Hofftellen erſchwert und die 
Einfhüchterung nicht nur: derfeiben, ‚fondern auch der: unfern 
Behörden: herbeigeführt..- Die Folge davon war, daß eine 
jebe Behörde, um fich: vor ‚Verantwortung zu fehlten, in 
zweifelhaften Fällen, ftatt zu handeln, zu Aufragen ihre Züs 
flucht nahm; fo lehnte ſich die untere Behörde an Die hoͤhere, 
Die höchſte aber an den Kaifer, welchen hienach in ber Di. 
nung des Volks die Schuld mislichiger Maſſregeln beigemef- 
fen wurbe. 

Die: Hoffiellen erfuhren durch die kaiſerlichen Catſchueß 
fungen auf ihre Vorträge, ober durch kaiſerliche Cabinets⸗ 
ſchreiben (a: h.⸗Handbillete genannt) nur den kurz ausgeſprv⸗ 
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chenen Beſchluß des: Kaifers, ohur ale Begrünbung deſſelben; 
denn dieſe unterbijeb der Mopime nah, weil ed mit ber ab- 
foluten Herrſchergewalt nicht verträglich eraihtet wurde, Rechen⸗ 
Schaft, -über.die Motive eines kaiſerlichen Beſchluſſes zu geben. 
Sie wuſſten alfg..in allen ſehr häufig eintuetenden Büllen, wo 
ihre Anträge entzmeder gar nicht aber zur mis Abenderungen 
augenammen wurden, nicht den Grund Der Verwerfung oder 
Amendirung, kannten fonach wicht dan Geift Der VBerfüguagm 
ihres @ehieterß, auffallen, ſondern waren auf Die Vollziehung 
Deſſen beſchränkt,, was ihnen in Dem: tabten Buchladen des 
Baehls zu liegen fehlen, Misverſtändniſſe, Gleichgültigkeit 
gegen die Solgen. ‚der Ausführung des Befehas, Frankumg des 
Selbſtgefühls ja manchmal ſogar Schadenfreude über. Den 
nicht günfligen Erfolg ‚ned ‘gegen ihren: Antrag an fie ge 
langten unmptivisten Beſchlufſes blieben nicht aus, jo Daß oft 
bie Hofitellen in moraliſcher Opyoſition mit ihrem Herrn ſtanden 
Unter den wiener Hofſtellen ſtanden in den Nrevinzal- 
Hauptflädten bie Zänberbehörben, hei weldhen, mit Ausnahme 
dee Polizeidirectivnen, das Collegialverfahren wie bei deu er- 
Porn eingeführt und mit ‚gleichen Unzukoͤmmlichkeiten verbun- 
. ben war. Die Polizeidirectivnen hatten eine Zwitterſtellung: 
ſie waren aämlich den Länderchefs, und ſelbſt in Beziehung 
uf: Gegenſtände ber. niedern Polizei den. Gubernien unter- 
georbnet, empfingen aber zugleih unmittelbare Auftrage 
von der Palizsigefftelle und erſtatteten an diefe unmittelbare 
Berichte, was allgemein belanııt und dadurch ein forhwäh- 
render Anleß zu Argwohnn und Abnaigung ven: Seite der 
Länderchefs und Mubernien gegen fie war. 
‚m; Die Landeshehorden für die innere egenannte nelisifhe) 
sand. die, Finanzverwaltung . hatten in Dem Hauptorse eineb 
iaden Kreis: (im Tombasdifch- venstianifchen Königreiche in 
iger Im Provinz) Tandesfürßtiche Drgame zur Verfügung. 
Br: jarenn, welehe: den Finanzyverwaltung zugewieſen wuren, 
heſtand schmfalls.. nes Collegialverfahren; bei ben. für die im 
nere (politifche) Vermaltung beflimmten (den Kreisäustern und 
am; lombardiſch /·actioniſchen Konigreiche den Delegationen) 
war Die, Amtagepalt nd PVexantwortlichkeit dem Bokeher 
Gyierauptmann der · Delegaten) paſtalich übtrengen.. 
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Die Bendesbehbrde: fuͤr die JZuſtizverwaltung verfügte 


über Die Juſtizbehoͤrden der erſten Inſtanz, welche theils aus 


landesfürſtlichen oder ſtädtiſchen Collegialbehörden, theils aus 
landesfürſtlichen oder dynaſtiſchen Einzelrichtern beſtanden. 


Dir Landesbehörde in Miftaiegegenfländen hatte den j 


| Dieifiondgateräien zu gelten. 


In den nicht ungrifchen Zandern ft ſtanden unter den areis- 


autem als erſte Organe der Innern (politifchen) Verwaltung 


theils ſtaͤdtiſche Magiſtrate, theils landesfürſtliche Bezirk 
commiffaite, theild privatherrſchaftliche Wirthſchaftsämter; 
unter den Delegationen tm lombardiſch⸗venetianiſchen König 
reihe durchaus landesfurſtliche Diftrictöcommiffaire , welcher 
weſentlichen Verſchiedenheit der in dieſem Königreiche bemerk⸗ 
bare geregelte Gang der innern Verwaltung zuzuſchreiben {ft}. 

. Bon Ungern und Siebenbürgen wird im nãchſten Capitel 
die Rede ſein. 

Die Reglerumgsgrumdfäge waren: Aufrechthaltung der 
Souverainetätsrechte, Verneinung eined jeden Anſpruchs ber 
Völker an jene Rechte und Begünftigung ded Katholicifmus; 


Beides ſollte in patriarchafifcher Weiſe durchgeführt werden. 
‚Aber man regierte nit, man verwaltete blos. Man glaubte 
zu regieren, weil in den Bureaus viel’ gefjchrieben wurde. 


Allein noch in der Regierungszeit des Kaifers Franz wurde 
die Züchfigkeit der Regierungsmaſchine auf eine harte Probe 
geftelt, aus der es ſich ergab, daß Die Regierungsmafchine 
wol getüge, um die‘ Zagesgefchäfte zu erledigen, aber für un- 
erwartete groffe Fälle nicht ausreihe. 

Als die Cholera hereinbrach, kamen die Behörden mit 
ihren Anftalten überall zu fpät. Dem Kaifer aber gab die 
Cholera die Gelegenheit zu erproben, welche Gewalt er über 
die Gemüther habe. Allgemein galt Die Cholera für anftedend; 
in Wien traf man ungeheuere Abſperrungsmaſſregeln; wie fie 
aber in der Stadt ausbrach, verkegte der Kaiſer feinen Auf: 
enthalt von Schonbwnn nach Wien mnd Seh burch Wow 


1) Die —— ber akteeichiſchen Stoatemaſchine iſt ein beinahe 
woͤrtlicher Auszug aus ber „Genefis der Revolution in Öftrei {m Sabre 
1848”. keipzig 1850. 
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anſchlag verkuͤnden, die Cholera fei nicht aufteddend, und man 
glaubte ihm. Dies that ihm wohl‘). Überhaupt unterfchie- 
den die Völker feine Perfönlichkeit und fein Syften. Ihn 
liebte man und that es überall Durch Laute Demonftrationen 
fund. Man hatte Freud und Leid mit ihm getheilt; er war 
ſchlicht, gerecht, gerade, zugänglich; feine Perfönlichkeit wirkte 
väterlich, die meiften feiner Unterthanen waren unter feiner 
Herrſchaft geboren. Man hing an ihm wie an einem Water, 
deſſen Schritte man nicht immer billigt. Die Abneigung ger 
gen fein Syſtem erfuhr er nicht, und als er fein Erbenwal⸗ 
Ien endete, ſchied er mit dem Bewuſſtſein, das Wohl feiner 
Völker redlich gewollt und als liebender Water Dafür raſtlos 
nach beftem Wiffen geforgt zu haben. Er. fchied mit dem 
Slauben, der Gegenftand ihrer Verehrung und Liebe. zu fein, 
und darin hatte er recht; er ſchied mit der Überzeugung, ei⸗ 
nen gut organifirten Staat, eine im Innern feftgeftellfe Macht 
feinem Nachfolger zu binterlaffen, und darin hatte er unrecht. 


Fünfundneunzigfted Capitel. 
Vom Regierungsantritte Ferdinands I. bis 


zum Sturz des alten Regierungsſyſtems. 
(1835 — 1848). Ä 


Herzendgüte Ferdinande, Das alte Verwaltungsfgften bleibt. 
Sonferenzrath. Krönung in Stalin. Gnabenact bes Kaiſers. 
Materieller Wohlſtand der Monarchie. Dampfſchifffahrt. Eifen- 
bahnen. . Monument des Kaifers Franz. Auſſere Verhälmniffe. 
Türke. Mehemedb-Ali, Drohendes Zerwürfniß ‚mit Frankreich. 
Kampf in Kleinafien. Erzherzog Friedrich. Ausgleichung ber 
Wirren. Misftimmung der Monarchie gegen das Verwaltungs 
foftem. Italien. Galizien. Böhmen. Ungern. 


Keifer Ferdinand iſt einer der gütigften. Menfchen, bie es 
gibt; unter den vielen Fällen, die als Beweiſe angeführt wer- 

1) &r bat mit mir ſelbſt darüber gefprochen und feine Freude dar» 
über außgedrüdt, daß ein einziges Placat genügt habe, bie Anfichten 
von ganz Wien umzugeftalten. 
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den Tonnen, bebe ich vorzugäweife drei heraus, weil fie mit 
perfönlichen Leiden des Kaiferd verbunden find und alfo um 
fo mehr feine Herzensgüte Fund thun. Es gehört zu den 
angenehmften Pflichten des Geſchichtſchreibers, derlei dem Her⸗ 
‚zen wohlthuende Züge der Nachwelt aufzubewahren. Alle drei 
Ereigniffe haben vor dem Regierungsantritte Kaifer Ferdi⸗ 
nands flattgehabt. 

Auf einer Iagd wurde Ferdinand Durch einen unglüde 
lichen Schrotfchuß getroffen. Sein erfled Wort war: „Es 
Darf nicht unterfucht werden, woher der Schuß gelommen iſt.“ 

As er in Mezöhegyes das kaiſerliche Geftüt befuchte, 
rüdten die bienfithuenden Hufaren aus und, wie man es in 
der Militairfprache nennt, . öffneten die Glieder. Wie nun 
Ferdinand zwifchen dem erften und zweiten Gliede durchging, 
baumte fich eine Remonte des zweiten Gliedes und fließ ihn 
nieder; der Hinter ihm gehende Graf Ludwig Zige bob ihn 
auf und frug ihn ſchnell hinaus. Wie er auf feftem Boden 
fland, fprach Ferdinand zum commandirenden Officier: „Dem 1825 
Mann darf nichts gefchehen.” 

Zerdinand war ſchon gefrönter König von Uingern, als 
ein Mordverſuch auf ihn flatt hatte. Er ging mit dem dienſt⸗ 
thuenden Kämmerer Grafen Salis in Baden fpazieren. Ein 1832 
Verbiendeter, den der junge König einige Zage früher bedeu- 
tend unterſtützt hatte, dem aber Digfes nicht hinreichend erfchien, 
ſchoß mit einer Piſtole auf ihn; der Rafende wurde gefangen 
und dem Gerichte überliefert. Wenige Zage nachher fagte 
der junge König zu feinem Oberfthofmeifter: „Der Unglückliche, 
Sie wiſſen fchon, wen ich meine, bat einen Sohn, und deffen 
wird ſich Niemand annehmen wegen der Gefchichte, die fein 
Vater mit mir gehabt hat — den will ich erziehen laſſen, 
forgen Sie dafür!’ — Der überrafchte, gerührte Oberfthof 
meifter rief aus: „Eure Mafeflät thun mehr, als im Evan- 
gelium gefchrieben iſt!“ — Der junge König aber fiel ihm 
insg Wort und fpradh: „Loben Sie mich nicht, ich thue nur 
meine Schuldigkeit.” Jahre und Jahre vergingen von da an; 
aber in dieſer langen Zeit verfioß fein Monat, in dem fi 
Ferdinand nicht um feinen Schützling, feine Bortfärit, feine 
Aufführung: alundigte. 
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Wenn die Gefundheit Keller Ferbinands der Güte fei- 
ned Herzens gleich geweien wäre, würde die friedliche Umge⸗ 
ftaltung der öftreichifchen Monarchie gewiß fattgehabt Haben, 
aber leider war. er von feiner früheften Jugend an kränklich. 
Die Umgeftaltung der Monarchie aber war, wenn fie vom 
Kaiſer ausgehen follte, mit viel perfönlicher Anſtrengung ver- 
bunden; die Aufrechthaltung des frühern Syſtems, in welchem 
der Katfer dad Haupttriebrad ber Verwaltung wear, erbeifchte 
ebenfall eine weit gröffere perfünliche Thätigkeit, als bei der 
Kraͤnklichkeit Kaiſer Ferdinands möglih war. Das Syſtem 
muſſte alſo zu Grunde gehen, ober durch die höchſten Rath⸗ 
geber des Kaiſers umgeflaltet werden. Daß das Lebtere. nicht 
geſchah, hat die Ipätern Wirren der Monarchie herbeigeführt. 

Kaifer Kranz hafte in feinem Zeftament dem Nachfolger 
den Fürften Metternich beſonders empfohlen; an ihn: wäre 
ed alfo geweſen, die Umgeflaltung der Regierungsmaſchine in 
Antrag zu bringen, um fo mehr, da der Kürft die Gebrechen 
des Syſtems fehr wohl erkannt und zu wiederholten Malen 
gerügt hatte; er Hatte felbft gefagt: „Die öſtreichiſche Mon- 
archie wird nicht regiert, fondern verwaltet. Die Gebrechen 
der oͤſtreichiſchen Verwaltung find vorzugsweiſe Unterlaffungs- 
fünden.” Die gröffte Unterlaffungsfünde aber war bie, weiche 
iegt begangen wurde, da man die günflige Gelegenheit, das 
Verwaltungsſyſtem umzugeßkelten, unbenugt vorübergehen ließ. 
Unnm Kaifer Zerbinand die anflrengende Regierungsweiſe 

zu erleichtern , die fein Vater ſich 43 Jahre aufgebürdet hatte, 
wurde ein Conferenzrath eingefetzt; er beſtand aus zwei Erz⸗ 


herzogen und zwei Miniſtern, nämlich dem Staatscanzler und 


dem rangäfteften Staats» und Eonferenzminifter; je nach Der 
Verichiedenheit der Begenflände wurden auch Andere, aber 
nur zeitweilig, zugezogen. Died war die einzige Veränderung, 
die in der Verwaltung der Monarchie eingeführt wurde Die 
Folge wer ein no laugfamerer , ſchwerfälligerer Gang der 
Geſchäfte als bisher. Sobald der Moment der Thronbeſtei⸗ 
gung Kaifer Ferdinands zur Umgeſtaltung der Monarchie ver⸗ 
ſäumt war, ſtand eine ſpätere Umgeſtaltung kaum mehr zu 
erwarten. Eine an ſich lobenswerthe, Hier aber nicht zweck⸗ 
mäffige Pietät \gegen die Einrichtungen des Kaiſers Franz 
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ftand- Dei ſpatern Umgeſtaltung entgegen, und da die Staats⸗ 
maſchine im Gange blieb, dachte man: „Warum ſollte die 
Maſchine nicht fortgehen, Da fie fo lange gegangen iſt?“ — 
Daß ſich das Räderwerk jeder Maſchine mit der Zeit abnutzt, 
dieſes erneut, zeitgemaͤß umgefleltet werden muß, bebadhte 
Niemand. 


Der Kaifer ging zur Kroönung nach Italien und bewährte 1838 


Dort durch einen Act Faiferlicher Gnade abermals die ihm in» 
newohnende Herzenögüte. Unter der Regierung feines Vaters 
baften fich einige Italiener verleiten laſſen, Verſchwörungen 
anguzetteln; fie wollten die Lombardei von Oſtreich Losreiffen 
und ein einiges Italien herftellen; fie waren. jedesmal entderkt 
worden; Einige waren entflohen, Andere büſſten das frevel⸗ 
bafte Unternehmen im Kerker. Der Kaifer begnabigte Alle; 
frei und ungehindert durften fie in die Heimath, zu den Ih⸗ 
ven heimkehren; der Jubel hierüber war auffererdentlich, aber 
bie Dankbarkeit, wie Die Zolge lehrte, nicht nachhaltend. 
Einen günftigen Eindrud brachte es auch hervor, Daß. der 
Kaifer im Eunftfinnigen Italien viele Kunftwerke beſtellte. Als 
er von Italien ſchied, glaubte er die Herzen ber Italiener 
gewonnen zu haben. Bevor wir zur Darftellung der Bewe⸗ 
gungen übergeben, bie ſich ald Vorboten der fpätern Erſchütte⸗ 
rung zeigten, müflen wir einen gedrängten Blick auf die in« 
nern und äuſſern Verhältniffe der Monarchie werfen. - 

Der materielle Wohlſtand der Monarchie war im fie 
ten Wachsthum, zwei Haupttriebfebern der Neuzeit, Dampf 


ſchifffahrt und Eifenbahnen, erhielten eine riefige Ausdehnung. 


Zwei Geſellſchaften von Privaten bemaͤchtigten ſich der Dampf⸗ 
ſchifffahrt: die eine, der Lloyd in Trieſt, dehnte feine Wirk. 
ſamkeit nad Agypten, Kleinaſien und Konſtantinopel aus; 
Die andere befuhr die ungeheure Strecke der Donau von Linz. 
bis an das fchwarze Meer, dort boten fich die beiden Geſel⸗ 
haften die Hände. — Der Staat entwarf ein Netz von Ei⸗ 
ſenbahnen über die Monardjie und fing an, Die jetzt ihrer 
Vollendung nahe Eifenbahn von Zrieft: bis an Die ſächſiſche 
und preuffiiche Grenze zu bauen. Eine Prinatgefellichaft be 
gann die Eifenbahn von Mailand nach Venedig; wegen der 
vielen Schwierigkeiten, die mit Diefem Unternehmen verbunden 
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waren, bewilligte bie Regierung der Geſellſchaft aufferorbent- 
liche Begünſtigungen; fo entfland der koloſſale Bau durch die 
Zagunen in einer Länge von mehr als 20,000 Fuß, der Venedig 
mit dem feften Lande verbindet. So war Venedig vom Unter: 
gang gerettet; unter Kaifer Ferdinands Regierung war gelungen, 
was Kaifer Franz vergebens angeftrebt hatte: Venedig blühte 
wieber auf. Eine Privatgeſellſchaft in Ungern begann den Bau 
einer Eifenbahn von Debreczin bis Wien; eine andere Gefell- 
fhaft unternahm und vollführte ein Meiſterwerk der Bau- 
kunſt, Die Kettenbrüde zwifchen Peſth und Dfen über die 
1200 Fuß breite Donau. Der kindlichen Verehrung für fei- 
nen Water, dem Zriebe feine® Herzens folgend, ließ der Kai⸗ 
fer auf den Burgplatze, jetzt Franzensplatz genannt, dem hin⸗ 
geſchiedenen Monarchen ein groſſartiges Monument ſetzen. 
Die aͤuſſern Verhältniffe der Monarchie ſchienen ſich un: 
ter Kaifer Ferdinand nur ein einziges Mal zu trüben, es ge 
ſchah während der Bewegungen, die im türfifchen Reiche, und 
namentlich in Kleinaſien flatthatten. Ein mächtiger Vaſall 
der Pforte, der Vicefönig von Ügypten, Mehemed⸗Ali, ſtrebte 
ſich unabhängig zu machen; er ſtand im offenen Kriege mit 
der Pforte; fein kriegskundiger Sohn Ibrahim fchlug die Zür- 
Ten zu wiederholten Malen. Den chriftlichen Mächten Tonnte 
dies nicht gleichgültig fein; Oſtreich, England und Frankreich 
wollten vermittelnd einfchreiten, aber zwifchen diefen Mächten 
herrſchte hierüber eine bedeutende Meinungsverſchiedenheit. 
Frankreich wollte dem Vicekönig von ‚Ägypten eine geoffe 
Machtausdehnung in Syrien fichern, Öftreich und England 
hinwieder wollten feine Macht beſchraͤnken. Frankreich hoffte 
in ihm einen Allirten für die Zukunft, ſtreich und England 
aber wollten die Türkei nicht finken laſſen. Un ber Spike 
des franzöfifchen Minifteriums fland damals Thiers, ein geift- 
reicher, aber unrubiger und kriegsluſtiger Mann; hiedurch war 
die Gefahr eined Kriegs näher, als es fonft.der Fall gewe: 
fen wäre. In Äüſtreich machte man fi auf einen Krieg ge 
faſſt. An der Küfte von Kleinaſien kreuzte eine franzöfifche 
und eine engliſche Flotte; die Heine kaiſerliche Flotille unter 
Banbiera hatte ſich der englifchen Flotte angefchloffen. Erz- 
herzog Friedrich, der dritte Sohn des greifen Erzherzogs Karl, 
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befehligte die Fregatte Guerriera. Es gab ein einziges Mit⸗ 
tel, den Krieg zu vermeiden, und dieſes Mittel war, den 
Krieg in Afien duch einen fehnellen Schlag zu enden, "bevor 
er in Europa .entbrennen konnte. Dftreich und England ent 
ſchloſſen ſich alfo zum Angriffs die vereinigte englifchröftreichifche 1840 
Efcadre beſchoß Saida, fehte Dann Landungstruppen aus, bie 27. Gept. 
in zwei Colonnen gegen die Stadt vorrüdten; die eine hieß die 
öftreichifche, die andere die englifche. Das Caſtell von Saida 
wurde durch die Oſtreicher, den Erzherzog an der Spike, er⸗ 
flürmt; bald wichen die KAghpter auch auf andern Punkten 
zurüd, das Gebirge unterwarf ſich. Das vereinigte Geſchwa⸗ 
der fuhr dann vor St. Jean d'Aere und beſchoß die Feſtung 4. Rov. 
Durch drei Stunden; ein Pulvermagazin flog in die Luft, da- 
durch entftand eine breite Breſche; die Ägypter erwarteten den 
weitern Angriff nicht mehr, fie raumten die Stadt, die von 
den Verbündeten befegt wurde. Auch bei dieſer Gelegenheit 
bewährte der Erzherzog Friedrich feine Umſicht und Zapfer- 
keit, ev bewährte ſich ald würdiger Sohn feined Helbenvatere. 
Diefe Siege, fo wie die Veränderung, die im franzöfifchen 
Minifterium vorging, erleichterten die Friedensverhandlungen. 
Die feiebliebende Politit des Königs Louis Philipp erhielt die 
Oberhand über den Eriegerifchen Sinn feines Minifters. Thiers 
und feine Collegen traten ab, das neue Mintfterium war im 
Sinne ded Königs friedliebend, die Kriegegefahr für Europa 
verſchwand, und Mehemeb- Ali, dem jebt Feine Hoffnung auf 
franzöſiſche Hülfe in Ausficht ftand, unterwarf fich der Pforte. 

Zrog des zunehmenden materiellen Wohlſtandes, trotz 
des Briedend, in dem ſich die Monarchie befand, trotz des 
kriegeriſchen Ruhm, den fich die öflreichifchen Fahnen in Klein- 
aſien neuerdings erworben, entwidelte fih doch im Innern 
der Monarchie mehr und mehr die Misftimmung gegen das 
Verwaltungsfuften, welches man zur rechten Zeit zu ändern 
unterlaſſen hatte. Die Misftimmung aufferke fich nicht mehr 
wie unter Kaifer Franz durch gefprächöweifen Tadel, fie fand 
Drgane, in denen fie handelnd der Regierung enfgegentraf. 
Wir werden dies nach den einzelnen Kändern darftellen. 

Im Öflreichifchen Italien war eine Partei, welche die 
Losreiſſung von Oſtreich bezweckte und ein einiges Italien 
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berfbellen wollte; die Maſſe Der Italiener aber wuſſte nur, 
was fie nicht wollte, und Dies war Die Laugſamkeit der Ver- 
waltung, die Durch Heinliche Maſſregeln verlegte, die Natio⸗ 
nalität nicht achtete und. Einrichtungen. niederriß, an Denen 
das Herz der Italiener hing. Es wäre noch lange zu keinem 
Ausbruch gefommen, wenn nicht nad dem Tode Papft Gre⸗ 
gors XVL der neugewählte Papft Pius IX. fich an die Spitze 
der Reformen geftelt und. durch die Begnadigung der Flücht- 
linge, die nun dahin zufammenftrönmten, den Kirchenſtaat zum 
Brennpunkt der Revolution gemacht hätte. Bald war er nicht 
mehr im Stande, der Bewegung zu gebieten, bie ihn Schritt 
für Schritt fostriß in überflürgender Haft. - MS die Oftreicher 
die Garniſon von Ferrara verflärkten (ſie hatten das Be 
fagungsrecht nach frühen Verträgen), proteflirte der Papfk 
bagegen; Died war gleichſam das Sigual zur italieniſchen 
Schilderhebung. Die Demonftrationen im öſtreichiſchen Ita- 
lien wurden immer Teder und zahlreicher, die fi gegen bie 
Regierung Vergehenden waren durch ihre Zahl nicht mehr 
ſtrafbar; man fuchte der Häupter mächtig zu werben, aber 
auch dies gelang nur zuweilen, Denn die Polizei war (Sieht. 
Der Sommandirende, Graf Radetzky, begehrte Zruppenverflär 
tungen, erhielt fie aber nur theilmeile, für bie Feſtungen 
wurde gar nicht geſorgt. Noachdem die frühern Aufſtände in 
Neapel, im Kirchenſtaate und in Piemont mit Leichtigkeit 
waren unterdrückt worden, glaubte man auch jetzt Feine groſ⸗ 
fen Beforgnifle hegen zu bürfen. Der Vulkan tauchte, aber 
man glaubte nicht, dag er Feuer auswerfen würde. 

Mit mehr Beforgnif betrachtete die Regierung Galizien. 
Seit Polen gegen Ruſſland aufgeflanden war, befchäftigte ſich 
die polniſche Propaganda mit den Mitteln, einen allgemeinen 
Yufftand in ganz Polen herbeizuführen; ihr Zweck war die 
MWiederherftellung Polens; von Krakau aus wurde auf Pofen, 
Galizien und das ruffifche- Polen gewirkt; in dem Gebiet der 
freien Stadt Kralau waren die Emiffaire für ihre Perfon 
fiber. Der Senat von Kralau war von den en gu 
wiederholten Malen frchtlos aufgefordert worden, diefe Um⸗ 
triebe zu hemmen. Ruflland, Preufien und Oftreich lieſſen 
nun Krakau militairiſch beſetzen. Die Ruſſen und Preuſſen 
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zogen bald ab, die Oftreicher blleben. Es wär eine zeitwei 1836 
lige Befegung und follte nur ein Damm fein gegen Die von 1840 
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dort ausgehenden Umtriebe. : Die Befebung währte eine ges 
raume Zeit, entſprach aber dem Zwede fehr wenig; ſobald 
die Öfteeicher Krakau verlieffen, wurde der Umſturz, Die Res 
volstion, von dort aus ungefchent und mit dem gröfften Nach⸗ 
druck betrieben. . Endlich glaubte die politifche Propaganda 
den Angriff beginnen zu Fönnen. Die öftreichifche weit ges 
rühmte Polizei blieb auch Hier im Irrthum, fie hielt den Aus: 
bruch noch weit entfernt, als er ſchon begann; es war zu 
wenig Militate im Lande, aber die Regierung fand Vertheidi⸗ 
get, auf die fie nicht gerechnet hatte: Dies waren die Bauern: 


Als in der Gegend von Tarnow die Infurgenten die Bauern 


auffordersen, ſich gegen den Kaiſer zu erheben, fanden fie 
nicht nur keinen Anklang, fondern wurden theils erfchlagen; 
Eheild gefangen an das. Kreidamt abgeliefert. Die: Bauern 
fagten geradezu: „wir wollen keine Polen werden, wir wollen 
Galizier bleiben und dem Kalfer angehören.” So ging es 
Durch ganz Galizien. - Die Männer der ‚Propaganda fanden 
nirgends Anklang. Es ergab fich aber ein anderer Übelftand: 
Die Bauern waren mit den Rebellen bald fertig. Nun aber 
kehrten fie fich gegen ihre Grundherren und Mandatare. Alle 
galten ihnen für Rebellen; ed war ein willfonnmener Anlaß 
oder Vorwand, alle Unbil zu rächen. Es würden aufferor- 
Dentliche Graufamkeiten verübt, und das Faiferliche Mikitair; 


2 


welches von allen Seiten nach Galizien einrückte, um die pol- - 


nifche Infurrection zu bekämpfen, muflte jebt den Bauern- 
aufftand unterdrüden. Diefer Sieg, den die Fgiferliche Sache 
errungen durch die feite Unhänglichkeit des galiziſchen Land⸗ 
manns, verleitete Die Regierung zu der Erwarfung, daß we 
Der demagogifehe Umtriebe noch Nationalitätsgelüſte je im 
Stande fein würden, eine gefährliche Bewegung in der Mon. 
archie hervorzurufen. Dies war eine der Urſachen mit, daß 
die Regierung die immer drohendern Symptome einer groſſen 
Bewegung nicht hinreichend beachtete, alle Vorſichtsmaſſregeln 
unterließ. — In Italien und Galizien waren die Bewegun⸗ 
gen revolutionair, in Böhmen traten fie in legaler Form auf. 
In Böhmen waren die Formen der alten fländifchen Verfaf- 
Mailath, Geſchichte von Öftreich. V. 25 
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fung mehr als in den ‚übrigen deutſch⸗ oͤſtreichiſchen Staaten 
geblieben. Standiſche Landesofficiere ſtanden an der Spige 
der Verwaltungs; der Oberflburggraf, der erſte Landesofficier, 
wer zugleich Landeschef. Die Vorſtände der Juſtizbehörden 
muſſten Landesofficiere fein und daher Mitglieder der Stände. 
Die Landtage waren Poſtulatenlandtage und weiter nichts. 
Seit 30 Jahren war kein Landtagsſchluß mehr erfolgt. Da 
beging die Regierung die Unvorſichtigkeit, zu bewilligen, daß 
Die Etände den ihnen zugewieſenen Domeſticalfond ohne: dic- 
tatoeifchen Einfluß ihres Chefs verwalten künnten, und auch 
die Krone follte über biefen Fond ohne bie Zuftimmung der 
Gtände nicht verfügen. Dieled unüberlegte Zugeſtaͤndniß war 
von der Regierung ohne irgend eine Urfache gegeben worden, 
und war der Anlaß zur Dppofition der. böhmiſchen Stände, 
Die fih von nun an Schritt für Schritt entwidelte Nach 
dem Tode des Kailerd Franz erhoben fich Klagen gegen ben 
. Dberfiburggrafen Chotek, der immer zu fchönen Zweden, aber 
zuweilen ohne Zuftimmung der Stände über die Fondsgelder 
verfügte. Die Klagen fanden in Wien geneigtes Gehör, Dies 
aber veranlalite die Stände weiterzugeben, denn jede Oppoſi⸗ 
tion will vorwärts. Die Stände Dehnten die Oppofition ſchon 
auf Angelegenheiten aus, bie das ganze Land betrafen; fo 
befchwerten fie fih, daß flatt des Grafen Chotek der Vice⸗ 
präfident Altgraf Salm zum-Oberftburggrafe Amtöverweler er- 
nannt wurde, welcher Fein Landesofficier und ohne Iandtäflichen 
Beſitz ſei. Daß Graf Kolowrat in ähnlicher Weiſe einfl 
Böhmen ohne Widerfpruch verwaltet hatte, ignorirten Die 
Stände. Die Regierung gab nad. Ein Lanbesofficier wurbe 
bewogen, feine Würde niederzufegen, fie wurde dem Grafen 
Salm übertragen; er übernahm von feinem Bruder eine Herr⸗ 
ſchaft und fo war den Wünfchen der Stande Genüge gelei- 
ſtet. Die Stände fuchten auf geradem und ungerabem Wege 
ſich Einfluß auf Die Befteuerung von Böhmen zu, verfchaffen. 
Sie wollten die Landtagsſchlüſſe von der Steuerausfchreibung * 
abhängig machen; fie betrachteten dies als ein Mittel popu- 
för zu werden, fie ſtellten fih als Volksvertreter bin; als 
Haupthebel benugten fie das Czechenthum. Leute, welche Deutſch 
weit geläufiger und richtiger als Böhmifch fprachen, gaben fi 
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des Auſchen eiftiger Slawiſten; in den voapiglihften Gaft- 
und Kaffeehäuſern Prags, wo kaum eine der deutſchen Sprache 


unkundige Zunge jemals Speiſe und Trank verkoſtete, erſchie⸗ | 


nen böhmifche Speifezettel; Einladungen zu Bellen, welde 
feineswegs für untere Gefellichaftöfchichten, bei welchen allein 
Unkenntniß der deutſchen Sprache eintreten konnte, beſtimmt 


waren, wurden in böhmiſcher Sprache verfaſſt; in Landſtäd⸗ 


ten, deren Bevölkerung aus Deutſchen beſtand, erhielten die 
Gaſſen, wenn der Amtmann ein Czechomane war, böhmiſche 
Namen. So entſtand der Sprachenkampf in Böhmen, an 


den früher Niemand gedacht hatte. Gegen die ſtändiſche Dp⸗ 


poſition muſſte Altgraf Salm vermöge feiner Stellung aufe 


treten; ſeine Lage war ſchwierig, denn Oppoſition gegen die 


Regierung war Mode, und der eigentliche Landeschef, Erz⸗ 
berzog Stephan, nad) Popularität firebend, mied jede unan« 
genchme. Berührung mit den fländifchen Tonangebern. Er 
wor in feinem Streben nad) Popularität durch Verſtand, Ich 
baften Geift, Wig und gefälliges Auffere fehr glücklich; z hiezu 
kam noch, daß die böhmiſche Oppoſition in Wien in Der na⸗ 
ben Umgebung des Kaiferd Sympathien fand. Dig Oppo⸗ 
fition wurde dargeftellt als ein Sturm in einem Glaſe Waf 
fer und ald Opppfition gegen die Behörden, keineswegs aber 


gegen den Kaifer. Endlich kam es zum offenen Bruch zwie 


chen den Ständen und ber Regierung; es handelte fih um 
50,000 Fl. C⸗M. zur Beftreitung der immer fleigenden Aus⸗ 
lagen der Criminalgerichte, die den böhmischen Ständen war 
übertragen worden. Die Stände lehnten das Anfinnen der 


1847 


Regierung ab, diefe Laſt auf den ſtändiſchen Domeſticalfond 


zu übernehmen. Der Staat übernahm die Laſt, fchrieb fie 


aber auf die Direrten Steuern des Landes Böhmen aus. Zwei 
Sabre ging das, dann aber widerfegten fi) die Stände und 
bewilligten die Steuprausfchreibung nur, um der Regierung 
nicht augenblidliche Verlegenbeiten zu bereiten, und weif kein 
Landtag bevorftand, auf ein Jahr. Hiedurch war die Fehde 


: 


offen angekündigt, bie ganze Frage aber, ehe fie anögefocten 


werden konnte, ging mit der ganzen fländifchen Oppoſition 
durch die Bewegungen der Märztage unter ). 
1) Die Darftelung der Bewegung in Böhmen r aufge und 
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Die niederdſtreichiſchen Stände warfen fi auch in Die 
Oppoſition; fie flrebten eine Art von Controle über die Fir 
nanzverwaltung zu erlangen, und trachteten ſowol in der Ge 
feugebung ald in der Verwaltung ſich theilweiſen Einfluß zu 
verſchaffen; auch bier war Dppofition Mode. 

Indem die Stände Böhmens und Niederöſtreichs Oppo- 
fition gegen die Regierung erhoben, bedachten fie die Trag⸗ 
weite ihres Schritte nicht. Stände können nur dann erhal: 
ten werben, wenn der Monarch viel Kraft in feinen Händen 
hät; in dem Moment, ald fländifche Werfammlungen das de» 
mofratifche Element zur Oppofition gegen die Regierung be 
nußen, graben fie fih den Boden unter ihren Füſſen ab. Wie 
Goͤthe's Zauberlehrling befchwören fie einen Geift herauf, den 


- fie nicht mehr bewältigen Fünnen; fie müffen entweder durch 


Die Macht des Monarchen oder durch den Sturm der demo- 
kratiſchen Bewegung untergehen. Die Stände von Böhmen 
und Niederöftreich haben diefe Lehre durch das Schickſal, das 
fie ereilte, bekräftigt. Sie find in der allgemeinen Erſchütte⸗ 
rung, die fie mit zu Tage gefördert haben, nicht unverdient 
untergegangen. 

Die Oppofition in Galizien und Italien ‚in Böhmen 
und Niederöftreich würde die Grundfeften der Monarchie noch 
immer nicht erfchüttert. haben, wenn in die Wagfchale Der 
Oppoſition nicht auch das mächtige Ungern gefallen wäre. 
Die Genefis der ungrifchen Revolution muß alſo hier aus⸗ 
führlicher beiprochen werden. 

In den erften Regierungsjahten w Kaiferd Franz ging 


| Ungern Hand in Hand mit der Regierung. - Ein thörichtes, 


unklare Zreiben einiger Männer, die eine Verſchwörung an- 
zettelten — ſie wuſſten kaum ferbft, was fte wollten — brachte 


‚ einige derfelben Durch die Strenge der ungrifchen Gerichte auf 


das Schaffot, andere in den Kerker; das and aber betrach- 
tete dieſe Menſchen wie Wahnfinnige. In den franzöfifchen 
Revolutiondfriegen infurgirten’ die Ungern zweimal, in ben 
beiden Kriegen: gegen Sailer Napoleon hatte jedesmal eine 


manchmal wörtlich nad) „Geneſis der Revolution in Öftreih im Sabre 
1848”. Leipzig 1850. 
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Inſurrection ſtatt; das Land fühlte die Laſten des Krieges, 
trug fie aber in der Hoffnung, daB doch einft der allgemeine 
Friede hergeftelt und es hiedurch möglich werben follte, Die 
Umwandlung der ungrifchen Verfaffung vorzunehmen; denn 


1806 


daß hierin Anderung nöthig ſei, fühlte Jeder, obſchon We⸗ 
nige klar einſahen, was denn eigentlich geſchehen ſollte. Die 


Comitate verwalteten ſich autonomiſch nach der ungriſchen ſtän⸗ 
diſchen Municipalverfaſſung; dem ganzen Lande ſtand in politi⸗ 
ſcher Beziehung eine Behörde vor, die der Statthaltereirath 
hieß und deren Chef der Palatinus war. In Wien war der 
ungriſche Hofcanzler mit der Canzlei und einige ungriſche 
Staatsräthe. In ganz Ungern machte es Aufſehen, als end⸗ 
lich auch ein Unger zum Staats⸗ und Conferenzminiſter er⸗ 
nannt wurde; Derjenige, dem dieſe Auszeichnung widerfuhr, 
war Joſef Graf Mailaͤth. Das Land war dergeſtalt ruhig 
und anhanglich, daß, als Napoleon von Wien aus die Un- 
gern aufforderte, fi) auf dem Raͤkos zu verfammeln und ei- 
nen König zu wählen, fich aufler dem Einen, der den ma- 


1802 


1809 


gyariſchen Aufruf für Napoleon gefchrieben hatte, fein Ein: 


ziger dem Gewaltigen anfchloß. Die Proclamationen wurden 
zu Zaufenden den Behörden eingeliefert, fo daß fie jet ſchwer. 
lich mehr zu finden ‚wären. 

Die Oppofition, die fich auf frühern Landtagen unter 
Kaiſer Franz entwidelt hatte, war nur gegen Übergriffe von 
Seite der Regierung und zur Erhaltung ftändifcher Privile⸗ 
gien aufgetreten. Ein junger Redner, Vagy Pal, hatte zum 
erflen Mal auf die Nationalität hingewiefen; „Rechte können 
untergehen” — fo hatte er gefagt — „Nationen nicht". Dies 
wirkte befonderd bei der Iugend und deutete auf eine neue 

Phaſe der Oppoſition bin; aber die erfte ernfte Oppofition 
entwidelte fi auf dem Landtage, der nach dem Wallis’fchen 
Staatöbankrott gehalten wurde. Die Regierung wollte ihre 
Scala ald Gele für Ungern durchfegen, der Landtag aber 
mistraute den Einlöfungsfcheinen. und wollte die Scala auf 
Conventionsmünze bafiren; fo gefchah ed, Daß gar fein Ge: 
feß gebracht wurde. Der Kaifer gab feine Scald den Gerich- 
ten mit dem Befehle, danach zu urtheilen. Died erregte grofie 
Unzufriedenheit und hierin liegt der erfle Grimm der Oppo⸗ 


1811 
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ſition, bie fich ſeither in Ungern ausgebildet hat. Der Kaiſer 
beforgte auf dem nächſten Landtage einen Angriff gegen die 
Ted Patent, er verſchob alſo den Landtag von Jahr zu Jahr. 
In diefer Anficht des Verſchiebens wurde der Kaifer auch 
dadurch beſtärkt, daß er waͤhrend bes ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
1812 Kriegs auf ein bloſſes königliches Reſcript freiwillige Beiträge 
1813 erhalten hatte. Während des Befreiungskriegs überbot Das 
Land fogar die Erwartumgen des Kaiſers; denn ald er durch 
ein Refeript die Comitate und Städte zur freiwilligen Stel. 
fung von leichten Neitern aufforderte, war das Marimum, . 
was Die Regierung erwartete, 6000 Meiter, das Land aber 
ftellte in etwas mehr ald einem Monat 16,000, alfo noch ein- 
mal fo vie. Dem Kaiſer ſchien es nach, feinen abfolntifti- 
fihen Grundfägen leichter und nach feiner Überzeugung beifer, 
durch Refcripte als durch den Landtag Geſetze zu geben. 
Mach dem zweiten parifer Frieden aber zeigten fich ſchon 
nah und nach Spuren einer immer Bräftiger werdenden Op⸗ 
pofition in den Comitaten. Die Urfachen diefer wachlenden 
Dppofition Tagen theild Darin, daB das ungriſche Küftenland 
nicht Ungern zurücigegeben, ſondern auf deutichen Zuß ver 
waltet wurde, theil6 in dem Inhalt der königlichen Erlaffe, 
die nicht immer mit den Landesgeſetzen in Einklang flanden, 
Tells aber darin, daß der Erzherzog-Palatin häufig Män- 
ner der Tomitatsoppoſitlon zu Beförderungen und Auszeich⸗ 
nungen vorfchlug und Die Regierung auf diefe Anträge ein- 
ging. Der Palatin thet dies, theils um feine Popularität 
zu vermehren, theils in der Überzeugung, baß fein aufleror- 
dentlicher Verftand im Augenblide der Entfcheidung ihm doch 
den Sieg über die Oppofition verfchaffen werde. Er bedachte 
nicht, daß ein einzelner Menſch altert, feine Methode aber 
die Oppofition immer jüng erhalten muſſte. Die Megierung 
- glaubte duch Yeförderung der Opponenten bie Oppofition zu 
ſchwäͤchen. Sie Hatte Unrecht; denn ſobald die Magyaren, 
deren Erbſünde Zitel- und Amterfucht ift, bemerften, daß 
man durch Oppofition zu Amt und Würden gelangen kann, 
wuchfen die Opponenten glei Schwämmen aus der Erde. 
Der :Oppofition gegenüber beging die Regierung aber noch 
einen groſſen Fehler, fie ri einen ber kräftigſten Damme 


4.‘ 
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ein, ber, felt das Haus Oſtreich über Ungern herrſcht, der 
Dppofition immer entgegengeftanden hatte. Die Fatbolifche 
Geiftlichkeit war durch das Geſetz als erfter Stand anerkannt. 
eich, über das ganze Land verbreitet, gut diſciplinirt, auf 
dem Landtage bei der Ständetafel durch “Deputirte, bei der 
Magnatentafel durch die Biſchöfe vertreten, hatte fie in poli— 
tifhen Ungelegenheiten groffen, oft überwiegenden Einfluß. 
Diefe politifche Seite des magyarifchen SKirchentbums faſſte 
Kaiſer Franz nicht auf; er ſagte geradezu: „Ihm ſei jener 
Geiſtliche der liebſte, der ſich am allerwenigſten um politiſche 
Ereigniſſe kümmerte.“ Sobald die katholiſche Geiſtlichkeit 
dies erfuhr, trat ſie nach und nach vom politiſchen Schau⸗ 
platze ab, und ſo geſchah es, daß in den erſten 30 Jahren 
der Regierung des Kaiſers Franz der politiſche Einfluß der 


katholiſchen Geiſtlichkeit auf Null herunterſank. Alle ſpaͤtern 


Anſtrengungen der katholiſchen Geiſtlichkeit, den frähern po⸗ 
litiſchen Einfluß zu erringen, hatte nicht den gewünfchten 
Erfolg; der eingerifiene Damm Tonnte nicht mehr feft herge- 
ftellt werden. Es trat in ben Comitaten noch ein neues Ele 
ment Ind Leben, welches in der Folgezeit unfägliche Verwir⸗ 
rung hervorbrachte. Diefed Element war der Beine, gering 
oder gar nicht begüterte Landadel. In der Zeit, von der bier 


1792 


Die Rede ift, wurde diefer kleine Lanbabel, der, man weiß ' 


nicht warum, den Namen Gortes erhidt, in bie Somttat- 


congregationen gezogen, anfangs nur zu den Wahlen ber 


Gomitatöbeamten, fpäter zu allen Wahlen, dann zu politi- 
ſchen Beratbungen, endlich fagar zur Entiheidung von Pri⸗ 
vatfallen. Der Cortes war Fäuflich, feine Stimme Bing vom 
Meiftbietenden ab; er war durch poliftfche Umtriche leicht er⸗ 
regbar, die Beute des reichflen ober des keckſten Agitators. 
Die Verhättniffe waren alfo der Regierung nicht günftig, als 
der Kaifer, durch die fcheinbare Ruhe Ungerns getäufcht, zwei 
Tonigliche Erlaſſe herausgab, die, wenn fie glücklich durchge⸗ 
führt werden konnten, die ungrifche Verfaflung aufgehoben 
hätten. Einer dieſer Erlaffe befahl die Erhebung der Steuern 
in Gonventionsmünze flatt in Einlöfungsfcheinen, der andere 
gebot Rekrutenaushebung. Run aber war die Steuer- und 
Rebeutenausbebung gerade ein Hauptrecht des ungrifchen Land⸗ 
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tags; die beiden Erlaſſe griffen alfo geradezu bie Rechte des 
Landtags an. Dennoch gaben mehrere Comitate nad) und 
vermahrten nur die Landesrechte durch Vorträge an den Kai- 
fer. Wie aber das warafbiner Comitat den Gehorſam ver- 
weigerte, wie ed erklärte, daß es dieſe Befehle nicht vollzie 
ben werde, folgten Neutra, Trencſin und noch andere Comi- 
tate dieſem Beifpiele. Ia, ſolche Comitate, die früher fich auf 
eine proteſtirende Vorſtellung beſchränkt hatten, verweigerten 
jest ebenfalld den Vollzug der Befehle. Es wurde Militair 
in die widerfpänfligen Comitate geſchickt. Sie gehorchten, 
aber die Aufregung im Lande war aufferordentlih. Um Alles 
in das Geleife zu bringen, Tieß der. Kaifer Fiume an Un- 
gern zurüdftellen und fchrieb einen Landtag zur Krönung der 
1825 Kaiſerin - Karolina - nach Preffburg aus. In Wien glaubte 
man ohne befondere Schwierigkeit den Landtag zu beichwich- 
tigen. Ein fehr geiftreicher Mann, der Miniſter Graf Karl 
Zichy, meinte: „Ein paar gnädige Aufferungen vom Throne 
herab werden Alles audgleichen. Aber auf dem Landtage 
ftellte es fich Bar heraus, daß die Perfönlichkeit des Kaifers 
and das Regierungsſyſtem ald getrennt betrachtet wurden. 
Er und die ungelrönte Königin erhielten reiche Beweiſe von 
Liebe und Verehrung, aber gegen dad Syſtem wurde furdht- 
bar zu Zelde gezogen. Damald wurde zuerſt von den deut⸗ 
ſchen Miniflern gerebet, die verderblichen Einfluß auf die un- 
grifchen Angelegenheiten ausüben, damals wurde zum erſten 
Male auf den Mangel ungrifher Räthe der Krone hingewie⸗ 
fen. Dad Ende des flürmifchen, bis in das zweite Jahr 
währenden Landtags waren neue Geſetze zum Schuß, zur 
Sicherſtellung der ungrifchen Verfaſſung. Daß der Landtag 
gut endete, verdankte man vorzugsweile dem Grafen Adam 
Reviczki, dem der Kaifer — ald der ungrifche Hofcanzler Fürſt 
Kohaͤry während des Landtags plöglich farb — die Keitung Der 
ungriſchen Hofcanzlei zuerft ald Wicecanzler, dann ald Canzler 
übertrug. Dieſer genialfte aller ungrifchen Ganzler, Dieje gewefen, 
” überzeugte den Kaifer fowol ald die Oppoſition bald, Daß es im 
Interefle der Geſammtmonarchie liege, Die Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten. „Der König muß der erfte Unger fein; man 
kann die Verfaflung nur dann ändern, wenn fich bei firenger 
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Befolgung der Geſetze ihre Unzulänglichkeit herausſtellt.“ So 
fprach er und Died wurde ald wahr erfannt, und fo trat bei- 
nahe die ganze Landiagsoppofition in Staatödienfte über. Sie 
hatte die Verfaffung aufrecht erhalten wollen, ed war gelun- 
gen, und fo fühlte fie ſich nicht mehr berufen, der Regierung 
Hinderniffe in den Weg zu legen; ed war im Gegentheil ihre 
Pflicht, Die Regierung auf ‚der gefeglichen Bahn zu unter 
flügen. 


Auf diefem Landtage machte ſich zuerſt ein junger Magnat, 


Graf Stefan Szechenyi, ‚bemerkbar. Er widmete feine Ein⸗ 


Fünfte eined ganzen Jahres — in runder Summe gab er fie 
zu 40,000 #1. an — zur Gründung einer ungrifchen Akade⸗ 
‚mie. Er war alfobald der populärfte Mann des Landes. Als 
der Landtag vorüber war, trat derfelbe Graf mit einem ma- 
gyariſch geichriebenen Werke auf, welches „Credit“ heiſſt. In 
dieſem Werke legte der Verfaſſer die Art an die Wurzeln 
der ungrifhen Verfaſſung. Von Diefem Werke Datirt die 
erfte Umgeftaltung der ungrifchen Oppofition. Die frühere 
Dppofition hatte für Die Aufrechthaltung der ungrifchen Ver- 
fafjung gekämpft, die jeßt auftauchende firebte die ungrifche 
Verfaſſung zu flürzen, und der fernere Kampf der Oppofition 
mit der Regierung drehte ſich nur um die Art und Zorm ber 
Verfaflungsummodlung. - 

In Ungern follte alle drei Sabre Sandtag fein; wie alfo 
dDiefe Zeit um war, wurde der Landtag zufammenberufen. 
Gleich am Schluß des frühern flürmijchen Landtags hatte 
Graf Reviczki die Idee aufgefaflt, den Zhronfolger noch bei 
des Kaiferd Leben in Ungern Erönen zu laſſen. Der vor- 
ſchauende Staatsmann fab Wolken in der Ferne auffleigen 
und wollte dad Gewitter nicht zum Ausbruch kommen laſſen. 
Der Kaifer ging ſchon damald auf diefe Idee ein, fie wurde 
aber fo geheim gehalten, daß Niemand davon eine Ahnung 
batte, bis die Einderufungsfchreiben den Zweck ausfprachen. 
In Pracht und Herrlichkeit ging: die Krönung vorliber, in 
den darauf folgenden Verhandlungen aber gab fich das erite 
feparatiftifche Gelüft einer Partei in Ungern fund. Die Ver- 
treibung der Bourbons von Paris, die Erhebung Louis Phi- 
lipps auf den Thron Frankreichs, die Erfchütterungen, die in 


394 Hauptfläd 17. Kapitel 95. 


Folge deſſen in Europa flaft hatten und noch erwartet wur⸗ 
den, machten eine Berftärkung ber Armee wünfchenswerth. 
Der Landtag bewilligte 48,000 Rekruten, : forderte aber Die 
Anſtellung Tauter ungeifcher Dffictere bei den ungrifhen Re- 
gimentern. Es war der erfte Verfuch, eine ungrifche Armee 
zu fchaffen. Er fcheiterte, aber von da an trat mehr und 
mehr, bald unterirdifch wühlend, bald leiſe fühlbar das fepa- 
ratiftifche Drängen hervor. Die demokratiſche Richtung der 
magyariſchen Bewegung, hervorgerufen durch die Werke des 
Grafen Szechenyi, währte beiläufig zehn Jahre. Er war Der 
populärfte Mann im ande. Das Haupt der Landtagsoppo⸗ 
fition war Franz Deaͤk. Unftreitig wollten Beide durchaus nicht 
die Trennung Ungerns von Der Sefammtmonarchie; fie wollten 
die Union feft, die pragmatifche Santtion war ihnen Beilig. 
Szechenyi verglich zu wieberholten Malen die Verbindung 
Ungernd mit Oſtreich mit einer unauflößbaren Ehe. Er wollte 
vor Allem den materiellen Wohlſtand des Landes durch Dampf: 
Schifffahrt, Eifenbahnen u. |. w. befördern. Um Gemeingeift in 
diefer Beziehung herbeizuführen, gründete er in Peſth ein be 
fino, welches bald im ganzen Lande Nachahmung fand; 

Caſinos aber wurden bald Eentralpunfte der Oppofition. * 
chenyi ſelbſt ſtand in der Oppoſition, täufchte ſich aber über 
feine Stellung; denn er glaubte der Oppoſition in der fpätern 
Zeit, wenn es ihm gut duͤnken würde, Halt gebieten zu kön⸗ 
nen. Die Enttäufhung war bitter. Deak wollte bie Be 
ſteuerung ded Adels durchſetzen, er wollte Mündtichkeit, Df- 
fentlichkeit des Gerichtsverfahrens, Jury. Zwifchen ibm und 
den aufgeflärten Conſervativen war der Unterſchied nur der, 
daß er alle Veränderungen auf einer breiten demokratiſchen Bafis 
aufbauen wollte, während die Conſervativen bei jeder Umge⸗ 
ftaltung zugleich die Verſtärkung der Tönigfichen Macht ber 
zwedten. Die koͤnigliche Macht in Ungern- war keineswegs 
ſtark, da die Inrisdictionen nicht nur das Recht hatten, kö— 
nigliche Befehle nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen ungefeß- 
lich ſchienen, fondern fi ſogar das Recht anmaflten, die 
Geſetze nicht zu vollziehen, wenn fie ihnen ungelegen waren. 
Die aufgeflärten Sonfervafiven wollten alfo die Werftärfung 
der Töniglichen Macht, um die Vollziehung der Geſetze und 
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die Aufrechthaltung der Ordnung zu ſichern. Die Oppoſition 
aber ſagte: „Man muß den Wagen nur aus dem Geleiſe he⸗ 
ben, er wird ſich dann fihon eine neue Bahn brechen.” Die 
Regierung bot hiezu der Oppofition durch eine unkluge Maff- 
regel ſelbſt die Hand. 

Sn Ungern beftand zwifchen den Präftdenten ber öffent. 
Yichen Verfammlungen, auf dem Landtage und in den Comti- 
- taten, gefeglich das fonderbare Verhältniß, daß die Stimmen 
nicht gezählt, fondern durch den Prafidenten, wie das Geſetz 
fagt, gewogen wurden; dadurch war der Präfident in der Lage, 
die Stimmen dr Minorität ald Beſchluß der Verfammlung 
ausſprechen zu Tönnen, wenn fie ihm — wie ebenfalls das 
Geſetz ſagt — vernümftiger erfchienen; andererfeitd war aber 
weder dad Verhaͤltniß der Obergeſpane zu den Comitaten, 
noch jenes des Palatinus zum Landfage geregelt. Ein folches 
Verhältniß Tonnte nur fo lange dauern, ald im Lande ein 
gewiſſes patriarchaliſches Verhältniß und Ehrfurcht vor den 
Höhergeftellten und der Regierung beſtand; dieſes Verhältniß 
wanfte ſchon, als die. Regierung es unflugerweife felbft nie 
derriß. Wegen ein paar misliebigen Ereigniffen in einigen 
Somitaten befahl die Regierung für die Zukunft das Zählen 
der Stimmen. Dies gab den Corte unermeffliche Wichtig: 
keit. Die Regierung fah ihren Irrthum bald ein, konnte aber 
nicht mehr zurüd und ergriff Doch die einzigen Mittel nicht, 
die ihr dagegen noch zu Gebote flanden. Das Verhältniß 
der Präfidenten zu den Werfammlungen wurde nicht geregelt, 
und die Regierung Tieß ed geichehen, daB auf Dem Landtage 
bei der Ständekafel ſaͤmmtliche geiſtliche Deputirte auf eine 
Collectivſtimme, und ebenſo die Deputirten von 47 Föniglichen 
Sreiftädten auf eine Collectivſtimme factifch beſchrãnkt wur⸗ 
den: hiedurch gewann die Oppoſition, die meiſt in den Co⸗ 
mitaten lag, ein ungeheures Übergewicht. Die Geiftlichkeie 
und die Städte, zu jedem kühnen Schritte entichloflen, riefen 
Die Regierung vergebend um Hülfe an; fie hatte nicht den 
Muth, den Kampf mit der Oppofition für diefe beiden ihr 
damals noch ergebenen SKörperfchaften einzugehen. Der Staats- 
wagen war aus dem Geleiſe gehoben, der Regierung aber 
fehlte Die Entſchloſſenheit, das neue Geleiſe vorzuzeichnen. 


1832 
bis 
1836 
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In der Oppoſition ſelbſt trat Zwieſpalt ein. Es waren 
Einige darunter, denen das Bild eines ſelbſtändigen Ungerns 
mehr oder weniger klar vor das Auge trat; dieſe Fraction 
wollte viel weiter gehen als ihre Chefs, und erhielt durch 
einen damals unbedeutenden Menſchen Form und Ausdruck. 

Auf dem 40 Monate währenden Reichstage wurde unter 
den Zuhörern ein junger, bübfcher Advocat bemerkt, er bieß 
Ludwig Koſſuth. Er gab Tithographirte Berichte über Den 
Landtag heraus; fie waren radical und hatten eine verfchleierte 
feparatiftifche Tendenz. Die Regierung ließ ihm die lithogra- 
phifche Prefle wegnehmen, er jehte feine Berichte gefchrieben 
fort; fie gingen durch dad ganze Land und fanden häufig 
Anklang. Damals wurde die Regierung gewarnt. Ich felbft, 
der Schreiber vorliegender Zeilen, babe damals Dem Kaifer 
Franz die Ereigniffe vorausgefagt, die unter feinem Nachfol⸗ 
ger in unferer Zeit eingetreten find. Die Regierung aber hielt 
fich ficher, fie glaubte nicht an Die Möglichkeit eines Ausbruchs. 
Der Kaifer ftarb, Graf Reviczki trat von der Leitung der 
ungrifchen Angelegenheiten zurüd und ging als Gefandter 
nach Florenz. 

Es wurden einige Hochverrathsproceſſ e eingeleitet; das 
meifte Aufſehen erregte der Proceß gegen Niklas Weſſelenyi, 
wegen einer Rede, die er im ſzathmarer Comitate gehalten 
hatte, und die Gefangennehmung Ludwig Koſſuths wegen der 
Fortſetzung ſeiner geſchriebenen Zeitung. 

Wefjelenyi wurde zur Gefangenfchaft verurtheilt. Die 
Aufregung im Lande war groß, und der ganze nächte Land» 
tag drehte ſich vorzugsweife um dieſe Hochverrathsproceſſe. 
Er endete damit, daß die Regierung alle Hachverratböproceffe 
niederſchlug und alle Gefangenen begnadigte. Die Regierung 
war auch während diefed Landtags auf die feparatiftifchen 
Zendenzen der ſchon erwähnten Oppofitionsfraction verge- 
bend aufmerffam gemacht worden’). Sie glaubte fich aber 
um fo ficherer, wei der Landtag unter algemeinem Subel und 


1) Auch ich habe während diefes Landtags den Kürften Metternich 
auf die feparatiftifchen Zwecke, die in Ungern vorhanden waren, !auf 
merkfam gemacht und ihn gebeten, Maſſregeln zu ergreifen — es war 
vergebene. i 


/ 


Bon Ferdinand I. b. z. Sturz d. alten Syftems. 18351848. 397 


mit fcheinbarer Zufriedenheit aller Parteien zu Ende gegangen 
war. Die Ruhe war bergeftellt. Die Regierung follte bald 
aus ihrer Täuſchung geweckt werden. 

Der begnadigte Kofjuth trat ald Redacteur an die Spige 1841 
einer magyarifchen Zeitung. Die Tendenz bed Blattes war 1. Ian. 
radical und fand aufferordentlichen Anklang. Bon da an 
fraten die feparatiftifchen Tendenzen immer klarer, immer 
Deutlicher hervor. Die bisherigen Leiter der Oppofition wa- 
ren überflügelt, neue Führer traten auf. Graf Ludwig Bat⸗ 
thyany war dad Haupt der Magnatenoppofition, Koſſuth Ienkte 
jene der Comitate. Magyariſmus und Selbftändigfeit waren 
Die Stichwörter der DOppofition, die Alles aufbof, um das 
Land in fleter Aufregung zu erhalten, und es gelang nur zu gut. 

Jedes Mittel war hiezu recht: Drei Jahre hindurch wurde 
Die Aufregung im Lande durch die Frage der gemifchten Ehen 
erhalten‘). Iede Verordnung der Regierung, fie mochte gut 
oder fchlecht fein, wurde angefeinde. Wenn die Regierung 
einen Tabaktrafik errichten ließ, gab ed Lärm in allen Eomi- 
taten. Man fuchte die Regierung unmöglich zu machen. Hiezu 
Dienten die Cortes in den Comitaten, die über die wichtigften 
Kragen entfchieden, von denen fie Feinen Begriff hatten. Wenn 
Die Befonnenen vorftellten, daB die Regierung gezwungen fein 
werde, dem beillofen Treiben in den Comitaten mit Gewalt ent- 
gegenzutreten, daß es alfo beffer fein würde, die Comitate durch 
Das Land zu beſchränken, antwortete Die Oppofition immer: „In 
der Selbftändigfeit der Comitate ift Das Heil der magyarifchen 
Freiheit.“ „Man muß diefe Erceffe ertragen, um die Freiheit 
zu retten‘; und die Exceſſe in den Comitaten fliegen ind Fa⸗ 
beihafte. Die gerichtlichen Urtheile des Septemvirats, Die der 
König nicht ändern darf, wurden 3. B. im biharer Comitat 
nicht vollzogen, weil fie zu Gunſten von Perfonen wären ge 
fait worben, die der Oppofition misliebig waren. Koſſuth 
brachte einen Schugverein für die ungriſche Induftrie zu Stande: 
Niemand ſollte andere Stoffe tragen, andere‘ Fabrikate brau⸗ 
hen, ald Die in Ungern erzeugten; bie Zölle zwifchen Ungern 


1) Siehe bierüber „Die Religionswirren in Ungern von Sopann 
Grafen Mailaͤth“. Regensburg bei Manz. 
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und OÖftreich, die feit 100 und mehr Jahren der Gegenftanb 
magyariſcher Befchwerden waren, wurden von Koſſuth und 
Conforten jet in Schuß genommen; und als Davon die Rede 
war, die Zölle abzulöfen und den Handel zwilchen Dftreich 
und lingern freizumachen, flemmten fich Koſſuth und die Geis 
nen heftig Dagegen, denn es wäre. ja ein Separationsmittel 
verloren gegangen. Died Alles aber geſchah mit dem Bei⸗ 
fage: „Wir wollen uns nicht trennen.” Weſſelenyi ließ drucken: 
„Die Verbindung Ungernd mit Oſtreich ift für Ungern fo 
heilbringend, daß die Ungern das Haus Oſtreich jcht auf den 
ungrifhen Thron erheben müflten, wenn es nicht fchon vor 
300 Jahren gefchehen wäre.” Dieſe Phrafe wiederholte Koſ⸗ 
futh mündlich und gebrudt. Auf diefe Phrafe wies die ganze 
Oppofition bin, fo oft ihr vorgeworfen wurde, daß fie Ungern 
losreiſſen wolle... Die Oppofition konnte fagen: „Haltet euch 
an meine Worte und nit an meine Werke. Die beillofe 
Verwirrung im Lande wurde noch durch den Sprachenfampf 
erhöht. Was wenige Blätter früher von den Sprachbeſtre⸗ 
bungen der Czechen geſagt wurde, ift ein Sinderfpiel gegen 
Das, was in Ungern gefhah. Man .wollte ſechs Millionen 
nit magyariſch redende Einwohner des Landes wie mit einem 
Zanberfchlage in das Ungriſche überſetzen. Wenn Streit ent 
fand über Rechnungen, Die nicht in magyariſcher Sprache 
verfaflt waren, . verweigerten die Comitate Recht zu fprechen. 
Deutſche und ſlawiſche Bittfchriften wurden oft zurüdgewie 
fen; den Froafifchen Comitaten wurden die amtlichen Briefe 
zurückgeſchickt, wenn die Adreſſe lateiniſch gefchrieben war. 
Auf dem Landtage wollte man die kroatiſchen Deputisten nicht 
reden lafjen, weil fie Latein ſprachen. Die Zaufr, Trauungs⸗ 
und Sterberegifter muſſten magyariſch gefchrieben fein, auch 
wenn Die"ganze Gemeinde der magyariſchen Sprache unfundig 
wor, und foldye Protokollauszüge gingen in das Ausland und 
wurden nicht überfebt, ſelbſt wenn die ausländiſche Behörde 
darum bat. Die eyangeliſchen Geiſtlichen erhielten den Be 
fehl, ieden dritten Sonntag ungriſch zu predigen, ſelbſt wenn 
‚in der ganzen Gemeinde Niemand auch nur ein Wort Ungrifch 
verfland. Der Religionsunterricht muflte ungriſch gegeben 
werben; die Kinder mufiten den ungrifchen Katechiſmus aud« 
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wendigiernen, wenn fie auch Slowaken waren. Slowakiſche 


Gemeinden erhielten magparifche Prediger, und wenn fie fi 
Dagegen befchwerten, wurden fie mit Stodflreichen zurecht 


gewiefen, „weil dies Die Würde der Nation erheifcht” '). Dies 
muffte die Slowaken erbittern, um fo mehr erbittern, weil 
ſich Niemand ihrer annahm; nur zwei Magnaten erhoben ihre 
Stimme gegen diefe Sprachtyrannei, Graf Stefan Szechenyi 
und ich, aber was wir Tprachen und ſchrieben, verhallte in 
Dem allgemeinen Zumult, in dem Sturme, ber damals braufte. 

Oppoſition war Mode geworden; der Dümmſte Tonnte 
des Beifalls der Galerien und des Zujanchzend der Cortes 


fiher fein, wenn er die Regierung ſchmähte. Menfchen, 


Die der magyarifchen Sprache ganz unkundig waren, wurden 
beklatſcht, wenn fie die mühſam eingelernte Phrafe vor 
brachten: „Sch flimme mit der Oppoſition.“ 

Im gefellichaftlichen Leben wurden die Anhänger ber 
Regierung verhöhnt; Die rauen fpielten eine groſſe Rolle 
Ein Theil der Städte, müde von der Regierung vergeblich 
Hülfe zu erwarten, hatte fi der Oppofition zugewendet. 
Den Knaben in den Gymnaſialſchulen wurden die Grundfägße 
der Dppofition eingeprägt, das Koſſuth'ſche Zeitungsblatt ging 
aunentgeltlih an einfluffreihe Dorfnotare und Schulmeiſter. 


Die Dppofition hatte eine eigene Kaffe gebildet, um ihre Zwecke 


Durchzufegen. Es gehörte nicht gewöhnlicher Muth dazu, Die 
Regierung in den Comitaten zu verfrefen, aus denen an vie⸗ 


len Drten alle Zucht und Drdnung, alle Befonnenheit gewichen 


war. Die Regierung entſchloß fich nun zu einer Maffregel 
gegen die Übergriffe der Comitate, Die damals angewendet, 
ald fie zum erſten Male vorgeſchlagen wurden?), Erfolg hätte 
haben fönnen, jegt aber nur DI ins Beuer goß: fie befahl 
Den Obergefpanen und Adminiftratoren, in ihren betreffenden 
Comitaten zu wohnen und die Comitatsverwaltung ftrenger 
zu überwachen. Ihre Gehalte wurden vermehrt; es wurden 
über Dreiffig ſolche Ernennungen auf einmal herausgegeben. 


1) Diefe Antwort eined Comitats an die Statthalterei, als wegen 
einer Prügelgefehichte angefragt wurbe, habe ich felbft gelefen. ' 
2) Es war während des Landtags von 1825—1827. 
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Die Oppofition erhob dagegen ein groffes Geſchrei. Wenn 
fie bis jegt der Regierung Unthätigkeit vorgeworfen hatte, 
wurde nun dieſer Schritt als Gefetzesverletzung bezeichnet und 
ald Wunſch, bei dem bevorftchenden Landtag die Wahlen zu 
tyrannifiren. | | 

In der confervativen Partei felbft war Spaltung. Die 
Einen fehten die ganze ungrifche Freiheit in die Steuerfreiheit 
des Adeld und waren mit der Negierung unzufrieden, weil 
fie dieſes Privilegium nicht mehr fchügen wollte Der häu- 
fige Sanzlerwechfel wirfte auch nachtheilig auf die Partei’). 
Jeder Canzler hatte eine eigene Partei gebildet, die fich von 
einander durch Meinungsichattirungen unterfchieden. Die 
fireng katholiſche Partei klagte über Zurüdfegung ihrer Inter- 
effen, und ed Hatte ſich der Fall ergeben, Daß in einer kirch⸗ 
lichen Frage die ſtreng Eatholifche, fonft confervative Partei 
mit den Nadicalen gegen Die Regierung flimmte’). So war 

1847 die Sachlage, al der Erzherzog -Palatinus flarb. 

Der Palatin Erzherzog Joſeph hatte ein halbes Iahr: 
hundert diefe Mürde bekleidet und einen reichen Scha& von Er- 
fahrungen gefammelt. Er fland in Anfehen bei allen Par- 
teien, nur vermifiten die Conferwativen jene Entſchloſſenheit, 
die in manchen entfcheidenden Fällen nöthig gewelen wäre; 
eben deshalb war er bei der Oppofition populär, und er bielt 
auf Popularität fehr viel. Die Oppofition hatte unter ihm 
ſehr groffe Fortſchritte gemacht, aber fein aufferordentlicher 
Verſtand, feine groffe Sach» und Menfchenkenntniß, feine — 
man darf ed gerade herausfagen — Schlauheit hafte.ihm in 
bedenklichen Momenten immer die Mittel an die Hand gegeben, 
bie Angriffe auf die Hauptträger des Throns nicht zum Ausbruch 
kommen zu laſſen. Der Thron fland nicht mehr fo feft, wie vor 


1) Sn 11 Jahren hatte die ungrifche Eanzlei drei Ganzler gefehen: 
Graf Fidel. Yalfıy, Graf Anton Mailäth, Graf Georg Apponyi. 
.2) Im Bandtage von 1843 war ein freifinniges:Gefeh wegen des 
Übertritts ber Katholiken zum Proteftantifmus gegeben worden; dieſes 
Geſetz dehnte die Regierung duch ein Refeript auch auf den Übertritt 
der griechifch- unirten zur orientalifhen Kirche aus; die Oppoſition fagte: 
‚Die Regierung hat nicht das Recht, dem Geſetze diefe Ausdehnung zu 
geben, und die ſtreng Fatholifche Partei ftimmte mit der Oppofition. 
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50 Jahren, aber er wankte noch nicht, als der Erzherzog, 
zur rechten Zeit für feinen Ruhm, die Welt verließ. 

Während er zur Erde beflattet wurde, kam fchon bie 
Ernennung feined Sohnes, ded Erzherzog Stefan, zum Lo- 
cumtenens, d. i. Stellvertreter; fie wurde mit groſſem Bei⸗ 
fall im Lande aufgenommen. Bei einer-Rundreife, die der 
Erzherzog durch Ungern unternahm, gewann feine liebens⸗ 
würdige Perfönlichkeit alle Herzen; feine Wahl zum Palatinus 
unterlag keinem Zweifel. Bei dem näcften Landtage rech- 
nete alfo die Regierung auf den perfünlichen Einfluß des 
Erzherzogd, auf die Kenntniſſe des Canzlers Grafen Georg 
Apponpi, die Talente, Thätigkeit und Entfchloffenheit feiner 
jungen Anhänger. Nachdem ber fiebenbürgifche Hofcanzler 
den fi ebenbürgifchen Landtag glücklich Durchgeführt hatte, hoffte 1847 
man in Uingern Daffelbe. 

Die Parteien, Die ſich auf dem Landtage meſſen follten, 
waren in der Vorbereitung zu Demfelben aufjerordentlich thä- 
tig. Für den Verlauf des Landtags war es bezeichnend, daß 
im pefther Comitate, Koſſuth zum Deputirten gewählt wurde. 

Die befonnenen Männer der Oppofition hatten ihn nicht 
gewünfcht, fie fcheuten feine mafllofen Entwürfe; nur dem | 
eifrigen Wunfche des Grafen Batthyany nachgebend, veran- 
Laflten fie feine Wahl; Battbyany war für Koſſuth, weil dies 
die Verlegenheit der Regierung vermehrte und er die eitle - 
Hoffnung hegte, Koſſuth lenken zu können. Wie aber der. 
Landtag zufammentrat, war Koffuth nicht nur das Haupt Rovember 
der fländifchen Oppofition, fondern Batthyany felbft muſſte 
dem Impuls folgen, der von Kofjuth ausging. | 

Mit Recht fragt man, durch welche Mittel Kofluth zu 
fo auflerordentlihem Einfluß in Ungern gelangt war. Es lag 
in feinen vielfachen ausgezeichneten Geiftesfähigkeiten; er ift 
ein aufferordentlicher Redner, ein geborner Volkstribun, aufler 
Mirabeau und D’Connell hat unfere Zeit Niemand, der Durch 
die Gewalt des Wortes fo auf die Maffen wirken kann, wie 


- er. Als Märtyrer der Freiheit, denn dafür galt er, flöflte 


ee Theilnahme eblern Gemüthern ein. Er wirkte felbft durch 

feine Schwächen, denn es find die Schwächen ded magyari⸗ 

fhen Charakters, und in böchfler Potenz in ihm vorhanden: 
Mailaͤth, Geſchichte von Äſtreich. V. 26 


1848 


Sanuar 
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Mangel an ruhiger Überlegung, eine in das Unendliche ſchwei⸗ 
fende Phantafie, maſſloſe Selbſtüberſchätzung. Er faflte Die 
Magyaren bei ihrem Nationalftolz und der Idee der Selb: 
ftändigkeit. Die Gefahren, die auf diefer Bahn Iagen, ver- 
hüllte er fih und den Andern und zeigte nur den leuchtenden 
Zweck in der Ferne. Seine Thätigkeit fand jene Misflim- 
mung vor, Die auf der ganzen Monarchie laſtete, und Dies 
erleichterte fein Wirken. Zudem ift er einnehmend, fchmieg- 
fam und gewann auf Ummegen Jene, die ex auf gerabem 
Wege nieht für feine Plane Kimmen Eonnte. Daß feine Fä⸗ 
bigfeiten nur zerflörend find, daß Alles, was er aufbauen 
wollte, nicht ftichhaltig war und unter feiner Verwaltung zu 
Grunde ging, legte er immer der Regierung zur Laſt, und 
man glaubte ihm. Seine Kenntniffe find oberflachlih, er 
ließ ſich aber über ſchwierige Gegenftände durch feine Freunde 
Daten fammeln und ftellte fie zufammen, ob wahr, ob falfch, 
galt ihm gleich, wenn ed nur fehimmerte, und daß es fchim- 
merte, lag eben in feiner Beredtfamkfeit. Mit einem Worte: 
er fand Misftimmung im Lande, benußte die Schwächen und 
edein Seiten des magparifchen Charakters mit feltenem Ta⸗ 
Ient und riß durch den Zauber feiner Rede bin. Er iſt eine, 
zum Glück der Völker, feltene Erfcheinung eine vollendeten 
Revolutiondmannes '). Der Landtag war nur wenige Mo- 
nate verſammelt, ald die Regierung zur Überzeugung gelangfe, 
daB von ihm Fein Heil zu erwarten fei, DaB er aufgelöft wer- 
den müfle; aber ehe fie zur Ausführung dieſes Vorſatzes kam, 
flürzte in Frankreich dad Königthum und die Märztage mit 
ihren Folgen brachen über Die öftreichifche Monarchie herein. 

1) In den Congregationen des pefther Eomitats ftand ic ihm fie- 


ben Jahre gegenüber, bin alfo berechtigt, über feine Fuühigkeiten aus 
langer Erfahrung zu urtheilen. 


Achtzchntes Hauptſtück. 


Vom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis 
zum Ende des magyariſchen Kriegs. 





| Sechsundneunzigſtes Capitel. 
Kaiſer Ferdinand J. Franz Soſef I. 


Vom Sturz des alten Verwaltungsſyſtems bis zum 
Ende des magyariſchen Kriegs (1848 — 1849). 


Die drei Maͤrztage. Die ungriſche Deputation. Fürſt Metter⸗ 
nich. Das neue Miniſterium. Das Treiben in Wien. Sturm- 
petition. Der kaiſerliche Hof verläfft Wien und geht nach Inns⸗ 
brud. Der 26. Mai. Kampf in Prag. Italien. Mailand wird 
geräumt. Theilweiſer Abfall der italienifchen Truppen. Fall 
von Venedig. Radetzky in Verona. Schlacht bei Sta. Linie. Der 
Kirchenſtaat feindlih. Verhandlung mit den Lombarden. Die 
Dftreicher gehen zur Offenſive, über. Schlacht von Curtatone. 
Eroberung von Vicenza. Das venetianifhe Feſtland wird un- 
terworfen. Niederlage ber Piemontefen bei Cuſtozza. Die Ofte 
reicher in Mailand. Waffenſtillſtand. Ungrifche und Eroatifche 
Wirren. Die Serben greifen zu den Waffen. Der. öftreichifche 
Reichstag beginnt. Ungern. Kroatien. Die Serben. Anfang 
bes Bürgerkriegs. Jellachich greift an. Die Ermordung bes 
Grafen Lamberg. Der 6. Detober. Der Kaiſer in Dlimüg. 
indifhgräg vor Wien. Eroberung der Stadt. Der Reichſstag 
in Kremſier. Thronentſagung Saifer Ferdinand J. Franz Joſef 
Kaiſer von ſtreich. Das Miniſterium Schwarzenberg-Stadion. 
Erſter ungriſcher Feldzug. Detroyirte Verfafſung. In Debreczin 
26* 
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wird die Republit proclamirt. SItalienifcher Krieg und Friede 

Die Ruſſen. Zweiter ungrifher Feldzug. Koffuth legt die Dic- 

tatur nieder. Görgey wird Dictator und ergibt fi. Komorn 
capitulirt. Ende der ungrifhen Bewegung. 


Hu die Nachricht nach Wien kam, Daß in Paris Louis Phi- 
1848 Tipp vom Throne geſtürzt fei, daB man die Republik procla 
1. Maͤrz mirt habe, fühlte Jedermann das Herannahen einer europãi⸗ 
ſchen Kataſtrophe. Die Nachrichten, die in den nächſtfolgen⸗ 
ben Tagen aus Deutfchland anlangten, beflätigten Die Ahnung; 
es zeigte fich, Daß die wefteuropäifchen Regierungen zum 
Widerftande unfähig waren. In Wien felbft begannen Vor 
bereitungen zum Umſturz des bisherigen Syſtems. Den erſten 
Schritt that der Gewerbsverein durch eine Adreſſe an den 
Kaiſer, worin er die Überzeugung ausſprach: „Der Kaiſer 
werde die weiſeſten und zwedmäffigften Mittel wählen, um 

6. März den drohenden Übeln zu begegnen.‘ 

Wenige Tage nachher wurde eine von Mitgliedern des 
politiſch⸗ juridiſchen Leſevereins und der wiener Univerfität 
entworfene Adreſſe an öffentlichen Orten zur Unterſchrift aus- 

12. März gelegt und bald von Zaufenden unterfchrieben. Die Adreſſe 
bezweckte eine rabicale Umgeſtaltung des Organismus der 
Geſammtmonarchie, und war nicht: an den Kaifer gerichtet, 
fondern an die Landſtände von Öftreich unter der Enns, die 
fih in wenig Tagen verfammeln follten. Die Aula enfwarf 
aufferdem noch eine ähnliche Petition. Am nächften Tage 
follten die Landſtände zufammentreten. In unbegreiflicher 
Verbiendung hielt weber die Polizei noch Fürft Metternich 
dieſe Bewegung für bedeutend; die Landſtände felbft trafen 
feine andere Anftalt, als daß fie befchlofien, einzeln und nicht 
in Untform ſich zu ihrer Verfammlung zu verfügen. Als der 

13. März Tag hiezu anbrach, erfchienen um 9 Uhr Morgens anftändig 
gefleidete unbewaffnete Studenten im Hofraume des ſtändi⸗ 
ſchen Gebäudes, eine groffe Maſſe Voll von allen Claſſen 
folgte ihnen. Bon dem Fenſter des Saales herab unterhan- 
delten die Stände. Das zufällige Schlieſſen Des Thores er- 
wedte in der Mafle den Argwohn eines Hinterhaltes; Die 
Maſſe drang in Den Saal, zertrümmerte dart Bänke, Stühle 
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u. f. w. Die eingefehüchterten Stände entfchloffen ſich, die 
Bevorwortung beim Kaiſer augenblidlich zu übernehmen und 
fih in groſſer Zahl, ihren Landmarfhall an der Spike, in 
die Burg zu verfügen. Sie verfprachen der harrenden Menge, 
den Taiferlichen Beſcheid zu verkünden. Das herbeigefommene 
Militair, von Feiner Civilbehörde aufgefordert, ſah der Bewe⸗ 
gung ruhig zu und wehrte den Andrang der Maffen gegen 
feine Stellung böchftens defenfiov ab. ' 

In der Burg fanden die Stände die ſämmtlichen per- 
manenten Mitglieder der Staatsconferenz, mit einigen Mit 
gliedern des Staatsraths, in der Berathung der Zagedereig- 
niffe begriffen. Im den erften Nachmittagsftunden erfolgte, 
auf Anrathen der Conferenz, die Erflärung, daß durch ein 
eigend zu ernennended ComitE Dasjenige, was die Zeitereig- 
niffe erbeifchen, geprüft und dem Kaifer zur Entſcheidung vor- 
gelegt werden ſolle. Diefer Beſcheid genügte der aufgeregten, 
immer wachfenden Menge nicht; gegen das Militair hatten 
thatfächliche Beleidigungen flatt, welches nun von den Waf—⸗ 
fen Gebrauch machte. Die Zahl der hiebei Getödteten wird 
auf 17 angegeben. Auch bei dem Polizeidirectionsgebäude 
mar gefeuert worden. Bald darauf erjchienen aus den Vor: 
ſtädten nicht nur viele Handwerkögefellen unbewaffnet in ber 
Burg, und Offiziere vom Bürgermilitair, die fih zu Ber: 
mittlern anboten, auch ftändifche Mitglieder waren dabei. Man. 
beantragte unverzüglihe Bewilligung einiger Wünfche zur 
Beruhigung bed Volks; was dieſe Wünfche eigentlich waren, 
ließ fih im Lärm und in dem wirren Durcheinanderrebden 
nicht klar entnehmen. Die Maſſen wuchfen, die beunruhigend⸗ 
fien Gerüchte von Raub und Mordbrennen verbreiteten fich 
Durch die Stadt. In diefem Fritiihen Moment erjchien bei 
dem Erzherzog Ludwig der Rector Magnificus und der afa 
demifche Senat der Univerfität und forderten aus dem kaiſer⸗ 
lichen Zeughaufe Waffen für Die Studenten zur Aufrechthal- 
tung der Ruhe und Ordnung. Sie wurden bewilligt. Dem 
Beichlufle fügte ein ftändifcher Vermittler mit Bleiftift den 
Zufaß bei: „Man erwarte, daß alle Bürger durch Einreihung 
in die Bürgercorps diefe möglichft verſtärken und zur Erhal⸗ 
. tung der Ruhe mitwirfen werden.’ Auch dies wurde bewil- - 


c 
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ligt. Kaum war dies gefchehen, ald fih unter den Verſam⸗ 
melten der laute Ruf um Preſſfreiheit erhob. Fürſt Metter- 
nich begab ſich in das Nebencabinet, um die vom Kaiſer zu 
eslafiende Refolution zu entwerfen. In feiner Abweſenheit 
flelten die Wortführer vor, Daß zur Beruhigung ded Volks 
Zürft Metternich von feinem Poften abtreten müfle. Der Lärm 
war groß; der Fürft frat heraus, um die Urfache zu erfahren; 
als man fie ihm mittheilte, ſprach er ruhig und gelaſſen: 
‚Die Aufgabe meines Lebens war, für das Heil der Monar⸗ 
hie auf meinem Standpunkte zu wirken; glaubt man, Daß 
mein Verbleiben auf demſelben dieſes Heil gefährdet, fo kann 
es für mich kein Opfer fein, felben zu verlaffenz ich lege meine 
@telle in die Hände des Kaiferd nieder.“ Zu der verfamntel- 
ten Menge aber fprach er: „Ich fehe vor, daß fich Die falfche 
Behauptung verbreiten wird, ich hätte bei dem Austritt aus 
meiner Stelle die Monarchie mit mir davongetragen. Gegen 
eine folche Behauptung lege ich feierlichen Proteſt ein; weder 
ih noch irgend Jemand bat Schultern breit genug, einen 
Staat Davonzutragen. Verſchwinden Neiche, fo gefchieht Dies 
nur, wenn fie ſich felbit aufgeben.” So endete diefer Tag. 
14. März Am nächſten Morgen verfammelte fih die improvifirte 
Stadtwehr. Dan muß von ben Studenten und ben Bür- 
gern rühmend anerkennen, daß fie Ruhe und Ordnung auf 
recht erhielten. Die Bürgerwehr verlangte und erhielt die 
Benennung „Nationalgarde“, der Feldmarfchalllieutenant und 
Oberftjägermeifter Straf Hoyos wurde zu ihrem Commandi⸗ 
senden ernaunt: Die Wortführer ber Bewegungspartei drang: 
ten fi) nun in die Vorgemächer des Kaiferd, um ihre fernern 
Wünfche vorzutragen; man batte aber den Entichluß gefaflt, 
den Kaiſer mit den ungeflüm Bittenden und Warnenden nicht 
unmittelbar verhandeln zu laflen. Der Sämmerer, ein rei 
her ungrifcher, in Eeinem fonftigen Dienftverhältniß ftehender 
Magnat, verweigerte alfo die Anmeldung; man wollte Dies 
nicht gelten Iafien und in das Gemach des Kaiſers eindrin- 
gen. Der Kämmerer — Pflicht und Eid bedenfend — ftellte 
fich vor die Thür, legte die Hand an den Griff feines Sä—⸗ 
bels und erffärte: „Daß, fo hange er auf diefem Plage ftebe, 
Niemand die Schwelle überfchreiten dürfe.” Die Ungeflümen 
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zogen ab, fuchten aber und fanden eine Hinterthür, Die fie 
zum SKaifer führte. Kurze Zeit nachher wurde in den Straſſen 
verkündet: „Der Saifer hat die Aufhebung der Eenfur und 
die alsbaldige Veröffentlichung eines Preſſgeſetzes zu befchlief- 
fen geruht“. Der allgemeine Jubel war kaum verhallt, ats 
in den Straffen der Ruf nach einer Eonftitution laut wurde. 
Am Abend trat, auf Veranlaffung des Erzherzogs Franz Karl, 
die Staatöconferenz zufemmen, der auch Erzherzog Franz Io- 
fef — jetzt Kaifer von Oſtreich — beiwohnte, in welcher Der 
Beſchluß gefaſſt wurde, daß es räthlich fei, daß der Kaiſer 
aus eigenem Antriebe durih Die Zufage einer Eonſtitation dem 
Wunſche des Volks entgegenkomme. 

Am nächſten Morgen wurde Wien beim Erwachen durch 15. März 
die Kundmachung überrafeht, daß der Kaifer beichloffen habe, 
Die Stande bee deutichen und flawifchen Neiche, fo wie Ab⸗ 
geordnete aus Italien fpäteflens bis zum. 3. Juli um den 
Thron zu..verfammeln, um ſich in legielativen ımd admini⸗ 
flrativen Fragen ihres Beiraths zu verſichern. Somit wir 
bie Genflitution bewilligt, ohne das Wort Eonftitution aus: 
zuſprechen. Der Iubel hierüber war aufferorbentlich, und als 
der Kaifer Nachmittags ausfuhr, wollte das begeifterte Volk 
die Pferde ausfpannen, um ben Wagen felbft durch die Gaf- 
fen zu ziehen. 

Denfelben Abend erſchien eine Deputation des ungriſchen 
Randtagd, den Erzherzog Stefan, Palatinus, an der Spitze, 
um die Wünfche des Landtags dem Kaiſer zu unterbreiten. 
Hier muß alſo nachgetragen werden, was inbefjen in Preſſ⸗ 
burg gefihehen war. 

Sobald die Nachricht Der parifer Ereigniſſe nach Preff⸗ 
burg gelangte, hielt die Ständetafel eine Sitzung und faſſte 4. Mär; 
folgende Beſchlüſſe: Ungern bekommt ein ſelbſtändiges Mini⸗ 
ſterium; es iſt dem Landtage verantwortlich. Wenn der Kö⸗ 
nig nicht im Lande iſt, vertrikt der Palatinus, Erzherzog 
Stefan, als Alter ego die Stelle des Königs. Er iſt um⸗ 
verantwortlich. Alle Erlafle nrüffen durch einen Minifter con: 
trafignirt werden. Das ungrifche Minifterium haf feinen Sig 
in Buda⸗Peſth. Alle GSefchäfte, die fonft in Wien durch 
. Behörden verhandelt wurden‘, fallen dem ungrifchen Minifte- 
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rium ausfchliefflih zu. Der König oder fein Stellvertreter 
ernennt nur den Miniſterpraͤſideriten, der dann die übrigen 
Minifter ernennt. Beigeſetzt war die Claufel: „Mit unver 
fehrter Aufrechthaltung der Einheit der Krone und des Mon- 
archieverbandes und Hüdfichtnahme auf bie Beziehungen 
Ungerns zu den Erbländern” '). 

Der Palatin war zur Zeit dieſes Beichluffes in Wien. 
Der Judex curise Georg Mailäth verweigerte zehn Tage 
hindurch, eine Sitzung der Magnatentafel halten zu laſſen. 
Die Ständetafel wollte ihn ſchon in Anklageftand verfegen. 
Endlich kam der Palatin. Der Magnatenfaal und die Sale 
rien waren mit ber furchtbar aufgeregten Jugend angefüllt; 
Niemand wagte zu reden, fo wurde ber Beſchluß der Stände: 
tafel zum Landtagsbeſchluß erhoben, und die ſchon erwähnte 
Deputation ging nach Wien. Die ungeheuern Forderungen, 
die fie überbrachte und die Den Verband der Monarchie zu 
ſprengen brohten, erregten bei der Regierung tiefe Beforgnifle, 
aber die magyarifche Deputation beharrte bei ihren Forderun⸗ 
gen; der Erzherzog Stefan erklärte, daß er die Palatindwürde 
niederlegen würde, wenn Die königliche Sanction nicht erfol- 
gen ſollte. Der Drang war groß; der Kaifer gab feine Zu⸗ 
flimmung. 

- Die beinahe gleichzeitigen Ereigniſſe in Italien werde ich 
ſpäter erzählen 

In der allgemeinen Bewegung, bie in der ganzen Mon- 
archie flatt hatte, feffelt zuerft die Aufmerkfamkeit das Schid- 
fal eined Einzelnen, des Mannes nämlich, der 39 Jahre bie 
Geſchicke der öftreichifchen Monarchie gelenkt Hatte. Es ift 
wol unnöthig, zu fagen, daß hier vom Fürften Metternich 
die Rede if. Wir haben ſchon erzählt, wie er von feinem 
hoben Poſten zurüdtrat. Am Abend deflelben Tages beſprach 
er mit feiner Umgebung die Ereigniffe mit ſolcher Ruhe, als 
ob er dabei gar nicht betheiligt wäre. Auf die Bemerkung 
einiger Freunde, daß fein Rücktritt noch nicht entichieben fei, 
weil-ihn der Kaiſer noch nicht genehmigt habe, erwiderte er: 
Daß er auf dieſe Weife nicht bleiben könne, denn feine Ab⸗ 

1) Die ungrifche Repräfentation war nicht ganz fo gefchrieben, wurde 
aber wenige ze nachher als Geſetz in diefem Inhalte formulirt. 
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dankung würde dann nur. als Xheaterffreich erfcheinen; und 
nur bie Bitten Sener, welche dazu Veranlaffung gaben, könn⸗ 
ten ihn beflimmen, davon abzufehen. Er legte ſich ruhig zu 
Bette. Am Morgen erhielt er die Anzeige eines nahenden 14. Rirz 
Auflaufs vor der Staatöcanzlei. Zwei Freunde erſchienen 
und führten ihn und die Fürftin über die Baftei in die Woh⸗ 
nung des Einen diefer beiden Treunde Dort blich er bis 
zum Abend. Gin Fiaker wurde beforgt und ind Geheimniß 
gezogen. Ein Freund des Fürſten wollte fich zu ihm aufden * 
Kutſchbock feßen, der Fiaker aber fagte: „Nein, das macht 
Aufſehen! Verlaſſen Sie fih auf mich, ich bringe den Für. 
ften hinaus. Mit unendlicher Schnelligkeit jagte der Fiaker 
fort, der Fürfl, die Fürflin und ein Freund im Wagen. Das - 
Rothethurmthor war gefperrtz der Fiaker ſprach in den Wa⸗ 
gen hinein: „Rühren Sie ſich nicht, ich bring’ Sie hinans.“ 
Es waren noch vier bis fünf Fiaker dort, ihrem Drängen 
öffnete man endlich das Thor; der Fiaker fuhr ſchnell durch. 
Er brachte den Fürſten in die Jägerzeile zu einem andern, 
Freund. Dort war fon ein Wagen bereit, diefen beftiegen 
die Fliehenden und ihr Begleiter. Glücklich kamen fie durch 
die Linien. Bei einem Freunde blieb der Fürft drei Zage, 
dann feßte er die Reife fort. In Ollmütz wurde er nicht ein- 
gelafien. Er wandte fi) auf Ummegen zur Eifenbahn, wäh- 
rend ein abfichtlich verbreiteted Gerücht ihn auf einer andern 
Strafe reifnd angab. Der Wagen wurde von dem Freunde, 
der die Fliehenden begleitete, ald leer angegeben; die Stores 
waren aufgezogen, Niemand konnte in den Wagen fehen; fo 
wurde derfelbe auf einen Zrachtwagon gebracht. Siebzehn 
Stunden brachte der Fürſt und die Fürſtin im Wagen ein- 
gefchloffen zu. Won Durft überwältigt, fprach der Fürſt: 
„Erdürften oder anders flerben, ift alles Eins, ich muß trin- 
ten.” Er begehrte ein Glas Waſſer; dadurch erfuhren die 
Keifenden, daB der Wagen nicht Teer feis alfobald Lief das 
Gerede: „Es find verbächtige Perfonen.” In diefem kritifchen 
Moment weihte.der Freund den Conducteur in Das Geheim- 
niß ein, alfobald gab diefer das Zeichen zur Abfahrt; meh- 
rere Reiſende, die abgefliegen waren, blieben zurück, aber der 
Fürſt war gerettet. 


> I 
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Noch einmal befand fich der Fürft in grofler Gefahr. 
In einem Gaſthofe fiel es auf, daß die angeblichen Englän- 
der immer franzöfifch redeten, auch fchien ihre Wäſche wegen 
ber eingefticdten Zeichen verdächtig, und feiner als fie bei Per⸗ 
fonen, jener Kategorie, wofür fie fi) ausgaben, zu finden. 
Man muntete: Es Tönne wol Zürft Metternich fein. Da 
fprach Iemand: „Wenn ich das wüflte, würde ich ihn mit 
eigener Hand ermorden.” Sogleich wurde Die Reiſe fortge 
feßt, der Fürſt entging wieder ber Gefahr. Won da an ging 
Die Reife ungefährdet nach Holland und England, wo der 
Fürſt mit jener Achtung aufgenommen wurde, die dem Um 
glück gebührt. Der aufgeregten Bevölkerung Wiens war durch 
Die liebende Fürforge der Yreunde, die den Fürften gerettet 
haften, ein Verbrechen eripart worden, welches wahrfcheinlich 
an ihm wäre begangen worden, wäre er der aufgereizten Menge 
in die Hände gefallen. 

Die bisherigen höhern Staatsbeamten gingen nach ber 

17. Mörz Reihe von ihren Poften ab. Ein neues Minifteriam traf zu- 
fammen. Fiquelmont für Die auswärtigen Angelegenheiten, 
Pillersdorf Inneres, Taaffe Juſtiz, Somaruga Unterricht, Kür 
bed Finanzen. Bald kam Zanini ald Kriegdminifter Dazu. 
Aber raſch erfolgte eine theilweife Veränderung bed Minifte- 
riums. Statt Kübel trat Kraus, flatt Zanini Ratour ein. 
Somaruga übernahm proviforifch auch das Juſtizminiſterium. 
Durch Doblhoff ald Miniſter des Handels und Ackerbaues 
und Baumgartner als jenen der öffentlichen. Arbeiten wurde 
die Zahl der Minifterin auf acht erhöht. 

In Wien befiand eine Partei, die durch die bisherigen 
Zugeftändniffe Teineswegs befriedigt war, fondern auf den 
Unfturz alled Beftehenden binarbeitete und deshalb Miötrauen 
und Misvergnügen im Volke zu erhalten frachtete. Die Con⸗ 
flitufion war kaum verheilfen, als man ſchon flüfterte: „Ehe 
die Eonftitution fertig ift, find die Ruflen dal” Die Prefle 
geſtaltete fich ruchlos, nur wenige Blätter bildeten eine ehren- 
volle Ausnahme. Die Schandjournatiftit wurbe auf allen 
Straſſen feilgeboten, den Vorübergehenden aufgedrungen, das 
Abſchenlichſte wurde an jeder Ede zum Verkauf ausgefchrien. 
Kabenmufiten waren an der Zagedordnung, das Stichwort 
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war der innige Anſchluß an Deutihland. Daß hiedurch bie 
öſtreichiſche Monarchie aufgelöft werden müflte, Fam gar nicht 
in Erwägung. Schwarz: Roth-Gold war überall zu fehen. 
Die alten Faiferlichen Barben wurden zum Schimpfnamen ers 
niedrigt. Schwarzgelber, Ariftofrat, Reactionaie und Cama⸗ 
rila waren die Bezeichnungen für Iene, die nicht mit ein 
fimmten in den allgemeinen Chorus. Die afabemifche Legion 
wuchs bi8 zu 8000 Köpfen, fie fraternifirte mit ihren „lieben 
Brüdern und Schweftern”, den Arbeitern, und gedieh hiedurch 
zu einer groflen materiellen Kraft. Das Aflociationsrecht 
wurde im ausgebehnteften Maß ausgebeutet, Verbrüderungs- 
fefte drängten ſich; Deputationen erfchienen von allen Seiten. 
Diefen Allen und den Zudungen in den Provinzen follte nun 
das Minifterium die Stirn bieten, die Bewegung in geregelte 
Bahnen leiten; dazu war es offenbar viel zu ſchwach. Nach 
einer, felbft in jenen Zeiten aufferordentlichen Katzenmuſik, 
trat Fiquelmont aus dem Minifterium, feine Stelle übernahm 
Weſſenberg, ein geſchäftskundiger, jedoch alter und darum 
minder thatkräftiger Mann, und er fand das Minifterium 
bereitö in einer falfhen, abwärts gehenden Stellung, in bie 
ed der Miniftee des Innern, Pillerödorf, verfegt hatte. Pils 
lersborf war ein gefchidter Beamter des alten Syſtems; er 
war zum Rufe groſſer Staatöweishelt gelangt, weil er Die 
Verwaltung immer tabelte; ald Miniſter aber bewies er, daß 
ex blos im alten Syſtem irgend eine Geltung haben Tonnte. 
Er Hatte ein folches Streben nach Volksgunſt, eine folche 
Scheu vor der Bewegungspartei, er fürchtete fich dergeftalt 


vor den Studenten, daß er durch den Profeſſor Endlicher, der 


im Minifterium deshalb ein eigenes Bureau erhielt, immer 
mit der Aula im Verkehr fland. Dreimal ded Tags muſſte 
dem Miniſter Bericht erflattet werden über die Stimmung 
der Studenten. Wie konnte von einem ſolchen Minifter ir- 
gend eine dauernde Einrichtung erwartet werden? — Er gab 
ein verwideltes Preſſgeſetz heraus und die von ihm gehätfchel- 
ten Studenten verbrannten ed. Er gab eine Verfaffungsur- 


funde heraus; fie diente nur dazu, die Aufregung zu vermeh⸗ 25. April 


ren. Die Nafionalgarde hatte ein Centralcomite gebildet, der 


Obercommandant befahl die Auflöfung beffelben; das Mini: 13. Mei 
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ſterium flimmte bei, Die Aula aber fagte: „Nein’ und brachte 

15. Mai eine Sturmpetition zu Stande. Zu Mittag allarmirte die 
Trommel die Bevölkerung; Abends um 7 Uhr drängte fich 

eine Maſſe, die auf 15,000 Köpfe geſchätzt wurde, an die 
Stadtthore, in die Burg. Man erzwang nicht nur die Fort- 
Dauer bed Centralcomites, fondern auch Dad Zugeftändnig, daß 

der nächfte Reichsſstag ein conftituirender fein folle, nur aus 

“einer Kammer zu beftehen habe und das proviforifche Wahl- 

gefeh neu geprüft werden müſſe). Das Minifterium dankte ab. 

Die erlangten Sonceffionen nannte man „‚Errungenfchaften”. 

Die Sturmpetition war mit vollftändigem Erfolg gefrönt, 
aber es ergab fich ein Nefultat, welches die Leiter der Bewe- 
gung überrafchte, in Verlegenheit brachte. Died war die un- 
erwartete Abreife des Laiferlichen Hofes von Wien. Uber die 
fed Ereignig kamen damals und fpäter verjchiebene Gerüchte 
in Umlauf. Aus der Zufammenftellung aller Umflände ergibt 
fih Folgendes ald das Wahrfcheinlichfte: 

Die Sturmpetition war vorüber und der Hof benußte 
die erſte Ruhe, die Lage, in die er gerathen war, zu über 
legen. Es lag auf der Hand, daß diefer Sturmpetifion an- 
dere folgen werden, daB man durch Tonceffionen in ein 2a 
byrinth gerathen müfle, aus dem kein Ausweg zu finden. 

-Dem zu entgehen, gab ed nur zwei Mittel: entweder mufite 
man fich entfchlieffen, der nächſten Sturmpefition mit „Rein“ 
zu antworten, und dann muſſte Waffengewalt angewendet wer» 
den, oder man mulflte der nächften Sturmpetition auöweichen, 
alfo Wien verlafien. Der weichen Gemütbsart Kaifer Ferdi⸗ 
nands war der Gedanke des bewaffneten Widerfiandes unfafl: 
bar; es blieb alfo nur die Entfernung von Wien übrig, wenn 
die Monarchie nicht durch Sturmpetitionen geiprengt werden 
follte. Innsbruck, die Hauptftadt des Landes der Treue, war 
mit Glück gewählt. Anſtalten zur Reife wurden gar Feine 

17. Mai gemacht. Abends ließ der Kaifer anfpannen; er und Die Kais 


1) Die Wenigſten wuflten, um was es fidh handelte Man hörte 
merfivürdige Aufferungen, 3. B.: Eine Kammer haben wir ſchon, die 
andere wird ſchon nachkommen. Dder: Zegt haben wir, was wir brau⸗ 
hen; und wenn man fragte: Was ift es denn? fo erhielt man mieder: 
holt die Antwort: „Run, was die Herren Studenten wollten.” 
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ferin fliegen ein wie zu einer Spazierfahrt: Die Kaiferin hatte 17. Mai 


nicht einmal einen Mantel. infleigend, ſprach fie: „Nach 


Schönbrunn”. Dort angelangt, fagte fie: „Nach Burkers⸗ 


dorf“. Dort fuhr fie zur Poſt. 

Die Erzberzogin Sophie hatte ebenfalls anfpannen laſ⸗ 
fen. und befohlen, nach dem Augarten zu fahren; erft im Au» 
garten gab fie den Befehl: „Nach Burkerdorf”. Der Ent 
ſchluß war fo geheim gehalten worden, daß weber eine Hof 
dame, noch ein Kammerherr oder Adjutant nur die Icfefte 
Ahnung von der Abreife hatte. Die Faiferlihe Familie war 
ſchon lange auf der Straffe nach Linz, ald man noch immer 
ihre Rückkunft von der „Spazierfahrt‘ erwartete. Die jungen 
Erzherzöge fuhren getrennt für fih. Die ganze Nacht dauerte 
die Fahrt. Nach wenigen Stunden Raft ging ed unaufgehalten 


bis Innsbruck. Nichts war mitgenommen worden, Dergeftalt, 


daß die Kaiferin in Inndbrud von der Schloffwerwalterin 


Nachtwäſche erborgte. Als am andern Tage eine Minifterial- 18. Mai 


kundmachung der Stadt die Abreife des kaiſerlichen Hofes 
kundgab, war die Beflürzung allgemein; Alles trachtete die 
Drdnung zu erhalten; das Minifterium blieb wieder auf fei- 
nem Plate; das politifche Gentralcomite Löfte fih auf und 
trat unter dem Grafen Montecucoli als „Comité zur Auf. 
rechthaltung der Ruhe und geleglichen Ordnung‘ wieder zu⸗ 
fammen. Eine Deputation reifte dem Kaifer nach, um ihn 
zur Rückkehr zu bewegen. Nur die Juden Maler und Lö» 
benftein und die beiden Sournaliften Hafner und Tuvora ver- 
fuchten es, theils eine proviforifche Regierung, theild Die Re 
publif zu proclamiren; fie fanden nicht eine Seele, die ihnen 
beigeflimmt hätte ’). 

Die Bewegungspartei war nur einen Augenblick einge- 
ſchüchtert; fie faflte fich bald, und nun gingen Die Schmähun- 
gen los gegen Pfaffen, Ariſtokraten, Camarilla, die dem Kai⸗ 
fer zur Flucht gerathen haben ſollten. Es ſtand ein neuer 
Ausbrud vor der Thür, man glaubte ihn befchwichtigen zu 
können durch die Auflöfung ber alademifchen Legion und ihre 


1) Hafner und Zuvora wurden gefänglich eingebracht, aber im Zu- 
mult am 26. Mai wieder losgelaffen. 


[2 





2%. Mai 
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Einverleibung in die Nationalgarde; aber da das Miniſterium 
zu einem entſcheidenden Schritte nicht Muth genug beſaß, riefen 
die halben Maſſregeln deſſelben den Aufruhr wirklich ins Leben. 

Die Aula wurde zuerſt durch ihren Commandanten Gra⸗ 
fen Colloredo, dann durch den Regierungspräfidenten Grafen 
Montecucoli vergebend aufgefordert, ſich aufzulöfen; bierauf 
rüdte ein Bataillon Infanterie gegen die Aula; die Studen⸗ 
ten fpereten die Thore, das Militair 309 unbegreifltchermeife 
wieber ab. Arbeiter, durch die Studenten aufgeboten, Famen 
fiharenweife aus den Vorſtädten; die Studenten flrömten 
durch die Gaſſen; Barrikaden wurden errichtet, ed gab aber 
feinen Feind, denn dad Militair verhielt fih paſſiv. In der 


- Racht wurde Allarm geichlagen, es hieß: „Windifchgräg kommt 


mit fo vielen Zaufenden!’ Es war ein blinder Lärm. In 
den nächften zwei Tagen verfihwanden die Barrifaden. Aber 
wie weit man ſchon feit zwei Monaten in der revolutionairen 
Richtung vorgerüdt war, beweift, daß die Männer, die vor 
dem März als höchſt freifinnig galten, jet, ald Anhänger ber 
Gamarilla bezeichnet, ſich durch die Flucht retten mufiten. Die 
Nationalgarde ließ fi) Kanonen verabfolgen. Aufler den 
gewöhnlichen Wühlereien hatte in Wien bis zur Eröffnung 
Ded Reichstags Fein Ereigniß flatt, welches erzählt zu wer: 
den verdient; bier iſt ed alfo an der Zeit und am Orte, zu 
erzählen, was feit dem März in den andern Zheilen der Mon- 
archie vorging. 

Nach Innsbruck eilten aus allen Provinzen Deputatio⸗ 
nen, um den Kaiſer zu bitten, daß er oder ein Glied der 
kaiſerlichen Familie in der betreffenden Provinz ihren Wohn⸗ 
fig nehmen möge. Dieſe Beweiſe von Anhänglichkeit thaten 
dem Kaiſer wohl; es kamen aber auch tief betrübende Nach- 
richten. 

In Prag hatte die Bewegung gleichzeitig mit der wie⸗ 
ner angefangen. Die Richtung derſelben war eine czechifch⸗ 
nationale, fie hatte aber Feine legale Form gefunden, in ber 
Sie hätte auftreten können. Die Richtung war eine frennende 
und hatte durch die Zugeftändnifle des ſchwachen Minifteriums 


- Yillersdorf bedeutende Zorkfchrifte gemacht. Ein Slawencon⸗ 
2. Iuni greß wurde mit vielem Gepränge eröffnet, Demonftrationen 
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gegen den Commandirenden Fürſten Windifchgrätz hatten flatt, 
endlich Fam es zum Ausbruch. Ein groffer Haufe „Smor 
noſt“ fammelte fi vor dem Haufe des Fürften Windiſchgrätz 
und fang Spottlieder. Aus dem gegenüberſtehenden Hauſe 
wurde ein Schuß in die Wohnung des Fürſten abgefeuert; 
er galt ihm, tödtete aber die edle Fürſtin am feiner Seite; 
nun begann der Kampf. Er endete mit der Niederlage der 12.Sumi 
Prager. Durch den Zuzug von Landvolf verftärkt, erneuer- 

ten die Gefchlagenen den Kampf, wurden aber zum zweiten 

Male überwältigt. Es war feit drei Monaten der erfte Steg 14. Iuni 
ber Ordnung über den Umſturz. Von da an hatten in Böh⸗ 

men Feine gewaltfamen Erfchütterungen mehr ftatt. 

Die Kunde der Märzereignifle war kaum nad Mailand 
gelangt, ald der Erzherzog Rainer, Vicekönig, den Sturm 17. März 
vorausfehend, über Verona nad) Zirol abreifte. Bald darauf 
begann der Kampf; er währte ſchon drei Tage, ald Graf Ra- 
detzky, der Commandirende in Italien, die Nachricht erhielt, 
daß der Sardenkönig Carlo Alberto, troß feierlicher, erſt vor 
kurzem wiederholter Sriedensverficherungen, mit einem wohl- 
gerüſteten Heere die Grenze überſchreite Es gab nur ein 
Mittel, dem Sturme Zroß zu bieten, und der Weg biezu war: 
„Rüdwärts". Es war, wie der greife Feldherr ſelbſt fagt, 

„an furchtbarer Entichluß, aber er mufite gefafft werden.’ 

Kur in Widerwärtigkeiten ift der Menfh groß, und 
gröffere Haben einen Helden nie getroffen, als in diefen Ta⸗ 
gen den S2jährigen Radetzky, Schlag auf Schlag. Diele 
unerwarfef heftige Empörung, der verrätheriiche Anfall von 
auſſen, die Zerftreuung feiner Mittel, der Abfall und Ver⸗ 
rath im eigenen Heere, die Zerrüftung und Hülflofigkeit zu 
Haufe, der Fall fo mancher Fefte, Verlufte gröfftee Art, wie 
Venedig. Daß er da fofort den Punkt ind Auge fallte, wo 
dem Unglücke Halt zu gebieten fein könnte, und ſich Daran 
nachher mit eiferner Fefligkeit anklammerte, mit dem feften 
Vorfage, bier unterzugehen oder von bierand wieder zu fie 
gen, das iſt eine That, der gröfiten ihrer Art an die Seite 
zu feßen, und gröfler als der Sieg nachher ). 

1) BWinifen, „Der italienifche Beldzug des Jahres 1848". Berlin 
1899. ©. 43. 


* 
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22. Mai Die Oftreicher verlieflen Mailand und zogen ſich auf ihre 
Verftärkungen zurück. Das Feine Stäbthen Melignano ver- 
weigerte den Durchzug, es wurde mit Sturm genommen und 

’ zum Theil geplündert. Zu Lodi erfuhr Radetzky Die Lage der 
Armee und der Lombardei. General D’Afpre hatte bei der 
erfien Nachricht von Bewegungen fein Armeecorps gefammelt 
und war mit richtigem Blid auf Verona marfchirt. Er hatte 
Alles aufgegeben, um dieſen enticheidenden Punkt feftzuhalten, 
ober von da dem Feldmarfchall entgegenzugehen. Mantua 
war durch die Standbhaftigfeit und Umficht des Generals Gorz⸗ 
Towffi dem Kaifer erhalten worden. Die Kleine Feſtung Pes- 
chiera war in Taiferliher Gewalt; dies waren die günſti⸗ 
gen Nachrichten. Die ungünfligen waren überwiegend. Garlo 
Alberto war an felbem Tage über Die Grenze gegangen, an 
welchem die Öſtreicher Mailand verlaffen haften. Won 20 
italienifchen Bataillons bei der öftreichtfchen Armee waren 17 
ganz oder theilweiſe abgefallen, und hiedurch die Städte Udine, 
Zrevifo, Padua, Cremona, Breſcia in den Händen der Re: 
volutionaird. Dafjelbe gefchah mit Dfopo, und Palmanova; 
in dem letztern Orte allein fielen den Infurgenten 30 Geſchütze 
und ‚15,000 Gewehre in die Hände. Schmerzlicher als dies 

17. März Alles war der Werluft von Venedig. Die erften Aufläufe, 
die dort ſtatt hatten, wurden durch Die Truppen ſchnell un- 
terdrüdt. Am nächften Morgen lieſſen fih der Gouverneur 

Graf Aloys Palffy und der Commandirende Graf Zichy be- 

wegen, „um Blutvergiefien zu vermeiden”, Die Zruppen nicht 
ausrüden zu laſſen; fie geftatteten die Bewaffnung der Bür- 
gergarde zur Aufrechthaltung der Ordnung. Alles ſchien ru 

hig. Als aber die Nachrichten der mailänder Vorgänge ein- 

21. Ri trafen, brach die Empörung aus. Man rechnete auf die 
Schwäche, die Rathloſigkeit der Häupter der Faiferlichen Par: 

tel. Wie der Aufſtand ausbrach, übertrug der Gouverneur 

alle Gewalt dem Grafen Zichy, diefer aber wuſſte ſich durch⸗ 

aus nicht zu Helfen; er wurde von feinen Truppen gefrennt, 
mishandelt, eingefchüchtert und willigte in ein Abkommen, 
welches. die Feſtungswerke, die Toftbare, unerfehliche Marine, 

das italieniſche Militair der Rebellion überlieferte. Die 

treuen Truppen zogen ab, die Republit wurde proclamirt. 


- 
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Der Verluſt war unermeſſlich „ weit über eine verlorene 
Schlacht. 

Der Fall Venedigs beſtimmte Radetzky, ſich an die Etſch 
nah Verona zurückzuziehen. Hier muſſte das Schickſal as 
liens entichieden werden. Sein Haupfquarfier war in Verona. 
Carlo Alberto rüdte ihm nah und begann die Belagerung 
von Peschiera, dem es an Mundvorrath fehlte. Überhaupt 
ſtellte es fich heraus, daB die vormärzliche Regierung in Be 
zug auf die Vertheidigung Staliend viele Miögriffe begangen 
hatte. Weder war die Armee fo verflärft, wie es Radetzky 
gewünfcht, noch aus durchaus verläfflichen Truppen zufam- 
mengefegt. Dan hatte 20 Bataillone italienifche Truppen in 
Italien gelaffen, man glaubte auf fie bauen zu können, weil 
fie in frühern italienifchen Bewegungen fich treu bewährt hat- 
ten. Man bedachte nicht, daß fie feither Jahre und Jahre 
der Verführung ausgefeht waren. Siebzehn Bataillone wa⸗ 
ren, wie ſchon geſagt, ganz oder theilweife zum Feinde über- 
gegangen, die Wenigften aber nahmen Dienfte bei dem Zeind; 
fie entliefien ihre Dfficiere zur Öftreichifchen Armee und gin- 
gen in ihre Heimat zurüd. Hiedurch wurde die öſtreichiſche 
Armee um wenigftens eben fo viele Zaufende fchwächer, als 
ſich Bataillone getrennt hatten. Die Lombardei und das ve- 
nefianifche Feſtland waren im Aufftand, die Laiferliche Armee . 
hatte nur Mantun, Peschiera, Legnano und Verona inne, 
und jenen Landſtrich, den diefe Zeflungen beherrfchten. Das 
Heil der Monarchie lag in der italienifchen Armee; fie Hatte - 


— allerdings eine der ſchönſten Defenſivſtellungen inne, die ge⸗ 


dacht werden können, aber angreifend konnte Radetzky ſo 
lange nicht vorgeben, bis er nicht hinreichende Verſtärkung 
erhalten hatte; denn wurde die Faiferliche Armee in Italien 
enticheidend gefchlagen, fo war die öftreichifche Monarchie fo 
gut ald gefprengt. Der Kriegsminifter Graf Latour bot Ale 
les auf, die Armee zu verſtärken; er bildete ein Reſervecorps 
unter dem Feldzeugmeifter Grafen Nugent; ed war 17,000 
Mann flert und follte das venetianifche Feſtland unterwer- 
fen. Bevor dies gefihehen, Tonnte Radetzky Faum zum An- 
griff vorſchreiten. Dies fühlte Carlo Alberto wohl; er griff 
eine öſtreichiſche Abtheilung bei Paſtrengo an, das Gefecht 
Mailäth, Geſchichte von Öftreih. V. 27 
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war nicht bedeutend; Die öſtreichiſche angegriffene Abtheilung 
‚ 309. fih näher an Die Haupfarmee zurüd. Hierauf griff er 
6. Mai die Taiferliche Hauptarmee bei Santa Lucia an. Die Pie- 
montefen wurden füchtig gefchlagen, aber von Seite der Oft- 
reicher war es blos eine Defenfivfchlacht. Sie hatte Carlo 
Atberto nur gelehrt, Daß es nicht fo Leicht fei, den Frieden 
in Wien zu dictiren, deflen er ſich prahlend vermeflen Hatte. 
Carlo Alberto erhielt bedeutenden Zuzug aus dem empörten 
Modena, Zoscana und vorzüglih aus dem Kirchenftaate. 
Hier wurde ein förmlicher Kreuzzug gegen die Öftreicher ge: 
predigt. Der gefchidte General Durando fland an der Spitze 
der Römer; der Papft misbilligte den Angriff gegen Oftreich, 
fonnfe ihn aber nicht hindern. Die Zügel ber Herrichaft 
waren feinen Händen fchon entwunden. 

In einem Augenblid von Entmuthigung trug die öffrei- 
chiſche Regierung den Lombarden an, fie aus dem Verband 
der Monarchie loszulaſſen, gegen die Übernahme eined bedeu- 
tenden Theiled der Staatsſchuld und einen günftigen Handels- 
tractat. Die aufgeblafenen Lombarden nahmen diefen Antrag 
nicht an; fie flriften unter fih, ob die Lombardei eine Re 
publik werden, oder Carlo Alberto zum König wählen follte; 
aber die Mittel, den Erfolg ihrer Pläne zu fichern, vernach⸗ 
läſſigten fie. Garlo Alberto wurde nur fparfam mit Geld, 
noch fparfamer mit Truppen unterflüßt. Sie rechneten auf 
Frankreich und England, die ihre Vermittelung angefragen 
hatten. Während die Cabinete verkehrten, wie und wo die 
Verhandlungen ftatshaben follten, geflaltete fich durch Radetz⸗ 
ky's Unternehmungen die Sachlage ganz anders, al die Ita⸗ 
fiener erwarteten. Radetzky ging zur DOffenfive über. 

Die Kräfte, über die Carlo Alberto gebot, dürften nicht 
unter 80,000 Mann angefchlagen werden. Die öftreichifche 
Armee hingegen beftand, aufjer den 17,000 Mann, die Nu: 
gent herbeiführen follte, umd den Garnifonen von Mantua, 
Peschiera und Verona, aus 43 Bataillonen, 44 Edcadrong, 
150 Geſchützen. Sie war in drei Corps getheilt, Die unter 

den Generalen Wratiſlaw, dD’Afpre und Wocher fanden. Die 
Kräfte, die Radetzky zum Angriff vorführen konnte, laſſen 
fich auf mehr denn 40,000 Dann anfchlagen. Chef des Ge: 
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neralftabs war General Heß. Die Truppen waren vom beften 
Geifte befeelt und voll Vertrauen auf ihre Führer. Dürch 
einen eben fo Fühnen ald vorfichfig eingeleifeten Marfch erfchien 
der Feldmarſchall vor den feindlichen Verfchanzungen am Eur» 
tatone; er wollte fie nehmen, dann die Linie des Mincio hin⸗ 
auf den Feind zur Schlacht oder zum Verlaſſen des: Mincio 
zwingen. Ein Sieg würde Die gröſſten Reſultate geliefert 
haben. Elementarhindernifie waren Urfache, dag der Erfolg 


nur fheilweife gelang. Die fehr guf angelegten. Verfchanzun- . 


gen wurden erflürmt, 2000 Gefangene und fünf Kanonen 
fielen den Dftreichern in die Hände. Die Armee rückte -vor, 
aber ein ungeheurer Regen bielt die fernern Bewegungen auf; 
zudem kam die Nachricht, DaB Peschiera nach) rühmlicher Ge- 
genwehr, Durch Hunger gezwungen, capitulirt babe. Der 
Feind Hatte überdies Zeit gefunden, feine ganze Macht zu 
verfammeln. Der Zeldmarfchall ftand alfo von den Angrif— 
fen auf diefer Seite ab; er fandte einen Theil feiner Truppen 
nach Verona’ zurüd, mit den übrigen wendete er ſich nach 
Vicenza. Die Stadt war gut befeftigt, mit einer zahlreichen 
Garniſon verſehen; im Lager Carlo Alberto’s glaubte man, die 
Stadt könne eine Armee von 100,000 Dann 14 Zage auf: 
halten. Radetzky erfihien mit 40,000 Mann an den Mauern 
und nahm fie in einem Tage. Die für unnehmbar.gehaltene 
Verfchanzung auf dem Monte Berico wurde durch bas 10. 
Jägerbataillon "unter Oberſt Kopal erflürmt. Die Regimen- 
ter Latour und Reifinger folgten der Bewegung; die übrigen 
Berfihanzungen wurden ebenfalls mit Sturm genommen, die 
Stadt ſchon am Abend vom Monte Berico aus befcheffen. 
General Durando capitulirte. Dem Falle von Vicenza folgte 
jener von Padua; Treviſo nahm General Melden, Udine 
hatte Nugent ſchon früher erobert. So war das ganze vene- 
tianiſche Feſtland wieder unterworfen, die freie Verbindung 


mit der Monarchie hergeftellt. Das Corps des Grafen Thurn, 


der ſtatt ded erkrankten Nugent den Befehl übernommen Hatte, 
war mit der Hauptarmee vereinigt.- Gin groſſes Reſultat war 
mit verhälfnifimäflig geringen Opfern erreicht. Der Feldmar⸗ 
ſchall kehrte nach Verona zurüd. | 
Carlo Alberto. ſchickte fich an, Mantua zu belagern; Ra: 
27 * 


29. Mai . 


11. Suni 


- 
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detzky aber beichloß, die Linie des Feindes zu ſprengen. Ju 
22.33.24. breitägigen glänzenden Kämpfen, in denen nur die Brigade 
Juli des Generals Simbſchen einen Unfall erlitt, wurde die Schlacht 
35. Zuli von Cuſtozza herbeigeführt, in welcher die Piemontefen aufs 
Haupt gefehlagen wurden. In auflerordentlicher Eile und 
grenzenlofer Unordnung floh die piemontefifhe Armee nad 
Mailand. Dort herrichte die gröffte Verwirrung. Der P- 
bei fland gegen die Piemontefen auf; man ſchoß gegen den 
Palaſt, den der König bewohnte, und hielt ihn in einer Art 
Gefangenſchaft. Nur durch Die ausdauernde Treue eines Thei⸗ 
les feiner Truppen entging er der Volkswuth. Die Piemon⸗ 
teſen räumten Mailand und eine ſtädtiſche Deputation bat 
Radetzky um baldmöglichſtes Einrücken der kaiſerlichen Trup⸗ 
pen, weil nur dadurch Mord und Zerſtörung gehindert, die 
Raſerei des Volks gezähmt werden könne. Die ſtreicher 
rüdten ein. Carlo Alberto ſchloß einen Waffenſtiltſtand; die 
Lombardei war wieder unterworfen ’). Der piemonteflfche Admi⸗ 
ral aber, der mit feiner Flotte vor Venedig lag, weigerte 
unter verfchiedenen Vorwaͤnden, fich zurückzuziehen. Es währte 
lange, bis der Admiral das adriatiſche Gewäfler verließ. 

Ich babe die italienifchen Ereignifle in einem Zuge dar- 
geftellt, um die jegt folgende Erzählung Defien, was ſich in 
Wien und Ungern zutrug, nicht unterbrechen zu müffen. Nun 
ift es Zeit, auf Das zurückzukommen, was indeffen im In 
nern der Monarchie vorgegangen war und ſich daraus ent- 
widelte. 

Die ungrifchen Angelegenheiten waren ganz in den Hän⸗ 
Den des Erzherzog: Palatind und des ungrifchen Minifteriums, 

ober vielmehr in den Händen des Minifterprafidenten Grafen 
Zubwig Batthyany und ded Finanzminifters Koffuth, denn 
dem Willen diefer Beiden muflte ſich das übrige Minifterium 
und der Erzherzog Stefan beugen. Noch im Laufe des Ich 
ten Landtags haften Beide, um fi die Sympathien deb 
— Wolks gu ſichern, die Auflaffung der grundherrlichen Abgaben 
durchgeſetzt und vor der königlichen Sanction im Lande ver 


1) Was Hier über den italienifchen Feldzug gefagt ift, beruht auf 
Bilifen, „Der italienifche Zeldzug des Sahres 1848”. 
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Fünden laflen. Den Grundherren wurde im Allgemeinen eine 
Entſchädigung durch den Staat zugefagt. Die Tendenz, bie 
Monarchie zu fprengen, ergab ſich auch daraus, daß Koſſuth 
in Öffentlicher Verhandlung feine Spmpathien für die italie- 
nifche Rebellion ausſprach. Das ungrifche Miniſterium ver- 
weigerte jede Unterſtützung der ifalienifchen Armee und zeigte 
fi) geneigt, Die ungrifchen Regimenter aus Italien zurüdzu- 
rufen. Allerdings muſſte das ungrifche Minifterium fich zu 
einem Kampfe rüften, wenn es feinen Zwed, Ungern von ber 
Monarchie loszureiſſen, erreichen wollte; denn Kroatien und 
Slawonien wollten die Befehle des Diinifteriums nicht anerfen- 
nen. Im Anfange der Bewegung hatten die Kroaten eben- 
falls ein eigenes Miniſterium in Anſpruch genommen und ver- 
fehiedene andere Forderungen an die Taiferliche Regierung ge- 
ftellt, die nichts weniger ald der Einheit der Monarchie gün- 
flig waren. Uber Died Alles trat in den Hintergrund, fobald 
fie Die ihrer Nationalität gefährliche Richtung des ungrifchen 
Minifteriums erkannten. Die Nationalitätd- und Sprachen⸗ 
tyrannei, von den Magyaren feit Iahren ausgeübt, rächte 
fich nun bitter Durch den kroatiſchen Widerftand, der fich jetzt 
entwickelte. Auf dem legten Landtage hatte Koſſuth in öf- 
fentlicher Sitzung gefagt: „Wo liegt denn Kroatien? Auf der 
Landkarte finde ich ed nicht!” — Nun wuſſte er, wo es liegt. 
Der Ban Jellachich erkannte fehr richtig ſowol die feparati- 
ſtiſchen Tendenzen des magyariſchen Minifteriums, ald auch, 
daß Kroatiend Heil nur in dem innigften Verbande mit Der 
een Monarchie beftche. Er entichloß fich alfo, den 

Magyaremzu widerſtehen. Diefer Entichluß und die italie 
nifhen Siege retteten die Monarchie vor der Auflöfung. Das 
magyarifche Minifterium verfuchte fruchtlos verſchiedene Wege, 
den Ban zur Unterwerfung zu bringen. Er wurde nach Buda⸗ 
Peſth berufen; er kam nicht. Ein königlicher Commiſſar, Ge⸗ 
neral Hrabowſki, wurde nach Kroatien abgeordnet, aber Die 
Stimmung war von der Art, daB er Kroatien gar nicht be 
traf. Der Ban wurde nach Innsbrud gerufen, um ſich zu 
rechtfertigen; er gehorchte und überzeugte den Kaifer bald, 
Daß er nur das Heil der Monarchie und der Dynaftie be 
zwecke. Auf der Heimreife erfuhr er aus einem Zeitungsblatt, 
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Daß er abgefegt fei. Aber Kroatien fuhr fort, ihm zu gahor- 
hen, und bald erſchien ein Zaiferlicher Erlaß, der ihn in fei- 
ner Würde und Wirkſamkeit beflätigte. 

Diefe Abſetzung ded Band gehört unter die räthſelhaf⸗ 
teften Erſcheinungen der Zeit. Unter den vielen Gerüchten, 
die in Umlauf Famen, fcheint das wahrfcheinlichfte, DaB der 
magparifche Minifterpräafident, der einige Male in Innsbrud 
war, fih auf eine nicht ausgemittelte Weiſe ein Blankett 
des Kaiſers verfchafft und ohne des Kaiſers Wiflen mit der 
Entfegung des Band ausgefüllt Habe. Diefe Vermuthung 
findet auch darin einige Bekraͤftigung, daB von Seite dei. 
magparifchen Minifteriums nicht die geringfte Reclamation 
erfolgte, ald der Ban feine frühere Wirkſamkeit fortſetzte. Das 
magyarifche Miniſterium fcheute Die erfchöpfende Beleuchtung 
dieſer Frage. 

Beide Theile rüfteten fi) zum Kriege. Das magyariſche 
Minifterium feßte fih in den Beſitz der Feſtungen Komorn, 
Eſſek, Peterwarbein, LXeopoldfladt und Munkaͤcs, und for: 
derte die in Ungern liegenden Regimentes auf, den Eid auf 
die ungrifche Verfaffung zu ſchwören. Das Militair war in 
einer fonderbaren Lage. Ungern hatte gefeglich einen eigenen 
Kriegsminiſter, dem das Militair zu gehorchen angewielen 
war, andererfeitd fagte daſſelbe Geſetz, daß die neue Einrich- 
fung getroffen ſei „mit unverfehrter Aufrechthaltung der Ein» 
heit der Krone und des Monarchieverbandes und Rüdficht- 
nahme auf die Beziehungen Ungerns zu den Erbländern”. 
Die Schritte des Miniſteriums waren aber gegen die Auf 
rechthaltung- des Mönarchieverbanded. . Was To. nun Dad 
Militate hun? Auf einzelne Anfragen folgte e directe 
Antwort. 

Das magparifche Minifterium bot ale möglichen Ver: 
führungskünſte auf. Ein Theil des Militairs fügte fich, An⸗ 
‘dere verlieffen das Land. Die Verwirrung der Begriffe war 
heillos. Man ftritt ſich über Recht und Pflicht, blinden oder 
taifonnirenden Gehorfam und dergleichen mehr. Da brad 
der Krieg im Banat aus. Die Serben griffen zu den Waffen. 

Sie hatten in Karlowicz ein Centralcomite zur Wahrung 
ihrer Nationalintereffen gebildet, flanden mit den Kroaten in 
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Verbindung. Bei Altberfe hatte der. erfte Zuſammenſtoß mit 
den Magyaren ſtatt. Der Bürgerkrieg hatte begonnen und 
wurde von beiden Seiten im bacſer Comitat mit unbefchreib- 
licher Grauſamkeit ohne Entfcheidung geführt. Unter ſolchen 
Verhältniſſen begann beinahe gleichzeitig der öſtreichiſche all⸗ 
gemeine Reichstag und der ungrifche Landtag in Peſth. Un— 
ter den Vereinen, die fi) in Wien gebildet hatten, fpielte 


7. Juni 


der Sicherheitsausſchuß und der demokratiſche Verein eine 


Hauptrolle. Die Richtung derſelben war radikal. In den 
deutfch -Öftreichifhen Provinzen waren die. Wahlen ſowol für 
das frankfurter Parlament ald für den Öftreichifchen Reichstag 
ausgeſchrieben. Während aber ein Theil der Böhmen, aus 
czechifchem Nationalgefühl, fich weigerte, Abgeordnete nach 
Frankfurt zu wählen, gab ed wieder Andere, die das Auf: 
gehen der deutfch- öftretchifchen Länder in dem einigen Deutſch⸗ 
land anftrebten. Beides war der Monarchie gefährlih. Das 
Erſte war ein indirecter Beweis, daß Böhmen für fich zu 
fteben ftrebte, das Andere hätte die Monarchie geſprengt. 
Der Kaiſer ernannte den Erzherzog Johann zu ſeinem 


Stelloertreter in Wien; dadurch war die Monarchie in eine 


Lage gerathen, die fehwerlich ihres Gleichen gehabt hat. Der 
Kaifer mit zwei Miniftern, Weffenberg und Dobblhof, war 
in Innsbruck; ein Alter ego, der Erzherzog Johann, in 
Wien; ein zweiter Alter eg0, der Erzherzog Stefan, mit 
einem eigenen Miniflerium in Buda-Pefth. Die Ungern haf- 
fen in ihrem Minifterium einen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, einen Finanz» und Kriegsminiſter. Hiezu 
noch zwei Neichötage. Die Verwirrung Fonnte gröffer faum 
gedacht werden. Und dennoch wurde fie noch Dadurch vermehrt, 
Daß der vereinigte Ausfchuß der Bürger, Nationalgarden und 
Studenten den Minifter Pilleröborf zwangen, von. feinem 
Poften abzufreten. Er hatte fi fih immer demüthig unter ih- 
ren Willen gebeugt, hatte immer mit Bolfögunit kokettirt. 
Nun ging es ihm wie dem Sperling, der ein Kuckuksei aus⸗ 
brütet: der junge Kuckuk biß ihm den Kopf ab. 

Das neue Miniſterium bildete Weſſenberg für das Auf 
ſere, Latour Krieg, Kraus Finanzen, Bach Juſtiz, Hornbo⸗ 
ſtel Handel, Dobblhof Inneres und Unterricht, letzteres pro⸗ 


8. Juli 
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viſoriſch, Schwarzer öffentliche Arbeiten. Dan fehte groffe 
Hoffnungen auf Dobbihof; er war als geiſtreicher Tadler der 
‚vormärzlichen Zuftände bekannt, aber fein Mintfterium be- 
wiet, daß Zadeln Ieichter fei als Beſſermachen. 

Der Erzherzog Iohann ſchied bald von Wien, weil er 
als Reichsverweſer nach Frankfurt berufen wurde; feine Wirk⸗ 
famteit in Wien fchloß er mit dem fruchtlofen Verſuche, die 
kroatiſch⸗ magyariſchen Wirren auszugleichen. Er hatte zu 
diefem Ende den Grafen Batthyaͤny und den Ban nad) Wien 
berufen; das Ganze aber fcheiterfe an der Erklärung des ma- 
gyariſchen Dinifterpräfidenten, „daß er in gar nichts nad 
geben könne“. Man wollte durchaus einen Bruch. Als fich 
die beiden Verhandelnden zum letzten Male beim Erzherzog 
beſprachen, ſagte Batthyany zu Jellachich: „Auf Wiederſehen 
an der Drau“, — Jellachich antwortete: „Auf Wiederſehen 
an der Theiß“. So Hatte alſo der König von Ungern dem 
Könige von Kroatien den Krieg erflärt, und der Kaifer von 
Dftreih war neufral, und diefe Drei Monarchen waren eine 
und Diefelbe Perfon. Etwas Sonderbarered Täflt fih kaum 
denfen und erfinden. | N 

Der Reichötag, der in Wien zufammtentvat, gab bie po- 
litiſche Unmündigkeit der nicht ungrifchen Provinzen der Mon- 
archie der ganzen Welt fund. Es war die Folge der wiflen- 
ſchaftlichen Vernachläffigung, der Bevormundung der Völker 
Durch die vormärzliche Regierung. An vielen Orten wurden 
Jene gewählt, die den Wählern das Meifte verfprachen; ob 
das Verfprechen ausführbar, bedachten die Mähler nicht. An 
andern Orten wırden Männer gewählt, die der deutſchen 
Sprache unfundig waren, und doch follte in der deutſchen 
Sprache verhandelt werden! Weder im Minifterium noch im 
Reichstage ſaß eine einzige parlamentarifhe Capacität. Das 
Mintfterium hatte Feinen Redner aufzuweifen, und von allen 
Reichstagsmitgliedern erhob fich Fein Redner über die Mittel: 
mäfftgkeit. Die Verhandlungen felbft waren unreif; der Reiche: 
tag beichäftigte fich mit Allem, nur mit Dem nicht, was feine 
Aufgabe war, nämlich dem Entwurfe der Eonftitution. Die 
Parteien hatten Feine Führer, wie fie ein Parlament erheiſcht; 
von der Yähigkeit, einen Krawall zu organifiren, bis zur Höhe 
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parlamentarifcher Talente ift noch ein weiter Weg. Die Linke war. 
aber Teer als bag Centrum und die Rechte, und ſchritt da⸗ 
ber, wenn auch planlos, doch auf ihrer Bahn vorwärts. Es 
war ein Glück für die Monarchie, daß fich auf der linken 
Seite Feine parlamentarifhe Tapacität entwidelte, denn die 
Monarchie wäre gefprengt worden. Das Minifterium, wel- 
ches nicht einmal genug parlamentarifche Fähigkeit befaß, die⸗ 
fer fehr mittelmäßigen Oppofition die Stirn mit- Erfolg zu 
bieten, wäre von einem einzigen parlamentarifch gebildeten . 
Führer in drei Situngen wie im Sturm hinausgefegt worben. 
Es iſt gar nicht der Mühe werth, von den Verhandlungen 
eines Reichſtags zu reden, der aus folchen unbedeutenden 
Elementen zufammengefeßt war. 

Geſchickter, rafcher, entfchloffener ald der wiener Reichs⸗ 
tag verfuhr der ungrifche Landfag. Die Einverleibung von 
Siebenbürgen wurde in Buda⸗Peſth und im fiebenbürgifchen 
Zandtage beſchloſſ en. Auf Koſſuths Vorſtellung, das Vater⸗ 
land ſei in Geſahr, bewilligte der Landtag die Aushebung 
von 200,000 Rekruten, ermaͤchtigte das Miniſterium zu einer 
Anleihe von 40 Millionen und zur Emiſſion von Papiergeld. 
Der Erzherzog⸗Palatinus gab zu dem Letztern ſeine Zuſtim⸗ 
mung nur bis zur Höhe von 3 Millionen; aber dabei blieb 
man keineswegs ſtehen, einmal anfangend, arbeitete die Bank⸗ 
notenpreffe ununterbrochen. So entftanden die berühmten 
Kofluthnoten, ein Hauptfürderungsmittel der ungrifchden Be⸗ 
wegung. Die Magyaren hatten alfo Geld und Soldaten, 
Kanonen fanden fie in den Feflungen; fie brauchten nur Zeit 
zur Rüſtung und Einübung der Zruppen. Sie fuchten da⸗ 
her auf alle mögliche Weiſe den Ausbruch der Feindfeligkeiten 
mit Kroafien zurüdzubalten, während der Ban eben deshalb 
den Angriff zu befchleunigen trachtete. Hier treten nun die 
wiener und die magyarifhen Bewegungen in fichtbare Be⸗ 
rübrung. 

Eine groffe magyarifche Deputation erfchten bei dem Kai⸗ 
fer und forderte Rüdfendung aller ungrifchen Truppen, Ver⸗ 
wendung aller in Ungern befindlichen Eatferlichen Truppen ge- 
gen jene, die fi) dem Minifterium widerſetzen; Befreiung 
der Kroaten von der Gewalt des Banus, Beftrafung der 
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Reactionairs, Die Gegenwart des Könige in Buda-Pefth zur 
Sanctionirung der Gefege. Died wurde vom Kaifer in glimpfs 
lichen Formen abgelehnt. Die Deputation ging aufgeregt heim, 

In Wien hatten zwei Kramwalle nacheinander Slattgehabt: 
der erſte war gegen die Eaiferlihen Farben gerichtet. Dr. Ru- 
dolf Vivenot hatte einen: Verein zur „Aufrechthaltung des 
monarchifch-conftitutionellen Principe‘ beantragt, und fo viel 
Anklang gefunden, daß in acht Tagen 25,000 Mitglieder unter 
zeichneten. Der Redacteur der „Geiſſel“, Böhringer, der in allen 
Stürmen gegen die Umflurzpartei gefchrieben hatte, ftedte nun 


9. Sept. ‚bei feinem Fenſter die ſchwarz⸗ gelbe Fahne aus; es war ſchon 


11. Sept. 


fo weit gefommen, daß Die Sahne des Erzhauſes ald etwas 
Feindliches betrachtet wurde; die Wohnung wurde geftürmt, 
Unfug getrieben, die Fahne abgerifien. Zwei Tage darauf 
hatte ein Krawall ftatt, der fich viel bedenklicher geſtaltete 
Ein gewifler Swoboda hatte einen Actienverein gegründe, 


um den Geldverlegenheiten der SKleinbürger abzuhelfen. Es 


war eine Schwindelei. Das Volk glaubte, der Staat garam 
fire die Actien; wie nun Diefe nirgends an Zahlungsſtatt an⸗ 
genommen wurden, entſtand ein Auflauf, der bis in den drit 
ten Tag hinein währte. Das Minifterium wurde gesungen, 
500,000 Gulden gleich berzugeben und die Zahlung von noch 
zwei Millionen zu verheiffen. 

Mährend diefer Bewegungen trat das Minifterium Bat- 
thyaͤny ab. Batthyaͤny bildete ein neued Minifterium; da kam 
die Nachricht, dag der Ban Iellachich über Die Drau gegan 


gen fei, entichloffen, gegen Dfen vorzurüden. Das magya⸗ 
riſche Minifterium. hatte alfo drei Gegner zu bekämpfen: ‚die 
‚Serbier im bäcfer Comitat, die Walachen in Siebenbürgen, 
‚die ſich ‚gegen Die Union erhoben, und den Banus. Des Mi⸗ 
niſterium entwidete groffe Thätigkeit. Eine Eleine Armee 


wurde bei Ofen gefammelt, der Erzherzog-Palatinus folte fie 
befehligen. Me Verführungskünfte wurden mit nicht gerin⸗ 
gem Erfolge erneuert, das in Ungern liegende kaiſerliche Mi 
litair zum Abfall zu verleiten. Der Landfturm wurde aufge 
boten, eine Deputation ging nach Wien an das öſtreichiſche 
Volf, in der Geflalt des Reichstags. In dieſem enticheiden- 
den Augenblide erlitt die Linke des wiener Reichstags eine 
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Niederlage; der Reichstag beſchloß, die Deputation nicht zu 
empfangen; dafür wurde fie durch groffe Demonftrafionen von 
Seite des demokratiſchen Vereind und der übrigen Demago- 
gen entichädigt. Wien — fo wurde gefagt — wird mit Un⸗ 
gern fiegen oder ſterben. 

Indeſſen war der Ban bis an den Plattenfee gerüdt; 
auf einem Dampfſchiffe erſchien der Erzherzog - Palatinus mit 
ungrifhen Regierungscommiffaren und ließ den Banus zu 
fich rufen; weil aber das Dampfſchiff nicht die Faiferliche Flagge, 
fondern die ungrifche aufgezogen hatte ‚und man überhaupt 
den ungrifchen Regierungscommiffaren nicht traute, widerfeßte 
fi die Umgebung diefem Anfinnen. Nun ließ der Ban den 
Erzherzog bitten, and Land zu kommen: „in ber Mitte Fai- 
ferlicher Truppen fei er fiher.” Died gaben die ungrifehen 
Regierungscommifjare nicht zu und fo fam Feine Verhandlung 
zu Stande. Der Erzherzog fuhr wieder in das ungrifche La- 
ger zurüd, verließ ed aber bald darauf, eilte nach Wien, legte 
die Palatinswürde in die Hände Sr. Majeflät nieder und 
ging nach Deutfchland auf dad Erbe feiner Mutter’). 

Das Faiferliche Militaie in Ungern war in einer ſonder⸗ 
baren Lage. Im bäcfer Comitat Tampfte es gegen Die Ser- 
ben, andere fchloffen fi dem Banus an, andere frugen ihn, 
ob er einen Befehl mit der Unterfchrift des Kaiferd habe, die, 
Ungern anzugreifen. Diefen hatte der. Ban nicht; er berich⸗ 
tete alfo an den Kaifer, worauf der Befehl an. die Truppen 
erfchien, der die Schritte des Bans. billigte und allen Zrup- , 
pen verbot, gegen den Ban zu Fämpfen, da er nicht gegen 
Ungern flreite, fondern gegen jene Partei,’ welche die den Be- 
ftand der Monarchie bedrohenden Wirren veranlafll. Der 
Befehl Fam zu fpät, der Ban war bereits über. Stuhlweif- 
fenburg hinausgerüdt. Zwifchen ihm und den magyarifchen 
Truppen hatte bereits ein blutiger Zufammenftoß flattgehabt, 26. St 
in welchem ſich beide Theile den Sieg zufchrieben. 

Zur Beilegung der ungrifchen Wirren ertheilte der Kai⸗ 
fer dem Baron Niklas Way den Auftrag, ein neues Mini- 


» Die Umftände, unter denen Erzherzog Stefan das ungrifche La⸗ 
ger verließ, ſind mir nicht bekannt. 
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flerium zu büben, weiches aber nicht zu Stande kam. Ein 
anderes Mefeript ernannte den General Grafen Lamberg zum 
öniglichen Commiſſair und Dbercommanbanten der ſammtlichen 
in Ungern befindlichen kaiſerlichen Regimenter und neuerrich- 
teten Honved). Dem Militaie wurbe befoblen, der Fahne, 
zu ber e8 geſchworen, unverzüglich wieder zu folgen und fich 
gegenfeitiger Zeindfeligkeiten zu enthalten. Zur Unterhrädung 
Der Unruhen, die in den obern Comitaten ausgebrodken wa⸗ 
zen, follte Mititair aus Mähren einrüden. 

As die Ernennung des Grafen Lamberg in Peſth be 
kannt wurde, bielt Graf Ludwig Batthyany mit den Häup⸗ 
tern feiner Partei eine Conferenz. In biefer wurbe befchlofe 
fen, die Miffton des Grafen Lamberg anzuerkennen und mit 
dem Ban einen Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen. Batthyany ging 
deshalb in das magyarifche Lager und ſchloß den Waffenſtill⸗ 
fand wirklich ab. Während er aber im Lager war, kehrte 
Koſſuth von der Rundreife zurüd, Die er unternommen hatte, 

27. Sept. um den Landſturm aufzubleten. Er hielt eine nächtliche Sitzung, 
in welcher befchloffen wurde, die Miſſion bes Grafen Lam⸗ 
berg nicht anzuertennen. Man erBlärte ihn „des Verbrechens 
des Umſturzes der nationalen Freiheit ſchuldig“; alle Gewalt 
war in Koffuth und dem Landesvertheidigungsausfchuß con- 
centrirt. Die Gährung in Peſth war ungeheuer. Da erfchien 
Graf Lamberg. Er ging zuerſt zum General Hrabowfli nach 
Dfen und fuhr von dort nad Peſth, um feine Ernennung 
durch den Grafen Batthyaͤny contrafigniren zu laſſen, deſſen 
Abweſenheit ihm unbefannt war. Auf der Brüde wurde er 
erkannt, aus dem Wagen gerifien, durchſtochen und auf Gen- 
fen warb der verffümmelte Leichnam in das Invalidenpalais 
gebracht und dort zue Schau ausgeſtellt“). Die Revolution 
hatte ihren entſetzlichſten Moment erreicht. 

Mit Blitzesſchnelle gelangte die Kunde der Bräuelthat 
in das magyariſche Lager; Batthyaͤny Fehrte nicht mehr nach 
Peſth zurüd, fondern ging nah Wien. Der Ban’ eilte in 


1) Honved (Landesvertheidiger) bieffen die vom magyarifchen Mi: 
niſterium neuerrichteten Bataillone. 
2) Er wurde nachher in der Stille bei den Serviten beerdigt. 


—* 
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angeftrengten Märfchen an die öftreichifche Grenze, theils um 


Verſtaͤrkungen aus Oſtreich an ſi ch zu ziehen, theils um den 


immer drohendern Bewegungen in Wien nahe zu ſein und 
ihnen die Stirn bieten zu können. 

In Wien war bei den kaiſerlich Geſinnten und am kai⸗ 
ſerlichen Hofe die Beſtürzung über die Ermordung Lambergs 
auſſerordentlich. Das Staatsſchiff krachte in allen ſeinen Fu⸗ 
gen. Der Schreiber vorliegender Zeilen hatte ſich beim Erz⸗ 
berzog Franz Karl gemeldet und gefagt: „Wenn die Regie 
rung wieder einen Commiſſair nach Ungern fehiden will, fo 
bin ich bereit, zu geben; ich weiß, daß mit diefer Miffien 
der Tod verbunden ift, aber man foll nicht jagen, daß in 


Augenblicken der Gefahr fich Fein treuer Unger gefunden haf, 


bereit, jein Leben für das Kaiferhaus in die Schanze zu 
Miagen.⸗ Der Erzherzog antwortete: „Wir wollen kein Le⸗ 
ben mehr opfern!“ 

Die Maſſregeln, die in Wien ergriffen wurden, waren: 
General Adam Recſey wurde zum Miniſterpräſidenten er⸗ 
nannt und contrafignirte als ſolcher ein königliches Manifeſt, 
deſſen weſentlicher Inhalt folgender: Der Landtag iſt aufge⸗ 


böſt, alle nicht ſanctionirten Beſchlüſſe deſſelben find ungül- 


tig; der Ban iſt Oberbefehlshaber aller Truppen in Ungern 
und ben Nebenländern, er iſt bevollmächtigter Commiſſair, 
dem alle Civil⸗ und Militairbehörden zu gehorchen haben; 
was er befiehlt, iſt anzuſehen, als von der Föniglichen Maje⸗ 
ſtät befohlen; er hat gegen bie Theilnehmer an Lambergs Mord 
die Strenge der Geſetze walten zu laſſen; die Civilbeamten 
in den Miniſterien haben einſtweilen die Geſchäfte nach den 
Geſetzen fortzuführen. 

In Ungern trug ſich indeſſen Folgendes zu: Ein kroati⸗ 
ſches Corps, uͤnter den Generalen Rott und Philippovich, 
welches dem Ban längs der Donau zur Unterſtützung nach⸗ 
309, wurbe von Morig Perczel gefangen. Graf Ddön Zichy, 
einftmaliger Adminiſtrator des fluhlweiflenburger Gomitats, 
wurde gefangen, durch ein Kriegögericht verurtheilt und ge⸗ 
henkt. Der Landtag faflte den Beſchluß, ſich nicht aufzuld- 
fen, und wählte Koffuth zum Präfibenten des Landesverthei⸗ 
Digungdausfchufiee. Der ungrifche Landtag und Koſſuth wur⸗ 


3. Det. 


l 
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den in ihren kühnen Entſchlüſſen durch die Ereigniſſe in Wien 
beſtärkt. 

Der kaiſerliche Hof hatte wol nicht erwartet, daß die 
bloſſe Ernennung des Bans die Ruhe in Ungern herſtellen 
werde; Anwendung der Waffengewalt war unausweichlich, 
folglich muſſte dere Ban durch Zruppenfendungen verflärkt 
werden. Das Grenadierbataillon Richter, in Wien garnifo- 
nirend, erhielt den Befehl, nach Ungern abzurüden. Die Um: 
fturzpartei in Wien aber, mit der Pulſzky, Unterftaatsfecre- 
tair des magyarilchen Miniſteriums des Auswärfigen, im 
Verkehr ftand ’), hatte Einfluß auf das Bataillon gewonnen 
und ed beſtimmt, micht abzumarfchiren. Geld wurde vertheilt, 
beraufchende Getränke verabreicht, fo DaB am age, der zum 
Abmarfch beflimmt war, das Bataillon zwar ausrüdte, bis 
zur Taborbrücke marfchirte, Dort aber nicht weiter wollte. In 
‘der Widerfeblichkeit wurde es durch Die Nationalgarden und 
Studenten unterflübt. Das Regiment Naflau wollte die 
Grenadiere zum Abmarſch zwingen; ed entfpann fich ein Kampf, 
bei welchem General Braidi blieb, General Frank gefangen 
wurde. Das Regiment Raflau wich zurück. Der Kampf 
verbreitete fich in Die innere Stadt; auf. dem Stefansplabe 
ſchlugen fich Nätionalgarden gegen Rationalgarden; das Zeug- 
haus wurde durch Proletarier, Nationalgarden und Studen⸗ 
ten geſtürmt, Durch eine Compagnie Pioniere :tapfer verthei⸗ 
digt. Eine Maſſe des wüthenden Volks verfammelte ſich am 
Hofe vor dem Gebäude des Kriegsminifteriums. Es verlangte 
den SKriegdminifter Grafen Latour. Nach langem Suchen 
wurde er endlich gefunden, Die Treppe binabgerifien, auf grau⸗ 
fame Weife ermordet. — „Sch fterbe unfchuldig!” waren feine 
legten Worte. Mit der Leiche wurde fchmählicher Hohn ger 
trieben, zuletzt wurbe fie an einen Gascandelaber im SHofe 
aufgehängt. 

Der Reichstag hatte ſich indeſſen verfammelt, permanent 
erflärt, einen Sicherheitsausſchuß gebildet und eine Adreſſe 
an den Kaiſer beſchloſſen. Es ſoute ein neues voltsthũmliches 


1) Siehe hierüber Pulſzky's Briefe, die der Sineihich Correſpon— 
dent“ mitgetheilt bat. 
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Dinifterium gebildet werden, in dem jedoch Dobblhof und 
Hornboftl verbleiben folten; Amneftie für die Vorfälle des 
Tages; Abfekung des Ban Jellachich. Dies follte der Sinn 
der Adreffe fein. Der Sicherheitdausfchug entwickelte groffe 
Thätigkeit. Scherzer wurde zum: Obercommandanten der Na⸗ 
fionalgarde ernannt, der gefangene General Frank unter ben 
Schug des Reichstags geftellt, der akademischen Legion Mu- ' 
nition gegeben, Parlamentaire an dad Zeughaus gefchiet, um 
Das Zeuern einzuftellen. Der Reichstag berieth über die Mit- 
tel, das Militeir aus dem Bezirke der Stadt zu entfernen. 
Dad Centralcomite hielt ebenfalls eine Situng und entwarf 
eine Petition an den SKaifer, worin Folgendes begehrt wurde: 
Zurüdnahme des Taiferlichen Manifeftes, worin Ban Jella⸗ 
ich zum Civil» und Militairchef von Ungern berufen wor- 
den war — Abdankung des fämmtlichen Minifteriums und 
Bildung eined neuen durch den Abgeordneten Löhner — Un⸗ 
terordnung des Militaird unter die Civilbehörden — augen- 
blickliche Zurüdziehung des Militairs aus der Stadt und na⸗ 
mentlih vom jofeföftädter Glacis — Verbannung des Erz- 
berzogs Ludwig und der Erzherzogin Sophie aus den öſtrei⸗ 
chiſchen Landen — Beendigung ded Obercommandos Radetz⸗ 
ky's in Mailand und Unterftellung deflelben unter eine Eivil- 
regierung. 

In Diefer allgemeinen Bewegung ift eines Einzelnen 
zu gedenken — ed war Graf Morik Paͤlffy. Er begab fi 
nah Schönbrunn zum Kaifer mit der Erflärung: „Da 
man nicht wifle, wie weit ſich der Aufruhr verfleigen könne, 
fei er gekommen, fein Xeben der Vertheidigung des Faifer- 
lichen Haufe zu weihen). Am näcften Morgen verließ 
Der Kaifer, von einer anfehnlihen Militairmacht umgeben 
— fie wurde auf 4000 Mann gefhägt — mit der Tai» 
ferlihen Yamilie Schönbrunn und ging über Krems nad 
Ollmütz. J . 


1) Er wurde gleich) am kaiſerlichen Hofe behalten und fpäter zum 
Dbriften bei den Hufaren befördert. Er und ich find die einzigen 
nicht angeftellten Eiviliften aus Ungern, die in jener Gefahr fich frei- 
willig der Regierung zu lebenögefährlihem Dienft angeboten haben. 
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Das Zeughaus wurde, auf dictatoriſche Aufforberung des 
Reichstags, der Nationalgarde und der afademifchen Legion 
übergeben, durch die Proletarier fürmlich geplünbert. Der 
Commandirende, Graf Auerſperg, 308 die ganze wiener Be⸗ 
fagung zufammen und nahm eine feſte Stellung im Belvedere 
und dem Zürft Schwarzenberg’fchen Garten; er mochte S— 
10,000 Mann um ſich gelammelt haben. Die Minifter Weſ⸗ 
fenberg und Bach waren entflohen; ald Repräfentanfen der 
Regierung waren alfo nur die Minifter Hornboſth, Dobblhof 
und Kraus zurückgeblieben. Tauſende von Familien wander⸗ 
ten aus; die Mitglieder des Reichstags verſchwanden nad 
und nad), ihre Zahl blieb aber noch immer befchlufffähig. 
Zweimal wurde der Kaifer gebeten, nach Wien zurüdzufehren, 
zweimal fchlug er e8 ab. Die revolutionaire Preſſe wurde 
immer wüthender, und der Reichstag ſelbſt faſſte nach und 
nach Beſchlüſſe, die ihn nahe an den Rand der Rebellion 
brachten. Es waren jene Beſchlüſſe, die er im Gegenſatz zu 
den Anſtalten faſſte, die der Kaiſer ins Leben rief, um die 
Bewegung zu dämmen. 

Von Ollmütz aus erließ der Kaiſer mehrere Manifeſte, 
worin er wiederholt verficherte, daß er alle zugeftandenen Zrei- 
beiten, Auflafiung der Roboth u. |. w., eine durch den Reiche- 
tag auszuarbeitende Gonflitufion u. f. w. aufrecht erhalten 
wolle. Die Völker wurden ermahnt, Ienen nicht zu glauben, 
die das Entgegengefebte Tagen. Zugleich aber wurden alle 
Anftalten getroffen, Ruhe und Drdnung durch Maffengewalt 
berzuftellen. Auerſperg hatte mit feinem Corps Wien verlaf- 
fen und fich mit dem Ban Jellachich vereinigt, der über bie 
Öftreigifche Grenze an Wien gerüdt war. Der Reichstag 
fandte eine Deputation an biefen, zu welchem Zweck er ge 
fommen ſei? Er antwortete: „Der Donner der Kanonen 
babe ihm die Marichdirection angezeigt — er müfle der Anar- 
hie fleuern, wolle Gleichberechtigung der Nationalitäten, Er⸗ 
haltung der Geſammtmonarchie und dem Kaifer Treue bewäh- 
rn. Man fah in Wien einen Angriff voraus und bereitete 
ſich zur Gegenwehr. An die Spige ber NRationalgarde traf 
ein gewefener Oberlieutenant, Meflenhaufer. Ein Pole, Ge- 
neral Ben, erichien in Wien, unflreitig_der geſchickteſte un⸗ 
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ter den Vertheidigern. Geld aus den üffentlichen Fonds wurde 

mit vollen Händen binausgeworfen. Jeder wollte Befehlen, Nie- 

mand gehorchen. Die Bande ber Drdnung lüften fich täglich mehr 

und mehr, an verfchiedenen Orten wurde geplündert‘). Mitten 

indie allgemeine Spannung fiel die Nachricht, daß vom franffur- 

ter Parlament zwei Mitglieder ausgeſendet feien, um zwiſchen 

dem Kaifer und Wien verföhnend einzumirken. Die unerbetene 

Miffion batte Leinen Erfolg. Mit gröſſerm Glück wirkten 

vier Männer der frankfurter Linken, die nicht als Deputirte, 

fondern aus eigenem Antriebe nad) Wien gekommen waren. 

Die Bedeutendften unter biefen Vieren waren Robert Blum 

md Julius Fröbel; fie, fehürten das Feuer der Rewolution - 

nach beftem Vermögen ), und Robert Blum griff Ten zu 

den Waffen. Man träumte nur Kampf und Sieg.-; | 
Fürft Windifchgräg, der Die Truppen befehli die ge⸗ 

gen Wien zuſammenrückten, hatte ſeine Ungriffsänfiaiten voll⸗ 

endet und ließ nun bie Stadt auffordern, binnen 48 Stun⸗ 

den ihre Unterwerfuug auszuſprechen, alle bewaffneten Corps 93. Octtr. 

aufzulöfen, 12 Studenten als Geifleln zu ftellen, die Indivi⸗ 

duen auszuliefern, die er fpäter bezeichnen würde, alle Clubs 

zu fperren, die pafilofen Fremden auszuweiſen u. ſ. w.; dies 

gab im Reichstage groſſen Lärm. Nach einer Debatte, in der ſich 

die parlamentariſche Unfähigkeit des Reichstags abermals 

eclatant kundthat, erklärte der Reichstag das Verfahren des Für⸗ 

ſten Windiſchgraͤtz nicht nur für „ungeſetzlich, ſondern eben 

ſo ſehr gegen die Rechte des Volks, wie dem erblichen con⸗ 

ſtitutionellen Throne feindlich“. Die Studenten verhieſſen 

den an den Barrikaden arbeitenden Proletariern bedeutenden 

Tagelohn; der Gemeinderath hatte ſchon früher der Witwe 

eines Jeden, der im Kampfe bleiben würde, 200 Fl. jähr- 


I) Die Anhänger der Bewegungspartei haben in verfchiedenen Wer: 
Ten behauptet, daB in Wien im Detober groffe Drbnung geherrfcht habe, 
daß nicht geplündert worden fei;, dies fteht aber nicht. Siehe hierüber 
Kaltenbäds Mittheilungen im „Bftreichifchen Eorrefpondenten”, Dunder - 
in den „Detobertagen” Liefert ein fonderbares Bild von ber fogenannten 
Ordnung in Wien. 

3) In einer öffentlich gehaltenen Rede fprach Robert Blum von noch 
„Breihundert, die man latouriſiren muͤſſe!“ 


Mailaͤth, Geſchichte von öſtreich. V. 28 


ds, Det. 
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licher Yanfim..und überbied noch Beiträge für die gurüdblei- 


beiden Waiſen zugelagt; Died allein wäre hinreichtnd geweſen, 
die Proletarier in den Kampf zu führen: Die. Verhandlun⸗ 
gen der Stadt. mit dem Fürſten Windiſchgrätz führten zu kei⸗ 
nem Reſultat, es mufite zum Kampf gefchritten werden. Fürſt 
Windiſchgrätz rechnete hiebei auf die Zapferkeit feiner Trup⸗ 
yon, die Wiener auf Entſatz durch die Ungern. Allerdings 
lagerten dieſe ſchon an Der Leitha und konnten irden Augen⸗ 
blick vorrücken. 

Die Kaiſerlichen griffen an. Die Vorſtadt Landſtraße, 
ber Reunweg, die Jägerzeile und Leopoldſtadt wurden genom⸗ 
men, der Ologgnitzer Bahnhof erſtuͤrmt. ‚Run rieth der Stadt 
commtandant Meſſenhauſer feihft: zur Übergabe. Dies fand 
Anklang. In Wien und den Worſtädten wurden weiffe Fah⸗ 
nen ausgeſteckt. Da wollte es der Unſtern Wiens, daß die 
Magyaren die Leitha überſchritten. Alſobald rüſtete man ſich 
in Wien zu neuer Gegenwehr. Die Magparen wurden bei 


3. Ost, Schwechat geſchlagen, aber Died wollte in Wien Riemand glau- 


ben. Der Kampf in den Vorftädten begasın wieder; fie wur- 


31. Oct. den bald genommen, Die Stadt befrhoflen. Des Dach; ber kai⸗ 


ferlichen Hofbibliothek geriet) in Brand, Die kaiſerlichen Trup⸗ 
pen drangen burch das Burgthor ein, die Stadt war erobert. 
Wien wurde in Belagerungsſtand geſetzt, viele Schul- 
dige eingefangen, mehrere vom Kriegsgericht zum Tode ver⸗ 
urtheilt und hingerichtet. Das meiſte Aufſehen unter Denen, 
die erſchoſſen wurden, erregten Meſſenhauſer und Robert Blum). 
Nach der Unterwerfung Wiens blieb noch der Kampf mit 
den Magyaren übrig. Es möge uns erlaubt ſein, über das 
Erzahlte und noch zu Erzählende und betrachtend zu ergehen. 
Bon dem Yugenblide an, als nach den Märztagen Die wie 
ner Revolution die Hand bot, die auf Das Sprengen der 
Monarchie losging, arbeiteten die wiener Buͤrger gegem ihr 
eigenes Interefles denn Wien dankt feine Gröffe Dem, daß 
es die Hauptfladt eines groffen Kaiſerreichs ift; wenn alfo 
die Monarchie zerfällt, muß auch die Bluͤte Wiens verge 
ben. Die Stubentenlegion und die Nationalgarda fanden 
1) Wer über die Dectobertage gründlich und ausführlich befehre wer: 


den will, nehme zur Hand: Dunder, „Die Dctobergreigniffe in Wien”. 
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unbewuſſt unten demagogiſchen Leitern, die den Umſturz ber 
Monarchie wollten, und hatten Sonderbares erlebt: der erſte 
Commandirende der Nationalgarde war ein Feldmarſchalllien⸗ 
tenaut, der letzte ein Lieutenant — dies beweiſt hinreichend, 
wie weit die Nationalgarde von ihrer urſprünglichen Einrich⸗ 
tung abgewichen und. im Geifte der Wühlerei vorgefchrifter 
war; fie wer unter fich ſelbſt in Krieg. Der lebte Comman⸗ 
dant, der es verfuchte, die Nationalgarde auf ihrem verderb⸗ 
fichen Wege aufzuhalten, war Pannaſch. Die Studenten: 
legion in ihrer höchſten Blüte zählte 8000 Köpfe, in den 
Tagen der. Enticheidung kaum mehr 2000. Dies bedarf Fei- 
ned Commentard. Die wiener Bewegung hatte feinen Anklang 
im, Volke, fie war durch demagogiſche Umtriebe Fünftlich her⸗ 
vorgerufen und iſt nur ein Beweis mehr, daß eine Stadt ge⸗ 
gen ihr eigenes Intereſſe fanatiſirt werden kann und eine 
kecke Minorität über eingeſchüchterte Maijvritäten gebietet. Mit 
dem Falle Wiens war die Bewegung in den beutfeheöftveichi- 
Then Ländern vorüber. 

Die Errangenfchaften der Magparen waren von der Art, 
daß mit ihnen die Monarchie ni t fortbeſtehen konnte. Keine 
Monarchie verträgt zu gleicher Zeit zwei Miniſter des Auf⸗ 
fern, des Kriggh und der Finanzen. Wer alfo dies vorſchlug, 
wollte Trennung. Die drei Miniſter waren auch im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Geſetze, das fie ind Lehen rief, Denn das Ge⸗ 
ſetz fagt: „Mit unverfehrter Aufrechthaltung der Einheit und 
des Monarchieverbandes; Dies war gber mit der Verdoppe⸗ 
ung der Minifterien unvereinbar. Es muflte-alfo von Site 
der Magyaren, um diefen Widerfpruch zu löſen, enfweber Die 
Stellung der Minifterien modificirt werben, wozu befonnenere 
Staatsmanner ‚gehört hätten, ald Die ungrifchen Miniſter wa⸗ 
ren; oder es muflte die Trage auf die Spige getrieben wer- · 
den. Daß Die Magyaren, namentlich dag Koffuth in gänz- 
licher Miskennung der europäifchen Verhältniffe, hen legten 
Moment, wo Yusgleihung möglich war, unbenutzt vorüber⸗ 
ſtreichen Lich, hat all den Jammer über daB Land gebracht, 
Der nun au erzählen fein wird. In den Augenblicke, als 
Batthyaͤny und der Ban firh bei dem Ergberang Iehann ohne 
Ausgleichung frennten, war. ber Krieg entſchieden. 

28 * 
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Nach der Eroberung von Wien bildete fi) das Minifte- 
rium Ochwarzenberg-&tabion. Felix Schwarzenberg Auffe- 
res, Stadion Inneres und proviſoriſch Cultus und Unterricht, 
Bach Zuftiz, Kraus Finanzen, Cordon Krieg, Brud Handel, 
Thienfeld Landescultur. Das Programm der Minifter war 
kräftig und gefiel allgemein. 

Wenige Tage nachher wurde der von Wien nach Krem- 
fier verlegte Reichstag, die ganze Monarchie, Europa mit der 
Nachricht Überrafcht: Kaiſer Ferdinand habe dem Throne entfagt 


9. Dee. zu Gunſten feines Neffen Franz Joſef. Über die Art, wie 


dieſes welthiftorifche Ereigniß herbeigeführt wurde, ift Vieler⸗ 
lei geredet worben, das Wahrſcheinlichſte Dürfte Folgendes fein: 

Die wirren Zuftände der Monarchie hatten das weiche 
Semüth Kaiſer Ferdinands dergeftalt angegriffen, daß er, won 
den überflürzenden Ereigniffen gedrängt, in Innsbruck ein- 
mal unmuthig ausrief: „Sch wollte, ich wäre nicht Kaiſer!“ 
Die Kaiferin, ſchon feit den Beginn der Bewegung den 
Wunſch nährend, den kränklichen Kaifer dem Strudel uner- 
freulicher und deshalb doppelt erſchöpfender Geſchäfte zu ent- 
ziehen, ergriff diefen Anlaß, den flüchtig hingeworfenen Ge⸗ 
danken auszubilden. Sie befprah von da zu wiederholten 
Malen mit dem Haifer das Glück des flillen Lebens und, 
was dem Charakter des Kaiferd befonders zufagte, dad Glück, 
ohne Regierungöbefchwerben wohlthun zu können. So reifte 
bei dem Kaifer der Bedankte, der Regierung zu entfagen, zum 
Entſchluß. Die Detoberfage geftalteten den Entſchluß zur That. 
Der unmittelbare Thronfolger, Erzherzog Franz Karl, hatte 
aber ebenfalld den Entfchluß gefafit, die Regierung nicht zu 
übernehmen: fo mufite fie an Saifer Ferdinands älteflen Nef 
fen, den älteften Sohn des Erzherzogs Yranz Karl, den 
achtzehnjährigen Erzherzog Franz Joſef übergehen. 

Der junge Erzherzog, der in Verhältniffen die Regierung 
antreten follte, wie feit Kerbinand II. Feine jo ſchwierig ge- 
weien, fühlte das ganze Gewicht der Pflichten, der Laſten, 
die er übernehmen follte, und bat feine Altern, ihm die ſchwere 
Krone nicht aufzubürden. Als er ſich aber überzeugte, daß 
der Schritt unausweichlich fei, rief er aus: „Xebe wohl, Ju⸗ 
gend!” und ging nun auf alle Befprechungen und Einleitun- 
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gen entfchloffen ein, die der bevorſtehende Thronwechſel er⸗ 
heiſchte. Am Tage, an welchem der junge Erzherzog die 
Regierung übernehmen ſollte, hatte feine Mutter, Erzherzo⸗ 
gin Sophie, ‚zeitig -am Morgen eine, heilige Mefle angeord- 
net; zur beflimmten Zeit Iud fie den künftigen Kaifer ein, mit 
ihr die Meſſe zu hören. Er antwortete: „Ich komme. fchon 
aus der Kirche!” Mutter und Sohn hatten fich in dem Ge- 
danken begegnet, den Schuß und Segen des Allmächtigen zu 
erflehen, der jedem Menſchen, Königen vor Allem nöthig, 
dem Kaifer von Öftreih am allernöfhigften war. 

Die Verzichtleiſtung Kaiſer Ferdinands und des Erzher⸗ 
zogs Franz Karl, ſo wie die Übernahme der Regierung hatte 
bei Kaifer Ferdinand, in Gegenwart der ganzen kaiſerlichen 
Zamilie und aller Minifter, flat. Dann wurden die befref- 
fenden Acten dem Reichötage durch den. Miniſterpräſidenten 
mitgetheilt. 

Von der Eroberung Wiens vergingen beinahe zwei Mo⸗ 
nate, bis Windiſchgrätz in Ungern einrückte. Koſſuth hatte 
die Zeit mit vieler Thaͤtigkeit benutzt. Die Thronentſagung 
Kaiſer Ferdinands diente ihm als Agitationsmittel, denn er 
verbreitete im Lande, der Kaiſer ſei zur Thronentſagung ge⸗ 
zwungen worden und ſein Nachfolger wolle die Urbarialabga⸗ 
ben den Bauern wieder aufbürden. Dies ſchaffte ihm viele 
Anhänger. Zugleich trachtete er die magyariſche Armee zu 
organifiren, aber, die alten Truppen abgerechnet, Die zu den 
Magyaren übergegangen waren, hatte die magyarifche Armee 
noch nicht die nöthige Confiftenz erhalten, um fich mit den 
Kaiferlihen mit Hoffnung günftigen Erfolgs fchlagen zu kön⸗ 
nen. Wie alfo Windifchgräg die Leitha überfchritt, verliefen 
die Magyaren die Verfchanzungen von Preffburg, nach einem 
feinen Gefechte vor Raab auch die dortigen Verfchanzungen 
und gingen in Eile nach Ofen zurüd. Perczel wurde vom 
Ban in Babolna eingeholt und mit bedeutenden Verlufte 
weiter getrieben. Beforgniffe verbreiteten fich in Pefth, Kof- 
futh fehte ihnen jenes Lügenſyſtem entgegen, dem er bid an 
das Ende feiner Herrfchaft treu geblieben if. Das ungünftige 
Gefecht bei Raab war ein Sieg, die Schlappe bei Babolna 
ein Sieg, ja ald Windiſchgrätz nur noch vier Stunden von 


4. San. 
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Peſth entfernt war, verfündigfe ein Maueranſchlag ber un⸗ 
geifchen Regierung die volllommene Beſiegung der Kaifer- 
lichen‘). Am andern Morgen zog Windiſchgraͤtz in-Dfen ein. 
Der Kriegsſchauplatz war an vier Orten; die Greignifie bei 
der Hauptarmee Babe ich focben erzählt. Im Bäcker Comitat 


hatten fich die Serben organifirt, einen Patriarchen und Woy⸗ 


woden gavählt und waren in unausgefegtem Kampfe mit ben 
Magyaren, ohne daß eine der Parteien einen entſcheidenden 
Schlag hätte führen können. In Giebenbürgen ftanden die 
Szekler auf für die Unten und die magyarifche Sache, bie 
Walachen und Sachſen für dert Kalfer und gegen die Union 
mit Ungern. Der Kampf ward grauſam geführt und ohne 
Entfcheidung. Das Armeecorps, welches Feldmarfihalllieute- 
nant Graf Schlick aus Galizien herbeiführte, warf die Ma- 
gyaren bei Kaſchau und ſchlug die Richtung gegen Tokai an 
der heiß ein. Die rüdweidhende magyarifche Armee hatte 
fih in Peſth getrennt, ein Theil ging gerade nach Debreczin, 
der andere, unter Goͤrgey, vollzog einen meifterhaften Rüd- 
zug Durch Die Karpathen, ebenfalls an die Theiß. Die ganze 
magharifche Armee war auf dem linken Theißufer concentrirt. 
Das Laiferliche Hauptquartier war in Ofen, Eſſek und Leo⸗ 
poldftadt ergaben fich den Kaiferlichen. 

Drei Monate vergingen vor der Eröffnung der Feind⸗ 
feligfeiten und der Einnahme von Dfen unter nichts entfchei- 
denden Gefechten, die ich hier.nicht anführe, nach dem Grund» 
fate, den ich im ganzen Werke befolgt habe, die Leſer nicht 
durch Kriegsdetaild zu ermüben, fondern nur die-Hauptichläge 
zu erzählen. | ’ 

Diie Grundregel bei der Belämpfung jeder Rebellion ift 


die, ihr Feine Zeit zu laſſen. Diefe Regel wurde in Ungern 


1) Die Eoloffalifchfte aller Spiegelfechtereien ift folgende: In pr: 
nau gingen-drei Compagnien von Erzherzog »Ernft Infanterie, die frü: 
ber fi) den Magyaren beigeſellt hatten, wieder zu den Kaiferlichen fiber; 
Koffuth ließ drucken: „Die tapfern Eompagnien von Erzherzog Ernſt find 
bis auf den legten Mann kaͤmpfend alle geblieben; ber Kahnenträger war 
der Legte welcher fiel.” Und nun beranftaltete er in Peſth ein grofies Re. 
quiem für die Gefallenen. "Ich habe dies von einem fehr glaubwurdi⸗ 
gen Manne, der dem Requiem beimohnte. 
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nicht befolgt. Koſſuth und der Landtag hatten Ihren Sitz in 
Debreczin aufgeſchlagen und benutzten die Zeit, die ihnen 
gegönnt wurde, mit aufferotdentlicher Thätigkeit. Pulſzky 
agitirte in England, Graf Ladiſlaus Teleky ging nach Paris, 

um Frankreich zum Krieg gegen ſtreich aufzureizen; Baron 
Splenyi war ungriſcher Geſchaͤftͤträger In-Zurin. Im In 

nern des Landes wurde die Armee beſtmöglich organifiek. 
Hiezu waren die Polen behülflich, die überall -fich einſinden, 

wo ed eine Bewegung gibt; Deutliche, Italiener, Franzoſen 

und Engländer waren bei der magyariſchen Armee, und nach 
Verlauf von drei Monaten war dag magyariſche Heer Thon | 
fo diſciplinirt, DaB es angrifföweife -vorgehen konnte. Bevor 
ich aber den Angriff und deſſen Folgen darftelle, muß ich 
zweier Ereigniffe gedenken, um dann Die magyariſchen Bege- 
benheiten bis zu Ihrem Ende ununterbrochen ſchildern zu 
Fönnen. 

Das erfte diefer Ereigniſſe iſt die Auflbſung des Reichs⸗ 
tags in Kremſier und die Damit verbundene octroyirte Ver⸗ 
faſſung. Der Reichſtag war nach der Verlegung nach Krem⸗ 
ſier anfangs ſchüchtern aufgetreten, bald aber wurde die Linke 
wieder muthig und es kam die Ausarbeitung der Grundrechte 
zu Stande, in einem Sinne, der Dem Geiſte der öſtreichiſchen 
Monarchie nicht zufagen Tonnte. Die Regierung ſah ſich alfo 
veranlafft, den Reichstag plötzlich aufzulbfen. Zugleich octroyirte 
der Kaiſer die Verfaſſung für die Geſammtmonarchie. A hre 
Hauptzüge find: das Zweifammerfyftan, beide gewählt; Pro⸗ 
vinziallandtage, ein allgemeiner Reichötag, Trennung Der po⸗ 
litiſchen und furibifchen Behörden, Öffentlichkeit der Gerichte 
und mündliched Verfahren, Verantwortlichteit der Minifter. 

Das zweite Ereigniß iſt die Erneuerung des Kriegs in 
Italien. 

Der König von Sardinien, Carlo Alberto, von der ra⸗ 
dikalen piemonteſiſchen Partei getrieben, kündigte den Kaifer- . 
lichen den Waffenſtillſtand anf. Mit groͤſſerm Jubel iſt nie 12. Mär; 
eine Nachricht von einer Armee aufgenommen worden, als 
dieſe Kündigung von den kaiſerlichen Truppen. Alle Regi⸗ 
mentsbanden ſtellten ſich vor dem Palaſt des greiſen Feldmar⸗ 
ſchalls auf und ſpielten die luſtigſten Muſikſtücke. Die Ar⸗ 
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mee froblodte, ald ob es zum Zanz ginge. Der Feldmar 
ſchall erließ folgenden claffiichen Armeebefeht: | 
„Soldaten! Eure heiſſeſten Wünfche find erfüllt! Der 
Feind hat und den Waffenſtillſtand aufgekündigt. Noch cin 
mal ſtreckt er feine Hand nach der Krone Italiens aus; dog 
er folk erfahren, daß ſechs Monate nichts ‚an eurer Treue, an 
eurer Tapferkeit, an eurer Liebe für. euren Kaifer und König 
geändert haben. 
„Als ihr aus den Thoren von Verona auszogt, und von 
Sieg zu Sieg eilend, den Feind in feine Grenzen zurücktriebt, 
gewährtet ihr ihm groſſmüthig einen Waffenſtillſtand, dem 
er wollte den Frieden unterhandeln. So fagte er. Doc flat 
deſſen hat er fi zu neuem Kampf gerüftet; den Frieden, den 
wir ihm greoffmüthig boten, wollen wir nun in feiner Haupt⸗ 
ſtadt erzwingen. — — 
„Soldaten! Der Kampf wird kurz fein; es iſt derſelbe 
Feind, den ihr bei Sta. Lucia, bei Somma⸗Campagna, bei 
Guftozza, bei Volta und vor den Thoren von Mailand be 
ſiegt habt. Gott ifk mit uns, denn ‚unfere Sache. ift die 
gerechte. | 
„Auf alfo, Soldaten! Noch einmal folgt eurem greiſen 
Zührer zum Kampf und Sieg. Ich werbe.Zeuge eurer ta— 
pfern Thaten, und es wird der letzte Act meines Fangen Sol 
datenlebens fein, wenn ich in der Hauptſtadt eines treuloſen 
Zeindes die Bruft meiner warfern Gefährten mit bem blutig 
und ruhmvoll errungenen Zeichen ihrer Tapferkeit werde ſchmuͤden 
önnen. | 
„Vorwärts alfo, Soldaten! Nach Zurimn! lautet Di 
Loſung. Dort finden wir den Frieden. 0 
„Es lebe der Kaifer! Es lebe das. Vaterland! 
Radetzky.“ 
Und der Feldmarſchall hielt Wort. In fünf Tagen nat 
der Krieg aus. Er concentrirte feine Armee bei Pavia, 9 
20. März mit Ende des Waffenftillftandes über den Zieino, ſchlug en 
21. März piemontefifches Corps bei Mortara und dann die Hauptarme: 
24. März bei Novara fo fürchterlich, daß Carlo Alberto denſelben * 
dem Throne entſagte und ſein Nachfolger um Waffen fan 
bitten muflte. Es wär ein napoleonifcher Feldzug. In Bolge 











N 
Kaifer Ferdinand J. Franz Zofef I. 1848—1849. 441 


bes Waffenſtillſtandes beſetzten die Kaiferlichen einen Theil Dei 
Diemontefifhen und die wichtige Feſtung Aeflandria in glei \ 
her Zahl mit den Piemontefen. Die Friedensverhandlangen hat. 

ten in Mailand ftatt: von Seite Oftreiche, durch Minifter Bruck. 

Als der Friede nach mancher Verzögerung von Seite der Pie 
montefen- endlich zu Stande Fam, muflte die ganze Melt über 
ſtreichs Mäffi igung - erflaunen. Piemont behielt feine alten 
Grenzen und wurde nur verpflichtet, als Erſatz der Kriegs⸗ 

koſten 75 Millionen Lire zu zahlen. Venedig widerftand noch 

den ganzen Sommer und ergab fih erft fünf Monate fpäter. 22. Aug. 

Der Krieg entbrannte in Ungern obermald. In Sichen- 
bürgen hatte Bem dad Commando der Magyaren übernom- 
men, mit günftigem Erfolg. Die Sachfenflädte Kronſtadt 
und Hermanftadf erbaten fich von Dem ruffifchen Commandan⸗ 
ten in der Walachei Hülfe und erhielten fie; die ruſſiſche Be⸗ 
fagung aber der beiden Städte war ſchwach. Die Kaiferlichen 
wurden ganz aus ‚Siebenbürgen hinausgedrängt. und zogen 
fih in die Walachei. Die Ruflen, in Hermannfladt ange 
griffen, muſſten nach tapferm Widerflande weichen, nur Die 
Peine Feſtung Karlsburg hielt fih gegen die Magyaren. 

Die Serben im Banat hatten aus dem eigentlichen Ser- 
bien unter Knicanin einen Zuzug erhalten; .der Kampf wurde 
beiderfeitö, von -den Serben. und Magyaren, mit Erbitterung - 
und mannichfacher Graufamteit geführt. Im Ganzen: für die 
Magyaren günftig- 

Die Drganifation der ungrifchen Armee war- in der Zeit, 
die man den Magyaren gegönnt hatte, mit Geſchick durchge 
führt worden. Diefelbe Armee, die drei Monate früher des⸗ 
organifirt und ihrer Auflöfung nahe war, fland nun kampf⸗ 
gerüftet da. Sie überfchritt die Theiß und begegnete den 
Kaiferlichen bei Kaͤpolna. Sie wurde diesmal gefchlagen und 26. Febr. 
ging wieder über die heiß zurück; aber beinahe gleichzeitig 
wurde. ein: öftreichifches Corps in Szolnok überfallen und ge- 
worfen. Nicht lange darauf brach die magyarifche Armee 
wieder vor. Die Gefechte bei. Hatvan fielen für die Kaiſer⸗ 
lichen ungünſtig aus; die Eaiferliche Armee ftellte fi in und 
um Peſth auf; bier erwartete Fürft Windifchgräß eine Haupf- 
ſchlacht. Die Magyaren Tiefen aber nur zwei Corps zurüd, 


13. April 


14. April 
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die beinahe täglich anruͤckten umd fi wieder zurückzogen, und 
dadurch Die Zäufhung unterhielten, . als ſtände das ganze 
magyarifche Heer gegenüber. Die magyariſche Hauptaͤrmee 
aber ſchlug indeſſen das Baiferliche Corps in Waitzen, wobei 
General Gbtz blieb, und drängte nad Komorn vor, zum Ent- 
fa der Feſtung ). 0 
Mrun trat General Welden an die Spike der kaiſerlichen 
Armee in Ungern, er 309 bie kaiſerlichen Zruppen zuſammen 
und ftellte fie am linken Donamafer Hinter Dee Wang, am 
echten hinter der Raab auf. Wei diefem Rückzug beitand 
Feldmarfchalllieutenant Wohlgemuth bei Nagyſarlo ein hefti⸗ 
geb Gefecht, Durch welches er den Ruckzug Über Die Waag 
fitberte. Komorn war durch die Magyaren entſetzt. In Ofen 
war General Hentzi mit vier Bataillonen Infanterie, einer 
Abtheilung Erzherzog: Johann - Dragoner und Pioniers zurüd: 
geblieben, mit dem Auftrag, die Stadt auf. das Kuſſerſte zu 
vertheidigen. Die kaiſerliche Armee muffte von der Waag und 
der Raab aus zur Unterwerfung Ungerns einen neuen Feldzug 
beginnen. Bevor er aber eröffnet werben Tonnte, erkrankte 
General Welden und Haynau trat. an feine Stelle. Die ma 
gyariſche Armee befehligte Goͤrgey. | 

Indeſſen hatte fi in Debreczin Auſſerordentliches ereig⸗ 
net. Koffuth war in der Ständeverſammlung erſchienen und 
hatte den Beſchluß beantragt, Kaiſer Franz Joſef und dat 
ganze Haus Oſtreich des ungrifchen Thrones verluſtig zu er⸗ 
klaͤren. Der Antrag wurde ohne Widerfpruch vom ungriſchen 
Landtag angenommen und Koffuth zum Dictator ausgerufen. 
Er bildete ein neues Miniſterium; Bartholomäus Szemere 
Minifterpräfibent und des Innern, Graf Kaſimir Batthyaͤny 
Aufleres und proviſoriſch Handel, Dufche Finanzen, Wule 
wich Juſtiz, Cſanyi Communicationen, Horvaͤth, ernannte DI 
ſchof von Cfandd Cultus und Unterricht; das Kriegsmini⸗ 
fterium erhielt ſpaͤter Görgen, weil er aber bei der Armee wat, 
vertrat interimiftifch Klapka feine Stelle im Minifterium. Se 
mere erflärte, die Regierung fei eine revolutionaire Regierung 

1) Die öftreichifhen Berichte über diefe Ereigniffe find nur fun: 
marifch, die magyariſchen übertrießen; der Gefchichtfchreiber Hat Feinen 
rechten Anhaltepunkt. = 
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und erkenne ald Grundprincip die Volksſpuverainetät mit allen 
ihren Conſequenzen. i@actifch war: Ungern gur Repubif m... 
gewandelt. 

Koſſuth konnte fi) unmöglich. mehr ſchaden, als er ſich 
durch dieſen Schritt geſchadet bat, denn Ungern iſt durch und 
durch monarchiſch. Ein groſſer Theil feiner Anhänger mis⸗ 
billigte den Schritt, wagte aber nicht dagegen aufzutreten. 
Koſſuth war zu dieſem Entſchluß durch die verwickelte Lage 
gedraͤngt worden, in ber er ſich befand. Görgey war bei der 
ungrifchen Armee fehr beliebt und Koſſuth ſah in. ihm den 
Rivalen feiner Herrſchaft. Um ſich gegen ihn zu fichern, be 
günftigte er. Die Polen, befonders Bem und Denbinffiz dieſe 
aber drängten ihn zu einem Schritte, durch welchen der Bruch 
unheilbar werden follte. Aber eben diefe Hinneigung zu den 
Polen machte feine Rage noch ſchwieriger, denn die magyari- 
ſchen &enerale gehorchten nur widertrillig und waren under 
fich felbft uneins, befonder6 war Dies in Der Bärka der Fall, 
wo Sich Feiner der Generale dem andern unterordnen wollte. 
Die polnifhen Generale hinwieder, befonders Bem in Sie 
benbürgen, erlaubten ſich Gingriffe in die Civilverwaltung, 
vor denen Koffuth ſelbſt erſchrak, und denen :entgegenzutreten 
er nicht den Muth, nicht mehr die Auaft-hatte. Ex fchrieb 
an Ben: „Sie haben Maflvegeln angeordnet, die das Mini» 
ferium flürzen müffen, die ich ſelbſt ohne Ermächtigung des 
Landtags nicht ergreifen dürfte; ich bitte Sie, dies auf irgend 
eine Weiſe auszugleichen). Görgey weigerte ſich geradezu, 
ſeinen Befehlen zu gehorchen. Die Macht entſchwand ſeinen 
Händen und ging, wie in allen Revolutionen, an die Häup⸗ 
tee des Kriegs über. Als er Goͤrgey von der Armee abrief, 
ließ fie ihn nicht fort. Nach einer fcheinbaren Ausſöhnung wil⸗ 
figte Görgey nur widerwilig, nur auf vielfached Drängen 
ein, Die Belagerung von Dfen zu unternehmen. 4. Mai 

Die Seftung, von Kaifer Iofef theilweiſe geichleift, jetzt 
nur in Eile zur Vertheidigung eingerichtet, hielt fi tapfer. 
Bei der Vertheidigung wurde Peſth beichoflen, viele Häufer 
brannten ab. Der tapfere General Hentzi flug mehrere 


1) Siehe hierüber bie‘ Wittheilmgen im Oftreichiſchen Correſpon⸗ 
denten”. 
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Gtürme ab. Endlih wurde die Stadt. durch Sturm, genom⸗ 
20. Mai men’). Zum Tode verwundet, fiel Hentzi in Görgey's Hände 
und ftarb bald darauf an feinen Wunden. Kofjuth hielt ei⸗ 
nen feierlichen: Einzug in Peſth, feine Lage war aber nur 
Aufferlich glänzend; der Boden wankte unter feinen Fuͤſſen. 
Seine Agenten in Frankreich und England hatten nichts auöge: 
richtet, Die Piemontefen waren geichlagen, von Auflen war allo 
Feine Häülfe, und ex wuflte, daß er aufler der Faiferlichen Armee 
auch die Auflen zu befämpfen haben werde. Ein Theil der 
Preſſe trat gegen ihn auf; ed wurde ihm fein Lügenſyſtem 
vorgeworfen, dad Verheimlichen aller ungünftigen Nachrichten; 
in einigen Iournalen, in einigen Theilen des Landes wurden 
Thon die Grundfäße der rothen Republif gepredigt. Er, de 
immer von Preflfreiheit und Heiligkeit des Briefgeheimniſſes 
geredet hatte, ſah fich gezwungen, ſtrenge Maflregeln gegen 
- Die ihm feindliche Preffe zu ergreifen, und vier Perfonen we 
ren mit dem Brieföffnen befchäftigt. | 
Dem innern und äuffern Feind ſetzte Koſſuth die Lüge, 
die Banknotenpreſſe und Die Armee entgegen; dem Publicum 
wurden die unglaublichfien Dinge vorgefpiegelt: Frankreich 
wird ſtreich den Krieg erklären, wenn Die Ruſſen nach In 
gern marſchiren; England hat Hülfe zugeſagt; die Tuͤrken find 
ald Verbündete fchon eingerückt, Wien ift im vollem Auf 
ftande, die Faiferliche Familie ift entflohen, die Ruſſen kom⸗ 
men gar nicht, man bat nur 'ſtreicher in ruſſi ſche Uniformen 
gekleidet. So ſprachen die Organe Koſſuths). | Die Koſ⸗ 
ſuthnoten ſtiegen auf ſechszig Millionen Gulden; wie ſie aus 
der Preſſe kamen, wurden fie verausgabt; mit vollen Haͤnden 
wurde Geld gefpendet und fo der Kriegsaufwand beftritten. 
Die Armee war muthig und tapfer, aber dem Dictator nicht 
mehr unbedingt ergeben, die Generale unter ſich uneins. 
Die ungrifche Armee war 170,000 Mann ſtark und fand 
theild in Siebenbürgen, theild bei Szegebin und Thereſiono⸗ 
pel, theild in und um Komorn und am Plattenſet. 


1) Ob blos durch Gewalt der Waffen, oder ob auch —2 mit 
im Spiele war, iſt nicht hinreichend ausgemittelt. 
2) Alles dies ſteht in den magyariſchen Zeitungen. 
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Der Kaifer von Oftreich hatte fich indeffen mit feinem \ 
alten Verbündeten, dem Kaifer von Ruſſland, verfländigt, 
und eine groffe ruffifche Armee, unter dem Fürſten Paſkewitſch, 
ging über die Karpathen nad) Ungern. Die Fatferliche Armee 
fand zum heil im Banat unter dem Ban, die Haupfarmee 
mit derruffifchen Divifton Paniutine an der Öftreichifchen Grenze. 

Der junge Kaifer war bei der Armee, Haynau ſtand ihr vor. 

Sie rüdte nach Raab; dort beftanden die ingern ein ungün- 
fliged Gefecht. Der junge ritterliche Kaifer war mit unter 

den Erften, die in die Stadt eindrangen. Es wurde in den 
Se noch gefhoflen, in die er hineinritt. Die Begeifte- 13. Juni 
rung der Armee war auflerordentlih. Nach der Eimahme 
von Raab kehrte der Kaifer nah Wien zurüd, die Armee 
aber feßte ihre Bewegung gegen Dfen fort. Vor Komorn . 
blieb ein bedeutender heil des Heeres zurüd. Widerftand- . 
108 befegten die Kaiferlicden Ofen, am nächften Zage erfchie- 11. Suli 
nen Koſaken in Pet. Fürft Paſtewitſch fland mit der Haupt- 
armee in Gyöngyös. Görgey, der bisher in Kommen unbe 
weglich geweien, muſſte ſich nun entfchlieflen, dieſe Stellun- 
gen zu verlaſſen, wenn er nicht von: der Übrigen magyariſchen 
Macht und der Theiß für immer getrennt werden wollte Er 
brach von Komorn mit 40,000 Dann auf, beftand bei Wai⸗ 

ben ein heftiged Gefecht mit den Ruſſen, während deſſen er mit 

dem gröfften Theil feiner Armee auf Rima⸗Szombath und über 
Pultnok an die Theiß marfchirte ). Dembinffi war, um Gör⸗ 
gey's Bewegung zu erleichtern, von Szolnok gegen Hatvan 
vorgerüdt, die Ruffen aber hatten ihn zurückgeworfen. Im 
bäcfer Eomitat befehligte der Ban. Der Kampf wurde mit ab- 
wechſelndem Glück geführt. — Das ausgehungerte Arad muffte 

fih den Magyaren ergeben. Ein glüdlicher Ausfall Klapka's 
drängte die Kaiferlichen von Komorn weg nach Raab und 
tief in die Schütt bis gegen Preffburg. Aber Die Entſchei⸗ 
dung des Kriegs lag weder bei Komorn, noch in der Bade, 


1) Man glaubt allgemein, Goͤrgey habe bei Waigen durchbrechen 
wollen; dies ift aber nicht Wahrfcheinlich,,. denn er muffte willen, daß er 
der oͤſtreichiſchen und ruffifchen Hauptarmee in die Hände gelaufen wäre. 
Der Angriff auf Waitzen war ein heftiger Scheinangriff, feinen excen⸗ 
trifhen Rückzug zu begünftigen. 


2. Aug. 
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fendern jenſeits ber Theiß. Görgey wor, immer von den 
Außen verfolgt, doch plüdlich über Die Theiß gelangt; Bem 
von den Ruſſen, Die aus der Walgrhei in Siebenbürgen cin- 
rüdten, gebrängt, verlieh das Rand und „og fich mit dem 
beften Theile feiner Kräfte ebenfalls nach Ungern. Haynau brech 
mit der öflreichifchen Hauptarmee gegen Szegedin auf, wo 
Koffuth feinen Sitz aufgeſchlagen hatte. Die Magyaren ver: 
lieſſen die Stadt; ans der Stellung von Szöreg, auf dem 
tinfen Theißufer, wurden fie vertrieben. Die Ruſſen mar 
fehixten auf Debreczin. 

Es iſt eine alte Sage in Ungern, daß nicht cher in Eu⸗ 
ropa Ruhe werben wird, als bis die Ruſſen eine Sihlacht 
bei Debreczin liefern). 

Mum ſollte die Sage zur Wahrheit werben. Der ma: 
gyariſche General Nagy Saͤndor lieferte den Ruſſen bei De 
breczin eine Schlacht, um Goͤrgey, der von Zofai ber reti— 
rirte, Zeit zum Heraurücken zu geben. Das Gefecht fiel für 
die Magyaren unglüdlich aus, Die Ruſſen befegten Debretzin. 

Der letzte Rampf hatte wifchen ber. kaiſerlichen Arme 


unter Haynau und der megparifchen Armee unter Dembinffi, 


11. Aug. 


Guyon und Beur.bri Kis⸗Becſcerek flatt, fie endete mit der 
vollſtändigen Auflöſung ‚der magyarifchen Arme. Noch der 
felben. Abend erſchien Haynau mit zwei Gannleriebiniftonen vor 
Jemeſvaͤr. und entfehte die barthebrängte Feſtung. 

Die Sache der Magyaren war rettungslos verloren. 
Koffuth übertrug mum die Dictatur an Görgen und flühte 
ſich in die Türkei. Börgen mar mit den ‚Beinen über Groſſ 
warbein hinaus in die Gegend von Arab nach Wildgos ge 
rückt; fein Zwerf war, ſich mit der. magparifchen Sübarmet 


1) Es finb:einigk -Jahre her, als Ih in der bertigen Gegend reiſtt. 
Der Bauer, bir vuch führte, flieg ab und ſprach zu mir: „Das iſt de 
Ort, wo die Ruflan. die groffe Schlacht liefern werden‘, dann /trat er 
an den Wagen und frug mit gedämpfter Stimme: „Sind bie Offteiere, 


die hier ausmeffen, Feine Rufen?” .Ich antwortete: „GES find kaiſerliche 


Dfficiere vom Generalftgbe.” Der Bayer aber ſchuͤttelte den Kopf Wi 
erwiberte: „Sch Eenne die Ruffen, die find grün, und bie ſind aub 
grun.” Die Offieiere des kaiſerlichen Generalſtabs tragen bekannter⸗ 
maſſen gruͤne Uniform. 
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zu vereiaigen, diefe aber mar ſchon gefchlagen und zerſprengt. | 
Die Eaiferliche Armee fand bei Temeſvaͤr uud bedrohte Arab, | 
die Rufen waren ihm. auf der Ferſe, und der ruſſiſche ie | 
neral Graf Rüdiger, aus Siebenbürgen Tommend, ftand ihm 
am nächſten. Es gab keine Hoffnung, weder zum Sieg nor - 
zum Entlommen: Görgey capifulirte, fein ganzes Courps 
ſtreckte die Waffen vor Rüdiger‘), Aller Widerfland hörte 13. Aus. | 
nun auf, die Feflungen Arad, Petermardein und Munkaͤts | 
öffneten die Thore, Die einzelnen zerſtreuten magparifchen Ar 
meecorp8 ergaben fich nach der Reihe, nur Komorn hielt ſich 
noch. 

Als Klapka von den Ereigniſſen an der Theiß verſtän⸗ 
digt wurde, ſendete er Officiere nach Südungern, um ſich von 
der Sachlage zu überzeugen; die Kaiſerlichen rüſteten ſich zur 
Belagerung, fie wurde aber nicht begonnen, denn Klapka car 27. Sept. 
pitulirte unter folgenden Bedingungen: Freier Abzug der Gar- 
nifon; jene Dfficiere, die früher in der Taiferlihen Armee ge 
dient, erhalten Päfle in das Ausland, oder wenn fie diefe 
nicht wollen, werden fie frei in ihre Heimat entlaffen, mit 
Ausnahme jener, die fich freiwillig fielen. Die Honvedoffi« 
ciere, d. i. ſolche, Die früher nicht in Dienſt waren, haben 
ebenfalls freien Aufenthalt in ihrer Heimat. Die Mannſchaft 
der kaiſerlichen Regimenter wird amneſtirt, die indeſſen zu 
Officieren Beförderten werden freigelaſſen, für alle Betheilig⸗ 
ten hat keine weitere gerichtliche Verfolgung ſtatt. Päſſe wer⸗ 
den allen Jenen ertheilt, die ſolche binnen 30 Tagen anſpre⸗ 
chen. Die Officiere erhalten eine Monatsgage, die Mann⸗ 
ſchaft zehntägige Löhnung in öſtreichiſchen Nationalbanknoten, 
nach öſtreichiſcher Kriegsgebühr. Zur Ausgleichung der ver⸗ 
ſchiedenen, von der Garniſon in Kriegskaſſeanweiſungen er⸗ 
gangenen Verpflichtungen werden 500,000 Gulden in öſtrei⸗ 
chiſchen Banknoten ausgezahlt. Das mobile und immobile 
Vermögen wird beibehalten. Die Verforgung der in Komorn 
befindlichen verfrüppelten und in den Spitälern kranken Krieger 








1) Es ift ein fonderbares Spiel des Zufalls, daß ber Kaifer bie 
Nachricht von Görgey's Eapitulation in Iſchl gerade an feinem Geburts+ 
tage, am 18. Auguft, erhielt. 
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überneßmen die Kaiferliden. Drt, Zeit und Weile der Wafı 
fenablegung wird nachträglich beſtimmt. Klapka verlangte 
und erhielt einen Paß nach Amerika, die Magyaren zogen 
nach und nach ab; acht Sage nach der Gapitulation war bie 
5. Det. Feſtung von ihnen ganz geräumt und ausfchliefflich von ben 
Kaiferlichen beſetzt. 
Die Ruſſen gingen in ihre Heimat zuruͤck Der magya⸗ 
riſche Krieg war geendet. 


Druckfehler. 
@. 88 3. 17 von oben lied Batthyany ſtatt Palffy. 


. Druck von F. U. Brockhaus in Leipzig. 





Nachricht 
den v. Spruner'ſchen hiſtoriſchen Atlas betreffend. 


Der Beifall, mit welchem bie Erſcheinung ber „Heeren und Ukert 
ſcher Gefchichte der europäifchen Staaten” gleich in ihren erften 
Anfängen begrüßt wurbe, zeigte, welch’ Iebhafte Anregung das 
Sntereffe für hiſtoriſche Studien in neuerer Zeit erhalten Hatte. 
Zugleich that ſich aber auch bas Bebürfnig nach, einem unent- 
bebrlihen Hülfsmittel, nach einer zufammenhängenden Samm- 
Iung Hiftorifch-geographifcher Karten immer dringender fund. Diefe 
Wahrnehmung beftimmte den Herrn von Spruner, feit Jah 
ren im: Hiftorifch-geographifchen Fache mit Eifer arbeitend, zur ' 
Herausgabe eines Atlas, „ber ein fteter belehrender und erlaͤu⸗ 
terndber Begleiter jedes geſchichtlichen Studiums fein, und biefen 
Zweck zu erfüllen, für jede Hauptperiode der Gefchichte nicht al- 
‚ein den äußern Umfang, fondern auch die innere Abgrenzung 
der treffenden Länder abbilden fol”. Er hielt dabei vorzüglich 
im Auge: „daß jebe der Karten fo viel möglich gerade das für 
die, treffende Periode zu leiften habe, mas man von einer guten 
geographifchen Karte für unfere Tage verlangt”. — Der Atlas, 
in den Jahren 1836 bis 1846 allmälig erfchienen, flellt die vor- 
züglichften Perioden bes Mittelalters dar, und behandelt als 
Hauptaufgabe die Geflaltung der einzelnen 2änder von der 
Periode der Völkerwanderung bis auf die neuefte Zeit in befon- 
derer Berückſichtigung der von „Beeren und Ukert“ heraus⸗ 
gegebenen „Geſchichte der europäifhen Staaten”. — In 
Form, Größe, Art der Behandlung fehlieft er fich durchaus an 
den Stieler’fchen geographifhen Hand-Atlas an, für welchen 
er alfo gleichfam einen, die Vergangenheit abbildenden, ergänzen» ' 
ben Theil ausmacht. Da biefer für die Terraindarſtellung und 
auch meift in den Mafverhälmiffen als Grundlage bient, fo ift 
damit der Vortheil geboten, daß bie oft wichtige Vergleichung 
der ältern mit der neuern Geftaltung der Länder um Vieles 
erleichtert wird. | 
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Der Atlas iſt unter folgendem Titel erfchienen: 
Dr. K. von Spruner’s 


HAND-ATLAS. 
zur Geschichte der STAATEN EUROPA’S: vom 
Anfange des Mittelalters bis auf die neueste Zeit, 


73 eol. Karten mit mehr als 100 Nebenkärtchen, 
Plänen etc. 
Mit Erläuterungen. 1846. Pr. gebunden 22 Thir. 


Inhalt in systematischer Ordnung: 
1. Die Wel£ der Alten. Uebergang zur Geographie des Mittelalters. 
Eif Ueberzichtskartan von Burera 


3. Das Römische Reich und die nördlichen Barbaren im IV. Jahrh. — 
MNeheukerte: Die untern Donauländer um 380 n. Chr. 

3. Europe im VI. Jahrk. (Die aus der Völkerwanderung herver- 
gegaagenen romanischen und germano-romasischen Staaten.) 

1. Europa zur Zeit Karls des Grossen. . 
44. Buropa in der 2. Hälfte des X, Jahrh. 


h. 
51. Exropa in der Mitte des xvi. Jahrh. Zeitraum der R Reformation. 
56. Europa während des XX Xjährigen Kriegs und bis 1700. 
$8. Europa im XVII. Jahrh. 
13. Europa von 17189 bis 1815. Zeitalter Napoleons. 
64. Europa nach Völker- und Sprachgräuzen. Torhnopraphischen Bild, 


Zwölf Karten zur Geschichte Deutschlands, der Schweiz, der 
Niederlande und der Ostseeländer., 


9. Alt-Germanien und die Süd-Donaxländer um die Mitte des V. 
Jahrh. — Nebenk.: Die Reiche der Franken um 550 n. Chr. 
13. Die Theilungen vom Reiche Karls des Grossen. — Nebenk.: Lo- 
Schizchtfeld von Fontenay. | 
23. Deutschland. unter den Sächsischen und Fränkischen Kaisern bis 
- ., za den Hohenstaufen. — Nebenk.: Tihuringia. — Der Bodensee. 
14, Deutschlend unter den Hohenstaufen und bis 1273. — Nehenk.: 
Die grossen Geschlechter um 1170. — Das Stammgebiet der 
Hobenstaufen. 

15. Die Herzogthämer Franeia, Alemannia, Bavaria, Lotharingta 
superior und Burgundia ıninor. — Nebeuk.: Habsburgische Stamm- 
lande. — Schlachtfeld von Göllkeim. 

16. Die Herzogthümer Sesonis und Latharingia inferior; dann Ths- 
ringia, Osterland, Hassia etc. — Nebenk.: Uebersicht der Thei- 
ungen i in den Bächsischen Ländern. — Die Pfalz und umliegen- 

er. 
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17. Deutschland ven Rudolf von Hab bis Maximilian L 1373 
bis 1493. — Nebenk.: Deutschland um 1350. — Schlachtfeld bei 
Stillfried. 

18. Deutschland von 1493 bis 1618. — Zeitraum der Reformation. — 
“Nebenk.: Prag und die Schlacht auf dem Weissen Berge. 

19. Deutschland zur Zeit des 30jährigen Krieges. — Nebenk.: Der 
Rhein von Strassburg bis Köln. — Pläne der Schlachtfelder bei 
Wimpfen, Breitenfeld, Nördlingen, Wittstock, Tuttlingen, Jankow. 

20. Deutschland von 1649 bis 1792. — Nebenk.: Wien und dessen 
“ Belagerung 1683. — Belgien. — Antwerpen und seine Forts. 

21. Deutschlanä von 1792 bi zur Gegenwart. — Nebenk.: Deutsch- 
land im J. 1811. — Schlachtfeld bei Leipzig (16. bis 19. Oct. 1813). 

22°. Ostsee-Länder Polen und Litthauen im XII. Jahrh. — 22°. Die 
Ordensgebiete in Preussen und Livland bis 1525 und 1569. — 
Nebenk.: Die Ostseeländer bis 1772. — Deren kirchliche Kinthei- 
lung bis zur Reformation. — Gegend um Riga. 


Fünf Karten zur Geschichte Italiens. 


Italien unter der Herrschaft der Langobarden. — Nebenk.: Un- 
ter-Italien vom IX. bis ins XI. Jahrh. — Das Hzoth. Trident. — 
Venedig. — Neapel, Sorrent und Amalfi. — Mite Cassino. — 
Umgegend von Rom und Capua. 
5. Italien unter den Sächsischen und Fränkischen Kaisern bis zu 
den Hohenstaufen. — Nebenk.: Rom im Mittelalter. — Grund- 
riss des Lateran. 
Ober-Italien unter den Hohenstaufen. — "Nebenk.: Das Gebiet 
von Mailand. 
7. Italien von 1270 bis 1450. — Nebenk.: Apulien und Sicilien. Die 
griech. Besitzungen der Venetianer seit dem XIII. Jahrb. — 
Königr. Cypern. — Inseln Gerbers und Carchis. — Pläne von 
Mailand, Florenz, Neapel. — Schlachtfeld von Scurcola und 
von Benevent. 
, Italien von 1450 bis 1792. — Nebenk.: Italien von 1793 bis 1815. 
— Die Herzogthümer am Po. — Schlachtfeld von Pavia. — Pläne 
von Venedig, Genua und la Valetta. 


* 


* 
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Sechs Karten zur Geschichte Frankreichs, 


23. Die Reiche der Franken in Gallien unter den Merowingern. — 
Nebenk.: Pagus Parisiacus. — Die Champagne (zu Ne. 24). 

24. Die Königreiche Frankreich und Arelat bis 1180. — MNebenk.: 
Normandie, Anjou, 'Touräine und Maine. — Die untere Rhöne. — 
Paris im XIL Jahrh. 

25. Frankreich von 1180 bis 1461. — Nebenk.: Aquitanien, Gascogne 
und Languedoc: — Schlachtfelder bei Bouvines, Crecy, Mauper- 
tuis, Azincourt. 

26. Frankreich von 1461 bis 1610. — Nebenk.: Frankreich 1360 (zu 
No. 25). — Paris im XVI. Jahrh. 

27. Frankreich von 1610 bis 17790. — Nebenk.: Umgebungen von Pa- 
ris. — Paris am Ende des XVII. Jahrh. 

38. Die Republik und das Kaisertkhum Frankreich mit seinen Bundes- 
staaten. — Nebenk.: Die Vendee. 


29* 


459 Racheicht über v. Spruner's hiſtoriſchen Wins. 


_ Vier Kartow sur Geschichte, der Britischen Inseln 


30, Die Britischen Inseln bis auf Wilhelm den Eroberer. — Nebeak.: 
Die Britischen Inseln im VII, Jahrh. — Der Busen des Forth. 

31. Die Britischen Inseln von Wilhelm dem Eroberer bis zum Hause 
Tudor. — Nebenk. : London. — Die untere Themse. — Schlacht 
bei Bannockburne. 

32. Die Britischen Inseln seit 1485. — Nebenk.: Die Englisch-Schet- 
tischen Gränzilande. — Gegend von Glasgow. 

34. Grossbritanniens sämmtliche Besitzungen mit Angabe ihrer Er- 
werbungszeit. — Nebenk.: Nordamerika bis 1783. — Vorder- 
Indien um 1760. 


"Sechs Karten zur Geschichte Spaniens und Portugala. 


35. Das Reich der Westgothen auf der Iberischen Halbinsel v. 417 b. 711. 

36. Das Emirat von Cordoba bis zum Untergange der Ommijaden; 
und die Christlichen Reiche im Norden der Iberischen Halbinsel, 
von 711 bis 1028. 

37. Die Iberische Halbinsel bis in die Mitte des XIH. Jahrh. (Bis 
zur Gründung des Königr. Granada 1238 und der Vertreibung 
der Almohaden 1257.) 

38. Die Iderische Halbinsel 1257 bis 1479. — Nebenk.: Andalusia und 
Granada. — Plan von Granada. — Nordgränze von Cataluia. 

39. Die Iderische Halbinsel seit dem XVI. Jahrh. — Nebenk.: Na- 
varra und die Vascongadas. — Gegend um Lissabon. 

41. Die Besitzungen der Spanier und Portugiesen im XVI. Jahrh. — 
Nebenk.: Hindostan. — Mexico. — Tenochtitlan. — Küste von 
Veraeruz. — Das Gebiet des Hauses Habsburg im XVI. Jahrh. 


Acht Karten zur Geschichte der nordischen Reiche (Scandi- 
naviens, Polens, Russlands). 


57. Die Reiche der Nordmannen vom VIIL bis ins XII Jahrh. — 
Nebenk.: Küsten von Nord-Amerika im X. Jahrh. 

49. Scandinavien bis zur calmar. Union, 1397. Nebenk.: Dänemark. — 
Swealand. — Snialand oder Island. — Faer-Eyjar. — Orkneys. — 
Thrond. 

50. Scandinavien bis zum Frieden von Friedrichsham 1809. 

59. Die Völker und Reiche der Slaven zwischen Elbe und Don bis 1125. 

53. Polen und Litthauen von 1125 bis zu ihrer Vereinigung 13%. 

54. Polen und Litthauen unter den Jagjellonen 1386 bis 1572. 

55. Polen bis zu seinem Untergange 1795. 

41. Das Russische Reich nach seiner allmähligen Vergrösserung. — 
Nebenk.: Grossfürstenthum Moskau. 


Acht Karten zur Geschichte Büdost-Europas, Kleiuasiens ete. 


59. Das Byzantinische Reich bis ins XI. Jahrh., westl. Bl. — Nebenk: 
Constantinopolia. 

60. Das Bysantinische Reich, östliches Blatt. 

61. Griechenland und Kleinasien vom XI. bis ins HT Jahrh. — Ne 
benk.: Livadia und Morea; Hellespont und Propontis. , 

62. Griechenland und Klein-Asien bis zur Eroberung Constantino- 
pels durch die Osmannen 1453. — Nebenk.: Albanien ; der Bor 
porus; die Prinzen-Inseln. 
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43. 
45. 


63. 
65 
66. 


68. 
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Reich der Khalifen in seiner grössten Ausdehnung. — Nebenk.: 
Al Dschesira. — Irak Arabi. 

Syrien und angränzende Länder zur Zeit der Kreussüge. — Ne- 

benk.: Königr. Jerusalem. — Grundrisse von Jerusalem — von 

Antiochien — von Ptolemais. 

Das Türkische Reich mit seinen Schutzstaaten i im XVIL. Jahrh. 


Vier Karten zur Geschichte Ungarns. 


. Die Länder an der untern Donau vom VI. bis ins X. Jahrh. 


Ungarn und seine Nebenlande bis zum Aussterben des Arpadi- 
schen Stammes 1301. 


. Ungarn und seine Nebenlande bis zur Schlacht von Mohacs 1526. 


— Nebenk.: Schlacht von Varna, Schlacht von Mohacs. 
Ungarn und seine südlichen Nachbarländer seit 1526. — Nebenk.: 
Die Nordgränze der Türken im XVI. und XVII. Jahrh. 


Acht Karten zur Darstellung der kirchlichen Verhältnisse. 


72. 


11. 
70. 


29. 
33. 


40. 
11. 


69. 


Europa nach seinen kirchlichen Verhältnissen. — Nebenk.: Deutsch- 
land. — Gebiet der Jacobiten. — Gebiet der Nestorianer. _ 
Der Libanon. 

Deutschlands kirchliche Eintheilung bis ins XVI. Jahrh., mit An- 
gabe der ältesten und vorzüglichkten Klöster. 

Italien nach seiner kirchlichen Eintheilung. — Nebenk.: Rom und 
seine Suffragane. — Neapel, Sorrent, Amalfi, Benevent, Ca- 
pua etc. — Die 7 Basiliken Roms, 

Frankreichs ältere kirchliche Eintheilung bis 1332. — Frankreichs 
kirchliche Eintheilung von 1322 bis zur Reformation. 

Kirchliche Eintheilung der Britischen Inseln bis zur Reformation. 
— Nebenk.: Englands kirchliche Eintheilung seit 158. — Söũdl. 
Theil von Lincoln. 

Die Iberische Halbinsel nach ihrer kirchlichen Eintheilung. 
Scandinavien und Polen nach ihrer kirchlichen Eintheilung bis 
zur Reformation. — Nebeuk.: Provinz Lund. — Der Provinz ne. 
sen westl, Theil. 

Ungarn und seine Nebenlande nach ihrer kirchl. Kintheilung bis 
ins XV. Jahrh. — Nebenk.: Ungarns jetzige kirchl. Kintheilung. 


Einzelne Karten des Atlas often . Thlr. — Auch werden: da 


oft nur auf den Beſitz der Gefchichtöfarten eines einzelnen Landes bie 
WBünfche gerichtet find, die Abtheilungen einzeln zu nachflehenden Preis 


fen abgegeben: 
— Karten zu Surope 3%, Zhlr. 
wölf „ Deutfchland, Sänei, Biederlanbe x. 4: „ 
Fünf „ n Italien . . . 1% u 


echs „ Brankreich. 0.2.0.9 „ 
Bir „nn den Britifchen Inſeln 2... 1A 
Schd „ m Spanien und Portugal - . ». -. 2 
Ah ,„  ,. den Rorbdifchen Beiden . ..... 22, 
IH u nv Süd-Dft-Eusopa, ‚Kleinafien wo. 27 „ 
Bir ,„, ., Ungam . 14 
St „ zur Erläuterung der ticchuchen Verhättnifle 2 su 
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Diefem hiſtor. Atlas der Staaten Europas ꝛc. A: auf dem Zitel 
' —* —— —— D he — viel⸗ 
geaͤußerten Wuͤnſchen na mmen, eht, zwei 
Abtheilungen anzureihen, naͤmlich: 
eine I. Abth. als: Atlas der alten Welt. Sn 37 Karten. 
und II. Abth. als: Atlas zur GSeſchichte Aſiens, Afrikas und 
bezüglich Amerikas vom Unfange des Mittelal: 
ters an. In etwa 8 Karten. 
Mit diefer Vervollſtaͤndigung wirb dann ein nach allen Seiten zu» 
reichendes Hülfsmittet für Hiftorifche Studien dargeboten. 


Die I. Abtheilung (Preis: 6% Thlr.) tft im Jahre 1850 
erfchienen als: 


ATLAS ANTIQUUS 
mit folgendem Inhalt auf 27 Haupt» und 61 Nebenkarten: 


I. Orbis terrarum veteribus nolus. Nebenk.: Orbis secundum 
Homeri et Herodoti opiniones depictus, | 

IE. Orbis terrarum notus usque ad Alexahdri Magni tempora. 
Nebenk.: Orbis terraruln ad ’mentem Ptolemaei. 

HI. Regnum Alexandri -Magni. Nebenk.: 1) Caucasus Indicus. 
Proelium ad Granicum. 3) Proelium ad Issum. 4) Proe- 
lium ad Gaugamela. 

IV, Regna successorum Alezandri Magni circa medium saec. ter- 
tium ante Chr. Nobenk.: 1) Regna Epigonorum post p 
apud Ipsum. -2) Proelium ud Sellasiam. 3) Graecia temp. 
foederis Achaici et Aetolici usque ad occupationem Romanorum. 

V. Hispania. Nebenk.: Baetica. 

VL Gallia. Nebenk.: 1) Gallia ante Caesarem. 2) Insula Bata- 
vorum. 3) Gallia inter Alpes et Rhodanum. . 

VIE. Britannia. Nebenk.: 1) Britannia Strabonis. 2) Britannia 
Ptolemaei. 3) Hadriani murus. . 

VOL Germania, Rhaetia, Noricum. 

IX. Imperium Romanorum latissime patens. 

X. Imperium Romanorum post divisionem in Occidentale et 
Orientale, 

XI. Italia superior. Nebenk.: Roma. 

XI. Italia inferior. Nebenk.: 1) Urbs cum adjac. regionibus. 
2) Collis Capitolinus, Collis Palatinus et Forum Rom. 3) Al- 
banus mons. 4) Campania. 5) Syracusae. 

XIV. Graecia. Nebenk.: 1) Athenae. 2) Acropolis. 3) Athenae, 
. Päraeeus et Salamis. 4) Piraeeus. 5) Delphi. 6) Thermopylae. 

XV. Asia minor et Syria. Nebenk.: 1) Ionia, 2). Hellespentus et 
Troas.. 3) Campus Trojae. ° 

XVI. Armenia, Mesopotamia, Babilonia et Assyria cum adjacen- 
tibus regionibus. 

XVI. TAracia, Dacia, Illyria, Macedonie. Nebenk.: Macedonia. 

XVIIL Palaestina a temp. Maccabaeorum usque ad eversionem Hie- 
roselymas. MNebenk.: 1) Palaestiaa teinp. Judicum et Regum. 





x 


Sn 
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2) Hierosolyma temp. eversionis per Titum. 3) Biere“ 
Iyma urde et regio. 4) Tabula populerum sec..Mosem 1, 10 

XIX. India. Nebenk.: 1) India Kratosthenis. 2) India Ptolemaei. 
3) Dachinabades et Taprobane, 

XX. Acgypiws et Arabia. Nebenk,: 1) Aegyptus inf.; 2) Hepts- 
nomis et Thebais. 

XXL Mouretania, Numidia, Africa propria et Cyrenuica. Nebenk.: 
Numidia Zeugitama et Byzacium. 2) Alexandria. 3) Oar- 
thago. 4) Cyrene, . 

XXI. Italia initio primi belli Punici. Nebenk.: I) Agrigentum. 
2) Tarentum. 3) Italia temp. fundationis Urbis. 4) Regnum 
Romanum cum confoederatis Latinis, Tarquinii sap. tempore. 

XXII. Italia a bellis Punicis usque ad finem Imperü occidentalis. 
Nebenk.: Roma et Carthago initio secundi belli Punici. 2) Cor- 

sica. 9 Sardinia. 

XXIV. Graecia Vempore migrationis Doricae ca. 1000 ante Chr. 
Nebenk.; 1) Graecia heroum tempore. 2) Proelium ad Ma- 
rathona. 3) Proelium ad Plataeas. 

XXV. Graecia a bello Peloponnesiaco usque ad Philippum II. Re- 
gem Macedoniae. Nebenk.: 1) Graecia temp. bellorum contra 

ersas. 2) Proelium ad Mantineam. 3) Proelium apud Leuctra. 

XXVL Regna successorum Alerandri Magni post magnum Syriae 
imperium pugna ad Magnesiam diremtum. Nebenk.: Asia 
minor et Syria usque ad occupationem Romanorum. 

XXVI. Pontus Euzinus et quae adjacent. Nebenk.: Bosporus Cim- 
merius. \ 


Im Verlag von Friedrich und Andreas Perthes ift 
erſchienen: 


Choivaneg, 3, Die Gefchichte Ungarnd von- den älteften 
Zeiten bis zum Tode Franz I. geheftet 1 Thlr. 6 Ser. 
Chmel, J. Geſchichte Kaifer Briebrihs IV. und feines Soh⸗ 
ned Marimilian J. 1. und 2 7 Thlr. 
Heffter, M. W., Der Weintampf Fon Deutſchen und Sla⸗ 
ven ſeit dem Anfange des fünften Jahrhunderts nach 
chriſtlicher Zeitrechnung, nach ſeinem urſprung Verlaufe 
und nach feinen Folgen 2 Thlr. 12 Ser. 
Guprauer, G. E., Kur-Mainz in der Epode von 1672. 
2 Zhle. Thlr. 25 Ser. 
Surter, AR ad Schicht: Papſt Innocenz un und feine 3 Zeit- 
genoſſen Thlr. 
Ideler, J. L., Leben und Wandel Karls des Sc be⸗ 
ſchrieben von Einhard. 2 Thle. 3 Thlr. Tr Sgr. 


456 Anzeige von vermifchten Schriften. 


Leo, H., Entwidelung ber Verfaſſung ber Iombarbifhen 
"Etädte dis zur Ankunft bes Kaiſer Friedrich in Selm 


Perthes, EL, Das deutfche Staatsleben vor der Ben 
Nudhardt, G. Th., Die Sefchichte von Baiern 3 Thlr. 15 Sgr. 


Bornefried, P,, Sefchichte der Longobarden. Mit Anmer: 
kungen verfehen von K. von Spruner. 25 Or. 
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Caprara, General, als Inter⸗ 
nuntius in Konftantinopel (1682). 
IV, 159, — b.Reuhäufel. 200.245. 
Caraffa, päpftl. cegat⸗ u. ber 


Majettätöbrief. II, 
—, Feier! General. IV, 208. — 


vor Ofen. — in Siebenbürgen. 
224. — in Eperies. 226, Feib⸗ 
“ marfhall. 227. — u. d. tür 
kiſche Geſandtſchaft. IV, 330) 
Caraffa, kaiſerl. Bene! in Rea⸗ 
pel. IV, 608. — Zob. 698, 
arbonaria in Satin V, 348. 
Cardinal⸗Infant IT, 410. — 
bei Ve 412 ff. — Ab⸗ 
—2 fe — Einfall in Frank⸗ 
Garentanien, Herzogtbum. L,10f. 
Garetto, Marchefe, nach Wien. 
II, 362. — Wallenftein’s Er⸗ 


mordung, 373 ff. — u. Wallen- 
ftein’8 Nachlaß. 389. 

Cariati, Fürft, neapolit. Abgeord· 
neter in Wien. V, 349. 


Carignan, Prinz v., Rei 
wefer in Sarbinten. V, 352. 
Cario, Zohan u. Martinugi's 
Mord, UI 
Carlo Alberto, Köni 
binien Einfall in d. 
engo. 417. 


.— bi aftren 

Lucie. Al Rieder: 
lage b. Sufle: 9. Am. — erneuert 
ben Krieg. — z. wiſagt dem 
Thron —*8 

Carlos, Don, —* 3 v. Sn 
nien, u. Marimilian 9. 

—— , Don, Infant von Sranien, 

, 597. — als König von New 

pel Karl III. 608. 

Carpzov u. Spinola. IV, 373, 

2* 


ver⸗ 


v. Sar⸗ 
ombardei. 


Garrara 


Garrara, Brans Re v., Krieg 
mit Benkdig A 3 2). I, 171. 
Cartone, Johann Baptift u. Karl 
Vo a Künftler unter Karl VI. 


@ “ vai al, papftl. Cardinallegat. 
Eaf ale blokirt u. genommen (1695). 
IV, 275. 


Safanova, Paiferl. Reſident an 
ber Pforte u. Brinyi. IV, 79. 
Eafimir, Herzog v. Polen, Bru- 
ber des Königs Wladislaw v. 
Holen, zum König v. Böhmen 

erwäblt (1438). I, 247. — Her: 
309 dv. Lithauen. 355. 

Caſſali, N is in Cremona u. 
Gommercy 

Ea false, — Ferdinands. 

— von Lippe. 77 f. — 

u. Martinuzzi. 79 ff. — Statt» 
halter in rbenbürg en. 91 ff. 

Sr d sa. ‚ Paulus de, GB aumeihter. 


Saftellar, ſpggiſcher General, 
geſchlagen. V, 2 

Caſtelli, AN eig vV, 371. 

Gaftlereagd, Lord, zu Aachen. 
V, 342. 


Gaftries, Marquis de, u.d. Erb» 
prinz v. Braunfchweig. V, 
Catarro u. d. Ruſſen, V, 
Tatingt 2 anz. Feldherr in Zus 
214, — befiegt bei Garpi 
. (Ton) 310 f. — bei Ehiari. 313. 
Gav alli, pengtianiſchet derfeld· 
herr gegen Öftreih. I 
Cavaleriuß, Priefter, * der 
„ Xrauung, des Erzh. Ferdinand 
mit. Philippine Welfer. IT, 200, 
Eazan, Anton, Anführer d. tiro- 
ler Bauern. 
——, Elugi, Anführer der mera⸗ 
ner Schügen. IV, 331. 
Cecy in Dfen. IV, 214. 
Gelten, Wohnfige. I, 3f. 
Celtes, Konrad, lat. Dichter u. 
—2 8. Marimilion L 


&enfur, I, 374. — IV, 545. — 
unter Franz H. V, 367, — auf: 
gehoben: w. 
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Chieſa 
Centralcomité d. Rationalgarde. 
V, 412f. 


Chabot, franzoͤſ General, bei Al⸗ 
lerheim. II, 481. 
CHamitlart, Kriegsminifter. IV, 


Shampagny, franzöf. Geſandter 
in Wien. V, 253. — Minifter, 
und Schwarzenberg. 317. 

Ehbampionnet und d. Reapolis 
taner. V, 225. 

Charleroi Niederlage der Fran» 
ofen. V, 201. 

Charlois, Stat v., und d. Feld⸗ 
ug von 1717. IV, 500, 

eberiette,, Schwefter Franz I, 

Abtiffin v. Remiremont. V,- 10. 

Eharnack, franzöf. Abgeorbneter 
in Schweden. IH, 206. 

Charte v. Brabant |. Joyeuse 
entree. 

Chaffagne, General, tobt bei 

GHchel n * ich. General 

aſteler, öſtrei eneral in 
i 289. — gefchlagen. 201. 
zug. 292. — geächtet. 294. 

Chateaubriand, franzöf. Mini: 

fer sh, d. fpanifchen Buftände. 


€ ; ati i u on 0 Friedensverhandlun⸗ 


— Ruftapha ‚tu. &e 
ſandter in Wien. V, 100. 

Chaumont, Zyfeblehaber der 
Franzoſen. J 

— En Bündnig d. Alliirten. 


Ch auvelin, franzöf. Minifter d. 
außwärtigen Angelegenheiten. TV, 


Chelidonius, Denebich, Shot 
tenabt, lat. Dichter 3. 3. Mari: 
milians L I, 391. 

Ehemnig, Commiffarius 8. Den 
hards in Regensburg. JIE, 3 

—— , Sieg Banners über die Sa 
fen u. Kaiferlichen (1639). II, 458. 

Cheri, Blafius, ungriſcher Feld. 
herr in Jaicza. I, 510. 

Ehiagamonti, , als Papft Pius VIL 

Gabriel, 


Chiefa, Kapuziner, 














Chigi 


Beichtvater d. 
6 Hy 5° h A 

igi, Fabio, paͤpſtl. Legat in 

ARnfter. IH , 2 i 
Ehineza, Krieg von (1372). I, 


Königs v. Spa⸗ 


Chlum, Sobann v., u. Huf. I 
Hum, 5 ‚u Huß. I 


Chmel, Geſchichtſchreiber. V, 371. 
Choczym, Niederlage d. Zürken. 
IV, 127 


Chodſcha Ehifr ind. Schlacht 
von Varna. I, 483. 

Choiſeul (ehemal. Marquis v. 
Stainville), franzöf. Minifter. V, 


68. 

Chol v. Seldenhofen, Anführer d. 
Kärntner in Baiern. I, 158. 
Chorinus, Joh., lat. Dichter. 

U, 376 


Chofrubeg, Statthalter in Bos⸗ 
ch et, ©: f, Oberftburggraf 
otet, Graf, Oberftburggraf in 
Böhmen, 3. 3. Franz II. V, 386. 
Chriſchan, Pope, an der Spige 
des Aufftandes in Siebenbürgen. 
V, 150 
Ehriftian IV. von Dänemark und 
Mansfeld. IT, 98 ff. — und 
Guſtav Adolf. 103. — und ber 
Kaifer- 104. — in. Hameln (1625). 
111. — Tilly u. Wallenftein. 120. 
— England u. Holland. 120. — 
Niederlage bei Lutter a. B. (1626). 
125 ff. — Friedensverhandlun⸗ 
gen. 131. — neue Rüftungen. 
32 f. — und Guftan Wolf. 
198. — nimmt SYannover. IV, 
110. — Friede zu Lübeck (1628). 


—— , Kürft v. Anhalt, u. Friedrich 
von d. Pfalz. IN, 11. — in Böh- 
men. 31. — auf d. weißen Berge, 
gefangen. 32. — geächtet. i9. — 
u. Guſtav Adolf. 197. 

—— db, ältere v. Braunſchweig. II, 
99. — u. der Kaifer. 139. 

— d, jüngere v. Braunfchweig, 
Adminiftrator von Halberftadt, 
u. Manöfeld. III, 81 -89. — u. 
Elifabeth Kurfürftin v. d. Pfalz. 
90. — Niederlage bei Höchft 


21 


Chunſtadt 


(1622). 93. — im Elſaß. 96. — 


Entiag von Bergen » 0p » 300m 
(1623). 97, — in Rinteln. 97. 
u. d. Kaifer. II. — u. Mans» 
rn. 101. — Niederlage bei Loo. 
02. — neuer Feldzus. 104. — 
Tod (1628). 121. 
Ehrifttan, Herzog v. Holftein, bei 
Spalanfemen. V, 238 f. — Zob. 


—— Ernft, Marker. v. Baireuth 
and Spige der Reichdarmee. IV, 


—— Ludwig, Bruder Karl Leo: 
polds, Adminiftrator von Med 
lenburg-Schwerin. IV, 567. 

— Bilbhelm, Markgr. v.Bran- 
denburg, Abminiftrator von Mag- 
deburg u. Mangfeld. IH, 80. — 
geächtet. — 171. — u. Guſtav 


Adolf. 206. — in Magdeburg. ' 


228f. — u. Stallman. 230. — 
Vertrag mit Schweden. 231. — 
Berhältuig zur - Stadt Magbde: 
burg. 232. — u. d. Kurfürft v. 
Sachſen. 235. — u. Tilly: 237. 
239, ru gefangen. 241. 246. 248. 
— abgefunden u. katholiſch ge» 
worden. 427 u. Rot. T ſhs 

Chriſtina, Erzherzogin, Tochter 
des Erzherzog Karl u. Sigmund 
Bathori. II, 266 f. 


—, Erzherzogin, Tochter Maria. 


Thereſia's. V, 112. — Gemahlin 
Herz. Albrecht v. Zeichen, Ge: 


neralftatthalterin der Niederlande. 


V, 160. — abberufen. 166. 
——, Zochter Sofefö IT. + V, 124. 
Chriftine, Tochter Guſtav Adolfs, 

Königin von Schweden. II, 319. 

— u. d. weftphäliihe Friede. 

04. — ZThronentfagung. IV, 2. 
— Luife, Dergogin von Braun: 

fchweig. IV, 542, 


I 
—— , Herzog v. Würtemberg, und 
Mirimikan I. I, 212. > 
—— Warkgr. v. Baden» Durlach. 
III, 95 


eh un fodt „Heinrich v., in Znaym. 
J, 197. 


— 


Chri ß ph, Pfalzgraf, u. Albrecht. 


Cyghträus 


Chytraͤus Kirchenagende fuͤr die 
Pre nti nee fü in Öft- 


Gicala, Sroßvezier. u, 257. 
Eifuentes und Barcellona. IV, 


eils, Friedrich v., I, 239. 
Hermann v. I, 187. — u 
bie berzoge Reopold und Ernft: 


ur "u ⸗ 
oa emp 
gen sr 370. 


— in Oftrei. 

1 — ge t. 372. — wies 

der in Bunft. 374. — ermorbet. 
2378. — u. Yunyabi. 483 f. 

Eimbern. I, 4. 

Elara Eugenia, Infantin Tod: 
ter Philipps II., u. bie "Rieder 
lande. III, 101. IV, 3 

Glaudia, Tochter 8* XI. 
I, — Gemahlin Franz dv. 
— En in, Er 

—— Felicitas, erzogin, Er: 
bin von Zirol, u. Leopold I. IIL, 

22. — Gemahlin Leopolds. IV, 


Elaufel, d. Ryswiker. IV, 2787. 
— u. d. Corpus Evangelieorum, 
IV, 575 


Clemens V., u. Ungern. 
469 Papſt, g 


” 


— VI, Gegen u. Kaiſer 
Leopold. 1, 113. vapſt ) 
— XL IV, 430, — 1. 5. er» 

‚309 d. Anjou als Ko pas 
nien. ee — u. Joſe 455. — 
Rü Abmahnung an d. 
Koffer. — — u, Kaiſer Karl. 


— X. Bulla in coena Domini. 


V, 113. 
—— XIV. u. d. Zefuiten. 7, 125. 
Elemens Benschians, Sohn 


a due v. Stier. 


Elemenzie, Po ai v. 
Habsburg. I, 

@lerfait, Seekifier Feldzeug⸗ 
meiſter, @ieg bei Mehadia. V, 
166. — bei Kalefot. 11T. — er: 
obert Stenay. 194 f. — an Ko: 
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Colyer 
gEtene 208. — u. Jourdan 
ri. — 5 u. Rot. 2. 
Eleric 5* todt vor Bel: 


grad. 
Ts He General bei Drag, 


Elerment, © Gref, franzoͤſ. Ober: 

ldherr 

Cluſius, May « mifl II, 376. 

— er Y, = 
zwiſchen u. Rußiand auf: 
He ig w. Snglan, 
Rußland u. id 

Eodicill, Peter, —2 
I, 376. 

Eolalto und Wallenftein. II, 1%. 
— Zaiferl. eldperr. 137. 

Eoler gefangen in Erlau. II, 236. 

Eoligny, Graf, franzöf. Beten 
in Ungern. IV, 29. — 
Gotthard. 31. 33. 

Collin, en Grabmal Mari: 
__millans I 194. 

‚Heine , dramat. Dichter; 

ur tanz I V, 369. 

Eoltinus, —* Prof. der 
geg jgen &prade. IL 31. 


—, hias, lat. Dichter. II, 


373 
Eollorebo eich. Genen bei 
Zügen. III Im Bd d. 30. 
——, öfteeich. General. 2 302, 
a — u. Karl v. Kothringen. 
ir = Rudolf, in Prag (169). 


ei. General in Italien 
9% v, 37.269. — bei Apern. 


Gref, ‚pi e Firſt Rubal 
Tzefe f, Öfkrei Minifter. V, 9. 
——, Graf dran, , rei Dr 
ni V, 245. Friede 
v. Zilft. 982. — —— 
372. — Gommandant d. Aula. 
V, 414. 
Columbus, „eur fopp Entdedung 
von Amerika. I, 1. 
Colyer, hollaͤnd. Feſandter in 
Paſſarowitz. IV, 











Combes 
Combes 


von TATEN ho Beau 


Comite zur Aufrechthaltung ber 
Drbnung in —*2 — 413 
Sommenins. Johann Amos, Verf. 
des Orbis pictus. II, 62 u. 

Rot. 2. 
Gommerey und d. Kaifer. IV, 
214. — bei Herlany. 221. — 


vor Belgrad. — u. Eugen 
274. — bei Eremone. 315. — 
Tod. 320. 


Commiffionen, neo»acquiftifche 
in Ungern. IV, 524, iſtiſche, 
Commodus, Friede mit den Mar: 
& fomannen. T, ae 8 
ompacten, bajeler, in men. 
1. 388. 484 vi Ir, 216 Ar 
Sompann e, niederlänbijch - oftin- 
bifche. IV, 530. 19-0 
er ungariſches. III, S11. 
Come Be elöbern, dor 
Dol . Mercy. 
0 — bei Mierheim. "sl _ 
in den Niederlanden. IV, 38. — 
an der Spitze des Heeres. 49. 
Eonbolmieri, Barbin., u. Koͤ⸗ 
nig Wladiſlav. I 
ren: Paiferl. W 526. 
. erenzratb unter Ferdinand. 


Sonfise ationsrath. III, 512. 
Gonföbe ration zwifchen Boͤh⸗ 
Mähen, Schlefien, Lau⸗ 


Congreß in Mailand. IV, 445. — 

gu Bien, Y ‚332 ff. — zu Aachen. 
zu Iroppau (a0) 30 
— u Bar Re (182 

zu Verona. 353 

Consbruch, a ohefrath— kaiſerl. 
Abgeordneter in Utrecht. IV, 480. 

Con ons , —— 
(1414). I, 222.— u. Huß 4 

Sonftitution ber Cortes von * 
dir. V, 348, 

Eontades, frangof. Maribol. V, 
65. — über den Rhein. 6 

Contarini, Alois, —5 — 
Ge Igvaſtsträger zu Muͤnſter. III 
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Corvinus Hunyadi 
Gontarini Diovanne Moler un 
ter Rudol 3Taf 
Conti, — * —5— General. 

II, 215. 


Convent, leipziger. TI, 220. — 
—8 313, — neufohler. 


re ‚ löwenburgifches, errich⸗ 


. Gorbelli, General bei Gzalan⸗ 
249. 


kemen. 
Gorbie genommen. DI, 438. — 
u. wieder erobert. 439, 
Gerbinns, Elias, Dichterfönig. 


‚390. 
Eorbatus, Anton, in iegnig. II, 


Gordon, Kriegsminifter nad ber 
Eroberung von Wien. V, 
Cordova, Fe bh unter ai 
bei Wimpfen (1622). III, 92 
Eorlera v. Sald, Ricolo 
Franzoſen in Zirol. IV, ji 
Gornau, Sofef, in Kufftein. IV, 


Corpus Evangelicorum, IV, 


Cortes, Name des kleinen Land⸗ 
34⸗ in Ungern. V, 301. 305. 


Corvinus, en, Sohn des 
Matthias. I, 493. — eſchlagen 
u. Tod. 494 u. Rot. 
— Hunyabi, — König 
v. hern nad Ladiflav (1457). , 
Friede mit dem Kai 
fe 233 f. — u. Serg, perie 
brad von Bühnen. I 
u. db. böhmifche Krone. I, 303. 
— 4. ‚ee 306. — Krieg mit 
Deich Friede (1487). 
311. — —* (1490). 316. 441. 
492, — Bibliothek. 389. — und 


Böhmen. 438 f. — Friebe mit 
Wladiſlaw. 440. — und Kaifer 
riebrih. 485. — Krieg 


8 
öhmen. 486. — d. Türken. 26. 
— Böhmen und Siebenbürgen. 
487 f. — Aufſtand in Ungern. 
488. — vor Bredlau. 4 
u. Schabacz. 491. — Friede mit 


—— 


* 


* 


Corzana 


Boͤhmen. 401. — gg Polen u. 
Kaif. Friedrich. 4 
Corzana, Faiferl. obgeordneter 
& in Utre eV a0. = 
ourtrai iederlage 
fen. V, vi. ag er 
Seursülte, Generalmajor unter 
erzog Bernhard. III, 336. 
—* ia, Stadteommandent in 
@remona. IV, 3 
Crane, Reichshofrath u. kaiſerl. 
Seſandter zu Wr weſtphaͤliſchen Frie⸗ 


—8 vor Forchheim. III, 
— bei Nördlingen, 414. — 
gefangen 


Eremona, RRiau. IV, 315. 
Crenau, feanzöf. General, gefan⸗ 
gen in Cremona. IV, 516. 
Erequi, frangß —R amt 
Zuremburg 84). I 
am Rhein. 271. — N 8 Kur 
zana. 320 f. 
Creſſy, Schlacht (1346). T, nn. 
Erinitus, David (Wlafar) 
Dichter u. Hiftorifer. II, 
eriipus, Balentin, Calviniſt. n, 


Groiffenbrunn, Shlact rt 
gen Dttokar und Bela. I 


Erommell u. Karl Guftav. IV, J. 
ke in , Bi ‚ Dichterkönig 


Gr —8 von tobt. IV, 189. 

efä Et, Raͤkoͤczy's Abgefandter an 
ver Pforte. IV, 459. — verwie: 

624, 

Cjakp, Niklas, auf dem Landtage 
zu Klaufenburg. H, 235. 

——, Graf Franz, oberſter Be⸗ 
fehlshaber in Ungern. IV, 60, 

Cſaky, Unger, in Rodoſto. V, 99. 
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Daͤnholm 


el anyi, Miniſter Koſſuth 8. V, 42. 
Cſonka⸗Beg, Janitſcharen⸗ —— 
Be in Dfen und getauft, 


Subitres, 
Ancona. vᷣ, 3 

Cumb erland, Herzog von, engl, 
Heerführer. V, . — in gar 
nover. 52. — gefchlagen bei ha 
ftenbedt, 60. — zurüd, 64. 


General in 
A enera 


Cummius, Hermann, in Magde⸗ 
burg. IT. — und Gufe 
Adolf. 238. 250, 


Gurtatone, va anzungen am, 
genommen. V 

Eufanus, Zohan, NT } 

€ * Pemiugp 1.1 3 
ufpian, Johann, u. Maxim 
lian III, 383. — gekroͤnter Dich 
ter. 391. 393, 

Eujtine, franzöf. General, V; 1%, 

U 1a, ir der ſtreicher 

Sumbur Y echter d. Herzoge 
v. Maflovien. I, 220 f. 

Czakera, Adminiſtrator der Utra⸗ 
quiften in Böhmen. II, 27. 

Ezablau, Sieg Friedrich I 
(1742). V, 17. 

Gehen , 

Böhmen. I 

Czernin, Hermann, Stadthaupt⸗ 
mann in Peg, an Gefandter am 
türt. Hof. I, 3 

Gaernitfhem eu Goaberel in 
Kaſſel. V, 

Czibek, Si, Biſchof v. Grob 
wardein. II, 237. — Guberna 
tor von Siebenbürgen. II, a 

Ezobor, Graf, u. Karl 
Schweden. IV, 432 f. 

Czobornyak, ungriſcher Haupf 
mann. IV, 69. 


D. 


Dachsburg, Eberhardt u. Ber⸗ 
nabo Bisconti. I, 151 


Dänemark, Friede mit Schwe 


den 


Dacier im Krieg mit Bojern u. Daͤnholm v. Arnim beſetzt, mit: 


Tauriskern. T, 4. 


der verloren. MT, 1593. 


Navifihe Volksſtamm in 


Dalberg 


D a n e AR Feldzug gegen Belgrad. 


— todt vor Belgrad. 


Dalevicz, Gnivoß v., Unterfäm- 
merer ® Krafau u. He. Wil: 
beim. I, 206. 

D almatien. und Andreas II. I, 


Dambid, Iofef, Mbgesrhneter 
Berthier's in ®ien. V, 292. 
Damiani, Luca, Flottencapitain. 
IV, 249. 
Damiate erobert (1219). I, 15. 
Dampierre, Graf Heinrid. II, 
272. — ſchlaͤgt d. Venetianer. II, 
355. — gegen Thurn. 370 
u. Ferdinand IT. II, 10. 

‚, feanzöf. General an Dumou⸗ 
viez Stelle; getödtet. V, 1. 
Danelo in Szigeth, tobt. II, 205. 
Dantel Romanowitih, "Fürft 

von Kiew. I, 24. 
Danzig, Her. v., in Zirol. V, 


Dafypus (Dafypodius), Wenzel, 
Verf. eines roppiſch⸗ slat. Woͤr⸗ 
terbuchs. II, 

Daun, Graf Ulxich Wierig Phi⸗ 
lipp korengF ⸗M.⸗L., u. die Fran⸗ 
zoſen in Italien. IV, 312 — 406. 
— in &urin. 417. 421, — Zug 
nach Neapel. 425. — d. Papfl. 

36. — u. die Alüürten unter 
feinem Befehle. 439. — in Pie 
ont. 440. — Feldzug von 1717. 


— Graf Seopolb Sofef Maria. 
v,49 . Prag. ar 


— — 


Kollin. —8 — u. Maria The⸗ 
reſia. 59. — in Schleſien. 61. — 
Zuthen. 62. 64. — bei Olmutz. 
66. — u. Prinz einrich 67. — 
bei Bodfirgen. — bei Dres: 
den. 71. 74. — bei Zorgau. 75, 
— Dresden. 78, — u, bie Dr: 
ganifation des Heeres. 84. 

Davidis, Franz, Unitarier, auf 
d. Synoden zu Zorda u. Weißen: 
burg verdammt. II, 237. 

Davidovich, F. -R.: :2,, Baron, in 
Italien. V, 2361. 264. 
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bei ⸗ 


Dettin 

Davouft nf. Marihall, b 
GAmühl. p 3 

Deak, todt in Szigeth. II, 2. 

_——, Franz, Haupt d. Landtags⸗ 


oppoſition in Ungern. V, 394. 
— in, Sieg der Ruffen bei. 


Debr y, Jean, — Bevollmaͤch⸗ 

„te Y en A ; 6 
edowi ⸗M.⸗L. bei Eßlingen. 
a7 ® Bling 


Defenfionswerk. II, 9. 
D a m Lin 8, Berthold, 6. Wimpfen. 


Delaria, franzöf. Dolmetſch, u 
Neipperg. IV, 640. 
Delmenborft, Gräfin, im veſit 
von Gandersheim. IIT, 174. 
Dembinsti magyarifcher Feld⸗ 
herr. V 443. — bei Hatvan. 445.» 
— bei Si Becſerek. 446, 
De Gorays und Hedwig. 


Denis, Sohn des Grafen Peter 
— in der Schlacht bei Laa. 


— ET Sarbinat Erzbifhof v. Sran. 


‚ Michael, Yuan Grjeiuit 


— Diäten, V 
96. 133 
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Familie d. Kurfürften v. Baiern. 
IV, 413 f. 

Farinelli, Günftling Ferdinands 
VI. V, 28 


Farkas, Stefan, Philoſoph und 

Mathematiker. II, 385 pb 

Farneſe, Anton, Franz u. Eliſa⸗ 
beth. IV, 511. 

Febronius (Joh. Niklas Hond⸗ 
heim). V, 91. 

Fedak, Oberſtlieutenant, u. Erz⸗ 
herzog Karl. V, 219 u, Rot. 1. 


Fehrbellin, Sieg über d.Schwe: ' 


den (1675). IV, 4 
Felegphazy, Thomas, reformir- 
ter Sheolog. II, 385 Zu 


Felir, Graf, beutfüher, Befehls: 


baber vor Lippa. II, TI. 
Beligien Zach u. Karl Robert. I, 
Fels, Kolono, u. d. evangelifthen 
Stände in Prag. IL, 36 
Fenena, Ifte Gemahlin 
dreas. III. I, 466. 
Kerdinand (IL), Sohn Marimi: 


König An- 
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F. 


Ferdinand I. 


lians, Begründer des öſtreichi 
ſchen Kaiſerſtaats (geb. 1503) 
vermahlt mit Anna, Zohter 8: 
nig Wladiſlav v. Böhmen, Schwe⸗ 
fer König Ludwigs II. v. Ungern. 
‚508. II, 1. — König Ferdi⸗ 
nand v. Spanien. 2. — in. 
Niederlanden, erhält d. re 
öftreichifchen Erbländer (1922), 
3. — Bermählung mit Annı, 
Prinzeffin von Ungern. Sf. - 


Bauerntrieg. 7 f. — Aufl 
Böhmen u. Unger. 9. 
in Böhmen. 12 f. 14. — Vehl 


in Ungern. 15. — Krieg gegen 
Sapoiya. 16. — 2te. Wahl in 
Dfen. 16. — Geſandtſchaft nad 
Konftantinopel. 19. — u. Bat 
Iya. 29. 


IV, 463. — u. Juri | 


in Guͤnz — vereint mit Kaiſer 
Karl gegen die- Türken. 34. - 
deren Rüdzug. 37. — Waffen 
ftinftand (1533). 38, — Friede 
mit Bapolya. (1538). 44. — U 
Sfabela, Gemahlin Bapolyat. 


49 ff. — neue Rüftungen. 59. 


Waffenſtillſtand mit Mohamm 


pelda von Dfen (1544). 0.- | 
] 


aͤhr. Waffenſtillſtand (154) 
— Feldzug 


2. — u. die Stände (154) 





gegen Son | 


63. — neuer Feldzug gegen üb 


fen. 64. — Vereinigung, mit Ro 


eig. 66 f — u. die böhmihe 


Stände. 68. — in Prag. 10 

— der blutige Landtag (15) 
73. — u. Iſabella. 75 f. — un 
Siebenbürgen. 77. — Martina 
79 ff. — beffen Tod. 82. — ı 
Malvezzi. 90. — Kriede mit d 
Türken. 95. — u. Jſabelle. gl, 
— oh. Sigmund Zapolya. R. 
— ld Kaifer Kerdinand | 
(1556. 1558). 98 u. Not. 1. — 
Zod (1564). 99, — Böhmen. IM 
— Mähren. 102. — gaufig, IN 
— Zuftizpflege in Böhmen. 105. 
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Landfrieden in Schleſien. 106 f. 
— Oppeln, Ratibor u. d. Marl» 
graf dv. Brandenburg. 112 f. — 
Slogan. 115. — Finanzen. 117 ff. 
— Bergbau in Böhmen. 122. — 
Münzwefen u. Handel. 125. — 
Reichötage in Ungern. 148. — 
Nechtöpflege in Ungern. 148. — 
Bauern. 149. — Verwaltung v. 
Oftreih. 151. — Juſtizpflege in 
Oftreidh. 154. — Einführung des 
emeinen Kinos 155. — die 


uden. 156 f. — SPolizeiordnung. 
157. — Bünfte. 158 ff, — Klei: 
berordnung. 168 f. — Hofftaat. 


10. — Kinder. 190 ff. — Mari: 
milian. 192. — Xerdinand, 196. 
— Charakteriftif. 200, — Thei⸗ 
lung feiner 2änder. 202. — d. 
Proteftantismus. 220. — bie 
Utraquiften. 222. — der Kleruß. 
224f. — Se e gegen d. Re 
formation. 2 . 


Ferdinand (I.), Sohn u. Rad: 


folger des Erzherzogs Karl in 
Steiermark ıc. vor Kari; a. II, 
262. — Rüdzug. 263. 28. — 
u. die Proteftanten. 279. — u. 
Matthias. 284. — aufd. Reiche: 
tag zu Regensburg. 288. — u. 
Trautmannsdorf. 294. 9. — 
Bergleich der Erzberzoge (1607). 
296. — Verhandlung mit Mari: 
milian. 297. — und Matthias. 
299. 302. — nad Drag berufen. 
307. — u. d. Kaifer. 310. 312, 
— in Prag. 328. — Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Rubolf u. Matthias. 
329. 331. — an der Grenze v. 
Steiermark. 337. — u. d. Us—⸗ 
ofen. 354. — Friebe mit Vene: 
big (1612). 355. — neuer Krieg 
(1615). 359. — defignirter Kö» 
nig v. Böhmen, König v. Un 
gern (1617. 1618). 356. — u. 
Klefel. 357. — u. d. Böhmen. 
368. — nach dem Tode d. Kai- 
fer Matthias. 373. — Xhronbe: 
fteigung. II, 1 ff. — Statthal⸗ 
ter in Böhmen. 3. — u. d. Di: 
rectoren. 4. — Thurn vor Wien. 
6. — u. die evangel. Stände. 


®. 
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Ferdinand II. 


8 f. — Kaiferwahl. 13. — als 
Kaifer Kerbinand II. (1619). 
13. — in Böhmen entfegt. 16. 
— in Wien. 19. — Gegenrü- 
ftungen. 24. — Spanien und 
Sachſen. 25 f. — d. öftreichifchen 
Stände. 27.29. — u, Bethlen 
Gabor. 27. 36, — die Directo- 
ren in Böhmen. — Landtag daf. 
u. Krönung (1627). 39. — 'u. 
Mähren (1621). 4 f. — Schle: 
fien. 41 ff. — u. Bethlen Ga: 
bor. 41. — Friede (1621). 45, 
— in Niederöftreich u. Oberöfts 
reich. 46. — kirchl. Reform. 53 ff. 
Schlefien. I6 ff. — Mähren. 61. 
— Böhmen. 62. — nah dem 
Reichötage v. Regensburg (1623). 
65. — Achtserklärungen. 79. — 
vu. die Union. 80 f. — neuer Krieg 
in Berbindung mit der Liga. 91. 
— Mansfeld u. d. Adminiftratorj 


93 ff. — u. d. König v. Däne 
“mark. 09 ff. — u. Herzog Bil: 


helm von Weimar. 105. — Ber: 
handlungen mit Dänemark. 107 f. 
— däntfher Krieg. IF. — — 
Wallenftein. 116. — d. König 
v. Dänemark. 120. — u. Tilly. 


123. — Dänemarf. 135. — u. 


Reg. zu Mailäth, Geſch. v. Oft. 


Herz. Adolf von Schleswig-Hol« 
ftein. 136. — u. d. Nachfolge in 
Mantua. 137. — u. Herz. Chri⸗ 
flian ven Braunfchweig. 139 ff. 
— Herz. Ulrich v. Braunfchweig- 
Wolfenbüttel. 141. — Herzog v. 
Medienburg. 145. — die Hanfe- 
ftädte. 15°. — Stralfund. 154 f. 
— Friede mit Dänemark (1628). 
if — Gegenreformation in 
Deutfchland. 161. — Reftitutions- 
edict. 162 ff. — Magdeburg, 170. 
— u. Wallenftein. 181. — und 
Deutſchlands Freiheit. 183. — 
Reichstag zu Regensburg (1690). 
184. — Entfegung Wallenftein’s. 
187 f — Friede mit Frankreich. 
188. — Nichelieu. 192. Gu— 
ſtav Adolfs Landung (1630). 209. 
u. Magdeburg. 239. — Sachfen. 
256. — Guftan Adolf, nach d. 
Sieg bei Breitenfeld. 268. — u., 
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Ferbinans (II.) 
nands I (geb. [6b8) gekrönte krönter 
König v. Böhmen N 2). 


Ferdinand N. 37 


Marimilian v. Baiern. 0 — 
Peoalenfein, 278. 288 ff. 293. — 
bereinfunft mit Salenftein: 25. 
— a ber Schlacht gi Fügen. 
09 f. — Frankreich. 3 
Ballenftein. 330 ff. — en 
fleins Ger v. FR pe Unterhandt. 
mit Frankreich. 34 Ballen: 
fen a ghett — ermordet. 
Kat a — —— 
n offener 
mit —** 435. — u. Ei 
fin. 429. — Prager Beieben 
(1835). 426. — romifche 
nigewahl (1636). 442. — od 
d. Gaifers (1637). 442, — Ber: 
waltung. SU6. — geheime Raͤthe. 
506. — Hofftaat. 513 


Sohn. „Bent 


58, a ne Fa 5 

nigſswahl zu Regensbur 
184 ff. — u. der Be L über 
das Peer. 29 f. — u. Wallen- 
Ei . 359. — nad) Wallen» 
3 ob, 385. — an d. Spitze 


— Heeres. 409. — vor Regens: 


burg. 410 ff. — Nördlingen. A12f. 
448. — roͤmiſche Königs: 


"Wahl (1636). 442. — als Kaifer 


Ferdinand DI. 447. — Reli⸗ 
gionsedict Kerdinands IL. erneuert 
1638). 448. - u. Pommern. 


‘457. — u. Siebenbürgen. 474. 


in Prag. Ai5 f. — Lage d. Kais 
vn — Waffenſtillftand — 


ſers 
(1641). 491. — fein Sohn Fer: 
‚ — Koͤni * v. Ungern und 


Böhmen, römilcher König (1653). 
1f. — und Leopold. 2. — 
, Bob (1657). 3 


$erdinand I I., Son ü. Nachfol ⸗ 


6 en L 1835), Charakter. 
in Stalien. 381. — 
hen jr FEAR Fe in Ungern 
2 a 11830) 93. — — 
ru — in Schonbrunn 
431. — in Dimut. Fe — ent 
ſagt dem Throne. V, 436. 
—, Erghergag, Sohn Ferdinand L 
I, 64. — im Lager bei Wittens 


——, Kurf. v. 


—— IL, Fürſt v. Guaſtalla 


— IV., König heider 


— ———— 


—: VII, 


Ferdinand VIL. 


berg. 68. — Statthalter in Bi 
men. 7A — u. die Türken. 9 2 


‚U: aptippine Weile; 196. — 


— Öffentlich- 
— erhält Ti⸗ 
— 28 — Anna 
251. — 

IV, 324 u. 


deffen Kinder. 
Feit der ger 
röl. ah > 
Katha Mantua 
zu > (1605) 2331. 


Eerdinand, ‚Sohn Ferdinand LI., 


gekroͤnter König v. Böhmen u. 
Ungerh, sem Königemap! und 
Zod (1654). IV, If. 


—— ter Sohn Ceopolbs, Stoß 


= u 109, Sohn 2 n, 
rzherzo ohn Kranz d. 

5 { a v6 — un N d der 
eben von 7 — 
in Galizien. 287. s 


—— 19. Aragon. I, 349. — und 


Philip Caſtilien. 361. 
todt (15186). Gar 
nv as v. Baiern, u. Eugen. 


_—h. äuchon , Infant 


v. Parma u. Piacenza. oAffr⸗ 


—J Prinz 4 


. Braunfhwei V, 
64 f. — ui „bei ar X 


Minden. 
Bruder Maxi⸗ 
„ milians v. —* (1647). DI, 


An- 
ſpruch auf Mantuag. TI, 136, 


—, Sohn Maria Therefio’s, ver: 


mäßtt mit. Beatrir, Srbtodter 
des Kann v. — — ‚113. 

ni eapel, u. "Zube: 
in 1, 3 — Marl VEN. 


‚344. _ - tobt. 346. 


—— I, König v. Neapel, ‚und 


„346. — Rüdkehr. 
* 


VIIL I 


vermäßlt mit der Erzher 
Maria roling At af 
Thereſ.) 1769 
d. neye Verfaflung. 349. — in 
ieh, 350, 

Fön vd, Spanien und 
Dſtreich W2 
"König v, Spänien. V, 
281. u bie Cortes. 348, 





Terbindnd 
Berbinandn. Mürtemberg. V, 


— Karl, — Tirol, P(I662). 
IV, 324 v. Rot. 1. 


— Maria, Surf. dv. Baiern, 
uw. die Kaiferwürbe. IV, 564, — 
u. Frankreich. 581. 


Ferhad Beg. I, 252. — Pafcha 
u. Großvezier nos Sinan⸗Paſcha, 
hingerichtet. IL, 

geria, I a Belher im El⸗ 
feg. II, 311. — in d. Schweiz. 


Keri f, Anfuhrer der Tuͤrken, ſchlaͤgt 
ſich durch. I, 36. 

gem or, rufl. General v. Küftrin. 
Berkara —J den Offreich. befegt 


aan, Ant nio, Secretaͤr Ca⸗ 
Retro. 1%, 81. — hingerichtet. 


Berriol, franzöf. Gefääftsträger 
in Senfantinope u. d. Ungern. 


’ 


Behangen unter Karl VI. IV, 


Hefte unter Ferdinand I. II, 189. 

Feuquieres, Beanz,, Feſandter 
zu Heilbronn. UI, 313, — in 
Dredden, u. Kinsky. IV, 337 ff. 
— u. Drenfti —F 340. — u. 
Wallenftein. — und ber 
FeanEfurter Bunbetan. 406. 

Fikar, Jakob, dv. Wrat, derih 
” des Königreiche Böhmen. 


Finanzen unter Ferdinand I. II, 
It - unter Maria Therefin. 
MAN — unter Franz II. V, 


Finc nd, peu ( General bei Maxen. 


Sin elmont, Minifter des Aus: 
wärtigen. v, 410 0f. 

Fiſcha, Schlacht an der, zwiſchen 
Z Zeſompirgott und König 
Guiſa U. 1, 10. 

Fiſcher, 30h. Be Maler 
unter Karl VI Iy, 54 9. 
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Foxgaes 
dipn koͤmmt an Ungern zuruͤck. 


Flach Niklas, kaiſerl. Beamter in 
Magdeburg geienatn. DI 
Slageltus, inion, lat. —* 


Blandern unter Marimition. I, 


Flandern, Sploerius Mof. d. Poe⸗ 
ſie in Prag. I, 308. ; 

Flawer nus, Wenzel, Profeſſor 
am Carolinum. BE ſ 

Fleiſchmann, tifel, Refident in 
Konftantinopel. — Han» 
delötractat zu Dafakomig, 


——— va bei Cieoo). 


Ar —— und feanaöf; er er⸗ 
ſter Miniſter ü. dneit. DV 
614. — "Bermittelun 
teich, Rußland u. d. Po 
— der ae gegen Maria Ihe: 
refia. V 

a A d. Familie Medici. I, 


Florian, ‚Lehrer ber grie hiſchen 
Sprache in Prag. II, 313. 

Fock, Oberfämmerer, u. d. Bela 
gerung v. Wien. IV, 176, 

$ doäti, Stefan, Schreiber Lo» 
fongzi’8. II, 84. 

go gan (eten), j Gongee unb 
Frie Niederlage 
d. — (1789). V, 166. 

Fomori, Paul, Erzbiſch. don Ro: 
378 befi iegt d. Lücken (1524). 


Fontainebleau, Friede (1679). 
IV, 59. 

Fontana, Graf, todt vor Ofen. 
-IV, 208. .6 — 

Fontenai Sieg uͤber d. Englaͤn⸗ 
der (1745), v8, ve 

Borbin, nz. Admiral. IV, at 
— im adriatifhen Meere. 

Force, de la, franzöf. Marfchall 

u. Herz. Bernhard III, 425. 

gor ach, Sigmund, Abgefandter 

zönig,d Rubolfs II, an Bocfkai. 


— Bardinal, 290, — 
Unterfanblung mit den Zürfen. 
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Forgaͤcs 36 Franz J. 


Borgach, Graf, Fi d. Zürken, 
IV, 9 2 geh lagen. 23. — 
in —* f. — und die 
Umtriebe in Ungern. 77. 

—, Graf Simon, u. Raͤkoͤczy. 

.— in Giebenbürgen. 
386, — verläßt Ungern. 461. — 
u. Gran. 455. — an db. türkifch- 
afiatiſchen Küuſte. 

Jorgats, Graf Simon, verwun⸗ 
det vor Lippa. II, 78. — u. Lo⸗ 
ſonczi. 85. 

——, Franz, Kanzler Ferdinands J., 
Biſchof v. *** ðefcicht 
ſchreiber. 

Forſtall, Ser, " Beichtvater Zri⸗ 

nyi's, als deffen Abgeordneter in 

ien. IV, 81. — Abreiſe. 85. 


9 f. 
Fortius „Johann, u. d. hebräi- 
Id Ziteratue in Böhmen. II, 


Fouler, franzöf. General, gefan- 
gen. V, 302 
50 uquc 3 ‚peu General, u. Lande: 


Freiberg belagert. III, 469. 
Freitag, kurfürſtl. brandenburg. 
Gefandter in Bien. V, 4. 
Brangepan, Beioper: des Koͤn. 
| la IV. I, 19 f. 462 f. 
—, Sf beine, u. d. Tuͤr⸗ 
— bei Mo: 
* Erw — u Bapolya. U, 
5. — tobt. 
——, Sraf Sika, Feldherr Her⸗ 
1038 Albrechts gegen die Türken. 


——, Schwager einge IV, 71. 
— Umtrieh e. 75 — gefangen. 
718. 0. — Blut. 8. — in 
Bien. 86. — Hinrichtung. 93 f. 

Frank, Ambrofius, Freicompagnie, 
- IV, 176, 


431. 
Suanten, Herzo te aus Banı- 
berg u. Wuͤrz jr og 
Bernhard gebildet. —* 31 421. 
Frankenberg,’ Fürft von, Erzb. 
v. Mecheln, vi v. Belgien, 
u. So u. V 


öftr. General, gefangen. V, 


Brankfurt, Reichtag (1442). 1, 
298. — Bundestag des heilbron- 
ner Convents. III, 405. 406 fi. 
421, — ud. Kaifer. 434. — 
von den Franzoſen befept. V, 196. 


— Erklärung der Verbündeten. | 


338, — Reichstag 1848. V, 423, 
— a. d. Der, von d. Schweden 
erftürmt. III, 224. 
en anko, Nielas paͤpſtl. Nuntius. 


——— . 8. Varmiia 
Mi * Kaifer. 191 f. — . "Di: 
nemarf. 194. —- Buͤndniß mit 
Schweden. 218. — Verhandlung 
mit Baiern. 269. — mit den 
satpol. & Kurfüciken u. Sn 


277. — . d ur il. - 
Unterhandlung mit Wallenſtein 
340 ff. — Pläne. 404. — ud. 
frankfurter Bundestag. 406. — 
offener Krieg init d. Kaifer (164). 
II, 425. — u. d. weſtphaͤliſche 
Friede, 495 f. — Karl v. Loth: 
ringen. 496. — u. d. deutſche 
Reich. IV, 42. — Friede zu Rym⸗ 
wegen (1678). 30. — Lothringen. 
54, — u.d. Zürken. 160. — im 
Elſaß. 169. — u. der Kalle. 
264 f. — Holland. 266. — Baf 
fenftilftand (1684) u 168) 
Krieg mit dem Kai ifee (165 
266 f. — Utrecht. 4W. — 
Zothringen. 606. — bei Dur 
Thereſia't Thronbeſteigung. 
— im —ã mit —— 
2f. — ſiebenjaͤhriger Krie 
46 ff. — Revolution. 185 ff. — 
u. Kaiſer Franz. ‚10. — auf 
d. Congreß I 34. 
zu Aachen. 3 

Sranz (I), Bann Be 
in Wien. IV, 2 
Zherejia. 613. — ungen. 
615. — erhält Toscana. 616. — 
u. Karl VI. 618. — Bermä bung 
mit Maria herefia. 618. 
Großherzog v. Toscane. on 
— u. d. König v. v. Breufen. V 
6. — als Mitregent ind. Mreich 
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Franz I. 37: 


Ffoſtaaten 10. — in Ungern. 12. 
87. — in Böhmen. 17. — als 
Kaifer Kranz J. (1745). 24 f. 
— u. d. Regierung Maria Ihe 
refia’s. 32. — Bündniß mit Frank⸗ 
reich. 42 f — u. d. Pforte. 9. 
— Tod (1765). 110. 

Franz U., Erzherzog, Sohn und 
— 2* Leopolds IL., u. Jo⸗ 
ſef I. V, 161. — im "Türken 
—*— 165. — Kaifer. 190. — 
me Eieg, 105 Revolution. 191. — 


ern. 218. — u. Sumwarom. 
— Marengo. 239. — Friebe 
* Sunevide. 9. — Erbkaiſer 


eich. 249, 278. — Krie 
N gland u. Frankreich. 253 
— im Brüfle 201. — nad ?. 
Schlacht bei Aufterlig. 274. — 
Friede zu Preßburg. 275 f. — 
Ruͤckkehr nad) Wien (1806). 276. 
legt die Kaiferwürbe nieder 
(1806). 378 — ‚und Dean 
807. 281. 


(1808). 2855. — Rüdkehr na 
Diem (1809). 314, — Vermaͤh⸗ 
ber Erzherz. Marie Luife 


nik Rapoleor, 319. — Bufam- 
— mit Napoleon in Dres⸗ 
den. 319. — nach Napoleon's 
Rüdtehr aus Rußland. 322 ff. — 
in Böhmen. 324. — Kriegter⸗ 
klaͤrung gegen m Beanrei 325. — 
in Paris. — Einzug in 
Bi 332. — d. heilige Alltanz. 
341. — u. Kaifer Nikolaus v. 
Rußland. 355. — Tod (1835 den 
2. März). 358. — Regierungs- 
berioden. 359. — Binangen, — 
— Heer. 363. — Juſtiz. — 
Religion. 365. — ia Ein 
richtungen. 371. — Theilnahme 
an ber Regierung. 372 ff. — Re 
ierungdgrundfäge. 377. 
—— 1. Lothringen, Cardin. III, 408. 
—— I, Rachfolger Ludwigs XIL, 
König v. Frankreich (1 15). I. 
360. 330. — u. Heinrich VII. 
381. — erhält Mailand. 383, 
—— 9. Carrara u. Rudolf. 1,159. 
. — u. Leopold. 174 f. — Friede 


Friebland 


(1384), 175. — u. Ruprecht. 194. 
— u. Genua. 475. 

Branz Albert} vertriebener Admi⸗ 
niftrator v. Magdeburg. IH, 216. 

— Abredt, nr v. Fauen 
burg bei Lügen. 303. 

Rot. 1. — u. BWallenftein. = 
— fähf. Feldmarſchall. 338. — 
u. Herz. Bernhard. 357. 

—— Sofef, Erjperzo u. d. Un» 
ruhen in Bien. V, 407. — Kai» 
fer. 436 f. — u die ruffifche 
Hilfe; in Raab. 445. 

— Karl, Herzog von Sadfen, 
Lauenburg u. Ferdinand. III, 80 
— u. Guſtav Adolf. 216. — ger 
ſchlagen u. gefangen. 218. 

„Erzherzog in Stalien. 
V, 260 — und die Unruhen in 
Wien. 407. 49. — entfagt ber 
Koiferwürbe. 436 f. 

— Maria v. Mirandola, geaͤch⸗ 

F tet. IV, 430. st Kanabell 
ra ofen, € Zies ei Agnadello 

(1508), 1 7. n Pape. II, 
* — N ——— V, 21. 

Fraſti, Geſchichtſchreiber. V, 371. 

Frelich, Dberft b. Aspern. V, 301. 

Fresnel, öftreich. „Fehmerfägett 
lieut. b. Aspern. V . 

Fried, Kanzler des Königs von 
Dänemark. IV, 125. 

Friede mit Frankreich (1630). IH, 
196. — wiener, Feftitellung des 
Berhältniffed zw. Katholiten u. 
Proteftanten in Ungern. 94. — 
weftphälifder. 491 — pyyre⸗ 
näifger (1669). TV, 8. — ſzath⸗ 
marer in Ungern. 462. 

Friedensſchl ſe mit d. Pforte. 
V, 179 Rot. 2. 


— 


Briedensunterhbandblung mit 
Dänemark. IT, 131 f. — mit 
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Geſchichtſchreiber. II, 374. 376, 

8 u mb olz, Prediger in Pommern. 


Krupei ofnarr Martinuzzi's. 
ro‘ Hofn 3 


Kruffina v. eichtenbers auf dem 
Berge Horeb. I, 429, 
Kubad, vor Temeswar. II, 84. 


65 


Ku 


Kübel, Finanzminiſter. V, 410. 
—28— Graf Sanbesoberf in 
r Ense. IV, 34 
Kucmeing, Beinci v. 1, 15 
Küinfte, Ichöne in Böhmen unter 
Rudolf. II, 375 ff. — unter Per: 
dinand I. EN 393. — unter den 


Br legten Habsburgern. IV, 
Küfel, Mathäus, Sunferfledher 


unter Karl VI. IV, 5 


Küttner, baieefier ——* 
ger in Paris. II 


. Kufftein, Graf —* Abgeord- 


neter der Stände in Wien. III, 
350 — Landeshauptmanni in Binz. 


ak Feftung, u. die Baiern. IV, 


gupnring u. Albrecht. I 
rländ er, Command. in Gran 


sun, —*⁊ der Franpſen. 


Kunigunde, Enkelin Bela's IV,, 
Gemahlin Ottofars. I, 26, 49. 
— her Seiler Beiedriße IV. 
, emahlin Albre 

v. Baiern. 311. chts 
Kunitz, kaiſerl. Ref dent. IV, 158, 
Kunnersdorf Kiederiage ber 

"Preußen. V, or 
Kunringer, Sesam d. Boͤh⸗ 

men, gefangen 
ger Kun. ‚ Schiedsrichter. 


ae, Aufſtand gegen Stephan. 


Kupeczky, Porträtmaler. IV, 559, 

Kupferftecher 3. 8. KRaifer „Sofef 
I u. Karlö VI. IV, 54 

au 4 8 ruſſ. Sefandter i in Bin. 


Kurd —— aſcha bei 
Karlowig. IV — a Te⸗ 
mesvar. 490, 


Kurfürften, bie, u. Rubolf. II, 


Kuroczok, Kreugfahrer, in Un⸗ 
gern. I, 503 

Kurz, Graf, kaiſerl. Sei Säfte 
ger am fühl. dor. m 


Meg. zu Railaͤth, Sr. v. Öfte. 


Kurz 


Kurz, Franz, 
v. St. Florian, Geſchichtſchreiber. 
V, 370. 

K uf a, — v., Cardinalerzbiſchof 
v. Brixen. ‚312 

autel e Anführer der Kumanen. 


gu en, d. ge, 
(1241). I 


66 


regulirter Chorherr Kuthen, 


Lamberg 


Dart, Dichter u. Se 


fchichtfehreiber. II, 374. 380. 


Kutfäut- Mopammeb u; Apafı 


IV, 20. — gefthlagen. 


Ruttenberg, Bergwerke zu. I, 
tobt Rutulom, ruſſ. Fehhberr. V, 258. 


Rüdzug. 271 


L. 


Laa and. Taya, Schlacht 1246). 
19. — (1260). % H 938 


2a Baun e, geheim. Unterhändfer 
Fleury’s in Wien. IV, 614. 
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—, Fürft, verhaftet. II, 5. 

—— , Fürft, tobt v. Belgrad. IV, 229. 

Liebenberg, Bürgermeifter wäh. 
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Loͤwen 


gippai, Erzbiſchof v. 
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Kanzler. 322. — verbannt. III, 5. 
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Loͤſchner, Hans, Lutheraner, in 
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Löwenberg 
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2öwenbah öf. General in 

Holland ae 

Löwenftein » Wert em, Graf 
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ern. IV, 409, 
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20H * Graf in Wolfenbüttel. II, 
eohetiun, Sohann, Erzbifchof. II, 


Bongobarben. I, 6, 
Longuevalleu. Raͤkoczy IV, 360, 
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—*— ER in Schleswig⸗ 
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Rama. V, 165. 

‚Lorenz, tobt in Szigcth. II 
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„red. V, 3506. — u. die Bewe⸗ 
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Ludwig ber Witere 


yet. 383. — geſtürzt Ren. 
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drichs v./der Pfalz IH, 
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Ludwig der Bärtige 78 
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— or Landau. 322. — u. Marl 
Borough. 345 f- — Schlacht am 
ehelenberg. 80 f. — u. Lan⸗ 
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Mire, fran era. Abgeordneter in 
Breifad). 

Misbed, Andr., Philolog. I, 3%. 

Miftea, Valent., Mufiter. 11, 391. 

Miffirtifade Shre im 9a 
Ida b. Benta. IV, 253, 

mitis, Thomas, iat. Dichter. I, 

Mitrowic, Fratiſlav v., Rei⸗ 
fender. II, 

Mitrowiz, dena Wratiſlav v., 
in Prag. UI 

Mitromdty, Taiferl. General in 
&lavonien. V, 163. 

Mittloff, taiferl. General, todt 
b. Krotzka. 

Mobene als Tertiogenitue an Ofb 

—7— 113. — Aufſtand (1831) 


> 


Moger 


Moger, Erasmus, Infhrer d. 
oh Sl ern 1526). 519. 
obacs, lat ( I, 

I, 8. — bei Harkany (1687). 

IV, 321. 

Mohammed I.), Sultan Mor 
Belgrad (1456). I, 484. — in 
Bosnien. 486, 

—— II, Sultan. II, 255 er 
Sieg bei Kerefztes (1594). 25 

—— IV. abgefekt (1687). IV, 22 

ne. .), Shronbefteigung. IV. 


‚ Dep v. Semendria u. Sapo⸗ 
E rk. Def biehab 
fü ehlshaber in Ofen. 
— f 


— Modi, Abgeordneter der 
Pforte zum Fried enoſchluß von 
Paſſarovitz. IV, 506. 

— Paſcha, Statthalter v. Ge⸗ 
mendria. II, 

— Fr Staitbalter v. Ofen. 


’ 
— —— in Prag. * 24. 
— ⸗Saturdſchi. II, 258. 
— Sokali, —2 v. Ru⸗ 
mili (1551). I 
Mohi, Schlacht bei. I, 461. 
Mohrv. Wald Mohrwald) Oberſt. 
DI, 351. — and. Kaiſer. 
egensburg. 395. 


_ — Pros in R 
ittern Überge: 


—— 


Pre Sialmeifter d. Derioge © v. 
ringen, Tod vor Dfen. IV, 


Molanus, Abt v. Lockum, und 
Spinola. IV, 372. 

Molas, Heron v. v., an Karls IIL 
Hof. IV, 471. 

Molaft, Graf, Landmarſchall in 
—* 'w, 1a. dl 

Mölk, .Grerʒftſtung d. Ungern, 
erobert f. — Benedictiner⸗ 
ſtift. IV > En 

Mollart, Hoftriegsraths ⸗Praͤſi⸗ 
dent, Geſandter in Konſtantino⸗ 
pel. II, 350, 352. 

Mötlendorf, preuß. General. V. 
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Mörder Ze 
M a Iner, öfter. Lieutenant in Wien 
M 8 —* Sieg d. Preußen (1741). 


Moltenberg, General : « Abjutant 
Eugens. IV, 348. 

Monarchie, öftreichifche. I, 3. 

rs Maria v., u Kork 


. Mongolen in Ungern Ih I, 18. 19. 
— dor Dimag ( 241). 404. — 
in ungern. 4 — bei Mohi. 


engen, General, gefangen in 
Cremona. IV, 316. 

Mons, erobert. IV, 448. 

Montaigue, Sevin v, Kriegsrath 
Eröitäofe v. Salzburg. DL, 


Sontecucofi, Graf, an d. Spitze 
des Eomite zur Aufrehthaltung 
der Ordnung. V, 413 u. d. 


—æe — iſerl. Oberfeld 
ontecucult a er erſeld⸗ 
—* 1. — u. —— 


v. Brandenburg. 7. — in Sie⸗ 
benbürgen. 18. — u. d. Zürken. 
26. — Sieg bei St. Gotthard. 
(1664). 31. 33 f. — in d. Ries 
derlanden. 39. — über d. Rhein. 
41. — u. Lobkowitz. 43. 45 f. — 
u. Zurenne. 49. — legt d. dyr⸗ 
befeht nieber; — (1661). 50 

— unge e Berfehwörung 
16%) IV, 3. — u. Bel: 
rad. 500. — —* des 

eeres. 532, 

Montemar, Graf, ſpaniſcher Selb» 
herr in Italien. IV, — in 
Sicilien (1735). 609. — in Ober» 
italien. 613. 615. — Feldzug in 
Stalien. V, 25. 

Montgelat ns vol, Beieriper Dis 
nifter. V. 

Wentjuig erobert v. Philipp. IV, 


Montesquiou, franzöf. General. 
8 196. franzoͤſ 

Mora, Dbe u. Xlteinger. IH, 
358. — OD eeftieutenant. 361. 

„Mörder, Oberſt, in Brieg. II, 


More 


More, Ban in Gervien. I, 500. 

— , Ladislan Befehlshaber der 
Ungern. II IL, di f. 

Morea an v Türken im Frieden 
v. P wig. IV, 508. 

mersa, ran f. General. V, 200. 


über d. Rhein. 210. — Waf⸗ 
gie: mit Baiern. 213, — 
chlaͤgt Kray. 232. — nad der 
Schlacht v. Marengo; Sieg b. 
Fgenlinden (1800). 244. — Tod. 
Morgan, engl. Oberſt, u. d. Koͤ⸗ 
Mnig dv. Dänemark. II, ‚132. 
Motgarten, —5 — 315). I, 
Morig, Herzog v. Sachſen, und 
Berbinand 1. IL, 62 fe j 
en v. Damien, u. 9 böp- 
miles de Königswahl. M, 17. 
Prinz, Sohn des Kurfürft 
Be — ſſen. II, nf: 
andgraf v. Heſſen. 
— u. —e 81. — 
dinand. 82. — Fieric 
alz. 86. — u. Tilly A. — 
u. Guſtav Adolf. 197, 
— v. Sachſen in Lille. IV, 429. 
—, un ya, (v. Deſſau), bei Kol 
Meskin Andreas, polnifcher Eon» 
grebfehagmeifter. IV, 
— * FAR rflin en y, Geopfhagmeifter i in 
— and Marihall, u. 
Mn: nn ef 
— Beier Emiffar in 
« Hamburg. III 


Moskau, Brand von. V, 319, 

Mounier, a Abgeorbneter 
in Aachen. V 

Mozart, Componift. V, 134, 

Rudar, Gefchichtfchreiber. V, 371. 

Müffling, preuß. General, und 
Bonaparte. IV, 632. 

Müggenthal, feiert Beamter 
bet Zilly’8 Heer. HI 

Mubamed Yalda, Sohn des 
Sroßoggier Sinan, vor Gran. II, 


—* sh Fiedglage Ottokars 
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Muſtafa Koͤprili 


Fin, geiet Rudolf v. Habs: 

ur 

—, Suftan, Idolf, Hofkupfer- 
fledper. I 

Sans. Beiber d. pfauiſchen 

Mei kanzlers, gefangen. IH, 

—, Peter, — des Ru 
von der Pfalz. III, 85. 

Münch, Baron, Hofrath u, erfter 
Cuſtos der kaiſerl. Bibliothek zu 
Wien, Schriftiteller. V, 3 

Münden in Gefahr. IV, 412. 

Mund, Dr., we zu Frank 

ur * Ha fi Söf 
unkacs, Daupt nr ely's er: 
obert (1688). IV 


Münfter, —R Av. 422. 
_——, — L. 
Münzamt Rn 3. Sofefs L und 
Karls VI. IV, 54 
Müngwefen unter erdinand. u, 


Muozel, Benedic, Begleiter Sig 
munds. II, 260. 
et —2 ı u. Derzog AL Ä 
re 9. ren. 
— tobt. 1 2 u. Unge 
er » u, 
— Beg u. erzogowina. 
N. — u. Graf Seo 43, 
Murat, Joachim, und General 
Aueröperg. V, Ai. — König v. 
Reapel. V, 283. — Bünbnig mit 
fee ih (1814). 329. — nad 
Napoleons Rüdkehr v. Elb 
fongen und erfchoflen. 


Muratori, nein ioringea 
unter Karl VI. W 
Muf A AZ Georg, u. Morimilien 


Rufiter in Ungern. 387. — 
af L Madfolg * ds I. 
uftafa achfolger Achmeds 
Sultan ie. IT 359, ’ 
u oe, —* un N hi 
zu — lacht bei 
Bent, 25 *8 pelger de 
— er Osmans 
tan N Y. 100. 


— Köprilt, Stoßezier 1689). 
IV, 234. — bei Semlin. 235. — 








Muſtafa⸗Paſcha 
el Spalantemen. 237 ff. — tobt. 


au afa- yalda vor Dfen. II, 
— dor Neograd. 122. 
— ⸗, Geraskier, u. Dfen. 
IV, 198, — Niederlage b. Neu» 
bäufe 201. 


85 


Naturgeſchichte 
Nytteſgrika Junis b. Kereſztes. 


Muy, de, franzdf. General, ge 
ſchl lagen. DH \ 8 
My pol, 1, 8. utraquiſtiſch. 

eolog. II 


Ro K 80 y, Befehlshaber, in ‚Ofen 
ef fangen. II, 21. — vor £ippa. 


‚Branz, menrderg der ungri⸗ 
om Literafur. II, 384. 
— , Thomas, Palatin v. Ungern. 
— Unterhandl. mit d. 
Paſcha b. Ofen. 289. — Befoͤr⸗ 
derer d. aggriſchen Literatur. 384. 
— u. Raͤko v7 IV, 13. — Friede 
v. Vasvaͤr. 59. — Oberlandes⸗ 
richter u. Weflelenyi. 62f. — u. 
Frankreich. 69. — Zrinyi. 72. — 
Deter Donellan. 73. — d. Kai: 
fer. 74. — Unruben in Ungern. 


T1.— Unterfuchung. 87. — Ber: 


ziht auf Bertheidigung. 9. — 
Urtheil u. Hinrichtung. 93 f. 
——, Gelb ug gegen Belgrad. IV, 
an v. Kroatien. V, 61. 
— erobert Schweibnig. 61. — 
bei 2euthen. 62. 64. 
Ragarolla, Gefandter Ferdi⸗ 
nands an Suleiman. II, 31f. 35. 
Nagelein, Ioh. Anton. W, 549. 
Ragy ‚ Branz, Gecetir Weſfele 
Te ’s nr prabasty. IV ‚63. 69. 


1. ——, Scham, Befehlshaber Totis. 


a roty, Eonvent u. ey ß 
.. Friedensvorſchläge. IV, 462. 
— ⸗Sandor, Naghariſcher Ge⸗ 
neral. V, 446. 
Rapoleon Bonaparte vor Zou⸗ 
Ion. V, 197. — in Italien. 207. 
— in d. Lombardei. 209. — vor 
Mantua. 215, — b. Arcole. 216, 


— 2.09 33 217. — Erzher⸗ 
zog Karl. 219. — u. Graf Ko: 


benzl. —in 1 Ygypten, 225.— eſter 
Sonful Übergan über 
eben Bernhard. 2: 
Deutfhland nach d — Grieden von 
Runevile. 246. — u. Shnei. 
248. — Kailer. 200, — 
land — König v. Sbalien. 
254. — u. Oſtreich 2 
Mat. 38. — in Linz. a. — 
in Wien. 271. — Brünn. 272. 
Fi a 2374. — Friede zu Preß⸗ 
burg. 2 — u, Dalmatien 
— dr R band, 278. — und 
Preu en. 279. — u. Kaifer Franz 
(1807). 281. — u. Friedland 
er ber Friede zu Tilſit. 281. — 
ch dem #rieden. 283. — und 
Die (1809). 287. — b. Lands⸗ 
hut. 289. — fa Schönbrunn. 203. 
— bei Afpern u. Eßlingen. 295 ff. 
— Rückzug. 309 f. — bei Wag⸗ 
ram. 310. — Bermählung mit 
Maria Lulfa. 316. — u. Kaifer 
Franz in Dresden. 319. — Krieg 
mit Rußland. 319, — Ruͤckkehr 
aus Rußland. 321 ff. — bei Dres⸗ 
den. 326. — bei Bein ig. 327 ff. 
— on ber Marne. 330, — bei 
Brienne. 331. — auf Elba. 332. 
— Rackkehr. 335. — Niederlage 
bei Waterloo u. Kolgen. 337. 
Rarfes. I, 6. 
Naſſary, 'Graf, Oberſtwo htmei 
ſter, u. Cremona. IV, 315. 
Rationalgarde in Bien V, 
406. — u. ihr Obercommandant. 
411, — während der Unruhen in 
Wien. 434 f. 
Raturgefhigte +. 8. Maximi⸗ 
lians. I, 39. 


3. 


za 





Navarra 


Navarra. I, 331. 
Neapel z. 8. Marimitiane. I, 324, 
— u, Karl IH. (Don Carlos). 
IV, 425. 608. — als Republik. 
17%. — u. Frankreich. 251. 
— nach d. Frieden von 
— * 271. — Tarbonaria. 
_ bftreich⸗ Intervention. 


ind Schlacht (1683 
* * a * s — 58— 


V, 
Reid chuͤtz, Magbdalene Sieyt, 
a Sobann Georg. IV, 576, 
Reipperg General, türbifcher 
Belang Iv, 638. — friedens. 
my lungen. 00. — m Schle⸗ 


PH erobert (1664). IV, 25. 


Repiuieff, Geihäfts- 
entufeit, ruhe: Beiääe 


Reffelcobe, Freiherr v., Biſchof 
v. Fuͤnfkirchen, kaiſerl. Bevoll⸗ 
mödtigter. IV, 445 

—, Graf, zuffifcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter in Aachen. V V, 342. 

Reubrandenburg, von Tilly 
erftürmt. III, 224. 

Keuburg, Gericht über das foges 
nn neue Regiment (1522). 


Neubaus, Penei, böhmifcher 
Belb herr: ‚ 902. 


—2 v., Anfae 2 der 
söhmifen Stänbe. I, 
aa, Uri v., in hen 1 I, 
Reubeufel, von d. Tuͤrken g 
nommen. IV, 24. — belagert u. 
genommen. 200 f. 
Reumann, ermordet. IH, 375. 
Reuftadt, gegründet. I, 11. 
KRevers, Graf v., gegen d. Zür: 
Sen. I, 479. + 
oh, Derzog N ., u. Mantua. II, 


Kicofaus, a u. Kaifer Ru . 
bolf II; pft, f 


Kisderseiern, Theilung. 1, 334. 
Niederlande 3. B. Maprimilians, 
I, 39, — i ve Unabhängigkeit 


Normaljahr 


anerkannt (1648). III, 495. — 
XIV. u. db. vereinigten Rieder: 
lande. IV, 38, 
Riederiande, fpanifche (öftrei- 
chiſche) ihrer es 
durg — 


— a 


Rieberfälsfien, Gegenreforma:- 
tion. IT 

Riemiromw, Eongreß. IV, 633, 
Riesobt, err v., in Paris. IV, 


Rigel, a er, 6. Lutter 
Rigetias Trojanus, Gelehrter. 


rigen Franz, lat. ©oradforiger 
8. Marimilians I. I, 

1 General in —* 

359. — Aufſtand in Ungern. 


Ri 6,8 N 
3* —* en 


u * Bilde ſchyferen, Einfiedler, u. 


muß, Biſchof v. Wreifin 
gar, Regentſchaft in ſtreich I, 


Rikolaus, Bruder u. Rachfolger 
Aneranberd ‚ „Kaifer dv. Rußland 
(1825). V, 353. — Krieg mit 


der 
— bnnn ie a gan, be , 


ftätigt (1624 

Rille, Sieberlage 1. d. Türken. IV, 

Roailies, &ieg über Ulefeld. IV, 

. 474. — gegen Setona. 476. — 
a Schlacht b. Dettingen. 


Nördlingen, belagert. III, 412. 
eberioge Berrhards. 419f. 


O. 
Rordmann, öſtreich. General in 
Italien. V * f. 288 f. — bei 
Aſpern. 29 
BE ao, un, 
ormaljahr e 
im weſtphaliſchen Frieden. IR 5 
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Rein ee di ud. ungrifige de Ber- ger 5. Mrantara, Erzieher Fer⸗ 


er Sl. 


BEE en Hauptmann bei 


Galdiero. V. 

Novara, belagert 305. — 
Schlacht (151. ). 310’ 

Novi von d. Oftreichern erftürmt 
en Ifre ich ſt 

RNovon, —* (1516). I, 382. 

Rudocer, gr v. bohmiſcher 
SGrammatiter I, 379. 

Rugent Oberftfieutenant Straf, 
b. ‚Galdiero. V V, 269, _ Bel id 
gengmeifter. .417f. — nimmt Udine. 


Nuñez de Guzman, Scepterträ- 


» 


Rürnb ve Beicttag (1281). I, 
315) 08. — Unions» 
u —*æ* d. Unirten. 


Nußborf, Schlacht. IV, 189 ff. 

Nyari, Korenz, Befehlöpaber von 
Szolnok. II, ST. — gefangen i in 
Erlau. 

1 Niederlage d. Schweben. 


Rymppenburg, Übereinkunft zw. 
Frankreich u. Baiern. V, 9. 
Rymmegen, Friede (1678). IV, 


Nyroni, Gefandter des Matthias 
in Konftantinopel, I, 349 £. 


O. 


Dbdam, hollaͤnd. General. IV, 338, Hdenburg von Ottolar erobert 


Dbentraut, General, todt bei 
Kalenberg (1635). ni, 113. 
Obezrert, hollaͤnd. General. IV, 


Dberftlämmerer unter Ferdi⸗ 


nandL II, 181. — unter Ferdi: 
nand II. 513 
Db EN ei fter unter Ferdinand 


Dberwalb, Bertrauter des ers 
PR u v. Wölfenbüttel. II, 142. 
Obreskoff, ruſſiſch. Sefandter Li 
Konftantinopel ‚und Thugut. V 


D’Brien, öfte. Oberſt in Stalien. 
va’ öftr. ft 


Decam, Wilhelm. I, 136, 
Dhfenftein, Johann v. I, 176. — 


Domprediger zu Straßburg, ‚eanes 


vogt im Elſaß. LITT. — Tod 
Detfort u. die Bauern in Brau⸗ 
nau. 
Dcslai „ri 
über. IV 
Ddoafer. 1 5. 
Ddowalsti u. Königsmarf. TI, 
487 f. 


fer, 
Öftre 


AN den Kaiferlicden 


I, 29. 
77 Maler aus Preß⸗ 


er unter den Babenbergern. 
I, 7. — Herzogthum. 9. — Auf: 
Ei gegen die Söhne Albrechts 

100. — nad Ladiflans Tod. 

— Unruhen unter Albre 2 
I — Theilung (legte 1 

— —2*— unter Fol 

— ven 2 — Sarg ges 
meine Pfennig. — % 

. 1597. — Sünfte. 158. Fr 
u. Gewidt. 165. — Dolpeinte 
nung. 166 f. — —— 
168 f. — Medicinalweſen. 17 
— Bettler u. Narren. 179. — 
Erzherzogthum (feit 1453) bei d. 
Thronbeftcigung bes Erzherzogs 
Matthias Gegenre⸗ 
—* IH, öf. 70. — An» 
pruͤche auf Baiern. V, 114. — 

dem’ Frieden von Buneville. 
217 — u. das Eontinentalfyftem. 
282. — und Italien auf dem 
Eongreß zu Wien. 333. — nad 
dem zweiten parifer Krieden. 338. 


bur 


Hſtreich 


— und Stalien. 349. — Auf: 
ſtand in Italien (1831). 357 f. 
2 u. au Kortfchritte Mehemed 
v8. 
bRreiß, Ober-, unterworfen. II, 
2. — nad der Niederlage 
Brieheige, UI, 46 ff. — Aufftand. 
48, — wiederholt (1627). 51 f. 
u Zerzoge v., geaͤchtet (1315). 
08. — und Kaiſer Ludwig. 
— f. — Krieg gegen Boͤhmen. 
m — Erzherzoge feit 1453. 


‚ Dat, vr der Quadrupel⸗ 
 eblany. I 
Bitinger u u. d. Aufftand in Baiern. 
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Osman Il. 


Olympia Mancint, Richte bes 
Sardinn! Vgperini, m und Ludwig 


Mutter Eu⸗ 
jr » "Savoyen. 620, 

Dmer 36 Interfetdperr. in Kanizſa. 
—— ⸗Aga in Raab. H, 260. 
—— als Schachbender in 

Bien. IV, 625.f. - 
Dñate, fpanif ex Bot 
kaiſerl. Hofe: 
Dueskai, Aificie, u. Raͤkoͤczy. 
IV, 364. 


Onobd, Landtag. IV, 455. 457. 
Opat, vn r — Sprad: 
forfcher (1 


after am 


— m Raab. Ho, 259. 


beein ng: en, Graf, Hofkriegsraths⸗ 
prä dent, Faiferl. Abgeordneter 
2 d. Frieden v. Karlowig. IV, 


Httves, Johannes, todt. I, 244. 

Den in dig Gewalt d. Türken 
— IT, 56. — belagert (1599). 

f. — Akademie unter 
— J. bis zur Schlacht v. 
Mohäss, 387. — Verhandlun 2 
mit d. Zürken (1663). IV, 2 
— Belagerung. 198 f. — 205. — 
Grfürmung (1686). 214 f 
Zolgen. 216. — belagert. v 443, 
— erflürmt. 444. — von den 
Kaiſerl. befegt. 445. 

offikug kaiſerl. General b. Luͤtzen. 


Opsim, Gmmal, b. Allerheim. 


— Ei Melchior, 
efangen. I — zu Dnod 
Bing erichket. 

ofap, Erriſ N ‚Gran. H, 238. 

u. Sefuiten in Tyrnau 

(1551). "383 

Oldenburg, Sl, Unterbandl. 
mit Tilly. III, 

Dliva, Friede Lısoo), v1 . 

Olmütz u. d. Mongolen. I, 404. 
— belagert u. entſetzt. V; 66. — 
Refidenz des Kaifers (1848). V, 


Dlomucens, Auguſtinus, Theso⸗ 
Ing. 11, 384, guſtinus, Th 


Martin, gekroͤnter Dichter 
Feimſchreiber Dohna's. II, 


Oppeln yR Ratibor u. Ferdinand L 


6 


Dppersborf, € Georg v., in Rie 
derfchlefien. 9. 

Ordelaffo goledro, Doge dv. 
Venedig. I, 45. 

Drden, deutider, 3 3. Marimi: 
lians. I, 327. — u. d. König v. 
Preußen. IV, 587. \ 

D’Reilly, B--M.:2. bei Marengo. 
V, 237, — capitulirt ale Com 
mandant in ®ien. 293. 

Drieans, ve v., Feldherr in 
Italien. 18 f. — verwun⸗ 
det. 421 f. — in Spanien. 472. 

——, Herzogin v. IV, . 

Drmond, Herzog v. IV, 323. — 
in d. Niederlanden. 486 f. 

Dro sopelaı a, fpanifcher Minifter. IV, 


u Sobann, lat. Dichter. 


Bel, Peter, u. Raab. U, 259. 
ET IR. Ulrich v., bei Sem⸗ 
pach 

Ortholf, Erzbiſch. v. Salzbu 
* Stefan von Baiern. r — 


Dfiander, Lukas, BL lee der 
Univerfität Halle. TI 
Dsman (M.), Sohn Achmeds 


\ 


Osman II. 


Rachfolger z Bufafas alh türk. 
——n—ſ 

Osman m, Fechfolger Mah⸗ 

muds I 100. 

— —E— d. Türken. II, 36. 

— ’ Beg v. Szolnof. II, 281. 

— vn „Paſcha, vor. Rein. 


Dwanen 4. .8. Marximilians. 7], 
323. 


Denabrü 7 „afriebensoerhanktun. 

gen. II, ff. — Ben ung 
—S — 

Dfforio, Biſch. v. Afturien, Er⸗ 
zieher Ferdinands I. II, 2. 

Dftermann und Bandamme bei 
Kulm. V, 326. 

Dftie, Nikios v., Cardinal in Un» 
ern. I, 4 


O rarius, Rn lot. Dichter 


(+ 1575). U 
Olatoran, Michael. i, 231. 
Ott, F.M.⸗L., u. Genua. V, 232, 
— Marengo. 235. 237 ff 
Dttersdorf, 
d. Altftadt "Prag. 1,70 f. 
als Schhriftfteller. 378. 381. 


Dtterwolf, Eaifer!. General bei _ 


Leuthen. V, 61. 
DttolL, d. Gro e, Kaiſer, u. d 
Ma garen. I, 7. 443. 
, Kaifer, , Stefan der 
Heil, v. Ungern. I, 444. 
——, Sohn Heinrichs v, Baiern. 
‚44. 52. — u. Steiermark. TI. 
— u. Anrecht I. 79. — Wenzel 
v. Böhmen. 86. — u. d. —5 
2. dteich 100. — Tod (1312). 
— . Baiern. I, 469. — gem 
_ König dv. Ungern "erwählt. 4 
m, anarkgraf v. Brandenburg. 
I 46. — Bormund Wen: 


—* Fr 408. — u. Tirol. 158. 
— 8 Habsburg, Sohn Radbots. 


—, Herzog v. Hſtreich, Gruber 
— nd Leopolds. I, 9. 


BE v. dfeich , 
Rubel g. Körnten. 
19. — eh (1339), 136. 


88 


Sixt. v., Kanzler, 


Bug gegen 


Dpenfljerna 


Dtto d. Seöpliie, Herz. v. H 
ih, ZTheilung. I 168. Pr 
Biſchof v. Becfngen Bru⸗ 
der Leopolds d. Heil. ‚8 
— v. Reiſſen. I; ET 
——, Pfalzgraf. I, 59. « 

——, Rheingraf, ſtelivertretender 
Director des heilbronner Bun» 
des. III, 408 f. — übergibt Phi⸗ 
 Hippsburg. 423, 

—— , Propſt zu St. Guido zu 
Sopeier , — Rudolfs. J, 


—, Prinz dv. Baiern, König v. 


—— rar F 

‚ franzö eichäftsträger in 

Rus a 8 eb 
ein rich dv. Baiern, Sohn 

Ruprechts. I, 359. ’ 

Dttofar Lv. ‚Böhmen (1198). I; 
401. 403. — u. Fiſe on bilipp. 
404. — Tod (1230 

—— II, Sohn — 1, als 
Rag heiger ſeines Vaters (1249). 

405. — Bug nad Preußen 

dass) 406, — u. Öftreich. 407 
— Tod in d. Schlacht von Lan. 
408. UI, * 


— UI. p. Böhmen, Sieger an 
d. March (1260). I 25. - u 
Kärnten. 26. — Krieg mit Ste 
fan. 27 ff. — Kaiferwahl. 40 f. 
— Rudolf v. Habsburg. 42. — 
Bertrag mit Nubolf 1) ur 
— neuer Zwift (127 wi 
Fr auf d. —2 (1278). 


—, Praemilt, Sohn Ottokars U, 
Herz. dv. Dftreich. I, 463 f. 

— Vo Steiermatf, überträgt 
das Land an zeig (1186), 
ftirbt (1192). I 

Drenftjerna, —* Kanzler, u 
Guſtav Adolf. DI, 199. — und 

ommern. 204. — in nt 
08. — u. Guſtav abolf: 2 
— in Frankfurt a. M. 26 

Mainz. 282. — Sachen u. 

Brandenburg. 312. — Eonvent 
uw Heilbronn. 313. — Herzog 

ernhard. 314. — Herz. Georg 
v. Braunfchweig. 318 — u. Wal 


— — 


Drenfljerna 


—— — — a ——— 


— 


anträge (1 
bebure, 44. — — —) 
Schweden. 435. 


t 
D Sir Klofter, verlaffen. I, 


Papy 
Drenflierna, Fee gehn 
a Rimi, 


Drford, Korb, und Eugen. IV, 
484. 


Dyta, einri en * rer an d. 
Univerfität 34. 


P. 


—— ae —ã&ãS 


Padua u. Benedig. I, 369. 
Dagsrie unter Ferdinand L LI, 


Paget, Friedensverhandl. mit d. 
Plocte. IV, 358 f. 
Paggewitſch, —— är 
d. Königs v. Dänemark. III 
Pakios, Yaul, Biſchof v. 8* 
I, 23. 


Palacky, Geſchichtſchreiber V, 370, 
Palavicini, Anführer d. Italie⸗ 
ner v. Lippa. U, 78. — Mord 
Martinuzzis. Bl. 83, 
Paleria, Gefandter Ferdinands 
p in — I n. 
alffy vor Stuhlweiſſenbur 
ab en, Bo 
——, Sraf, u. Borges aoce, 
24. — und Baron 
135. erhal Danfabeg. al. - Fe 
eldmarſchall, todt zu nfua 
— 


—, —* eigen Oral Orf, in Pal⸗ 
lazuo auf“ 


d. * chütt. —* — Friede 
mit Ungern Kür 0. — bei 
Peterwardein. 4 — nimmt 
Temeswar. 499. — u. Belgrad. 
500. — verwundet (1714). 502. 

—— Palatin v. Ungern. V, 
— u Maria Therefia. 85. 

——, Srof Woys, Gouverneur in 
Benedig. V, 26. 


iffy, G ft, Kanzler d. 
” mario San, 00, ot. l. 


N d. Kai 
a Morig fer. 


alladius und Albr II. L 
” 188 Rot. 2. eh 


— Foftammerrath, u. Eugen. 


paliram Watzo, Buͤrgermeiſter 
zu Wien. I, 

Panagotti, kaiſerl. Zomeiſcher 
bei d. Pforte. IV, 13 f. — u. 
d. ungrifche Berſchwoͤrung. 64 f. 

af. 70. — Rabatt 9. 
— Tod (1673). I 

Panetianus, , gekrönter 

Diäter z. 8. Maximilians L IL, 


9 ann af ch, ma d. Ro 
tionalgarde in Wien. V 

FIRE I, 4. x 
annoniuß, ungrifdher Theolog. 
IL. 384. ‚ung beolog 


——, Mihael, Arzt. IE, 385. 
sr der Berrätherei d. Franzofen, 


Pap ne 6, Abgeocbmeter Raͤkoͤczy's. 


Pap 9 Johann, Abgefandter an 

ve Forte. [9 50. wari 
apierge unter Maria The⸗ 
vs 82 


23. Yapi es Ile, ‚fe er ; General bei 


4 8 


Pappel 
Pap — Zereehauptmaaa in 


Yappenbeim, Heinrich v., „Un 
termar — des Reichs. I, 39 . 
vanpen beim, Deo General in 
— ftreich. III, 51. — belagert 
u. erobert Wolfenbüttel. 134, — 
und pr Moarimilian von 
Boiern. 144 f. — Bieg über 
Franz ar bon Zauenburg. 218, 
— und Magdeburgs Berftörung. 
340. 242 f. 246— 252. — bei 
Breiten id. 259 f. — Rieder: 
2. — und Wallenftein. 


gen XXX 
arabe! er Befe I&haber in Ka» 
’ a 36i. vn 


Paradies, Freiherr, Abgeordneter 
Spaniens an Sachſen. IV, 2357. 

Paris capitulirt. V, 331. — erfter 
Friede mit den Berbündeten. 332. 
— 3er Friede. 3 

Parkany, —— (1681) und 
Sobiesky. I 

Parma, und bpiacena, gett 
In, 4 435. — Aufftand (1831). 


Parma, Herzog v., auf dem Eon» 
greß zu Cambrai. 'w, 
Veto räilge Republik. 


Paf bed, Iobann, an der Spitze 


d. ütraquiften. I 217. — ver 


paltewitid, ehe Feldherr 
Dar Ungern. IV 


waljaromin, Briee m. d. Pforte 


paffauez od. et Kriegb: 

— bald ent 

fen, 3 ff- % bald ar 

ten. — ug aus Pra 

ein Nied * 

atacin iederlage der Türken. 
Data 233. i 


Id. 1464). I, — 
pyr — * u. d. Huſ⸗ 
—* 


Paul V. I Kerbinand. III, 26. 
Paul, Bifchof von Freifingen. I, 


91 


8 
Pelzel, 


Pereny 
Paul, ruſſ. Großfürſt nadmals 
Kaifer, f Wien. V, v, 161. — 
d. Eoalition mit Öftreich. V, ‚333. 
Pauli, Elias, pommerfäjer Ge⸗ 
fandter. III, 204. 
Dautus, Mind im Klofter Swet- 
e 
—, Buardian ber Franziskaner 
zu Kaproncza. II, 280. 
ld Andreas, u. Kaif. 
302. — enthouptet 


geieori. I 


Pazmann, Pater, Iefuit, Car⸗ 
dinal» Erzbifhof v. Gran unter 
erdinand IL III, 54 f. — 54. 
17. — ud, Seiten v, 92. — 


p le > 

eie / / 
dot ®, 35 ni ie * 
di L 3 — Erzbiſchof 


P — Geld Siebenbuͤ 
ekr ovenz, in Siebenbuͤrgen. 
IV. 45 6. & 8 
— , Ludwig, Befehlshaber ber 
Ungern. II, 41 f. — verhaftet. 43. 
Gefsichtfgreiber is; 8. 
p — Aerti V, F Pr 
emphlinger, artus, achſen⸗ 
graf in Siebenbürgen. II, 230. 
Penkler, Heinrich v., öftr. R 
dent in Konftantinopel. vV, 90 f. 
Ders neapolitanifcher General. V, 


Pepping, Heinrih, u. d. Admi⸗ 
niftrator von, Magbeburg. II, 
229 u. Rot. 4 


Perczel Doris ‚ ungriſcher Ge⸗ 
neral. v4 — Riederlage bei 
Babolna. 17 


Dertn, Defehlehaber der Ungern 
vor Dfen. 

Deren, Palatin von Ungern, als 
Bormund Ludwigs II. II, 506. 

Derenn, Sabriel, u. d. Seforma. 
tion. UI, 232, — Beförderer d. 

ungrif chen Literatur. 334. 
P ny, ner, pngriſcher Kronhüs 


— u. Leonhard 

Bei. io 
Peter, Bifhof v. Erlau. II, 
28 237. — Beförberer d. un 


grifchen Literatur. 384. 


Perez 
Deren Stefan, und Lofonczi. IL, 
Bergen, Graf, Polizeidirector, V, 


Dernfein, Jaroſlav v., u. Fer: 
binand II,. 200 und Rot. 
über Böhmens Verhaͤltniſſe. 220. 

Br öfte. General bei Prag. 


Perfien u. Rubolf. II, 261 f. 

Pernfich, Kafp., Bifhof v. Cſa⸗ 
nad, II, 237. 

Peſchiera genommen. V, 419. 

de Pesmes de Gt. Saphorien, 
. Branz te iv. Nireabmniral der 
Donauflotte. IV, 24 

Pet, die, in Drei (1349). I, 

141. — im Kaiferftaate. IV, 96, 

Des, belagert. II, 

Peſth, Keichstag. 1848. V, 433 f. 

Defti, Gabriel, ungrifcher Iheolog g, 


Bomber von Stuhlweiſſenburg. 


——, Georg, Sercretär Marinuzzi's. 
ve a. , Anführer dee Mongolen. L 


Petazzi, General in Kroatien, u 
Zoudon. 2. 

Petek, Lorenz, Calviniſt. II, 236. 

Deter, Graf aus dem Sefchlechte 
Dful. I, 90. 

Peter, König v. Ungern, Rad: 
folger Stefans I. 445. — und 
ya Peinvi II. (+ 1046). 


Peter L, 2 Große, von Ru land, 
Krieg m. d. Zürken. IV, 2 


Beicde, 259. — u. Deuifchland. 


Peter UI., Kaifer v. ar land u. 
Friebrich d. Große. V, 77 f. 
Peter, Dropft u. Leibarzt Rubdol 
Bifdor v. Bafel. I, 37. x 
Peter Aichſpalter), ersif of v. 
Mainz, u. Iohann. 4 h 
—, OR. Zegat. I, Ys7. 
——, Erzbifhof von Mainz. — I, 
413. — in Böhmen. — 414. — 
— Erzbiſchof von Spalatro. I, 


"9 


Yeter, d. Eremit u.  Kolomanı, K- 
nig von ungen 1 
— raf — Vanefeln 


Peterborough, Lord, engl. Gene⸗ 
ral vor Barcellona. IV; 469 f. 
Peierauß, Prediger‘ in Frank: 
furt ee „ und Guſtav Abolf. 


Detsemann v. Gundoldingen. I, 


—S gon d. Tuͤrken zer⸗ 
Peterwardein, Schlacht u. Nie⸗ 
derlage der Zürken. IV, 497 f. 
He erh: e, abi laus, ungrifher Rath. 


9 wi eb Er 34, Adjutant Töckoly's. 
IV, 201. — u. die Erſtürmung 
* Rg * d, Kriegsoberſt 

— iegmund, 80 zu 

Onod. IV, 60. 8 

Petrowid, Peter, Barbighaber 
v. Temeswar (1541). U 
in Munkacs, u. d. Reformation. 
2332, 234. 

Petromits, Deter, Bormund Jo⸗ 
hann Sigmund's. II, Be⸗ 
fehlshaber Iſabella's. 76 — 
FR N Abgeordneter bei d. Kür: 


Petrus, Eöleflinermöndh, Ketzer⸗ 
meifter. I, 192. - 
Gardinallegat in Prag. I; 
40. 


Pets, Bartholomäus, Abgeord- 
neter d. Kaifer Rubolf in Sie 
benbürgen. II, 266 

Petſchach, Feum ian v., Hof—⸗ 
kriegsrath. II, 

Petſche, Badia, , Capitaͤn, 
Zhendlung mit ben Türken. II 


Pettau, erobert. I, 23. 

Pettau, Friedrich v., egndmar. 
ſchall in Steiermark. J, 22. 

Pelteun, boltein. Refident im 
Haag. IV, 441. 

Dez , Bernhard und Hieronymus, 
nelebrte Benedictiner unter Karl 
VI, IV, 547. 


3 - 








Pfatz 03 Dhilofophen 
Barb a d an — u. d. Quadrupela 513. 
Ph y * er Framzoſen — nah b Buebeupetaßiang ohnes 
9 alz, PH von der, und Ludwig. 517. — Qusdrupelalliang. 


—* Sherefia’s Thronbeſteigung 
viginendets— Ulrich v., I, 71. 


nd) er, Balthaf., Profeffor 
di, tz3gniſch Sprache zu Prag. 


Haut er a oe Prediger, 
vu. Marimilian. I, 2 
y — bei era, IV, 
56. Gommandant von Dfen bei 
Joſefs Ehronbefteigung. 451. 
ET gemeiner, eingeführt. 


Plinsing, Melchior, Propſt von 
t. Se alb zu Nürnberg .u. d. 
—** Maximilian's J. ], 


anns, erhaͤlt die Herr⸗ 
on oO, 120. 

‚ Kafpar, v. Rabenftein, Dber: 
_ Hefeblshaber d. Böhmen. H, 69. 
Pueh | —S— Bi Feldherr. II, 


Philthert —* Cardinal 
Böhmen. I, 434. 


Pi 


vun lippl, Sohn Marimilians, I, | 


— in den Niederlanden. 
343. — vermäl It mit Johanna 
—* 30 * ãlt Fan 

ankrei — erhä a⸗ 
iien. 3. — Tod (1506). 


phitipp Fa König v. Spanien 
®. u. Nachfolger Karls V. J 
98. — u. Maximilian. 215. — 
IV, 36. 

—In, ver v. Spanten, und 
Berbinand 235. — u. Mat 
NN. 8 Kö & Zod 

— nig v. Spanien, To 
1885). IV, 36. vp 

— V. KR Anio), Kön. v. Spas 
nien (1700 — in Ita 
lien. 318, — ei Buzzara. 320. 
— vor Barcellona. 40, — und 
Ludwigs XIV. Frieginsverhand: 
Jung. 473 f. — und Amerika, 
418. — nad db. Frieden. 493 f. 


‚994. — u. d. Kaifer. 597. — 
- -Berträge. 598, — Forderungen 
d. —* Eliſabeth gar 
Aibe © Sea 512. — Lob (174 ) 
Bpiip v. Baiern, S. Ruprechts 
9 ilipp, Koͤnig v. draplreich I, 
Bit Mbredt I. 82. — u. 
9. Bonifaz. vn 84. — und 
Eduard v. England. 133, 
Philipp, Zandgraf v. Heſſen. II, 
— u. Mapimikion I. U, 215. 
— ‚” Graf od. Mangfeld, u. Götz. 
IT, 461. ’ 
Philipp, D ., in Stalien. V, 26. 
— Darna, Piacenza und Sua- 
Rat. 20 — derzos v. Parma. 


Philipp, Pfalzgraf am ein, 
— — —— in Wien. I, 22. 
— , Graf dv. Sapoyen. J, 58, 
——, Bruder Ulrichs v. Kärnthen, 
_ Yatelard v. Aquileja. I, 26, 
4 Eꝛbiſchof von Salzburg. 


104. Großprior von Malta. IV, 


Philipp Auspſt v. drankeaich 
Kreuzzug. I 
Philipp Wilhelm, pfalzt raf 
aus der Linie Neuburg. IV, I 
Philippine 106, Gemoahlin 
Ferdinands. TI 
Philippovich, eoatifäer Gene: 
ral, gefangen. V, 4 
Philippsburg, vom Rheingrafen 
Dtto eingenommen (1034), IU, 
409. — a. d. Franzoſen (1634). 
— von Gallas erobert (1635). 
425. — ergibt Su ih an Kal von 
sothringen (1675 
d. Franzoſen oben (168). 
3710. — von neuem erobert (1734). 
609. — entfegt. V, 2 
Philoſophen und Mathematiker 
in Ungarn. II, 385. 


’ 


Philoſophie 
vpucteebien 8. Maximilians. 


icarden od. boͤhmiſche Bruͤder. 
ve 2328. - u lafchen enzer 
Ta. A ertrieben (1581 und 


Bihenen in Holland. V, 203. 

Piecolomini, Dttavio, u. Wal⸗ 
Ientein. n, II, 286. — bei Lüben. 
. Prinz umih v. Di 

nemart cn. 335, — und d. Kaifer. 
*8 — Sauas. 357. — Ho 
ig. 358_— Wallenſteins 
— 378 1 ff. — Beloh⸗ 
ung. 390. — und Ifoleni bis 


Tpüringen. 41, — fall in 
Eigen. 438. — und Leopold 
eim. 464. — in Schlefien. 


— tritt in fpanifche Dienfte 
air, er Pr an ber — 
— ⸗ ierſchen Heer 


Piccolomini, raiferl ec General 
in Siebenbürgen (1684). — bei 


Harkany. IV, 218 f. 
Piccolomini, toiferlicher General 
(1748). V, 49, 


Pichl —X Karoline, Schriftſtellerin. 
—** Wenzel, hingerichtet. 
Dignateiti, Bicefönig v. Neapel. 


Pilgeim v. Buchheim. I, 74. 

Pillersdorf, Minifter d. Innern. 
V, 410. — tritt ab. 423. 

Pilinie, SufemmenEunft d. Kai» 
ſers mit d. Kurfürften v. Sach⸗ 
—X ‚dem Grafen Artois u. U. 


Pin, Rirauiß in Reubeufel IV, 
Pin e rat, und WBratiflaw. 


Pirkftein, Ptaczek. I, 248. 

Pirna, ſaͤchſ. Lager. V, 50. 

Pirusken. I, 4. 

Pife, Concil iSii. I, 372, 

Piſo, Satob, Di ae Erzieher 

Piftorib, jähf. Gefanhter in D 
iftoris, fä eſa er in Os⸗ 
nabrüd. III, sa ‘ 


94 Polen 


itigliano, Eraf, venetianifcher 
v etöherr. L, Pr in Padua. 


Bit Minifter in Gngland, V, 

Pius II. (Aeneas ai, Papfl, 
und Kaifer | edrich. I 

.Papſt (1458). 300. — bie Eom- 
pacten. 437. — u. Böhmen. 487. 
— Tod (1464). 301. 

Pius VI in Wien (1783). V, 
147. — in Savona. 2234. — 
Tod. 232. 

Pius VII (Chiaramonte). V, 232. 

Pius IX., Papft, u. d. Reformen 
in Statien. v,384. — u. O Fi ſtreich 
(1848). 4 

Placky Jeſuit, und bie 
Studenten in rag. IV V, 489. 

Hlatter, Philip Fabricius, Sla⸗ 
—— chreiber in Prag. 


Se v., boöhmiſch. Heer- 

Pi ver. 

Plinganfer, Sebaftion, an der 
Ente Des Aufftandes in Baiern. 

3 

odiebrad, Georg, König von 

’ em en, nad Fine * 
(1457). I, 280 erzog 
Albrecht. 382. — Friede mit d. 
Kaifer. 383. — vor Wien. 290. 
— u. Kaiſer Seiebrid. 297. — 


Pius I. tH. 301, 

— Tod (1471). J 
Podmanizky, rl Bilde 

von NReifra. 

Bapolya. 14. — ein 17 
Podmnigki u. Bierofin. II, 109, 
Pöller, Heinrih, Hauptmann d. 

Kaufleute in Wien. IV, 176. 
Ho *F * 8 Rorimiliang. I, 


u y 

Ä "332 f. — 

Aufftand 6, "336. — neue 
ni be. 








Volheim 


olbein Siegmund v., I, 210. 
315 und bie roteftanten. I, 


f. 
Pollheim, Eicom. Ludwig v., 
ter d. . öftreih. Stände. 


Pollheim, Weikhard. I, 210. 
Polignac „Abbè, Friedensver: 
yan lungen a Gertruidenburg IV, 
in in Utrecht. 3. binand 
* eiverordnun erdinan 
1. 7.166 8 


Polziec, Harant v 0.4 Beifenber m . 


Morgenland. . 

Dommern u. —ã— II, 
456. — und weden. — 
an Schweden. 4 

Pons, at , Pen, um d. Feldzug 
von 171 

Portocarero, a und b. 


Ianifhe ra 


Portugal. * Kaiſer Marimi⸗ 
loans. I, 320, — u. d. Theil u 
ſpaniſchen Monarchie. IV, 

256, — und die Engländer, V, 


284. 
Porzia, Graf, in Lande, IV, 333. 
Posperg, Shriſtoph, Beetzaufer 
Morftind in Dänemark. IV 
Postulata Evangelicorum. 
TI, 267. 
Hotemkin und die Krim. V, 


a Ne d. Herzöge 
Pozzo, —— IV, 400. 


Pozzo di Borgo Graf ruſſi⸗ 
Mibgeotbneter zu Aachen. 


rachtwerke unter Karl VI. 
— 2— 


Praefectus praetorio Illy- 
riei. I 5. 
Drätendenfen für d. ſpaniſche 
Erbe. IV, 203. ri ſpaniſch 
Prag, Bisthum. J, 397. — Be⸗ 
deutung als Haup tftabt. 403. — 
Erzbisthum. 2107 — Landtag d. 
Huſſiten. 429. — unter Kal I. 
19. — Univerfität gegründet 
(1348). 420. — Empörung. 428, 


Prie 


inand. II, 64. — 
530). 105. — Landtag 
— Proteſtantismus. 
18 ff. — Widerftand gegen 
dinand. 224. — Landtag (1609). 
. 314. — Berfammlung mehrer 
gürken bei des — Reichs. 
Graperiea Leopold. 
em "re Burn. — Une 
en. 343. — Univerfität z. 8. 
— I. 373. — Landtag 
(1620). 23. — nach der 
Schlacht 0. Weißen Berge (1620). 
— Bertreib ugg der der lutheri⸗ 
1 Gallen und d. Suifer 
zwiſchen Sachen un aifer 
—2 29. 433. leimfeite dv. 
Prag —— 488 ff. — ze 
„ fammlung der —— 
. — von den Franzoſen beſett. 
V, 18f. — u. ; —— 
— u. Friedrich II — "om 
ya 324. — Unruhen - 


Prai, Crjefuit, 
fchichtfchreiber. 
Brenner, Ehriſtian, Bürgermeis 

fter in Wien. I, 287 
Her den De He 29. — 
acht zwiſchen Deutichen und 
Magyaren (10). da, 


— ah 
dien er 


ve Ges 


Landta m. ar — Sand» 
tag (1607) — v. Bouc uci 
erobert, DI, 44. — Friede (1 


274. — Landtag Are 
* 407. 
Preſſe, die, u. d. Beſchlüſſe von 
Karlebab. v, 246, an 
Preßgeſetz. V, 411. 
Dreuer, Tr Ss "Rath unter Ferdi 


nand II. 
Preußen — Wilhelm II.) 
Leopold — und die 


n orte. 172. — Briebensvorfiläge 
4. — und. d. Kaifer. 200. — 
Fifde mit Frankreich (1795). 

— und Rußland. 254. — 
Krieg mit Napoleon. 
m dere Congreß von Wien. 


Price, de, Marquis, a 538 d. 
Herzogs dv. Savoyen. IV 


Die 


vie, —— iſerlicher Be⸗ 
voll te ud lemens XI. 


peleimader, Baron, baierl er 
Minifter. IV, 330. — und 
Aufftand in Baiern (1705). 42. 

Priuli, Dita, Podefta dv. Ro⸗ 
verebo. I, 

Privile mn nr Sladiſlaw 

für Schleſien. U 110, 
Procop, nn, Markgraf v. 
Mähren u. Siegmund v. Ungern. 
I, 198. — u. ? 0 Wilhelm. 
201. u. Wenze 

Drotefe &, ei, Gefandter in 
" Griechenland. 

Prokop Holy (d. rohe), Ans» 
hrer der Huſſiten in Oftreich- 
‚236. 238. — nad Ziſka's Tod 

433 f. — Tod. 435. 
Srokop (d. ei) aainführee d. 
—2 Le — fieg⸗ 


Proteftantismus, in ben öft: 
reichiſchen Staaten unter Maris 
miltan IL II, 216. — unter Fer: 
dinand. I, 216. — in Böhmen 
u. Ungarn. 229 f. 

Hroteflanten in Öftreih. II, 
233. — und Matthins. 288. — 
in Böhmen unter Matthias 362 
fe — unter Ferdinand. III, 53 
f. — in Ungern und Leopold. 
IV, 60. — Befchwerden (1681). 
137. — u. Rakoczy. 452. 

Provera, art General, 
u. Mantua. 

Proxenius, Tonkunſiler. II, 375. 


Auirega 
Pt Gemahl der eibuſſa· 


Drremift D., König bon Sroß 
polen, und Wenzel I, 
Srgemift Ottokar, antrat 
— Mäbren, Herzog v. Hſtreich. 
21ff. — vergl. Dttokar. 


* 5 lacher, Konrad, Ppiſopb 
z. 8. Maximilans I. I, 392, 


Be Heinrich, Reichsverwefer. 


puͤher Hofkriegsrath, u. Wal 
‚Ienfeins- Ermordung MI, 378. 


Puch heim, Graf Mbolf, und 
Zhurn. III, 7.— Ealferl. Eom- 
miffarius. , 388, 


ar Georg, öftreid. Feldherr. 
— gehn v., Rath Albrechts V. 


——, Wilhelm v., I, 296 f. 
vreiig öftreichifcher General. 


Pulsty, unten ſtgate Secretaͤr in 
Ungarn. V, 429 als Abge⸗ 
ordneter in England. 439. 
Pupillen unter Kerdinand L 
II, 154. 


vu $ 1 Hanne, Kanzler Stgmunbs. 
uttfammer, v., preuß. General 

PT 66. p a 

Hupfegur u. d. Kaiferlichen an 
d. IH, — d 


mma. 
pysten gavislaus, Dichter. V, 


Q. 


Quaden. I, 5. 


Suabripartitum, in Ungarn. 


Duabruplsaltiang at. 
vandt e un erode 
IT, 320, 3 Fa 
QDuarient * Rall, kaiſerl. Ge⸗ 
ee ager in — 
454. — u. Haydn. 553. 


Queſtenberg, Baron Gerhard, Bi: 
cepräf. d. Seffeieg sraths unf. Fer: 
dinandIL. u. Ball enftein. III, 187. 
— u.Baiern.273.— u. Wallenftein. 
285 f. 288. — 2%. 293, — 509. 
m _—, Fgbar, Praͤlat v. Strahor. 

Daten I u. d. Conſtitution ber 
Cortes dv. Eadir. V, 348. 


: Raab 


97 


Raͤksczy 


R. 


‚Raab, Grenzfluß d. Rei 8 Karls Nait:, Rechnungskammer in 
dv. 1,6, ’ 9 Öftrei. IL, 151 


Türken. I, 228 f. 


Raab, Stadt, v. Reiebriche Sol: Rakersburg, Schlacht mit ben 


daten befeßt. I, — von Dt- 
tofar erobert. 29. — von den 
Zürfen genommen. II, 254. — 
zurüderobert (1597). 258 f. — 
von den Franzoſen genommen. 
V, 310. — Gefecht bei. V, 437 

Rabata, Generalcommiſſ. vor Ofen. 
IV, 204. 


2 


Rabatta, Joh., u. d. Uſkoken. 
abatta, h., ft 


Rabenhaupt, Niklas v. OD, 11. 

Rabutin (Buffi-), Graf, General 
in Siebenbürgen. IV, 247. 249, 
— u. Eugen. 250. — b. Benta. 
253. — kaiſerlicher Feidmars 
fhall in Ungern. 363. 366. 
402. — aus Siebenbürgen zus 
rüd. 455. 

Radaſchinc, Michael, berühmter 
Theolog. II, 385. 

Radbot, Bruder Wernerd, Bi: 

ſchof v. Straßburg. I, 82. 

Radetzky, Graf, commandirender 
General in Italien. V, 384 
u. d. Aufftand. 415. — in Be: 
zong. 417. — nimmt Bicenza. 
419. — Sieg bei Cuſtozza. 420. 
— nah d. Waffenftilftand mit 
Sarbinien. 439 f. — Sieg bei 
Vgrtara und Novara (1849). 


Radicati u. d. öſtreich. Armee. 
V, 46. — bei Loboſitz. 51. 

Radvan u. Danelo in Spigeth. 
11, 205 


, 205. 
Raghib, Sroßvezier. V, 101. 
Ragni, Faijert General bei Luz⸗ 
. zara. IV, 320, - \ 
Raimon, v. Cordova, fpanifcher 
Keldherr vor Padua. I, 380, 
Rainer, Erzherzog, Vicekoͤnig v. 
Itzlien, Flucht nach Tirol. V, 


Reg. zu Mailaͤth, Geſch. v. öſtr. 


Raͤkoͤczy, Ludwig, Betehlähaber 
in Lippa (1604). II, 272, 

—, Feldherr Bethlen Gabors, 
geichlagen. IH, 19. 

—— , Großfürft v. Siebenbürgen. 
IV, 9 ff. — und bie ungrifchen 
Stände. 12. — und bie Pforte. 
15. — Rückkehr nah Sieben: 
bürgen. 14 f. — Tod (1660). 


—, Georg, Größfürft von Sie: 
benbürgen, gegen d. Kaifer (um 
1642). III, 474, — u. d. Türken 
und Schweden. 47T. — Friede 
(1645). 478, 

——, Großfürft v. Siebenbürgen, 

Bermählung mit Helena Zrinyi, 

und die Verſchwoͤrung in Ungern 

(1667). IV, 63. — in Ober⸗ 

ungern 64. — und Brinyi. 71. 

— und der Kaifer. 73. — und 

Starhemberg. 77. — begnadigt 

(1670). 78. — Flucht. 361. — 

in Polen. 362. — offener Brief 

an die ungrifhe Nation (1703). 
62. — an die Grenze von. Uns 

gern. 363 f. — Congreß zu Schem⸗ 

nig (1704). 365. — Niederlage 
bei Tyrnau. 366 f£ — ge 

[hlagen bei Pudmericz. 452. — 

Friedendcongreß zu Tyrnau(1705). 

455. — u. d. Türken. 454. — 

nimmt Gran. 455. — Groß: 

fürft von Siebenbürgen. 

456. — Landtag zu Onod (1707). 

451. — vor Zrentfin gefchlagen. 

458. — Briedensvorfchläge. 459, 

— zurüdgedrängt. 460. — nad 

Polen. 461. — nach Frankreich. 

462. — u. Ferdinand III. 463. — 

und die Pforte. 496. — in Adria⸗ 

nopel, 505. — Friede von Pafa 
7 


Nakotʒu 


ſarowitz. 508. — Fa zu Rodoſto 
(1736). 509. 624 
— ‚, Sofef, in Frankreich als 
Graf dv. Makomwig, in Rodoſto. 
IV, 627. — im türkifgen ger. 
diis 633. — Tod. 63 
‚ Iulie, in Wien. v 358. 
_ Vermählt IE mit dem Grafen Up 
mont 
— Sophia, Fürftin, 
Batori, und die Bro 


IV, 
mätoe, Reichſstag in Ungern. I, 
—* zu Dnod ermordet. 


Ramte, 1153. 3 d. paflauer Krie 8» 
volfß. — Einmar s 
in rei, ee — und die 
brüder Storch. 336. — u. atı 
thias. 337. — Abzug. 338. — 
in Budweis. 340. — Sup aus 
Prag. 341 ff. u. Rot. 2 

Rami, Reis-Effendi beim Frie⸗ 
denscongreß in Carlowitz. IV, 


borne 
anten. 


Rımpeskorfer, Bürger v. Bien. 


Ranzau md de la Balette m 
Rhein. III 


‚438, 
Raftatt, Friede (1714). IV, 491. 


Fe Briebendcongreß areT). V, 
natilian, Herzog v. Machen. 


Rat eiſtlicher, ſeit Marimilian - 
* ee! ' r 


NRattenberg, von den Zirslern 
geftürmt. IV, 334. 

Raubftaaten, afrikaniſche, und 
Dftreidh. IV, 623. 

Raudhaupfr Oberftlieutenant, u. 
db. Kaifer. II, 351. 

Raumer, ‚Hofperbi Mas in Deffau, 
u. Spinola. 

Raupora, Beni, und die evan- 
guifoen Stände zu Prag. II, 


Rautenberg, Rath und Günft- 


ling d. 8 v. Braunfchwei 
m — ſchweig. 
Ravenna, Schlacht (1512). 1,374. 


Negmſperger 


Realp, Marcheſe, Präfident bes 
itatienifhen Eollegiums zu Wien. 
1V, 5988. — und Riperda. 397. 

Rechberger, Wilhelm, Hofbibli« 
othelar unter Kerdinand. II, 517. 

Re töwiffen| Haft, 3. 3. Ma⸗ 
rimilians. I, 392. — in Ungern. 

Red, Baron v., und Cheiftion 
non Mansfeld und Silly. II, 
101. — um „veraos Wilhelm v. 
Weimar. 1 


Reoͤcſey, * General, Mini: 


fterpräfibent. V 
neben, Beehisfher v. Kaufen» 
burg 
REdey, Kranz, an Rakoczy's Stelle 
hy dv. Siebenbürgen (1657), 
Meding, Rudolf, Schwei und 
Morgarten. I, 109, ar, 
Redner, Dichter und Philologen 
in Ungern. II, 386. 
A — eb» Pafcha, gefchlagen. 
mern tirchl. im öftreichifchen 
Kaiferftuat. III, 93. 
Reformation, Genularfeier(1630) 


Reformations» Gommiffion, 
in Böhmen. II, 66. — in 
reich. BT f. 

Neformationdgericht in Böh⸗ 
ae In, 40, Gar 

Reformirte, und ber we i⸗ 
ſche Beicde ebe. IH, ange * 

Regensburg, Rei “ 3) 

Fürftentag. ( >). 
Reichstag, (1630), 184 f. — * 
terſuchung über die Anhaͤnger 
Wallenſteins. 302 f. — v. 
dinand belagert. 410. — capitus 
lirt. 412. — römifche Königswahl 
(1639). 442, — BReichöta as 1640). 
455. — Reichstag (1641). 491. 

— Reichstag (17700). u. ‚Leopold 

35. efeht bei, V, 2889. 


Regenfperger Adam rd⸗ 
neter Tilly's "an ben le 
II, 263. 





Ss 


Regierungẽgrundſaͤtze 

Re ierungsgrundfäge, unter 
Btang IL V,377. 1a j 

Regiment, das neue, in Öſtreich. 


Reichardt, geheim. Secretär des 
Kurfürften v. Baiern, u. Wra⸗ 
fiflaw. IV, 350. 

Reichersdorf, Gras, Secretaͤr 
ggrinand L — Geograph. I, 


Beich, deutſches, z. 8. Maximi- 
lians. I, 327. — und Frankreich. 
IV, 42. 


— A maharaniſches, mährifches. 


) ® 
Reichshofrath. I, 358. IV, 527. 
Reihstammergericht. I, 348. 
Reichsrath, unter Ferdinand IL 
II, 508, - 


Reihsregiment. I, 356, 358. 
Meihöftädte, und die Union. 
II, 79 


) 2 

Reichsſtände in Ungern und bie 
Proteftanten. II, 234. 

Reichſtag, nah dem Krieden 
om Luneville (1801). V, 246 f. 


—N 5 in Wien. V, 423 f. — (fe 
klaͤrt fih für permanent. 430. — 
nah SKremjier verlegt. 436. — 
aufgelöftt. 439. 

Reichſstage von 1715 und 1723 
in Ungern. IV, 523 ff. 

ur N und das Neid. IV, 565. 


Reihsvicariat. IV, 4. 
Reichenbach, Friedensverhanblung 
noifihen Preußen und Bftreid. 
; . 


Re ina ’Z Hermann, bei Sempach. 
-, Taiferl. geldherr bis an den 
Dein. UI, 431. — in Breiſach. 
Reinald, von Geldern. I, 83. 
Reinhardt von Hanau. I, 35. 
Rei nf bolländifher Admiral. 
Y1 , En ir 
Reifcha ev, in en. 
y cr 2 ‚ 


Reiterei zwiſchen dem 16. und 
17. Jahrh. II, 401. 


' 


9 


7 
- 


Rheingrenze 


Religion, chriſti. in Öftreih. J,. 
5. u ee an — 3 

Religionsfragen, beim Schluſſe 
des weitphälifhen Friedens. TEL, 
500. — im Reiche. IV, 568. 

Renata anzöjifche Prinze 
und — — Ben 

Renelie, Johann v., u. Albrecht I. 
‚82. 


Reninger, Simon, Abgeordneter 
Leopolds J. an die Pforte (1657). 
IV, 8f. — und Barcſay. 13, — 
{m Lager des Großveziers. 29. 


Renneval ‚ franzöf. Abgeordneter 
zu Aachen. V, 342. 


Repnin, Fürft, in Breslau. V, 


Mepublit, bataviſche. V, 203, - 
N — ſch Zr Hregor ‚, und Marimilian. 


Reftitutions-Edict (1629), I] 
14 f. (1029). II, 


Stände. I 

u ten IV, 169. 
euß, Faiferlicher Abgeordneter au 
Reichenbach. V, 176 — Bei. 
marſchall in Italien. 283 f. 

Revay, Branz, Stellvertreter des 
Palatind von Ungern unter ger 
dinar L N 385, 

—, Peter, Feldherr Kerdinands 
vor Ofen. II, 53 g 

Revay, Stefan, ungriſcher Feld⸗ 
herr, geſchlagen (1928). I, 20. 

Reventlomw b. Caleinata geſchla⸗ 
gen. IV, 417. 


Repi IE Freiherr, u. Thugut. 


Neviczti, Graf Adam, ungriſcher 
Hoflanzler. V, 392 f — Ge 
fandter in Florenz. 396. 

Reynier, frangoſ General. V, 320. 

Rhatien. I, 4, 

Rheinbund. V, 278, — aufge 
löft. 321. 


Retz, PVerfammlung der üftreich, 
/ IL, 99. 8 ſtreich 


Rheinfelden, Belagerung durd 
Bernhard (1638) II, de s 
genommen. 460, 

Rheingrenze. V, 206. 

7“ 


Richarb 


Richard ewenkerz, König von 
England. I, 

— v. — „Kaiſer, u. Dt⸗ 
tokar I. I, 407, 

Richel, Bartholomäus, baierfcher 
Gefanbter am Paiferl. Hofe. III, 


rin: ei —X* Pa Minifter 
in Fran d. Haus Habe: 
burg. IT is, "9i. — u. Spa⸗ 
nien. 438 f, — Tod (1642). 474. 
—, Herzog v., franzöf. Abgeord⸗ 
neter zu adden. V V, 342 
Richeſa, Zemahun Pr L, 446, 
Richter, Dr., Abgeordneter Ma⸗ 
rimillon an Melanchthon. IL, 


Kidiken, eb. u des Grafen 
v. Oldenburg. TU, 131. 

Biedefel, et Gefendter in 
Teſchen. V 

Riego, fpanifcher General, u 
Eonftitution von @adir. 

Rieienpers, Sieg der Huffiten. 


Rimai, berühmter Dichter. II, 386. 
—* baierſcher Feldherr. 


. bie 


’ 
Rinner, Johann, ud. neue Regie 
ment in Öftreich. 


Riperdba, Baron, fpan. Abgeord⸗ 
neter in Wien. IV, 597 

Rith eyme Y i —— Sprachken — 
ner zu W 

Rittinge , —2* im Kloſter 
Sarften. IV 

Roberjot, 


Franzöf. Bevollmaͤch⸗ 
tigter in gaſtau V V, M. 
Rebett, König v. ‚Reapel. I, 106. 


— v. San Sewerino, Dberbe 
ae d. Republi Venedig. 


— Erzbiſch. v. Gran. 1, 459. 

Robinf on, engl. Gefandter in 
Bein. IV, 612. — u. Gotter. V, 

Robottage in — I, 149. 

Rod, Iohenn. I 

Roderic, Chriftoph, "gefuit, u 

So 4 Gemahlin BRarimilians, 


2 


100 


.. Roft 


Röbern, Erasmus v., Abgeord⸗ 
neter d. öftreich. Stände. II, 334. 
Roeskild, Kriede zwifchen Säne 
den u. Dänemart (1658). IV 
Roggendorf, Wilhelm v., Die. 
bereblöhaber Kerdinands u. Iſa⸗ 
bella's. II, 22. 
28. — 52. . 
Rohan, Prinz, gefangen. V, 210. 
Roitéè, at Dot Safter am 
— Selen Pr F 
oficzana, iſcho ru Prag. 
I, 960 — Bee d. Huffiten 
A h Concii zu Baſel. 434. 
cn. feine Sebeine verbrannt. II, 


Nom u. die öftreih. Monarchie. I, 
4. — Fk} 374. rchi 
Romanzof, Graf, ruffiſcher Ab⸗ 
geordneter in Sweibrüden. V, 155. 
Amen e, General, bei Moltwig. 


‚348, Rooke, hollaͤnd. —D — IV, 323, 


ur vor Gibraltar. Ir 

orer, Herrn v., u. Albrecht DIL 

I, 165° s 

Rofacini Sofanius, Tat. Di 
ter. II, 376, j 9 

aofen,, General, bei Dettlingen. 


Rofenber errn v., u. Albrecht 
IM. I, 19,9 ’ 


Furſt „F.M.⸗L. in Italien. 
v ‚ul f — FR. bei Er 
 lingen. 308 € 
„Johann v. II, 12. 
——, Ulrid v. I, 238. 247, 
Rofenthal, kaiferl Archivar. V, 


Roſinus, Stefan, Mathematiker 
3. 8. Marimilians I. V, 392, 

Rosladin, fhwebdifcher Oberſt in 
Stralſund. TU, 154. — tobt. 155. 

Rofpigliofi, Carbinal, u. Lud⸗ 
J 9 XIV. fi, IV, 31. ⸗ 


Be 6 a 35 ‚ beta d. Franzo⸗ 
en. 
aöfjefet, Maler in Garften. 


Ro iR Sobann, Sommandant von 
brenberg. IV, 








Roftiflamw 


Roöftiflam, Ban von Machow, 
Verbündeter Bela’s. I, 24. 
Roth, Stefan, u. Raͤkoͤczy. IV, 


Rothals (Nottal), Sraf, u. Na» 
basby. IV, 88. — Vorfißenber d. 
Unterfuhungscommiffion in Un⸗ 

ern. 124. 

Rothſchütz, öftreih. General, u. 

— , 5 4 
ott, kroat. General angen. 
v 429 Ze 


, 
Rotta, Franzesco delle, Unter⸗ 
ändler Maximilians dv. Baiern 
in Baden. III, 84. 
Rottal, f. Rothals. 
Rotienbaumer, Sohann. II, 394 f. 
Rottenhahn, General Kugerwune 


det vor Belgrad. IV, 

Rottkirch, Wenzel, Stallmeifter 
König Chriſtian IV. b. Lutter a. 2. 
uI, 129 


Rouitte , Unterhandlung zw. Lud⸗ 
wiß XIV. u. d. Holländern. IV, 
er f. 5 — ſ 

Rouffe eich. Oberft b. Afpern. 
v Jet, fir p 


Rouvrop u. d. dſtreich. Artillerie. 
v, 84 


Rozsnyai, David, Abgefandter 
Pafrs b. dem Großvezier. IV, 

Rüdiger, Graf, ruff. General, 
u, Görgen. V, 447. 

Nudocer, Benedict, böhmifcher 
Dichter. II, 379. 

Rudolf (L) v. Habsburg. I, 29. 
— Urfprung feines Hauled. 31f. 
— Geburt (1218 den 1. Mai). 
32. — Mitterfchlag. 33. — Ber: 
—2 mit Anna, Graͤfin von 
Hohenberg. 33. — Anhänger Ko⸗ 

nig Heinrichs, Landgr. v. Thuͤ⸗ 

ringen. 34. — u. d. Biſchof v. 

Straßburg. 33. — Hauptmann 

d. Süricher. 35 ff. — u. Berthold 

v. Falkenftein, Abt von St. Sal 

len. 37f. — Bafel. 39. — Kai: 

ferwahl. 40. — in Aachen 

(1273). 41. — u. Ottokar. 42 ff. 

— Heinrih von Baiern. 44. — 

vor Wien (1276). 45. — Unter: 


101 


Rudolf II. 


handlung mit Ottokar. 46. — 
neuer Zwifl. 47 f. — Krieg. 49. 
— &ieg (1278). Of. — Friede 
v. Eolin (1278). 51. — u. Öft: 
reich. 53. — Reichstag zu Nürn- 
berg (1281). 53 f. — u. Gre⸗ 
gor X. 55 f. — Thaͤtigkeit im 
Reich. 57. — Burgund u. Gar 
voyen. 38 f. — Reichstag zu Er: 
furt (1290). 59. — Zod (1291). 
60. — Berbienfie, 61 f..— und 
Ungern. IH, 465. — nad Ras 
diſſav IV. Zod. 68. - 
Rudolf ., Sohn u. Nachfolger 
Morimilians UI. (1576), Kaifer, 
König dv. Ungern u. Böhmen, 
Herzog von Oſtreich; Nefidenz 
Prag. I, 249, — u. d. Nieder 
lande. 250. — Tirol u. d. Bor: 
lande nach Ferdinands Lob. 251. 
— u. d. Tuͤrken. 32f. — u. 
Perfien. 261. — Sigmund Ba 
thori. 265. — Siebenbürgen. 269. 
— wUngern. 270. — gegen bie 
Proteftanten. 271. — Deihtüffe 
d. Reichstags zu Freßburg 272. 
— u. Bocskai 216. — Surüd: 
gezogenbeit. 278. — Strenge ge 
en d. Proteftanten. 279 f. — in 
öhmen (1581) u. Oftreid. 281. 
— Matthias u. d. Erzherzoge. 
284. — Klagen Über Matthias. 
288. — Abmahnung an Matthias. 
292. — u. d. böhmifchen Trup⸗ 
pen. 293. — u. Ferdinand. 294. 
— Cardinal Dietrichftein. 305. — 
Berufung der Erzherzoge u. des 
gos⸗ Maximilian v. Baiern. 
— Berhandl. mit Matthias. 
307 ff. — Landtag in Böhmen. 
313, — neue Unterhandlungen 
mit Matthias. 315. — Vertrag 
‚ nach welchem ihm blos Böhmen 
bleibt. 316. — nichtkatholifche 
Stände in Böhmen. 321. — Ma⸗ 
jeftätsbrief. 322, — u. Erzherz. 
Leopold, u. d. öſtreich. Stände 
(1610). 323 f. — neue Berhand- 
lungen mit Matthias. 328 ff. — 
des paflauer Kriegsvolks. 338. 
340. — die Parteien in Prag. 
341. — u. Matthias. 342. — die 


Kudolf 


Stände, 343. — Abzahlung d 
Paſſauer u. Matthias. 346. — 

Ankunft in Prag; zur Nieder: 
kegtmg der Krone „gemungen 

f. — Zod (1612). 353, — 
die Kunft in Böhmen während 
Rubolfs Regierung. 394. — ru 
bolfinifdes Cabinet in Prag ver: 
nichtet. V, 135 f. 


Rudolf, Bruder Albrechts v. Habs⸗ 
burg, ns vd. Habsburg-Lauffen- 
burg. I 

weiten, gohn Kaifer Ru 
ro. ı, 2. — mit t Sftre 
belehnt. —* — Tob (1291). 59 
ur. bin Albre qhts LI in 
ermahlung. — gegen 
men. 86. — erhält Böhmen. 3 
411, — od (1307). 88. 91, 

Sohn Albrechts d. Weifen 

(I), Herzogs von Öftreiche. I, 

26. — verlobt mit Katharina, 
Enfelin König Johanns dv. Böh: 
men. 138. 140. — Mitbelehnung 
mit Oftreih, Steiermark, Kärn- 
ten u. Stat. (1348). 140. — Sub _——_ 
digung. 143. — vermäßlt mit 
Katharina. Ba — Nachfolger 
Ibrets II ni als Herzog von 
— (i 3581364), d. Stif⸗ 
ter genannt, 149. — ‚Herz zog d. 

Elſaß u. ehwaben Pfalzerzher⸗ 
zog v. Oftreich. — Buünd⸗ 

Si mit Ungern. Et — u.d. 

—* 152. — auf d. Reichs⸗ 

tage zu Nürnberg (1361). 153. 

— u. d. Patriarh dv. Aquileja. 

154 f. — mit König Ludwig v. 

Ungern gegen d. Kaifer. 155. — 

Zirol. — Friede mit d. 

Kaifer. 157. — Herzog Stefan 

dv. Baiern. 158. — Friaul. 159. 

— Tod (1 365). l — Ders 

dienfte um fein Land. 161 f. — 

Univerſitat Wien. 183. 

, Sohn Maximilians II, in 

Spanien. I, 215. 


—, Graf v. „Hobenberg. I, 199. 


——, dal I, 
— Biene 


Eat * u. Her⸗ 
zog Albrecht. I, 6%. us 


1 


Mziczan 


Nubolfd. Yanıd, © 
nau, tobt b. & 

Konrad, —A 
unter Karl VL I V, 549 

— — —X 
een ucpburg, v bei 
Breitenfelb. III, 

a o 44 bi, —* Brinyi’s. 


Rue orf, Paul, Sefuitenrector 
t d. Kurf. v. Boiern. IV, 330. 

Rugier in Koricum. 1, 5. 

ee im Sieg über Merıy. 


8 


— 


or Rummel, Lehrer Joſefs L, Sücet 


dv. Reuftadt, u. d. Zefuiten. V 
Rung, Generalcommiflär, u. Ma 
rimilian v. Baiern. 


Ru > , deniſcher Seneralcommiffär. 
Ruppert, Herzo v. Ber ‚de 
fignirter Biſchof v. Pa , Bi 


f of dv. Paderborn. I, 186. 
Rupredt, Pr v. Saiern, Ge⸗ 
genfönig. I 4. — u. Leopold. 


, zweiter Sohn | ð Ku 


von d. Pfalz. I, 358 f. 
Rusca, franzol. General in Tirol. 
V, 312, 


Ruffland ii 8. Kaiſer Marimi: 
lians. — u. d. driede 
Zürkei. 698. — u. d, 
Krim mit Taman u. en. V, 
161. — u. Franfreig. 226. 

Ruſtan ehmoger &uleimans, 
vor Dfen. D, 5%. 

——, gHrozvetier, u. Ferdinand. 


Rufigut- ⸗Kainardſchi, * 

ww. — u. d. Pforte (1774). 
V, 

Ruzzini, eutere venetianiſcher 
bei dem Frieden von 
Karlowitz. IV. 2360. — 
abgeordneter in Bien.’ 

Ryswick, Friede (1697). IV, IT7£ 
— Rysiwider Klaufel. 278, 

Rziczan, Andreas, Landeskaͤm⸗ 
merer in Böhmen, u. bie Kai 
ferwürbe. I, 07. 


iedens⸗ 








108 San Beverino 


©. 


Gachſe, Hofprebiger in Deflau, u 
a 6 Ausgleihungsberfuß. 


Sachſen Sopann Georg L.), Kur 
fürft v., Pläne (1631). III, 220 f. 
— u. Brandenburg nach d; Tode 
Guſtav Adolfs. 312, — der 
[eantfurter Bundestag. 406, — 


für d. Kaiſer. 426. — u. ber - 


we aͤliſche Beiebe. 48. — u. 
—— Din L), Ru 
—_—— (Kriedri ugu , r⸗ 
fürſt v., kaiſerl. Heerführer 
= Zürfen, bei Lugos (1698). 
— Sqhlacht bei Bega. 


— en d. Eriede dv. Breslau. V, 
18. — u. d. Eongreß v. Wien. 
V, 334 f. 

—, die, in Siebenbuͤrgen. J, 453. 
— In, 92. 

— ⸗ Kobur g (vergl. Jofias), kai 
ee general in der Bukowina. 

63 f. — Sieg bei Fokſan. 
166, — vor Giurgewo. 175. — 
bei leurus. 202. — u. d. Con⸗ 
greß von Wien. 334 f. 

— Farſchal, , franzoͤſ. General. 
V, 


Säcularifationen. III, 498. 

Sagan, Herzogfhum, u. d. Pro 
teitanfismus. II, 221. 

Shin Birat, Khan d. Krim. 
V, 


Saida, erſtuͤrmt vom Erzherzog 
Friedrich. V, 383. 

Salabert, Miniſter d. Herzo 
FR Bweibrüden, u. Thugut. 


Sataffer. I, 4. 

Salieri, Mufiter. V, 134. 

Salins, el Jeſuit, lat. 
375 f. (todt 1596). 

Salis, Ser, Kämmerer Ferdi⸗ 

nands I. V, 
Salius, Johann, Arzt. DI, 385. 
Salm, Graf Niklas, öftreich. Feld» 


Ki — ggrobert Zolay (15 
Bevallmänticker ebinands 50, 


ir gegen er Sata (LO. I J 


— nach Wien. 99. — Geſand⸗ 
ter bei Suleiman. 57. — und 
Martinuzzi. 75. 


Salm, zit raf, Oberftburggraf- 
Smttbermele in Böhmen. V, 


—,  Dombedjant d. Stifte win 

burg, 8 Beangofen. IN 
todt ördlingen 

" ads4). mL. al ⸗ 

Salomon, 2, Cm d. Königs Ans 
dreas. III 

Salfego, Seinenicägen des Villor 
v. Lippa. III, 

Salvay, GofFammerratf, IV, 400. 

Salvius, ſchwed. Gefandter. III, 
202. Friebenspräliminarien 
(1641). : 492 f. 


Sargbündler in Salzburg. IV, 
ee u. d. Lutheraner. IV, 


Salsmann, Sobann, Arzt 3. 8. 
Maximilians L I, 393. 

Sambucusß, Sb. lat. Dichter. 
I, 387. 


’ 


—— Joh., Arzt, Dichter u. Ge⸗ 
ichtfi eiber. I, 386, 


Sammlungen für Wiſſenſcha 
u. Kunft unter Karl VI. IV Er 
en. Anführer der Czechen. I, 


Samuel, König, mit d. Beine 
men Aba oder A (Vater). I, 
445. — Zod (1044). 446. 

San Germano, Übereintunft mit 
d. Papfte (12236). I, 

San Juliano, a, Eomman- 
we ie Wien u. —— 

. 90 srathe unter i⸗ 
nand II IL. IH, 236. 500 

San Severino, —* ud. 

Concil zu Pife. I, 374. 


Saint» Yignan 104 


Saint-Yignan, Unterhanblung 
mit Napoleon. V, 328. 

St. et feet Geſchaͤfts⸗ 
traͤger. — u. Landgraf 
— v. "He ffen. 440. 

®: For, in Dresden gefangen. V 


&t. Germain en Laye, Friede 
(1679). IV, 55. 

St. Gotthard, Schlacht zwiſchen 
Chriſten u. Tuͤrken; vo 
d. cepteren (1664). IV 

St, ei leire, Dberft in Wien. 


Pe Zean d'Acre, von der eng» 
liſch⸗ TR Florte genom⸗ 
men ( 

St. Julien Friedensverhandl. zu 
Paris. V, 244 

&t. Quentin, Oberſtlieutenant b. 
Aſpern. V, 297. 

St. Stephanskiche zu Wien. 

‚162 Rot 

St. an u. d. Minifterium 
Karls VI. IV, 537. 

Sanction, pragmatifche. IV, 522. 
— vom deutf en Reiche aner- 
Tannt. 580. 617. 

Sand, Karl Ludwig, u Sopebuct, 
Ermordung (1819). V 

Sandrart und Kioſter Saufen. 
IV, 551. 


Santa Lucia, Zreffen bei. V, 
Saponara u. Toͤkoly (1682). IV 


Saragoffa, Schlacht bei. IV, 475, 
Sardinien u. Sranfreidh. V, 196. 


—, König v. Krieg in Stalien. 
IV. d. Kaifer. 611. 
& arolta, "Semaptin Geizas. J, 


Saroſchitz, Sufammenkunft Ra o⸗ 
leons mit Kaiſer Franz. V, 274. 

Saͤroͤzy, Johannes, votſchafter 
zene in Konftantinopel, IV, 

Sattler, Secretär, tobt (1678). 
IV, 158, 


Saturdfhi vor Großmwarbein u. 
Dfen. II, 260. 


Schaubũhne 
Savary im Lager d. Allirten. V, 


Sanatti u. der Kaifer. II, 352. 
— Entſatz v. Rheinfelden. 459, 
— geſchlagen (1638). 460, 

Savery, Roland, Maler. II, 3%, 

Savoyen u. Piemont + 8. Ma⸗ 
rimilians I. I, 325. 

—— (Pietor Amadeus IL) in Ste 
lien. IV, 311. — u. d. Kaiſer. 
338. — die Franzofen. 339. — 
vor Turin. 415. — nad biefem 
Unternehmen. 426. — u. d. wie 
ner Hof. 445. — u. WMarſchal 
Berwid. 482. — u. Alberoni. 
513. — d. Quadrupleallianz. 515, 
— u. d. Kaifer. 518. 

Scalich R Merimilian II. II, 213. 

Shan Fr d. ſchwarze, ihr Shhieſu 


— Vertrag v. Sſtreich 
u. Baiern (1369). J if 

Schärfenberg, Sohann Ernft, u 
Wallenftein. III, 347. — Proch 
in Regensburg. 394. 

——, Graf, Iohann Ernſt, in 
Siebenbürgen. IV, 203. — ver 
Dfen. 211. 214, — in Sicher 
bürgen. 223. — vor Ofen 
224. — todt vor Belgrad. 229 
(1688). 

Shärtlin, Sebaft., Oberftlieute 
nant der eigetruppen und Ka⸗ 
fimbeg. UI 

Schafgotſch, Hanns Ulrich, nah 
Friedrichs Niederlage. II, 2. 

—— Oberſt, und Wallenftein. DI, 
341, — als Mitjchuldiger Bıl 
Ienfein 399 ff. — bingerihte. 


Shainyort, Kanzler, Gericht in 
Reuburg. U 
Säaltenberg, Graf, ud. Her. 


V, 

Schamifabde,. türk. Reichseffendi 
u..Maiern. IV, 14. 
Scharzad u.d. Abgeordneten ber 
zeichtkatgolifen in Salzburg. IV, 


Säaitmayer in Tirol. IV, 3. 


Shaubühne in Böhmen ı 8 








Schauenburg 
Berbinands und Maximilians. IL, 


&gauenburg, kaiſerl. Deneral 
im op, und der Kaifer. IH, 


Shaumberg, Bein, Graf v., 
u. Albrecht IH. I 

— Aria Graf * , Feldherr 
Nudoifs I, 158. — Erzieher 
NRudolfs. 162 u. Not. 

—, Wolfgang v. I, 296. 

sh au mb ur F taiſeri Feldmar⸗ 
fol. III, 218, 


—, ar v., u. Ladiſlav. I, 269. 
Schaufpiele, lateiniſche, "unter 
#erbinand I. II, 375. 
Sheidbling, dv., Lieutenant, in 
Wien (I V, 293. 
eheen ‚ — d. Mündung. 


Schelle nb erg, Niederlage Ar» 
c0’8 am. 
ss e emnie ß, Tongreß zu (1704). 


PN ntendo ef, preuß. General, 
gefangen. V v, 14, 

Schentig —* Sodann ‚ bateinifcher 
Dichter. II, 374. 

Schepper, Cornelius ar 
Sefandter in Konftantinopel. II 


Sch — frangöf, eerfüre in 


Oberitalien. V, — Rieder: 
lage. 219. 
Scherfenberg, Bernhardt 


Feldhauptmann d. Kaifers. I, >07 

Schernberg, er Ehriftoph v., 
in Radſtadt. I 

Scherzer, onmandant d. Ratio: 
nalgarbe. V, 

Schiefer, Breiherr Benebict, Oberſt. 

333. — Dberbefeptähaber d. 

Stände von Öftreich. II 

Ge Graf, Feldherr 
Rudol 

Schi De 9 — in d. Schweiz. 


Sglaͤbrendorf, General d. Bran⸗ 
denburg. ind erun ern. IV, 249, 
Sälangenbure, oländ. Gene: 
ral, u. Marlborougb. IV, 409. 

SHlegel, Kaspar. II, 109. 


105 


Ss» 


a orf, dänifcher Gene 

ral 

Sihlefien, Bandfrieben. u, 106. 
— Gerichte. 110, — Prioilegien. 
110 f. — u. d. Reformation. 327. 
— be db. hronbefteigung dr 
dinande II. IN, 1 
Friedrich. 23. — „ unteriwirft Fr 
Ferdinand. Al ff. — u. Mans: 
feld. 43, — u. Ferbinands kirchl. 
Reform. 56. — u. d. Heilbronner 
Bund. 405. — von d. Sachen 
geräumt u. von d. Kaiferl. ber 
fegt. 429. — die proteftantifche 
Kirche u. Karl XIL IV, 434. 

Shlid, Brat, Kanzler Kaifer 
Sigmunds. I, 240 f. — und die 


St ne —2 us 

—— , Graf Albrecht, Anführer d. 
Böhmen. I, 13. — Berg: 
werfsordnung. “as. — und das 


Klofter Dobrilugk. 225. — an 
d. Spige d. Mähren. IH, 33. — 
Sieg Püber den Matkgrafen von 
ag Se ch 

—— Graf Heinrich, Zrafthegt d. 
Hofkriegeracho. IN, 350. 3 
in Prag verhaftet. 359. — und 
Ferdinand IL f. 512. 

——, Graf Joachim, u. d. Kaifer. 
I, 315. — geabmifiher Feldherr 
u. 'Bugquoi. 3 
— Graf — Kanzler. J, 


Graf, kaiſerl. General. IV, 
408. — Beldmarfialticutenant, 
Sieg b. Kaſchau. V, 438, 
a, Michael, Arzt Albrechts. I, 


Schlickh, Öratd v., Gener tagt: 
meter. IV, 2 Bo f. — in Oſtreich 


Schlief, Anton, pommerſcher Ge⸗ 
ſandter. IH, 204. 

Schlußacte, Wiener. V, 348. 

es h el zi, Wolfgang, Dichter. DI, 


Schmettau General, in Bel: 
rad. IV, 640. — u. ai Pa⸗ 
a. 642. 


Sch midt ‚ Generalquartiermeiſter. 
V, 7TI. 


Bi 


Sggidt, Bibeläberfegung. IV, 
v, 133, 


—, Hi 


ſtoriker. 
Söhneider, öftreih. Major bei 
V, 296 f. ' 


es n, Zrrichi in d. Schlacht 
.Laa. I, 


PR — Lieutenant in Wien 


Schönberg, ku l. Rath, und 
5 —82 f. el, fr —— 3 
eäbnborn, Sofann Philip, 


Frankreich. 580. — u. d. their 

nifhe Bund. SW. 
Schoͤnburg, Otto Friebrih v., 

er Tilly's in Sachſen. 


Shöning, Anführer d. Branden» 
burger vor Ofen. IV, 203, 

Schramb, Anfelm, Benebietiner 
unter Karl VL IV, 547, 

Bärattenbad u. Metthias. HI, 


egrifpeiter ı 8. Bean; I 


Shi „Bilhelm, Unführer der 
Kaufleute in Wien. IV, 176, 
Säule, Tatholifche hohe, in Boͤh⸗ 

men von Ferdinand (1556) ge 
ründet. U, 373. — Schulen 
ın Böhmen. uU, 377, 
Gäutemberg, Jakob v., und 
Kokeritz. II, 109. 
Gäulenburg, bei Chiari. IV, 


2 General, u. die Belage⸗ 
rung v. Wien. IV, .— in 
. — in Slavo⸗ 


3. 
Säufßer ‚, Stabtrichter in Wien 
mäbrend d. Zelagerung von Wien. 


3 beruhigt. J, 57. 
wachheim, Eailerl. Voimeiſch 
— Freiherr v., in Kon⸗ 
— —* V, 100. 
Sqhwarzurs Füuͤrſt, ud. wi 
riſche Verſchwoͤrung. , 9.8 
ae Adolf, u. Raab. 
— todt vor Yapa 
(1600). 26 


166 


Schweiʒ 


& —8 arzenberg, Wolf, Reihen 
be, Beiomarfäall unter Matthiot. 
’ 


—, Felig, Minifter des Außen 
nad at Eroberung von Wien. 
’ 

——, Graf Ludwig, kaiſerl. Or 
fandter in Brüffel und London. 
II, 83. — in Lübed. 151. 

—, Butt, u. —— 
— in Wien währ er 
(1679). 56. 

—— , Karl, Fürft (fpäter Feld⸗ 
mar[all), öftreich. Abgeordne⸗ 
ter in Münden. V, 259. - 1 
Mat. 257. — nach d. Scladt 
bei Aufterlig. 274. — öftreigi 
fcher Sefandter in Paris. 311.- 
an d. Spitze bes öftreich. Hilfe. 

core. © eofer — Feldmarſchal 

eldherr gegen Ru 

—* FA — eh Dresden. 3%. 

— Sieg b. Leipzig. 328. — bi 
Langres. 330. 

rt j erandenturg. Miniſter. ID, 

—— Riniſter ber öffentl. 
Arbeiten. V, 424. 

Schwechat, Ibinlage d. Bi 
gyaren. V, 

Schweden u. d. Sngeh u vd 
Lan m W —& Bra 
land na allen 0 
— nah d. Schladt 6. Röehlin 
gen. 431. — Baffenfiüiu mit 
Polen. 436. — u. d. weitphäli 
ſche Friebe..406 f. — u. Fra 
rei. IV, 48. — —— 
49. — Friede mit d. Kaiſer. 

ehren Sieg Korftenion 

642). I ‚268 — erobert d. 


. v7. 
Sähweinturt Heinrih v. Keft 
Reopolds a. 
Schweiz * Leopold v. Öfei 
‚109. — u. g Friedrih 
—* ff. — z. 3. Maximilians 
226. — u.d. Rah. 301. — fü 


Fr ‚BE — u Bar 
dig. 370. — u. d. papfi. 31. 
7. — und 











Bchweiger 


land. II, aehanoigkei ie 


enweiger, Die, u. ei mund. I, 
f. — in ovara. 377. — in 
—* 376. — - bei Marignano. 


Schwendi, zadiſaus, Bun. 30p. 
Sigmund Sapolya. II, 2 
in Oberungern. 208, 
— Stifter d. Schwenk⸗ 
feldianer. II, 228. 
Shmeppermann, Feldherr Kai⸗ 
fer Ludwigs. I ‚116. 
Schwerin, preuß ðhmarſchaw 
erobert Olmuͤt. V, 16 


Serbelloni. 4. — Zodb.pung 55 
Shwihowjty u. d. Königswahl 
in Böhmen. I 


S eu Itetus, Hofprebiger Friedrichs 
.d. Pfalz. II, 22. 24. 


Seadeddin "und Mubammed IH. 
OD, 256 f. 


Sched, Kreibeuter. I I, 214, 

Seckau, Leopold v., u Albrecht. 
‚63. — u. Steiermark. 70. 

IX; enborf, a —— u 


& eeauer „Sebaſtian, in Regent 
burg gefangen, Kurier d. 
Par: erzog Matthias, II, 296. 300. 
— BVertheidig ung —*88 
1 —— Stände 


ergaben Yard u. Sapolya. II, 
Geaut, no a Veſandter 


Scifeieh * —* I, 23. 
Seifullah⸗Aga, ibgeordaeter d. 
Pforte an Eugen. IV, 4 

Seilern, Baron, Taiferl. Bevoll: 
mächtigter in Schemnig. IV, 365. 

Beinen t, Herzog v. Maffovien. 


eriten-Dafe, Entjag v.Dfen. 


Seiender, 
Braunau. II 


197 


FR. 2 see 


Sicilien 


Selim, Sohn — u. ſein 
Bruder Bajaſſid. I, 85. 207. 
Cementeia von den Zürken ex- 

in d. Großvezier, u 
emlin 
—* ——— 


Eemonpitte rranzöf. Geſandter 
in Turin. V, 196. 


a Schlaht (1386). 1, 
, 1705 
© ni d \ ne 8, Mordnadt ( ). 


Senftenau, Herr v., Gefandter 
Ferdinands in Frankreich. UI, 28. 

Senlis, Friede in Karl VII. 
u. Marimilian (149). I, 341. 

Serau, Graf Einangbermaltung 
in Baiern. I IV, 4 

®erbelloni, ki General, u. 
Friedrich IL. V, 53 f. — bei Kol⸗ 
in. 58. — on b. Spitze d. Reichs⸗ 
armee. 76. 

Serben in Rinduns mit den 
Kroaten. V, 422. — gegen die 
Magyaren. 438. 441. 

Serinvi, Graf, im Feldzug v. 


Serracapriola ‚ Bürft, neapo⸗ 
va ifcher Abgeordneter in Wien. 


Servien , Briebeneverhandlungen 
zu Münfter (1644). 
eneralauditor. 


Seſt ich, Ludwig, 
HI, 392. 

Seven, Klofters, Convention. V, 
60. 64. 


Sforza, Eubobige, — von 
—* d. 1, 342. - u. Karl VII. 
—* — — degen die 
I ofen. 346. d. Schweiz. 
’ — gefangen und Tod. 


Shonamilte, John, Abgeordne⸗ 
ker des Kaiſers ua Luder. IV, 


Sievufg a Geoßbegien, u. Sieben: 
bürgen. 
Sicco, Bias, Re ſandeer Ferdi⸗ 


nands in Konftantinopel. DL, 60. 
—— erklaͤrt ſich unabhaͤngig. 


Sieulus 


Siculus, Aurelius, At 
ter 3. 8. Marimilians 
Siherbeitsausfguß in Wien. 


ii 2. Paſcha in Siebenbuͤr⸗ 
gen. IV, 16, 21. 

Siebenbürgen, Proteftantismus. 
II, 3%. — Aufitand Bocskai's. 
272 f. — u. d. Tuͤrken. IV, 14. 
— unabhängig von den Zürken. 
34. — u. d. flüchtigen a ngeen. 
126. — die Zürfen. 222. — u. 
Beterani. 15 ff. — Aufftand. 
150. — Ungern einverfeibt. V, 
43. — Rüdzug der Öftreicher. 

Sieamınd, f. Sigmund. 
Siegriſt v. Tieſſelbach b. Sem⸗ 


pach. I, 178. 
Siewufd: 1 PalR, tuͤrk. Heer: 
führer. IV 


Sigmund einig. Ungern 1387 
— dv. Böhmen 1419 — Kaifer 
N u. d. ungrifchen Stände. 

38 f. — u. Wenzel. 19. 
* gegen die Räuber (1404). 
— u. Wilhelm v. Öftreih 
(1406). 202. — u. Pl 
213. — u. Albrech 


ergo Ernf J. 


bie AN Sichenverfammt, 
— u. Friedrich 1. 

33 ® — und Benedict XII. 
226 f. — u. Niederbaiern. 234. 
— Böhmen, Friede. 238. — ver: 
läßt Prag (1437). 239. — Bru- 
der Kaifer Wenzeld, Reichsvicar 
(1396), Radıfolger in Böhmen 
1419). 428. — Zug gegen bie 
uffiten (1490) ir. — Nies 
derlage bei Deutfchbrod. 431. — 
Kreuzzug gegen d. Huffiten. 433. 
vw. d. Compacten. 436. — als 
König v. Ungern (1387). 478 f. 
— u. d. Türken. 479. — gefan⸗ 
gen, gefchlagen (1397). 480. — 
römifher als (1410). 


480. — Tod ). 240. 436. 
481. — u. N böhmilhe Thron⸗ 
folge. TI, 10. 


——, Erzherzog, Sohn Friedrichs 
mit d. leeren Taſche, Rachfolger 
in Zirol (1439). I, 251. IV, 


108 Silveſter v. Ehiemfee 


334 und Rot. — und Keifer 
Indrich IV. 269. — u. Ladi 
5. — nach deſſen Tode. * 


— nach dem Tode erzog Al⸗ 
brechts v. Sſtreich 29a f. — u. 
Kunigunde, Tochter Friebriche IV. 


3ll. — u. Papft Pius IH. 312. 
— gebannt. 313. — u. Karl d. 
Kühne. 314. — überträgt Zirol 
bem Kaifer Maorimilian I. 315. 
324 Not. — Tod (1496). 315 


Kot. 2. 324 Not. 
Sigmund, herzog err v. 
rot, Tod (16 5). iv 324 Rot. 


—— (I ), Bruder König Wladis⸗ 
laws v. Ungern, Königs von Po- 
len (+ 1548), u. Marimilian. I, 
383—500. — als VBormund Kö: 
nig Ludwigs IL. v. Ungern (1516). 

— u. d. Koifer. 

— (M. ), König v. Ian (r 1573, 
u. Ferdinand. II, 

—— (IM, von Säroeben, 

u. Polen. II König v. 
Polen (15871632). ‚351. — Ber: 
mittelung friſchen Böhmen u. d. 
Kaifer. 371. — u. Ferdinand. TI, 
2 u — Krieg mit Guſtav Adolf. 


—, Sohn Karls J. u. d. Mark 


Brandenburg. I, 4%, 422, — 
Markgraf in Brünn. 428. — in 
‚Polen. 477. — in Un een. 478. 
— u. Mansfeld. DI, 


BT &, Biſchof von —— I, 
24 ev; Propft v. &t, Florian. II, 


— ‚ Bohn Raköczi’s. I, 475. 
Tr Köni v. Pol, 

tobt “na 212, 

_— — 8 r. Bathori. 

— Korybuth, polnifher Prinz, 
König dv. Böhmen. I, 431 ff. 

Sigoviuß. 1, 

Sikloſy, mige proteftant. Leh⸗ 
rer in Ungern. II, 230. 

Sillingen, Stefan v., bei Sem 
pach. ‚17. 

Sitvefter v. Ehiemfee, Bifh, 
u. Aeneas Sylvius. I, 298. 





Simbſchen 


Siehem F. MaL., bei Cal⸗ 

iero. 

Simom be Maffon, Kasper, 
Secretär d. Königs v. Frank⸗ 
reich, u. d. Kurfürſt v. Mainz. 
IU, 104. 


Simon, Herzog d. Lancicz, Ver⸗ 
bündeter u, I, 24. 
Sinan, Großve ier, u d. Krieg 
mit db. Kaifer. 253 f. — ont: 
ſetzt. 255. — aufs neue Groß: 
vezier. 259 f \ 
Sinzendorf, Graf, Kammerprä- 
ſident u. Geh. Rath unter Leo⸗ 
pold I., u. Sremonville. IV, 284. 
"318. — 1 Segurtpeit, 381. — todt 


_(168 
ef N Regierungskanzler, 
Wweilglio d. Geheimeraths⸗Colle⸗ 
— 1v wãbrend d. Belagerung v. 
ien 
— , Mierl. Bevollmaͤch⸗ 
ie — Frieden mit Frankreich. 
44 im Haag. 445. 485. 
—in Utrecht. 489, 
——, Graf Adolf, in Konftantinor 
pei TV, 495. 
—, el „Karl, in Ronftantino» 


raf, Miniſter Karls VI. 

IV) . — u. Riperda. 597. — 

Berhandt mit Frankreich. 614. 

—⸗ 

Siskowitz, oͤſtreich. Oberſt bei 
Kollin. V, 58. — vor Olmuͤtz. 

CH Friede mit d. Zürken. 


Skal, kaiſerl. General. V, 241. 
Skala, Simon. II, 377. 
Stalid ‚Paul, Encpflopäbdift. I, 


Pi el, Gefanbter Sagello’s. 
0 ſan 8 


Skordisker. I, 4. 

Slatkonia, Georg, Biſchof, Mu: 
ſiker z. Z. Maximilians I. I, 392. 

Slawata, Graf Wilhelm, a 
geber Rudolfs u. —* Statt⸗ 


pel. I 


balter in Böhmen. II, 321f. — 
Seat, och. Bath u 

raf, ge ath unter Per: 
_ Binand H. II, 508, 8 


10B 


Sommerau 


Slavonien u.d. Zürken. IV, 228. 
Srawencongreß in Prag. V; 


Sobiesty, Jakob, Sohn Io- 
banns. IV, 189. — u. d. Kai 
fer. 193 f. — bei Parkany. 196 f. 

—— , Johann, Köni ig von peler 
u. d. Zürken bei hoc oem. I 
127. — u. d. Kaiſer. U f. — 
vor Wien. 186 ff. — u. Kara 
Muftafe. 1W. — d. Kaifer 
nad d. Entfag v. Bien. 192 f. 
194 u. Rot. I. — bei Parkany. 
196 f. — Rüdkehr. 197. 

Sobieslamw I. von Böhmen und 
König Sriedrih, ftarb 1178, 1, 


—— , Zohann, Enkel ‚rare L, 
Vatriarch d. Aquileja. I ‚ 420 f: 
Socin in Siebenbürgen. U, 237. 


Sofi Mohammed, Palda, v 


Ofen. HI, 122, 

Söldner, Dr., u. perzzg Wil⸗ 
helm v. Weimar. II, 100. 

Soiffons, Graf v., u. die Kai 
ferl. u. Spanier. III, 438, 
Congreß (1728). 601. 

Sokol, Raubritter in Snaym. I, 
197. — in aa (1407). 209. — 
u. Herzog zeopon: 213. 216 f. 

—— , Sohan . 

—, Rilias 331 

Solati, kaiferl. General. 1V, 319. 
— u. Bendome in Zirol. 336. 342. 

Scldaten, deutiche, in Ungern. 

. 133 f 





>) . 

Solee, Sraf, b. Ehiari. IV, 313. 
Soliman, Sultan vor Belgrad. 
I, 507. — Vergl. Suleiman. 
Solkan, Ladiſlav, Beförberer d. 

griech. Literatur. II, 384. 
Solms, Freiherr v., uunterhand- 
lung mit d, Türken. II ‚353. 
134 ur Graf, in Wolfenbüttel. UI, 


Soititom, ruffifcher General, 
Soudon. V, 69. — Schladt b 
Kunnersborf. 70. 
Somaruga, "Minifter des Unter 
richte. V, 410, 
Sommerau, 


Konrad v., u Urs 
brecht. I, 


- Gpacio 


Gonnenfels 


Gonnenfels und daß Staats: 
recht. V, 334, 
Soos, 1 Grgust, von Georg ge 


Pr Semaptin Friedrichs v. 
Dftreich. I 
—, Bemahtin Wengjels. I, 428, 
—, Schweſter George IL. von 
Liegnig, Gemahl. Dann von 
Brandenburg. I, 11 
—, geb. Bathori, Fürflin von 
&iebenbürgen, und die Brote 
ftanten. 
u „Graberiegi, Bemaptin des 


8 Fran Karl na 
ee ul. 
ai bes —* —* 


Soranzo, veneianifhe Feldherr, 
u. Leopold. I 12 f. 
esrent,‘ Frans, und Srint. II, 


Soribelt, Arzt, an der. Spitze 
des Stubentencorps in Wien, 
wageend der Belagerung. IV, 


Sorr, Sie edrichs IL. bei. 
Y 44 g Friedrich 


Soffarvi, Dichter. IT, 386. 
Szubiſe, Prinz, & "Heffen. V, 


Bouden, be, eu, in Brünn. 
II, 476 f. —, als kaiſerlicher 
General in Giebenbürgen. IV, 
16. — und die Zürfen. 2 
u. Wilhelm v. Dranien. 4. — 

— Kog N 
ouches, Fe eugm er. vor 

aim 

FJohann, Baumeiſter. 


Span, farm, Arzt und Dichter. 


S andau, von den Schweden bes 
est. IN, 227, 

Ts. im woche von Reapel. 

Berbältniß zu Por⸗ 

I und den Riederlanden. IH, 

— nach dem Theilungsver« 

trag. 23. — nad dem — er 


110 


Gpork 


31. — und Frankreich (1794). 

01. 204. und Rapofeon. 383, — 

Aufftand, 284. 

Gpankau, Baron, — 
mackmeifter in Geoatien. W, 


* * kaiſerl. eier in Krank 
urt a. d. D. tobt. ante a 


—, Laiferl. Ober tm 
m’ a era eiſter 


——taiferl. Generalfe meiſter, 
und Wallenſtein. 3 Fr 
— in Pilfen. 362. — md de 
Kaiſer nad Bellenfrin Io. 
2 — Proceß in Regensburg. 


Spedbager und der Aufftand 
n gr V, ‚ 389. 312, Fiucht 


Speier, erobert v. Werth (189). 
DI, 425. — von den Bram 
eingenommen. 426. — und 
Franzoſen (1689). IV, 271. 

Gpener und Spinola's Uniom 
plan. IV, 3 

Sperreiter, General, verläßt d. 
ſchwediſche Heer. II, 435, 

Spiel und rei. unter Kerdie 
dinand I. OD, 167. F 

ner 


Spielmann, Paifer!. 
ter zu Beidenbad. v, 116, 
Spindler, Johann, Mitglied de 
en mmiffion in Hſtreich 
S pinola ‚, fpanifcher aber in 
den Niederlanden. II, 2 = 
Angriff auf die at 
in der Kurpfalz ( 

—, Ehriftoph Mopas, —* 
Franziskaner, Union der 
liten und Proteftanten. IV, 

— in Rom. 373; — Bildef in 


Reuftadt. 374. 
Spitignem, | Sohn u. Rachfolger 


Borziwogs. 
—ı. & € 80 Brzetislamt. |; 


Spienvi, Baron, Abgeortneier 
der Magyaren in Zurin. v, 9. 

Sponheim, Grafen v., Hergogt 
dv. Kärnten. I, W. 

» Sport, General bei Duttlingen 





1 


mM, 413. — und der Kaifer. b. B.. Pfalz. TIL; 97 fi — ud. 
46. Kaiſer. 
„Johann, Reitergeneral bei ur. öfteeichifche, und Matthias. 


et Gotthard. IV, 33f. — und 
Wilhelm von Dranien. #8. — 
gegen Rakoczy. 78. 
Spragenkampf in Böhmen. V, 
— in Ungarn. 398, 

ereatzeiden en in I 
men 3. 3 tote, II 

Spranger SeS , Io. 
fer. IL, 394 f. 

Sprecher, kaiſert. Commandant 
in Breslau. 

en d 44 Ricolaub, Mathematiker. 

Staatsconferenz und die. Une 
ruhen in Wien. V, : 

Staatsrath eingefübet, 7 80 f. 
— unter Franz U." V, 372. 

Stabelmeiſter, unter Ferdinand 
I. I, 182. 

Ktabilius, Johann, Biſchof von 
Siebenbürgen, und die Prote⸗ 
ftanten. U 

Stadion, Abarrebmeier Marimi- 
liand an Ferdinand. II, 297. 

—— , Graf Iohann Philipp, öft« 
—2 Miniſter, u. Napoleon. 

— als Miniſter. 276. 
— als Abgeordneter bei d. Bere 
bündeten. 323. — SKammerprü- 
fident. V, 382. 

Stadniet: ‚Bevollmächtigter Sta- 
nislaus’ bei der Pforte. IV, 627. 

Stabtwehr, in Wien, fpäter 
Rationalgarde. V, 406. 

eranse im füblih. Deut land 

8. Marimitiand. I, 3 
Sipfer und Maria Therefia. v, 


Btälhandste (Stalhandfch), fin 
nifder Ob ber und Guftav Adolf 
bet Zügen. IH 306. — u. 
Herzog Georg. "321 f. 

Stände, milde. U, 3231, — 

— evangelifche, 
in — 363 f. nach d. Tode 
des Kaiſers Matthias. UI, 3. — 
unter Ferdinand I. II, 118, — 
aach Franz II. Tode. v, 386. 

—, niederſaͤchſiſche, u. Friedrich 


319. — u. Ferdinand. IU, 
37 — u. Maximilian v. Baiern. 
30. — u. d. Gegenreform. 69. — 
in eg nah dem Tode 
rang I. 

—, proteftantifche und katholiſche 
an nteröftveich, vereinigt. II, . 


——, in Ungern (1548). II, 388. 


Stafforda, Sieg der Franzoſen 


über Victor Amadeus. IV, Na. 
Stahel, Johann, Secretaͤr des 
Ben Wilhelm von Weimar. 


Stallmann, fhwedifher Ge⸗ 

I Aftöträger in Magdeburg. II, 
— Kludt. 250. 

etanhone , engl. GSifandter bei 
Karl II. IV, 471. — erobert 
Minorca. 473. — in Gatalonien. 
414, — Bug nad Madrid. 475. 
— in Brihuenza. 416. — und 
Riperda. 399: 

—— Oberſt, und Terzka. 


Stanislaus Leſczinsky, ehe⸗ 
mal. König v. Polen. IV, 598. 
— nad) Auguft II. Zode. 601. 
Fran Bar und Lothringen. 


‚ Poniatowsly und Ka: 


— HHarina. v8 — König von 
Holen. 101. v 
Starbemberg, Graf” Ruͤdige et, 


Mitglied d. Fesentſchaft in 
rei: 1, 245. — Feldherr des 
Kaiſer Friedrich. 264. 
——, Grof Emft Miniger, ©: , —7 
mandant in Wien. | 
179. 181. — Stürme auf Hl 
Stadt. 184 ff. — Entfag v. Bien. 
188. — und Sobiesky. 192, — 
Feldmarſchall. 194. — todt vor 
Belgrad, 228. 
——, Gottfried v., Landeshaupt · 
N in Öftreich ob der Enns. 
—, Graf Guido, Neffe d. Gra⸗ 
fen. Ernft Rüdiger. IV, 179, — 


Gtarhemberg 


b.&zalantemen. 339f.— b. Zenta. 
253. — und Eremonn. v 315. 
— bei Suszara. 320. — Gtell- 
vertreter ens. 322. — und 
Eugen. 402. — vor Ofen. 406. 
‚ Seaf Guido, in Spanien. 
"W 413. — Fortſchritte in Ea⸗ 
talonien. 474 f. — in Mabrid 
und wir 476. — und Ben: 
Dome. e 
—— , Graf Sundaler, Kammer: 
prafitent u. Minifter Karls VI. 
IV, 341. — und Eugen. 343. 
8. 
anne v., I, 11. 
ar Adam, Graf, Vorſtand 
der a zu Wien. 


v., und Wenzel. , 
a.’ _ nd Ramee. II, 337. 
—— , Befehlshaber in Zokai, von 
Ragocıy gefangen. IV, 77 
—, GBraf, ofriegerapepri- — 
fident, und @ugen. IV 
—, Keld eugmei er, nimmt Gran 
wieder. IV, 4559. — und Seter: 
tmarbein. y — und Belgrad. 


ae Sefandter in 
34. — in London. 


ariß, 


Statilius, Johann, Propſt zu 
Ofen. II, 15. — u. d. Reforma⸗ 
tion. 238, 

Stauffeher, Bund gegen die 
Boigte 

Steber, Bartholom,, Arzt 3. 8. 
Maximilians L 1, 393. 

Stefan, ve Palatin von 
Ungern. — in Bien. 
401. — zurũck nach Ungern. 408. 
4M. — Stellvertreter des Kö⸗ 
nigs. 433. — legt feine Stelle 
nieder. 427. 

Stefansorden, geftiftet (1764). 
V, 84, 


Steif, bad. geb. Rath, als Ab⸗ 
georbneter in Paris. IH, 422, 
Steigentefd, Oberftlieutenant 

bei Aſpern. V, 297. 
©tein, Edler , und Albrecht. 
I, 295. — und Steyer. 296. 


112 


\ 


Sternberg 


—, are: ty die veteraniſche 


Höhle. V 
Steinau, General bei Harkany. 
IV, 220. 


Steinbiß, Martin, Arzt 3. 3. 
Maximilians L I, 393. 
Biel an Karls D. Hof. 


Steno Bielta, Baron, ſchwed. 
et in Pommern. IL 
Stephan Herzog von Baiern 
(1312). I, 104. — und Ortholf, 
er v. else 148. — 
u. Herz, R u. Herzo 
Srcnedik. 170, 165. 8 

—— (L), d. Heilige, ©. Beiget 


früher Waik. I, 44. — 
gönig don von Ungern 5* 
). — ech (10) 


45. — 53 Verfaſſung. IL, 
131. — und Geſetzgebung. 133 
—— (I), Sohn und Ra folger 
Kolomans. (1114). I, 451. 
Srirge ze 452. — ob (isn, 


— "m, Sohn um ʒrXach er 
Geige’ (1161). 1, 453. rer 
trieben und wieder a d. ehren 
(1162). 454. — Tod (1173). 
454. U, 133. 

— (W, ), Bruder Geiza's, Rad: 
folger Ladislaus, als König von 
Ba I, Pro 

— ohn und R er 
Bela’s IV. (1170). I, — 
—2 22 e = "Herr don 

teierma — © 
bei Laa. 24 f. — 463. Ha 

— Een ‚ Zandeschef in Boͤh⸗ 
men. 

— Woywode der Moldau, und 
Neapel. I, 474 — 488, 

—— Suͤrſt don Servien. I, 456. 

& irrgani, Niklas, u. Martinuzzi. 


eten nay Ks engliliher Sefandter in 
Wien. 
— © Men, Oberſtburg⸗ 


graf. II, 
— 7 —88 u. d. Mongolen. 


I 
i 
2 








Sternberg 


Sternberg, Ladiflav v., Oberſt⸗ 
kanzler v. Böhmen. I, 508, 
——, Peter, u. Carvagol. I, 268. 
—, —— — nach d. Tode des 
Matthias. IT, 3 f. 

Sterned, Günter. T, 546, 
Sterginger, Martin Andreas, 
Anführer der Tiroler. IV, 332. 
Stettin, von den Schweden ge: 

nommen (1630). II, 215. 


Stepermart, mit Öftreich verei- 
nigt (1186). I, 10 f. — an Ste 
phan, Sohn Bela’. 1, 2. — 
an Ottokar. wi u Her 
Albrecht 1. I, 7 oa 
Inquifition. i, 1 


En von Sein I, re — 
ah. — — u d. 83 
grand 4 ‚Proteflanten. I 


eribor, „Riemen des Her 
u: Albrecht, und bie ee 
is Bersiftung des Herzogs. I 


—, u Ladiſlav. I, 480. 
Stiborius, Andreas, wathe 
Ten, 3. 8. Rarimitions I 


Stihenbod, Matthias, Spion 
der boͤhmiſchen Staͤnde. u, 33. 


Stodhbammer, Hanns, Unter 


marſchall, Mitglied der Regent: - 
eich 8 1.335 8 


ſchaft in Dftreid. . 
Stöpl, Leonhard, evan etifher 
gelos und Schriftfte er. 


& teigenig, Afreich General, 
gefangen. 
Sto iiber , Mn todt bei Beuthen. 


Stollhofen, Linien v., von Bil 
lar& genommen. IV, 497, 
Storch, Gebrüder, und das Paſ⸗ 
fauer Kriegsoolt, DI, 336 f. 
tl Lord, und Osmond. 
— u Ütrent. 489, 
— ſta (Kere). Gymnaſium. 


Stralenborf, Baron Heinrich 
b., vertrauter Math des Kaifers 
Kerdinand H. in Baier. II, 


113 


Stutterheim 


273. — Vicekanzler. 500. — in 
Böhmen. 512. 

Stralfund u. Arnim. IH, 153. 
— erflürmt (1626). 153, — 
Puftab Adolf. 154. — Vertrag. 

und Guſtav Adolf. 


201 

Straßberg, Otto v., Zug in bie 
Schweiz. I, 109 f. 

Stra tragburg und und bie Franzoſen 


g und Raab. U, 259. 


lie in Franken und d. Pfalz, 
Strei thorft, oßerktieutenant, u. 


der Kaifer. IH 

Strikland, Abgeordneter des 
Kaiſers in Engiant IV, 610. 

Strobl, Berchtold, v. Oftein ngen, 
Einfiedler ‚und Agnes. I, 

Stroymin, Nadf. Borzitvogs, 
9. v. Böhmen. 13 396. ro 


Zn Graf v., nach Baiern. 


Strudel, Peter, Maler unter 


Karl VI. IV, 549. 551, 
Stuart, Sir Charles, engli fer 
General in Sicilien. V, 3 
— als Bevollmaͤchtigter in Lai⸗ 

bach. 350. 

Ger} Ifrerric v., und 
Fr f. — unterwirft 
j —, „gobann ‚ u. Kaiſer Friedrich, 

& eu u 5 8 von Zraufmannsborf. 

Studenten in in Wien und der 
Aufftand. V, "105. 434 f. 

Stuhlmeiffenburg, unfer Ma» 
ximilian. 318. — Krönung 
Bapolha’s "asar, I, 14. — 

vs D, 254. — bedroht. 


Sturm, &ticam ‚ Straf, todt bei 
Höchſt. III, 94. 

Sturmpetition (1848), V, 422, 

Stutterbeim nad) der Schlacht 
bei Aufterlig. ' 214. — Yeld« 
——— in Italien. 


Reg. zu Railaͤth, Geſch. v. ſtr. 8 


Styhbor 


@tybor, ee Dunafl, Ein⸗ 
fall in 

ee er, Ber I, 11. 

Styrum, Graf, Taiferliher Ger 
neral, u. Mansfelb. II, 9. — 

‚ in ber Pfalz. IV, 326. 

Subid, Stephan, Graf v. Bre: 
a Statthalter in Steyermark. 


Succsflionstrieg, ſpaniſcher. 
Succow, a, Befehlshaber in 
et in Italien. 


Belgrad. 

&u V, 233. — 
bei Marengo. 235. 

Sagenwirt, Dichter. J. 168. 


Südfirot, Aufftand. IV, 330. 


Suleiman (TI. — 1519 — 1566), 
und Ungern (1527). II, 14. und 
Zapolya. 14. 18. — vor Dfen. 
21. — vor Wien. 22. 25. — 
Abzug. 25. — 

- 8. — (1532) 31. — BRüdaug 
35. — nach Bapolya’s Tod. 9 
— Bug nad ungern. 55 f. — 
Ar ir önt "el In 

— zehnter Feldzug 
in ern (154 4). 58. — —* 
Gran. 59. Fr Beidentunierfan: 6, 

ngen u. Friede mit Ferdinan 
12). 05 IV, 225. 8 

— (II) est en, Feldzug 
ga Ungern. I, 204. — vor 

. geth. 206. — Friedensver⸗ 
et mit dem er IV, 

— Lop (1691). 206. 


——, * erastier t Ungern. IV, 
20, für ng 


——, Sroßoesier Belbaug v. 1687. 
N, ** ht Su Sat rung 
.— Flucht. Empörung 
des Heeres. 225. 

tie, türfifcher Gefandter. 


neuer — 


Sulz kaiſerl. Feldherr in Pr 
11, 315 u 345. — 2 Abzug aus 
Sion, so 


Sunderland, Graf Staatöfe: 
cretaͤr in England. IV. ‚80. 


114 
audi und Ferdinand IL 


Sufe, von Eugen erobert, IX, 


Sutton, engl. Geſandter in Kon 
fantinepel, und der Friede mit 
Kaiſer. IV, 508. — in Pf 
Sina di bei gatf 
uwarow, Sieg bei Kalfen. V 
66. — Feldmarſchall in Ri: 
Kon. 229, — und Macdonald 
an der Trebia. 230. — und der 
Kaifer. 231, 
Suys ‚ Baron d. 
111,347, 351 £ — und 
lomini. 358. — in Prag. 
—— ——— in 
"Möhren. I 
Smwieten, van, und Mario Ihr 
refia. V, 95 f. 
Swirb 3 'Graf,i in Konſtantinopel 
IV, 4 


Smwobode, und ber Auflauf in 

. Wien. V, 426. 

Sybrif, Gregor, Tönigl. Rat, 
und d. Quabripart. IE, 385. 

Sydlig, ae Sokois, m) 
Leopold. 

Splvekec, ‚ Papft, u. Stephan. 


-, Zopanin (Grböfg), überktt 

d. K. 8. in die ungrifche Eprache. 

est * Se chtsgelehrter 
vins, Johann, Rechtzgeleht 

z. 8. —8— üans LI, a 

Synapius( orcicky) Jacob 
chymiſt. II 1 Se er 

Syotmazt, ‚Georg, Grzbifhef! 


und ber Kaiſer. 
icto⸗ 


Gran. I 
—— Niederlage 
AIten. IV 37 f. — ga 


Sera ‚ Peter, u. Hamfa 34 


Szechenyi, Paul, Erzbifhef 
Kolosza, und Ungern NEN, nad dm 
Verſchwoͤrung. IV, 

—— mit tn 


Széchenyi, um) 
—E — * S, 38 


Szegtbi 
5 und ber Sprachenkampf. 


Brenedi, Soreng, Di et. Te 
— bingeriätet. N 
Szegedin, entſett. I, 83. 
Szegedin, —— v. ¶3 tangis⸗ 
Pe u. Fe Bofk. 
eke oſes * a 

u, Iß ge 


T Stephan „Geſchichtſchreiber. 


Spetier in Siebenbuͤrgen, gegen 
die Walachen und Sachſen. V, 488. 
Szelepcſenyi, Eribiſchof von 
Gran u. Statthalter in Ungern. 
IV, 77. — SBorftellungen. 125. 
— d. peoteftantifchen Wrediger. 
127, — enderung d. ungrijchen 
Berfaffung. 131. 
Szemere, Bartholomaͤus, Mini⸗ 
——* unter Koffuth. V, 442 


Szent⸗Gyorgyi, Franz, Bifchof 


nn] 


115 


Tauber 


v. Waizen, Abgeordneter Leopolds 

Pi N Pr 1% 
zercofen, Sohann, Biſchof von 
Zünfficchen. IL, 237. 

Szerecſenz, Sohamn, Bifchof von 
Fuͤnfkirchen. 

— Cherenche, Em» 
Hd, A a a ner in Un 


Sziget Se en 1556 
Nee, gerung ( 7 


— genommen. 
Sziläg il, uf, dem Landtage - 
zu Be _ re a6o). 
weler. 185 — Tod 

4 


Szie may, Stefan, gefangen. IV, 
Si! up a, Franz, gefangen. IV, 
Szolno y Zedelase der Kaiſer⸗ 


&yubay, Stefen, Bifgef 
uhay tefan, Biſcho von 
alsen. Do, en 


T. 


Taaffe, Pater Da, ed» 
caplan, und Buttler. III 
Bericht über — *2 Tod. 
98 . 372 


inifter db. Juſtiz. V, 410. 
Zabor, Pak von ben Huffiten 
befedt. 1 — v. d. Schwe⸗ 
n erobert. II, 489, 

waboriten. I, 231. ober Hore⸗ 

a ſ. a. Huffiten. 429. 
un — Sobann, böhmifcher 

ı u, 

Zafeln, bie Beiken, in Ungern, 

ihre Entftehung. U, 138 
Zatf — un Nachfolger 
3. — und Dito 

* Gehe, 34 5 

Zalman, Paiferl. Dolmetfch in 
Konftantinopel, IV, 
ſident. 450. — Internuntius. 626, 
— Bermittelung zwiſchen Ruß⸗ 
and und ver forte (1737). 


Sallard Martha, vor Sandau. 
337. — und Marimilian vd. 
Belen 346. 350. — Schlacht 
bei Hoͤchſtaͤdt. 352. 
Sapsieiangiß, Johann, vor 
tuhlweifjenburg. II, 254. 
Sarbif, Oberſt, vor Turin. IV, 


Zartarendan, Einfall in Sie 
benbürgen. IV, 9f. 


Zart F Johann, in Bruck a. d. 
Leitha. 7. 


Sasli Bilde bei Benta. IV, 
Safiste, Herzog von Baiern. 
Graf, Anhänger 


ch 
IV, 71. 76. — oefan 
f. 3 — Dinrichtung. 


—8 
Zgriny's. 
gen- 18 

Zauber Ignaz v., Hauptmann. 
IV, 176, gnaz d., Haup 


Taupadel 


Taupadel, General ber Coalition. 
III, 418. 


Taurisker. I, 4. 
Jaururius, Stefan, 
II, 387. 


Zeil, Wilhelm. I, 90. 

Zelety, Johann, und die flüchti: 
gen Ungern. I IV, 126 

——, Graf, Fr ngeorbı 
neter der Magparen in Paris. 
V, 439. 


—, Mihael, Dan ng Apafi's, 
und Zöföly. IV, — eigent- 

lich Garazda. — — - feine al 

ner. 223. — und Sarafia, 22 
ur Berwalfungsratg. 35. 
odt 

——, —* Rakoczy's e⸗ 
ſandter an die Pforte. IV, 459. 

— , Stefan, Biſchof von m Glan 
und Rakoczy (Teleky). 

Jemeswar, Kiederlage PM Zür- 
Ben. I, 486. — belagert und 
a ie IV, 499. — entfegt. 


Dichter. 


Zengnagel, Kanzler des Erz 
herzogs Leopold Franz. II. 344 f. 

Zerouanne, Söladt (Sporen- 
ſchlacht 1513). I, 379 

Lerzfa bei —8 IH, 305. 

‚Xam, und bie Dberſten in 

Wane aen⸗ Heer. TII, 344. 
Salat. 351. — Wallenitein. 
353. 860. — in Eger. 365. — 
ermordet. 373. 

—— , Bilhelm, und Gallas. IN, 
356. — und Ballenftein. 355. 
Zeichen, Friede (1779). V, 117. 
Zeffe, ſeengeſ Marſchall b. Zuge 
zara, 1V, 320. — u. d. Entfag 

v. Zoulon. 4%6 

Teſta, kaiſerl. Dolmetſch in Kon⸗ 
ſtantinopel. V, 102. 

Zeufel, Erasmus, Belbferr Fer⸗ 

dinanbs. II, 87. Not 

——, Georg, „Söpmifge Haupt: 
mann. 

Zeuffenbag, Chriſtoph v., Ge⸗ 
ſandter Marimilians in Konſtan⸗ 
finopel. II, 208. — als Eaifer- 
üher Feldherr vor Hetvan. IE, 


116 


Thun 


Thalhut her und ys Aufſtand 
in Tirol (1809). V, 312. 

Iheater unter kotd rs V, 19. 

Iheilungsvertrag der am 
m 0 onarchie (1668). 


wheobalt, Bruber Wlabiflan n 
1147). I, 


z eoderich, "Sing der Gothen, 
Sf — u. d. Markomannen. 


Sheodora, Gemahlin Se 3098 
Heinrich Safomirgoft I, 10, 
—— 3- Marimilians. 

‚_- in ngern I, 
— Sherefianum exichtet Y, 
— unter Frauz II. V 
Iherefienorden. V, 59. 84. 
I — 18, a ‚, Dolmetid, u 
ier. 
Shi Onfetb, Minifter nach der &: 
oberung d. Wien. V, 46. 
Thiers, franzöfifcher Minifter. V, 


* Prinz von Saboyet, 
rg der Eardinalinfont. II, 


—, Schüler Luthers in Pr 
II, au v 


Tprasien, von Rom erbbert 


Shüngen, Anführer der Grant 
vor Öfen. IV, 203. — in Of 


Thugut, kaiſerlicher Ge ande u 
Konftantinopel. V, 104 im 
Friede von Kainardfhi ( m 
106. — und Friedrich I. V, 1) 
— Generaldirector der Sta 
canzlei. 202. — Staatätanjk 
und Robebpistre. 303, — m 
Glairfait. 205. Baiern m 
Zweibrüden. 206. — Auf el 
in Böhmen und Tirol. 219. 
F frangd i hen r 

— uebereinkun 
mit England, 24. — — 


Thum, Hanns Satıb Graf 9 
in Regensburg. III 
Thun un, Rt in Konftantinopel 


IV, 





. Thurn 117 


Zirol 


Thurn, Heinrich, Kelboberft der Till, Hofkriegsrath, u. d. Friede 


Cvangeliihen in Böhmen. II, 
31. ’ 


—, Zobft, Freiherr v., II, 208. T 


——, Grof Matthias, und Erz: 
urggraf zu SKarlitein, wi 
Dperfihoffehnerichter. 364. — 
. und der Gtatthalter in Prag. 
365. — Feldherr der Proteftan- 
ten in Böhmen. 366. — Feind» 
feligteiten gegen Matthias. 370. 
— fdlägt Dampierre. 370, — 
u. Bouquoi. 371. — vor Wien. 
m,5f. — Abzug 10. 15. — 
vor Wien. 18. — und Bethlen 
ne 19. Bee " Am 
ürften v. An und Hohen⸗ 
Iohe. 21 f. — Graf, u. d. Fürft 
v. Anhalt. 31. — Schlacht an 
‘dem weißen Berge. 33. — und 
d. König v. Dänemark. 133. — 
unter ſaͤchſ. Schuge in en 
. — gefangen in efien, 
und Zod. —— 

— , Riklas, Graf, bohmiſcher 

Hauptmann. I, 43. 
—— Graf, der Jüngere, in Re: 
gensburg. IT, 410, — bei Noͤrd⸗ 


lingen. 417. — todt 9. Belgrad. 
IV, 229. 


——, Graf, vor Giurgewo tobt 
«ıT90). V, 177. 

—, Graf, in Italien. V, 419, 

Thurn und Tas, Kürft, todt 
‘vor Belgrad. IV, A 

Ziberius. I, 4. 

Tiefenbach, Taiferlicder General: 
wachmeifter, u. die lacht am 
weiflen Berge. III, 32. — die 
Einnahme v. Frankfurt a. d. D. 
225. — an Queftenberg über 
Tiny. 286. — und Wallenftein. 
295. — Regimentscommandant, 
u. d. Kaiſer. 351. 

Jige, Baron, in Hermannſtadt. 


von Karlowig. IV, 260. 
Zillanus, Iohann. II, 373. . 


illy, als kaiſerl. Feldmarſchall 
in 2 a ar 


ftian (1622). 93. — bei Höchſt, 
Deibelbirg, und Mannheim. 94. 
— u. d. Adminiſtrator. 90 f. — 
das Heer. 101. — Sieg bei Loo. 
102. — Niederſachſen. 103. — 
d. König v. Dänemark. 109. — 
in Hameln. III. — Sieg bei 
Kalenberg. 112. — u. d. König 
v. Dänemark. 120. — alt Feld» 
berr der Liga in Hefien. 124. — 
vor Nordheim. 124. — Sieg b. 
Zutfer am Barenberge (1626). 
125 ff. — und Wallenftein. 130. 
— Unterhandlung mit Dänemarfe. 
131 f. — und der Herzog von 
Braunſchweig. 141. — die Her⸗ 
zoge von redienburg. 145. — 
Friede mit: Dänemark. 137. — 
und das Heer. 179. — Doctor 
Menzelius. 206. — Guftav Adolf. 
224. — erſtürmt Neubrandenburg. 
224. — und Magdeburg. 224. 
236 f. 239. — Erftürmung Mag⸗ 
deburgs. 240 ff. — Bericht über 
dieſes Ereigniß. 247. — gegen 


Guſtav Adolf. 255. — u. Sach⸗ 


en. 256 ff. — erobert Leipzig. 

9. — Riederlage bei Breiten- 
feld (1631). 259 ff. — verwun⸗ 
det. 262. — in Halberftadt. 263. 
— an d. Kaifer. 262. 269. — 
tödtlich verwundet am Lech (1632). 
AR f. — und Wallenftein. 285. 


295. 
Tinodi, Sebaſtian, Dichter. UI, 


) ® — 
——, Graf Ludwig, u. Ferdinand J. Tirlemont, Sieg Über die Oft 

ve ig zeicher. V, 198, s 
Tile Kolup, als falſcher Kaifer Tirol, Tyrol, faͤllt an Heraos 
Fin , 


Friedrich U. I, 57. 


Rudolf von Öfreich. I, 


Zifhlinger 


fesfänbi nach ber 
—4— hiſchen zande Re 


— er . Fi N 0 r) er» 

2 1 DI, 251. ae RE 

u. a $ angegei egriffen —33 
— ‚d. 


en feuer 
M  Bnaim. 3 


en Burkhard, Ruſiker 
und Orgelbauer z. 8. Maximi⸗ 
lians L I, 392. 
Töröly, Graf Emrich, und bie 
Ungufiebenen in _Ungern. IV, 
— an ihrer Epige 134. — 
Seen Aufftand. — und 
elene grinvi. 135. — und Te⸗ 
Vermaͤhlung. 153. 
— — Tuͤrken. 154. 
Kurutzenkoͤni ernannt. 
— Türkenkrie ). 1 
en ankam Im 
en 2ager bei 
— in Ketten. 201. — frei. 208 
— nah dem Abfall feiner An- 
Hönaer. 225. — in Siebenbürgen. 
— und Sultan Muftafe. 
252 f. — nad dem Beieben von 
Karlowitz. 263. — mit feiner Ge 
u 3 Kleinaſien. — todt. 


ze Site, Vater Emrichs. 
wbringeferd, Eu rpfitz. Geſandter 

in Teſchen. V, 
rich Enning, genannt; 


36. 
— ⸗ 


um 
55. 


Pr 


— 


Török, 
__ ungeifejer Befehlshaber. * 505. 
—— , Sohann, vor Rip 
—, Balentin, gedkere | * 
Ina. DO, 46. — in Öfen. 


Zoggenburg, ®rafen v. I, 36. 


Zofa an det Spige einer Em⸗ 
y, pie en, 


pörung in 


"Tinte Zofefs I. (1781) 


on Fzuterungen. 142. 
Toloſa, 3 (1210). 1, 14. 
Lomoti areas, er * Ks 
‚2% iſchof v. Ko 
bei Mobacs. I, ’ ER * 
Toppius u. Kaifer. IS, 8. 


118 
en 1008 Zorey, 


Zraufmannsborf 


fer, Fa mit Hou and. N 
442 ff. — Berhandlung mit Eng- 
Land. 4. Friede mit Eng- 


Lo 
Eh, Landtag in Gebenbürgen. 


Zordap, Franz, ebenbürgifiher 
Gefandter bei der Pforte. IV. 

wergan, Sieg Beiebriche I. bei. 

.— erobert von Banner 

(ie3T). II, 456. 

aan ir, peitder Be Beb- 
marſchall. 
ſien. 468. — in Sohlen. ei 
— und Dänemark. 470. — in 
Böhmen. 475. — vor Wien. 476. 
— dor Brünn. 476 f. und Ra 
koczi. 474. 478. — in Sachſen 
(1645). 479, — legt den Ober: 
befehl nieber. 479. 

Toth, Michael, Feldhauptmann 
Ferdinands in Ungern. II, 83 f. 

—, Lot, franzöffcger Wgent 
in. Konftantinopel. V, 99, 

Zoulon, belagert. IV, 425. 

Tournay, erobert. Iv, 446. — 
Zritberinge ber Kranzofen: V. 


Townſhend, Beichendprälimine: 
rien mit Ludwig XIV . IV, 444 


: Zrabanten unter Ferdinand 00 
IN, 516, 


a2 enberggin Schlefien und 
bevationsplan der Berbün⸗ 
beten, V. 
Zractat, "Biene. IV, 602 f. 


— 2 — Oberſt 

in Leipzig. 

Ir au n Adam an Ballen 
II, 295. ’ Rein. 


Iraun: Abensberg, Graf Dtto 
ig bon, Landmarſchall. 


öſtreichiſcher General in Ne 
at 1.08 — Andnt 
wie er. . — beſiegt es 
ge Stalin * ’ ſieg 8 
rautmannsbor ü tt⸗ 
meiſter in —— ee 


u. d. Kaiſer. 





Zraubmännsborf 
Trautmannsdorf, tiſto 
Biſchof von’ Sedau. a ph, 
—, Rorimilion, Graf, md der 
Kaifer. I I, 296. 304. — u. er: 
dinand. 309, 
—— , Rarimilian, kaiſerlicher Ge: 
fandter zu Münfter. III, 493 fi. 
Dberft der Hefscamten in 
Bien, IV, 176. 
——, GStuchs v. I, 216. 
— dftreich. General, fchlägt bie 
Benetianer. u, 355 f. 
—, Graf, und Ziny’s Einigung 
mit Wallenftein. III, 130. 
und Baiern. 271. — und ber 
Kaifer. 273 f. — u. walenftein. 
330. — und d. Kaifer. 
Belohnung. 390. Friedens» 
verhandlung ani iſchen Pe u. 
dem Kaifer. 4 er . Rath 
Ferdinands IL In, 
—, dveldmarſchall, Graf, Sieg 
v die Türken. — in Kroatien. 
u. Eugen. 403. 
—, > Scaf, va Stattfätte der Ries 


derlande. 
gobann, ats Ferdi 


Zrautfon, 
nande. , 79 
Zreig —*59 rEheenſchre— 
ber Maximilians. 
—— — la, kun vöf, Bei. Feld⸗ 
egen Mailans: ge 
—— 
Trepkau, —— von 
Reuftadt:Wien, und- Ferdinand. 


IN, 58. 
zrevife an Leopold (1381). I, 
PEN En Bilhelm, in &rlau. 
11° 356. heim, 


Zriebenfee, Landtag. I, 21. 
Zrier, von den Spaniern genom- 
men (1035). III, * 
arigt und Benedig. I L a — 
atriarch pon er 1, 
174. * a 6 str 
Sräbafen: IV, 2 
zeipartifum in Ungern. 


Trinelaltiand (England, Hol: 
Gteeden) egen Budivig 
EV. 4* ers 


n, 


119 


afdertes, 


Turin 


Trangöfiiger * 
in Italien. 


ro au, Kongreß 11820 
ru f greß ). 


Ernie 


Zrogendorf, Balentin, im Lig: 
nie I, 221. g 
Zrudfeh, Freibeuter. I, 214. 
‚ bei 2ugos. IV, 245. — Ge 
_ neralwachtmeifter. 249. 
Sruhlell eu. ʒRundſchente un⸗ 
ter Ferdinand J. 182. — 
unter Ferdinand U. Air, 514. 
Mameludenbey. IV, 


Sförenembel, Andreas (Labr- 
radeh). Herr dv. Ne , 
das Defenfiongwerk. III, 98. 
Rot. 1 

—, Erasmus, Freiherr, Ber: 

andlungen mit Ungern. II, 318, 

z Bernitineit, zuffilger Ges 
neral. V, erlin. 75. 
7 vereinigt. mit "den Preußen. 


Tſcherte, Baumeifter. II, 393. 

Türkei u. Venedig. IV, ‚486. — 
Krieg mit Oſtreich. 630. — V, 
Sn Krieg mit Rußland. 

Zürten in Steiermark. 190. 
— in Siebenbürgen. io, 


Friede (1606). 277. — Unter 

Handlungen (1619), 350 f. — 
u. Rakoczy. II, 477. — Krieg 
1663). IV, 22. — bis Mähren. 
6. — in fee (1683). 172. 

Zunis und Azipolis und der 
Kaifer. IV, 6 

Turek v. Roſenthal, altſtaͤdtiſcher 
Primas in Prag, u. Koͤnigsmark. 


franzöfifcher Feld 

— und Mercy. 857 
483. — und Wrangel. 486. — 
und die Niederlande. IV, 38. — 
am Oberrhein. a — 1. Mon: 
- tecuduli. „ao (1675). 4 

Zurin in d. Franzoſen lagert. 
IV, 417 : — Biederlage derſel⸗ 
ben. M. 


Tuͤrenne, 
IT, 414 





Zurmann 


Zurmann, Shmeiyr, Berräther 
Lodovigo’s. I, 356. 

Zurs, Georg. 1, 52, 

Zurgo, Franz, Biſchof 3 Neu⸗ 
ua, und die Seformation. IL, 


Zurzo, Palatin vn Ungern, 
die Reformation. 
— und Beat rn dem * 


Pe Babe, Pr * —S 


96 
t, Rielas, ult v. 
zur R bei ET 18 r 


‚und 


120 


Ungeru 

Zuvora, Journaliſt in Wien. 
v, 413. . 

JIwantke, König von Bosnien. 
I, 250. 

Tycho Brahe, Aftronom in Prag. 
T 376. 39%. er 

Er Jakob, Alchymiſt. 


JTyrnau, Gymna der Je⸗ 

—* (feit 1551). DI, 383 £. 
Univerfität. IH, 517. — 
Briebenscongeeß (1705). IV, 


u. 


Ubilla, Staatsſecretaͤr, u. Karl IL 
dv. Spanien. , 300. 
Brad Herzog von Böhmen. 


übereintunft, pilfener. III, 


Uhlefeld (Ulefeld) u oe DI, 

’ — geſchlagen. IV, a 
—, @rof, kaiſerl. Botfigafter in 

Bien. IV, öftreichifcher 
Minifter. V, 30. — au berfthof- 
meifter der Raiferin. 34. 

Yilaf, Beanz, Biſchof von Raab, 
m“ 


Duadripartitum. I, 
— , Lorenz, Aufftand gegen Wl 
via I F zur gegen Wig- 


diſiav. igg;. 
Ulamg, Statthalter von Bosnien. 


I, 54. — ae Befehls ha⸗ 


—* —S Aus leich 

m zu eichung zwi⸗ 
chen Union unb —* IH, 28. 
Ulr eig, Ya Prinz von Dänemarf. 


——, ) Straf von Henneberg. I, 53. 
erz0g von Kärnten aus 


bem € Sponheim. I, 24. 
—, Bifhof von Paffau. I, 303. 
— af V· urg N Feld⸗ 


herr Rudolfs. I, 158. — Erzie⸗ 
ber Rudolfs. 162. und net I. 
Ulrich, Staf v. Bürtem u. 
Ru ‚ Derasg von rei. 
—* 151. — und die Schweizer. 


Ungern an Albrecht V. I, 243. — 
8. Marimilians. 334. — Ber: 
ffıng ejuns vor Ferdinand I. I, 
— unter Almos. 130. — 
unter Stefan d. gar oen. 131. 
— und Anbreus, 31. — Ent⸗ 


wickelung d ji ung. 132 af 
— Gerichts —**— io 6 — zu 
stitum. 


en. 147. — —— 


— bei ben I: 


mr —** 

und Pro en. — u. der 

Friede von —8 IV, 58 £. 

2, ech ber ——* der 
wörun — e 

u. d. Türken. 137. — * 

der Bafofung. 131.— u 


133. — ver K ⸗ 
—sA 


bei ber — 





Ungnab 


ben — 357. Pin 
ruhen . — arer 
462. — Urſachen ber 

— 463. — 3.8. Karls VI. 
— — Maria Thereſia. V, 

3 ff. — 86. — unter Joſef I. 
149 f. — nah dem Tode Sofef IL 
806. 285 f. — unter 


on. — 
u ff. — pora⸗ 
595 30. 392, — Mißgriffe 


Re egierung. 305. — Landta 1600 
pradpenbumpf, | 
Zandtage 1847 u. 48, 40 Y — 


als Republik. 442. 
Ungnad, Johann Anfahrer der 
PER U, / Alf. 
„Freiherr, Abgeordneter des 
gapepn Matthias an Leopold. 


Union und Zi a II, 19 f. aufge 
föft (1621). 

Unions⸗ und Fo fi re 
ber Uniirten in Kürnberg 


Unitarier (Bocinianer) in ie 
benbürgen. LI, , 

Univer itäten 4 8. Karls VI. 
IV, 543. — peoteftantifehe. 245. 
— u. die Karls er Beichlüffe. 
V, 344 f. Bergl. Bien. 


121 


Baudemont 

Under agt, Wolfgang, Tai 2 
308 ammerpräfib fident tere ife 

unfrut, N an ꝛer gegen 


die 
Unterri r unter ang I V, 
365 f. 


Urban VL, york, u. Albrecht IH. 
‚ 186. — d. Univerfität Wien. 


— — „Waffenſtillſtand (1641). 
Urbarium in Ungern. V, 87. 

Urcos, Fürft v. Serbien. I, 452. 
Urfenbe Zimmt Radasdy gefan⸗ 


n. IV, 
u m, wat dee Schweden 
(1630). IN 


Uskoken, Ur rung, und frübere 


en II, 253. — unter Rudolf. 
Uslar —— v., unter 
eorg. IH ' 


utlißerg, genommen dv. Rubolf. 


Utraquiften in Böhmen. II, 217. 
— ai 1 22. 243, — 


utseöt, Heide 19); IV, 481. 
usenberg, Beftung, belagert. I, 36. 


V. 


Bacquant, of General bei 
Aſpern. — 

Wabionus, Io 9 — 
u eogr aximi⸗ 
lians I. a. —* 

a dl Redner in Ungern. 


Balentin, erzog zu Ratibor u. 
Troppau. Ri 113 ' 
Ballette, de la, Gardinal unb 
franzöf. ‚gelbherr. II, 4 
am Rhein. 4 
Ballilre vor Turin. IV, 417. 
Bandamme bei Kulm. V, 326. 
Ban der Root an der Epite der 


R a in den Niederlanden. 
Bern, ——X mit den Tuͤrken 


(1444 j 
Bas, Fran .. MRortinu 1,81. 
— — —28 1,84. 
Ballen, feine mit d. Zürfen. 
Bauban, fran er Feld er 
—— 
— unb 2a Seile, 


— 8 und Raab. U, 
Baubemont, Prinz Thomas, bei 





Szalankemen. IV, 
Dpetungert, 


— 316. — bei „gunara. 
320. — und Rakoczy. 
2 Herzog, vor Dim IV, 


nähen. er General‘ bei 


I ſchen. I, 348. 
—— Sohanr vor gvxelgrad. 


Belafco, päpft. eat. LT. 463, 

Belius, Urfinus, lat. t. Dil 
8. Morimilians LI 

Belocianus, Thomas, gefrönter 
Ti 3 8 Maorimi ans E 


I 
Bendie. V, 187. i 
Benbome, Herzog d-, — 
Kane f. Seldperr in Statien. IV 
17 f. — bei Rugzara. 3 
in Tirol. 325 f. 335. — vor 
Trient. 3W. — und die faboy 
Ir en Sruppen. 339. — ort. 


23— 


sitte in "Stalin (1704). 343. 

den Riederlanden. 

16. _ u der Kurfürft von 

Bader den, 4. — Rieder 

Lage bei Dubenarbe. 428. — in 

Spanien. 472 — 475. — und 
©tarbhemberg. 477. 167. 


Benedig und Trieſt. I 
3. SRorimiliand 36. — zu0t 


— En Sambrs 
hy — derobes 


— befie 
a en —ıu D. Schweizer. 
* Fig gegen d. Udkoken 


egen —8* 

era 1615. 1618). 5 
iede (1816). 356. — 8 ber 
ifer. IV, 98. — Briede bon 
Karlowig. 202. — u. d. Kaifer 


in — 311. — Krieg mit 
ber Pforte. 496. — ‚ Geiede von 
Paffarowig. 519. — und Graf 
Sclef, Mailath. V, 360. — 
up die. 416. — Widerftand. 


Vennius, Dr. Botaniker. H, 393. 
Bere itf&a, Peter, Reaier. 


193 


Vietor Auadeus 


inands 
an d. Sultan. I, 90. 208. — 
ud, ‚ Reformation. 238. 
Verböczi, Stefan, u. das Tri⸗ 
partitum I, 4988. — und 8% 
pi fya. 510. — Palgtin 310. — 
en 143, 


Berbög, "Stefan, Abgeordneter 
Sfabe a8 in Konflantinopel. II, 
. * — ungrifcher Oberrichter. 

— Befoͤrderer d. ungriſchen 


—* 384 
Berein dur echthaltung des 
monarchifch⸗conſtitutionellen Prin⸗ 
tips. V,.426. 
Berfaffung, octropirte, für bie 
bfkreie) Hide Gefammtmonardhie. 


Berfaflungpartunne Pillers⸗ 
De Itnig zwiſchen Katholik 
Verhältniß zwiſchen Katholiken 
en Proteſtanten (1681). IV, 
109 f£ — des Kaiferd zu den 
einzelnen Rei: efürhen. 380. — 


geiftlihe ‚Kür 580. 
Baiern. 581. — Soden. 583, _ 
- Hannover. 583. — Branben- 
burg. 584. 


Verita, baierſcher General, er⸗ 
ſchlagen in Hall: IV, 334. 
Berne, Congreß (1822). V, 


Vertrag jo wiſen Bo u. Mat: 
tbias. (1610). II 
Berwaltung ber eutfehröftreidi 
ſchen Länder. IV, 526. — innere 
unfer Marie Therefia. V, 81. 
Beterani, Su General in 
abonien. bei £u- 
235. — Mm Siebenbürgen. 
303. 245. — od. 245 f. 
Bettau, Sodann v., I, 202. 
Dein t, A Sgelanbiee Ferdinands 
m 8.8 Pu in Konſtantinopel. 
Siarb, kaiſerlicher General, und 
„in. I L Sri trä 
icka, kaiſerl aͤger zu 
* 4. ifto Ber 5 


Ka von 


‘ 
4 


Victor Amadeus,‘ 
Savoyen, und det 


Biker Emanuel 
ı1.— züntchantung mit drank · 


zu 

Pe Emanuel, König von 
Sardinien est die Krone nie · 
der. V, 

Bictoria, Gemaftin BVetrrands. 
TV, 246. 


Bictorin, Sohn Ber _Pobie: 
, vor Wien. I, — fällt 
ein. * zurück · 
1. — gefangen 439 f. 

. Wired, Sammlung der 
"Bihnifgen Sanbesgefege (1409). 


101. 
PR A und König Salomon. 


I, 
Biesty, 5 General, nat 
Böhm. DS, a, m 


Bu eriad, Marquis 
————— 


ß 
Billandrada, ſpaniſcher Haupt 
mann. I, 77. 


Bilters, framiif. Igldat, Mi 


Being Iy, 39 Se, 
a 

37. — wine die Linien don 

Stollhofen. 427. — u. Karl XIL 

331. 446. — fclägt Albemarle. 

488. — Worms, Landau u. f. 


a — ZFZriede zu Raftatt, 
—8 Marquis, geldherr 


an je von 
Yortugal. IV, 47, 
— 
Pt * * ar R — 
Iteroi, fran; 
Stalin.” 10, dl 


* Eremona. 316. — A v 
aerzlanden. — PR 
illefe, Mardefe, vor * 
—*— — Ki u, TB. 
0, ber. 
Bincent, is: General bei 
Galßiero, V, »0. — zu 


—E a. d. Haufe Gonzaga. 


Re 
von Mantua (1627), 


Bindelicien. I, 4. 
HR * ter des Herzogs 


— Bisconti, 
Prag: dem Bernabo’s Bißr 
ne, it lin Leopoldo von 


Bisconti, Bernabo, u. X 
ie 1, Ba —* or 
aiſerl. ner 
19; 319. — bei Ruggon arten 
Bifendo, ——— der italies 
nifhen Armee IV, 775. 
Bitkz, a Gegner des Mate 


Bit feet. 
Ben, Bi General b. Benta. 


Bf. Gefandtze 
"rent 1, — ann 


Ien. 
wirent, Dr. Rudolf, in Wien. 


— —— 23 


weiterftonn, Site, und ber 
. I, 212. 296. 
Bolt! aut, arm, {} eichiſcher 
angeorb netet in urg. IE, 
waltmar, 2, Büßer: der Kreuzfahrer 
Beirst äm: diſchen 
Monargie 
Bollmat, et Ge · 
ſandter be Weſt · 
phättfchen 199. 
Bollcat daſſau · 
Sa 
v.ıM 


W. 


Wachau, Niederlage der Fran⸗ 
ch 3 rlag Fr 


Bigne er "Balentin, Sehülfe Hon- 
8. II, 234 24 — "griehifher Ca⸗ 
——* 


Jeſuit, — IV, 547. 
Bagıom, Sqhlacht (1808). V, 


Be Stralſunds Abgeordneter 
Bbalenftein und ben Kaifer. 


II, 4 f. 
——, Brot , „baierfeper General, 
u. Wallenftein. III, 332. 


Wahlredt der Böhmen u. Fer⸗ 

dinand. II, 73. 

Waik, Sohn SGeiza's, fpäter Ste⸗ 
fan der Heilige. I, 444. 

Beien n, @ieg über die Türken. 

Rieberlage der Kai⸗ 

IV, 1. V, 442 

Walenfels, Selen v., ber alten 
Sprachen m 376. 


Walachen in äßtig U 376 Auf: 
fland. V, 426. - 


® zigzize⸗ Landung d. Engländer. 


Waidegrave, Bor, engl. Ge 
fandter zu Wien. IV 

Ballenburg, yeilet Deimetſch 
su Siſtowa. V. 

Wallenſtein, Albrecht Wenzel 
Euſebius Waldftein od. Wal: 
lenftein, in Dresben. II, 307. 
— vor Gradista. 356. — das 


— 1619). 5 ı al — 
ie in Norddeutſchland. 116 ı 
— d. König dv. Dänemark. 12 
2 Halckin Gfechup v. Unger, 
. Q v ngern. 
123. — u. Tilly er Zehen B. 
130. — u. Eolalto. 130. — Uns» 
Gerjandl. mit Dänemark. 133— 
135. — u. d. Herzog v. Wolfen» 


büttel. 142 f. — Maximilian 
v. Baiern. 144. — Herzogthum 
Medienburg. 146, 1 
Bene eftäbte, 152. — Stralfund. 
53 ff. — Abzug (1628). 156. 
— Amiral des Seeanifchen und 
baltifchen Meereb. 156. — Friede 
mit Dänemark. 157. — u. Schwe: 
ben. 157. — vor Magdeburg. 
171. — u. d. reftituirten Güter. 
173. — Herzog v. Sayan, Fried⸗ 
land u. Mecklenburg. 178. — fein 
Herr. 179. — —E 180 f. 
— Anſicht von des Kaifers Se 
walt. 184. — u. d. Rei Stag zu 
Regensburg (1630). 1 
Eutienung: 15 187 f. — u. Suftav 
Adolf. 1 Pommern u. Rü 
en. 200. — YAusgleihung mit 
änemart. 207. — der Reifen. 
2718. — u. Guſtav Abolf. 280 
285. — Urtheile über ihn. 386 f. 
— u. d. Kaifer. 288. — Unter: 
handlung mit Dänemarf. 4. 292, — 


- mit Arnim. 292. — nochmalige 


Übernahme des Dberbefehls. 
— in Bnaim. 395. — Überein- 
kunft mit d. Kaifer (1632). 206. 


— d. Kur 

39. Fehr si Km 
berg (1632). DE — ES 
© en. 


‚— Ferdinand m der ec 


b. Zügen. 309 

obert. 323. — u. . Arnim ( 633). 
323 f. — Sinnesänberung. 324. 
328. — bie Schweden unter Du⸗ 
wal u. Thurn. 329. — in Böh- 
men. 330. — Marimilion von 
Baiern. 331 ff. — zurüd nad 
Een 333. — u. d. Paiferl. 
Hof. 334; — Unterhandlung mit 


Herzog Bernhard. 335. — und 


Kinsky. 337 f. — u. das et. 
343. — entfent (1634). 
u. Gallas — san ng v 
Oberſten u. Generale — 


Wallenſtelin 


enanſtalten. 355 f. — und 
ee .396. — Herzog Bern: 
hard. 357. — nad Eger. 360. 


— in Mies. 361. — m Eger 


364. — Ermordung durch 
raldin 6, 25. Kebr. 1634). 3”. 
— nadträgl Achtserklärun sung, 392. 

— Wallenfteind Güter. 
Wallenſteins Anhänger in Res 
genöburg. 

Wallenftein, Mar, Better des 
Herzogs v. Friedland. III, 187. 

Bere General, bei Hartany. 

20. — in Siebenbürgen 

—* in der Wallace. 

268 gen b. zfñoͤrken. 638. — 3 

d. Kaiſer. 64 

— , Graf, adgeugmeifter an 
d. Eule des Erzherzogs Karl. 


Vv 28 
3 
Wallmoden, Feldmarſchalllieut. 
BA or abe 6 
allſee, erhardt v., u. Her⸗ 
zog Albrecht. 1, * ne au 
Albrecht. 93. — Feldherr Ru- 
dolfs. 158. — or 1408), 214. 
—— , Henrid, 6. — und 
Friedrich v. —5— 116, 
—— Reimprecht v., u. Sigmund. 
— u. Ernft I. 21 
u. Leopold. 216. — u. Albrecht V. 
218. — LOberfthofmeifter. 228. 
— tobt —* *. r J 
eimprecht, üngere. 
336 — Hauptmann ob d. Enns, 
Mitalieh D- gregentihaft in ſt⸗ 


reich. 24 — und SKaifer 

Beie rich. 261, — Verwaltung 
eich. 220. 2%. 

——, Uri v. I, 76. — Feldherr 


Albrechto L./ 53. — in Steier⸗ 
mark. 95. — Söhne Albrechts L 
101 f.— Bug gegen, Baiern. 104. 
— u. Friedrich v. ſtreich. 116. 

—, Met eng , u. Kaifer Fries 
drich. I 61, 

Walmerode, Reinhart d., Ber: 
panbtung mit Dänemark. II, 
3l. — an Ehriftian N Kram 

139. — u. 


—ãS jᷓY 516* — ve 


125 


— SHoffammerpräfident. 


eher 


Generalcommiffarius u. Magde⸗ 
burg. 246, 
Balpoke, englifcher Minifker. IV, 


Walter ohne Babe u. d. Kreuz 
fahrer in Ungern. I, 450. 

— von Eſchenbach. 1 22 f _ 
Mörder Albrechts. I 

—— v. Kaftelen. I, nn 

— Fürſt, Bund gegen d. Voͤgte. 


2 dngter y eaiferk ea 351. 

arday, Pau tfhof von - 

Gran. I, 5 Erʒ 

Warkocz, Faifeet, Sefandter in 
Rußland. II, 253. 

Warnsdorf, Bertrauter ‚Maple 

—8 D. 2 15. v ac 
arſchau, Vertrag auf d. Reichs⸗ 
tage zu (1589). 1, or 

Wart, Jakob v. 

——, Rudolf v. ER 92. 9 f. 

Wartburgsfeft (1817). V, 343 

Wartenberg, Johann v. I, 85. 
114. Statthalter in Mähren. I, 


‚ Sobann v. ., Magiſter 

 Strafonig, u. Zerdinand. II, 225. 

Bartensieben, Graf, F.⸗M.⸗L. 
im Banat. 163. — ee 
Neuorſova. 16, — in Böhmen. 
210. — Peldzeugmeifter. 210 
— bei Alpern u. Eßlingen. 

Wartowsky, Iohann, überſe t 
die Beil. ‚Sein in vbohmiſch⸗ 
Sprade. II 

—— 5 ., Baar v. Ruß⸗ 


Waſner, Baron, u. der oͤſtrei 

5* — V, sl. ’ * 
aſſerburg el v., Feld⸗ 
herr Ste fand. I, wi 


—— — d. Öftreis 
Bar, Bürgermeifter v. Wien. I, 


won, Michael, gefangen. IV, 361. 

——, Baron Niflas, u. die ung« 
rifhen Wirren. V, A. 

Weber, ſeſgepdarius, une Karl 
VL. IV, 539 f. d. Gräfin 
Battbyanyi. 


s 


Mſſchiei 


a I» zu General, u. bie Blumen. 85, — Aod (16). 8, 


meitmenn, d., mie x 
Aufftand in Baiern. IV u 
Beithenn v. — I, 2 
a a ——e— 
Weifſenburg, von * Deutſchen 
in Brand g E dt. D, 92, 
Beiffenwolf, „of. ODberſt in 
Stalien. V, 265 
Bei — Ries, u. d. Pre 


Beitmuͤhle, ehe A 


ar 
Weireldber Ber emand' ge 
—* —* u, ie, — 


weiatte. on Beget. 1,22 
Weiden, tale. Ober vr, in 


—— Grau m 


343. 
LE, er ya 
2: 1b, —* a un in 
ten Eorp * in Bien, Iv, 175. 


ch 
Benin — Der, u. Magde⸗ 


Ben beim, eh. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant. 


Wenzel, König d. Böhmen (925), 
. da ir Bice ,baierſcher geh 


u. daB Speiftentg zum — exmor⸗ 


nig v. Böhmen (1278), unter ber 
——* Otto's v. Bran⸗ 
benburg. 08 f. — als an 


agent Dergrößerun 

40, — Albis. ——** 
73. — Krönung. 78. — u, Uns 
gern. 468, — Sed (1305). 411. 

— IIE, Sohn el, u. Uns 
gern. I, 85 f. 468. — Rönig d. 


Pen engel, ei Eon d. Königs Johana.l, 


d, Ram Karl, 
a6. _ — Ba d. Art. 
—, Cohn Karls 1., sin von 
Böhmen mit Schiele. I, J 
— Judenvarfolgun 4. 


ung. 
& In 3 
——— — — 
75 (1400), —— d.em 
rs adie, ae 
Roͤmerzug. I, 195. — FA ae 
— u. Herr. Wilhelm 
——, Heinrich, Fürſt v. Dis Bern: 
Abt, Dbesamtgverwaltztin Sch 


II, 
® erantius, Anton Brand) 


Erzbiſchof von Gran, Kanzle, 
Bönigl. Kocumtenens. II, 


Werdenbexg, Sur, Soft, 


. Bollenftein. A er 
Fürft von n = 
BR Roth une arg = I 


Wernet b. Trochtelfingen. V,31. 
Werner, Sohn Madbots, ae 


Graf v. Habsburg. I, 32. 
—_—— , Entd Buntzams, —2 — b 
ag, erbaut d. Habs 


— 9. Eppenftein, * 


MR v 
v. —* —— 


1 3. — b. Kin 
lingen. Ar — bis on d if. 


70. 472. a0. — bei u 


u. d „An v. ine: YA 
ehr © wi —X (1097). Gſ 


a 


Waſfebiar 


ellnpi, Riklas, © en. 
wir ft, Beanabig vohor 


digu 
— —S in —— 
Weſiernach, Rat 


Ferdinand. I, 
wehfaten, Königreich. V, 318 


Befminker, Friede (1715). IV, . 


MWeftoria, Siilabetd. 
latein. Bidterin. TI 
Wicleff. I, 218. 

Widmanftad, 
öftreih. Kanzler. U, 

Wids Menzel u. —* SI. 

W jede Bier öftreich. General, bei Kol 
in 

he menn Beatus, Der janb: 
lungen mit —— 

Wiedertaͤufer. U as, 

Wien, Zod ded Kaiſer⸗ Mare Au⸗ 
rel. I, 9. — Reſidenz d. Her 
og Heinrig. 10. — von Kai⸗ 

t Kriebrih IL erobert. 17. — 


Sr, 1612), 


* Reipekodt. N „0 — de 


Rudolf. 4 5. — Ein⸗ 
* ri). 46. Briebe (12377), 
Albrecht I. 68 u.Not. 1. — vom 
Kaifer Andreas belagert. 69. — 
d. Söhne Alhrechts I. 100 f. 
nah d. Zode Ladiſlavs. 
— u Grahen, ‚Albrecht. 287. — 
Unruhen f. — Gmpörung 
geoen d. Kailer. 290 f. — und 
Ungern. 310. — u. &. Für 
Een (1528). II, 21. u. d. Pro» 
teftanten. 281. — Aufitand. 282. 
— Briede. 287.— Landtay (1608). 
288-319. — Aus fans z Staͤnde 
u. „Matthias. 328. — bedroht 
von Thurn u. Bethlen Gabor. 
19. — während der Peft 
(1619). IV, 56 ff. — von den 
Türken Selagert, 73 ff. — Rs: 
ftung. 176. — Einzug d. Sie 


gu 192. — Rüftun 13. 
— Friede (1 . 614. 
— 1. d. Sranzofen (18 9, V, 


292. — capitulirt. 293. — Friede. 
313. — Congreß. 332 f. — Ber: 


u. Erzberzog 


Empörung. 67. — gegen 


wu 


‘ 


- femml — 
—— ). in 
Far dem Su Louis Phi lipps. 

404. — Straßenkampf. 
Sturm der Borftäbte durch Bin- 
difchgräg. 434. — erobert. 434. 


Wien, Univerfität. I, 18%, — u. 


Maximilian. 390. — u. d. Pro 
teftanten. II, 
d. Segenteform. III, 71.— wäh. 
rend der ar —F A us 
Zürten. 1 

' vr Umfturg 1848, 


 Biefen, Auguftin, in Wien. V, 


‚Biebnowic Ey, erwählter Köni 
fen —4*8 ah 8 


vd. Po 


Willeff zu Drford. I, 423, 


Wilbauer, Nittmeifter, in Wien 
(1809). V, 293. 

Bien, Eon. geopelde v. ſt⸗ 
reiih. I, 181. — erhält alle 
Länder feines 23 (1305). 190. 
— Steiermark, Kaͤrnten Krain ıc. 
191. — u. Ruprecht, er300 v. 
Baicn , u. entönig. 194. — u. 

igmund. — ale Bormund 

ehe v. 199, — Geſellſchaft 
des Hoftel& mit d. ſilbernen Sterne. 
200. — u. d. König v. Böhmen 

u. Markgraf v. Mähren. 201. — 
Bug nad) Reufidl a. See. 202. — 
Krieg mit Sigmund v. gungen. 

2027 — Xod (1406). 203 
——, Sohn Ferdinands II. IU, 58. 
——, Markgraf v. Baden, kaiſerl. 

Erbe am Mhein. III, 421. 

erz * v. Baiern, ir u Rün - 
hen. 9 — u. d. böhmifche 

Krone. II 


— eur > Bafel. I, 58. > 
— , Sohn d. Zandgrafen Moritz 
—3 — II, 81. 86. — Land⸗ 
223. 430. 434. — vertrie⸗ 
en. 440 f. 57 
—— 9. Holland, tobt (I I, 
7 9 ‚ (1201). 


— v. Neuburg auf d. Fü 
tage zu Regendbun z Il, 

— dv. Dranien, tatthalter p. 
vereinigten Niederlonde. IV, 38 f. 


Viſhelm 


— vor Dubenarbe. 47. — 1. b, 
mit 


— in Englant. 
tung d. —* — ar 


die Grohe a 
Wilhelm, Sin Dranien, Statt 
in Holland. V vᷣ*38 


——, Pfalsgraf, II, 352, 
— —— Gachſen u. Boͤh⸗ 


— Denon v v. a wen 


neuen Union. 15. — u. Suftav 
a — u. Drenftierne. 


—, Heryog dv. Steiermark, Kaͤrn⸗ 

ten u. Krain ıc. I, 189. 
Süettenabt zu Bien, und 

er, 11, 67. 

—— d.Rorer u. Albrecht. I, 186. 
Wilhelmine Amalie, Tochter 
Sohann Friedrichs v. ‚Hannoder, 

__Gemaptin Sofefe 1.IV, 4 
Charlotte v Brandenburg ⸗ 
7— u. Erzherzog Karl. W. 


—— Pirkheimer, Be 
aaldlababe er d. Nürnberger. I, 353. 
wein, SIT 50 Achaz, in Dberöft- 

rei 50 f. 


Bimpfen, Schlacht (1622). II, 


Binäelfen, engl. Sefanbter in 
gerhgetinepeh, u. Siebenbürgen. 


Windhag Joachim, u. die ung: 
rifche Verfhwörung. IV, 92. 
Windifh-Gräg, Graf, Faiferl. 
Gefandter in Paris. IV, 38. 
— —, Graf Ioh. Paul Gott- 
lieb, u. 3; ungriſche Berſchwoͤ⸗ 
Ba 717. 
— Graf ge von 171 
erh ſdzug 
Bindiſchgrätz, Fürſt, comman⸗ 
dirender General in Prag. V, 
415. — Bug gegen Wien. 433. 
— Wien erobert. 434. — Bug 


128 


Bichiflay TI. 
nad) Ungern. 437. — in DO 
BB er. Dim 
» MBinfheemyuß, Vitus, prote- 


gantiiper Prediger in bfen. D, 


. BWinzingerobe, ruf. General, 
u. Murat. V, 912, 
wipzeät, Graf dv. Sroitſch. 1, 


Mirmont, Graf Damian Hugo, 
kaiſerl. Botſcha De tegafter in in Konftan: 
tinopel. IV, 

Bifhrad, Bickorin v Samm- 
ma böhmifcher Bandeögefege. II, 


Wismar u. d. Kaifer. IN, 150. 
en aelien in Böhmen. I, 


unse: Rarimitian. 315. 


— —* Maria Thereſia. V, 
95 f. — unter Franz I. V, 368 ff. 
Wit 01m» Berg auch Siffa- 
Tas Sieg ber Huffiten (1420). 


Witnyebi peoteftanf. Prediger, 
u. d. Ralfer IV. 61. — u Su 

with 3 56 eitha 
ito roßherzog v. Lithau 
Bruber Sigmund Korybutbs. 1 


Bitt, de, Cornelius, ermorbet. 

IV, 38, 

— de, Johann, ermordet. IV, 
Wittenber wedifcher Gene 

a re 

— Gheularfeie ber Reforma⸗ 

„een IV, 169, 

ittenwegen, &ieg Bernhards. 

1,40, Sieg 
witthod, &ieg Banners. II, 


wigteben, General, bei Rörds 
fingen. IH, 415. 

Wladimiresto, Theodor, Auf: 
fland in der Wale ei. V, 352. 

@labiflan —9 Ifres v. Böh: 
men m 5). I, 399. 


vd. Böh 
"as, ai nach Sehe 
—— e 
400. — Zod (1174). 401. 


1 Io u | 
= 

‘ u 

8 

u % 








Wladiſlav 


Bladifſlav, et Polen en (rei 
her Zagello) ( 

——, König v. Holen u — 
I, 239. 481. — todt in d. Schlacht 
Warna (1444). 483. 253. 259. 

, Sohn des Königs Kaſimir 
v. Polen ‚ Rachfolger naarn 9° Ho: 
diebrads 8 Böhmen (1471). I 
303. — K. Friedrich. 304. 
306. — Bermäßlung mit Bea» 
trier dv. Neapel. 307. — König 
v. Ungern. 316. — u. Maximi⸗ 
lian. 319. 324. 361. 383. — als 


Friede mit — u Marimi⸗ 
lian. 496. — Verwirrung in Un» 
gern u. Böhmen. 497 f. — Por 
len. 499 f. — Unzugen in Ungern. 
502. — Tod (1516). 505. — 
Geſetzgebung in Böhmen. N 100. 
Berfaffung in Un ern. 139 

Orfeelanmlung. 141 — Bauern. 


— , WMarkgraf v. Mähren. I, 18. 

—— Bruder Ottokars J., in Mäb: 
ten. I, 403. — u. Beige, 404. 

Wlaſchin, Thomas dv. ‚337. 


Wlaſta, Bertraute —5 8. I, 
396. 


Wlkanowa, Preffat v., Reiſen⸗ 
der im Morgenlande. II, 381. 
W Ber General, in Stalien. V, 


Wogensky, Stanislas, Domherr 
v. Krakau. IV, 65. 
wogin, Henri, u. der Groß⸗ 


Behigemutg, gem, bei Ras 
gyfarlö. V, 442, 
Wolf, su 23. 20 kaiſerl. 


_ General, DI, 24 
‚Bater, u Kurfürft Fries 


ih II. v. Brandenburg. IV, 
—— kaiſerl. General bei Kollin. 
Wolfenbüttel in daniſcher Ge 


walt. III, 119. — erobert (1627). 
II, 134, 


129 


Wratiflam 


u HMEHFRLL General 
weitgenn, "Herzog von Baiern. 


——, Graf zu Defingen au Trriege: 
raths praͤſident. IV 
— er ci a, tobt 
aumburg, to 
ig r 1855 R s, 
— Wansfeld, Graf, u. der 
Domftift Gernrode. III, 174. 
Wolgaft, eingenommen. II, 214, 
— wieder erobert. 218, 


—e⸗ 

— d. Deräoge Bernhard b. 
Rördlingen. II, 418, 

Worthley-Montague, engl. 
Sejanbtet in Konftantinopel. IV, 


4 wediſcher General. 

.— u.d. Daͤnen. 
479. — in Baiern. 483. — in 
öpmen. 485. — u. Zurenne. 


—, Graf, Borftand_der In 
nieurafademie zu Brüflel. IV, 534. 
Wratiflam, Sohn Borziwog, 
Nachfolger ae Herzog 

v. Böhmen. I 
—— II, Sohn Brzetislaws, Rach⸗ 


folge: er feines Bruders Spitign 
: Bi . 1, 398. — N 


——, ON Seraog dv. Oppeln. I, 206, 

—— , Graf, u. Allürten. TV, 347. 
— u. der Kurfürft v. Baiern. 
350-355. 


wrangel, 
UI, 467. 46 


—, böhmifcher Kanzler, als öſt⸗ 
reich. a ianbter bei Karl 


ei; frei. General in Italien. 


Reg. zu Mallaͤth, Geſch. v. öſtr. 9 








Wrede 130 Zapolya 
de, 6 eld bi 2308. — in Italien. 215. — i 
» Sanar. vo Banden, Mantua. 217. “ “ 


Bulcwid, ungrilon Minifter 
unter Kofluth. 

Bulto 
vien. 
Bülp, 2 — genommen v.Ru 

dolf v. ung. 1 
Bunfd, —* eneral. v, 71, 
Burm, Wolf, erobert Enns. I, 


Burmfer, Diet, bleibt b. Rörd- 
lingen. II, 416. 

‚ Feifert, Ba Orafı in 
 &clefien. V 117. — am Ober- 
rhein. 198. — Rürmt d. inien 
v. Weiffenburg. 199. — Feld 
marfähall u. Manheim. 205, 


Bruder Stefans v. Ser- 


Würtemberg u. franffurter 
——— IH, 406, — nad). 
Salat ei Kördlingen. 41.— 
Yan . Frieden von Preßburg. 


— "Ping v., bei Parma. IV, 
Burg, 2het d. Generalftabes, vor 
Dfen. IV, 204, 


Bauen, Tag d. nun, dem 
Unionstage zu Nürnberg gegen- 
über. IN, 19. — Ausſchuß (1627) 
gegen Wallenfleins Kriegsvolk. 


Wyß, Albert, Gefandter Berbi- 
nands in Konftantinopel. I, 
— gefangen. 204. 


x. 


Zativa und Philipp. IV, 473. 


Zimenes, Garbinat, und Ferdi⸗ 
nand. I, ‚361. 


2 


vork Herzog v. V, 198. 
preuß. General. V, 320. 
Ypfilanti, Merander, ruff Gene 


ralu.Adjutantd. Kaiſers; Aufftand 
gegen d. Pforte. V, 352. — Ge 
 angenfehaft u. 2od. 353 u. Rot. 1. 


Z. 


Zach, Felizian, u. Karl Robert. 
I, 470. 

—, General, b. Marengo. V, 
238 f. 


Zacharias Habderer . d. von 
Schaumburg (1386). I, 185. — 
u. Ulbrecht dv. Bettau. HL F.. 

Balkan, Erzbifch. v. Gran. I, 511. 

u. ſch 

Zamoi 42 lalder Reichskanz⸗ 
ler u. Gr elbhert, Gegner Mas 
simitiand. 1 


3 am or, Joh., koͤnigl. Fiskus. II, 


Zanini, Kriegsminiſter. V, 410. 
Bapol 1“ Georg, bei Mobars 
_452 ‚912. 
—5 Woywode v. Sie⸗ 
_ Benbüegen pyerfewe in Un⸗ 
8741 504 fe — Niederlage. 
f. 5. — u. Mähren. 
13. — König dv. Ungern. 14 f. 
— für einen Feind d. Vaterlands 
erflärt. 17. — Flut nah Po: 
Ien. 18. — Einfall in Ungern. 


Zapolya 


2 — geeönt. 21. — u. bie 
Türken. 27. — in Dfen. 28. 

Maffenftiliftand. 29. — Friede 
zw. Kerdinand u. Suleiman. 39f. 
— Friede mit Ferdinand (1938) 
— Tod (1540). 47. — u. die 
Reformation. 231. — u. Devay. 


Bapolya, Johann Siegmund, u. 
Siebenbürgen. I, Land» 
tag zu Zorba. 92. — Bug Mar 
rimilians., 203 f£ — und bie 
Zürken. 208. — Friede mit den 
Türken. 208. — Verhandlungen, 
Tod (15722). 211. 

—— , Stefan. I, 494. — und 
Albert. 495. 

Bara, Hieronymus, Gefandter 

Berbinande, oO, 36. — Ibrahim. 


—, — 2 — und die erſte 
türt, Or andtſchaft an Ferdinand. 


avi v. Oleſchincha, u. Hedwig. 
Sr fhincya, H 8 


; . 
S8awiſch v. Nofenberg. I, 409. 
Bay, Andreas, zu Onod. IV, 457. 
——, Franz, Abgefandter Ferdi 
nands an d. Sultan. UI, W 
——, Unger, in Rodofto. V, 9. 
8borovſty, polniſcher Reiche» 
Igſchau ‚ und Marimilian. II, 


3denko, Eapliers, u. d. ungerifche 
Verſchwoͤrung. IV, 92. 

Bedlig, Chriſtoph v., und Sulei⸗ 
man. II, 25. 

—— , Dichter. V, 370. 

Begelin, preuß. Gefandter in 
Konftantinopel. V, 104. 

Zelking, Gegner d. Herz. von 
Dftreich. I, 1W. 

Bengg, Sig ber Uskoken. II, 
353 f. 


Beno Apoftolo, Dichter. IV, 548. 
Benta, Schlacht (1697). IV, 253 f. 
Berme 2 und bie Meformation. 

D. 3. — Geſchichtsforſcher. 


gezfo, und Karl Albert. I, 471. 
Biabta, Georg, v. Limburg, Bi: 
cefanzler in Böhmen, Abgeord: 


131 


Zolahaza 


neter Serbinands an die Stände. 

‚8. — u. d. Herrſchaft Kai: 

nig. 225. derrſchaft ga 

Bichy, Kammerpräſident, Mitglied 
des Gerichts über die Unruben 
In Ungern. IV, 77. — und Fri⸗ 
nyi. 8 f 

——, Sraf, und Kaniſcha. IV 
234. — Judex curiae —S 
V, 183. 

—, Graf Karl, Miniſter in Un— 
gern. V, 392. fer 

-, ©raf Odön, ehemal. Admi⸗ 

niftrator des Stuhlweiffenburger 
Comitats, Hingerichtet. V, 499. 

——, Graf, Commandant in Be: 
nedig. V, 416, 

Biegelhaufer, Sebaſtian, Bür- 
germeifter in Wien, und Kaifer 
Friedrich. I, 289, 

Bieglec, Ioh. Reinhard, Beicht: 
bater und Abgeordneter d. Kurf. 
von Mainz an bie Infantin in 
Brüffel. DU, 179. 

Sierotin, u. Pobmnigki. IT, 109. 

—, Wr ar, in Mähren. 


Biedm 

iesmarshbaufen, Schlacht 

(1648). 1 ie Shlah 

Biethen, preuß. General, 5. Kol: 
fin. V, 59. 

Biel e &ı Bernhardt, in Liegnig. 


4 


Bimmer, Niklas, in Öftreich. IT, 4. 

Bingendorf, fähf. Gefandter, i 
Zeichen. er " 

Bips, Reformation in der. II, 232, 


"Biel und die tyroler Bauern. IV, 
384 


Ziſka, Johann v. Trocznow, An: 
führer d. Huffiten. I, 231. 238. 
u. Wenzel. 427. — auf d. Berge 
Zabor. 429. — Graufamteit. 350, 
— &ieg. 431. — u. Korybath. 
432. — Xod (1424). 433. — 
fein Grabmal zerftört. II, 65. 

Bnaym, belagert. I, I97 f. — Land: 
tag (1535). II, 102. — Waffen: 
ſtillſtand. V, 311 f. 

Zölle in Böhmen. U, 126 ff. 

Bolahaza, Shemas ‚ Redner und 
Dichter. II, 386. 


Zoltan | 


132 Zwonimir 
Betten Sohn u. Ra Ar⸗ Bi I, vor enbur 
uf, ve agya⸗ Bo DO, 254. Sdrhlweiſſeriui 
—8 no, Seratien, u. Bein 
Gabor. TU, 122. 


ondy, Bert * e& pi Dregel. 
Bondy, heidig N" 


Beinpi, Io. Anton, Sohn Peter 
ie ftirbt in Sefangenfcnaft. 


—— Riklas, u. I. Kazianer. DI, 
4. — Sieg Über den Sandiepab 
204, — in Szi⸗ 


* a 
5 f. — Tod (1566). 207. 

—, —* Graf, u. d. Zür 

Een. IV, Ban v. Kuoa⸗ 

tien u. Seneraliffimus von Un 
gern (1664). 27. — Lob. 50. 
ale: Peter, Ban v. Kroatien, u 


nifha. 21. — u. d. Zürken in 
Kroatien. 26. — Berfhwörung 


in Ungern. 60 fi. — u 90 
In. 65—68. — in Frankreich. 
69. — u. d. Tuͤrken. TOf. — u. 


d. Kaifer. 72. — neue Umtriebe. 
75 ff. — gefangen. (7 — fuspen- 
dirt. 81. — entjenk © Lf. — Ber 
degenn — Sinrichtung 


tocho IV, 13. — belagert 20 


— Helen a, „Gemahlin Raföczy's. 
I — in zweiter Che ver 
mahlt mit Emrich zZöföly. 13. 
— Kinder erfter Ehe: Franz u. 
Julie Raͤkoͤczy. IV, 350. 

Bil bo, Niederlage Rikayi. IV, 


Bfitva-Zorot, Beiede mit den 
Zürten (1606). II, 277. 
Bunftordnung —*— I.], 


8 uniga, Balthafar de, ee 
Minifter, u. Ferdinand. II 
Burig und bar v. Habsburg, 


Aweibrüden, Prinz v., vor Drei: 


den. V, 
——, Oerzog v., u » steif 
„jr Baier. V, ‚115. 15 a ve 
wettel, vo en Huſſiten be⸗ 
draͤngt (142 9). 28 
Zwingli in Bin gebißbet. 1,39. 
Awonimit, König v. Kroatien. 


’ 


Drud von F. X. Brockhaus in Leipzig. 








— .. 





Du EEE - De Sie EEE . DE EEE u — — — I ⸗ I — — J — 








